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Der Leser gibt sich selten die Mühe, das Vorwort eines Buches zu lesen. 
Dieses Vorwort muß gelesen werden, weil sein Verfasser nur Werkzeug und 
Sprachrohr der Geschichte ist.

3n einer Zeit, in der Geschichte nicht geschrieben, sondern gemacht wird, 
sind Werte und Worte rascher Wandlung unterworfen. Als dieses Buch abge­
schlossen wurde, standen au der Südgrcnze Schlesiens nicht nur Grcnzpfähle, 
sondern auch die Strcitkräfte eines Volkes, das altes deutsches Land in der 
Zeit deutscher Ohumacht seinem Staate cinvcrlcibcn durfte. Inzwischen wurde 
das deutsche Recht wicderhcrgestellt. Ohne Schwertstreich kam das deutsche 
Erbe an das wieder stark und mächtig gewordene Reich.

Es wäre kleinlich, angesichts gewaltiger Erfolge zu beklagen, das; dieses 
-Ruch schon im Augenblicke des Erscheinens von den rasch und herrisch aus­
schreitenden Ereignissen überholt wurde. Es ist im großen Zusammenhänge 
wenig belangvoll, ob dieser oder jener Satz des Buches seine bisherige Gültig­
keit verloren hat. Kaum daß eine Richtigstellung nötig wäre, denn die geschicht­
liche Wandlung ist so lebendig in Köpfen und Herzen, daß die Berichtigung 
entbehrlich wird. Anderes wiederum ist im Wandel der Dinge noch ungeklärt 
und im Fluß geblieben, harrt einstweilen noch der Lösung, die mit dem stürmi­
schen Geschehen nicht Schritt halten konnte, und bleibt darum vor der Hand 
am besten noch unberichtigt.

*

Die geschichtlichen Ereignisse haben die Grenzen des Reiches geweitet. Auch 
o>e Grenze» und die Lage Schlesiens änderten sich damit. Nicht mehr stoßt 
Schlesiens Südgrenze mitten im Volksdeutschen Gebiet an die tschechische 
Grenze. Reichsdeutschcs Land ist hüben und drüben. Nicht ein fremdes Land, ein 
anderer deutscher Verwaltungsbezirk beginnt jetzt an der früheren Rcichsgrenze. 
Zum Teil kam auch ein Gebiet, so das Hullschincr Ländchen in die Verwaltung 
Schlesiens. Aber ist es sinnvoll, in einem Buche, das im Verwaltungsmäßigen 
'Ucht das Wesentliche zu erblicken hat, diesen Veränderungen mehr als die 
gerade notwendige Ausmerksamkeit zu schenken? Schlesiens Raum eudet ja 
u»ht mo neue Bezirksgrcnzcn beginnen. Es bedarf auch nicht erst der 
Überlegung, daß Schlesiens Werbung die Pflicht habe, den neuen reichs- 
deutsche» Gebieten tatkräftige Freundschaft zu bezeigen. Uralte Freundschaft, 
natürliches Gefühl flutete und flutet über verblichene, papierene Grenzen. Als 

verhaßten Grenzpfähle fielen, als uraltes Volkstum ungehindert vcrwur- 
xlte und beschworene Bande erneuern durfte, da weitete sich die seelische 
Landschaft Schlesiens, das Schlesien, das der Wanderer, der Schi- 
soufer, der Berg- und Naturfreund, das jeder reichsdcutsche Besucher Schle- 
Ans schon immer als schlcsisches Land ausah. Wo wäre der Deutsche, der nicht 

je, so oft er von, Kamm der schlesifchcn Gebirge südwärts in staats- 
remdes, volksnahes Gebiet blickte, das Land im Süden für Deutschland gehal- 
Ar, als Deutschland geliebt hätte. Der deutschen Seele gehörte dieses Land 
Aon immer als das unbefreite, aber in Gewißheit wartende Schlesien. Die 
grcnzpfähle hatten keine Macht über das deutsche Herz, die Natur ließ sich 
Nlcht in die Gewalt staatlicher Bindungen Pressen, und die Landschaft sprach 
?us gleicher Art heraus ihr Ja zu diesen Gefühlen. Darum wollen wir auch 
letzt, wo an Stelle von Grenzpfählen eines fremden Volkes nnd Staates 
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innerdeutsche Bezirksgrenzen getreten sind, an diesen Grenzen vorbeisehen. Ob 
der Deutsche, der den Wall der schlesischen Gebirge erstieg, nun jenseits nach 
Schlesien oder in den Sudetengan hinabsteigt, wird seinen Schritt weder hem­
men noch beflügeln. Sei nur das Gefühl in ihm stark, bleibe die Freude leben­
dig, die Dankbarkeit unauslöschlich dafür, daß keine Grenze mehr hindert, daß 
keine fremde Gewalt sich in den Weg stellt, daß hüben und drüben alles Laub 
vereint ist im neuen größeren Vaterlands.

*
Den Naturfreunden wnrde mit der Heimkehr des Sudetengaucs mehr als 

eine Provinz geschenkt. Ein Abgrund wurde übcrbrückt, große Zusammenhänge 
wurden wiederhergestellt, aus Teilen wurde das schöne und begeisternde Ganze. 
Der Fuß darf nun den weithin schweifenden Blicken folgen. Im Westen Schle­
siens schon beginnt es. Dort kam zu Deutschland der ganze Süd- und 
West teil des Isergebirges, eine reich gegliederte Gebirgslandschaft, 
von Wäldern dnrchrauscht, von Tälern lieblich durchfurcht. Alte deutsche Orte 
erzählen von hoher Kultur und deutscher Geschichte. Das Laud reicht nördlich 
der Linie Reichenberg—Gablonz—Strickerhäuscr bis hinauf im Norden nach 
Fricdland, dem böhmischen Friedland mit dem Wallenstcinschloß und den 
Wallcnstcinerinncrungen, nach Neustadt mit der Tafelfichte (1122 m) und 
Seidcnberg bei Görlitz. Bäder und Erholungsorte von altem Ruf laden die 
Besucher ein, dieses neue Reichsgebiet kennen zu lernen.

Die große Zunft der Schiläufer wird besonders glücklich sein darüber, daß 
nun allenthalben die schönen Südhänge des Gebirges deutsch wurden. Das 
ganze Riese ngebirge vor allem wurde deutsch, von Strickerhänser bis 
Spindelmühle, Iohannisbad und Königshan. Der Wanderer kennt und liebt 
dieses herrliche und großartige Gebiet, das in zahlreichen und mächtigen Käm­
men aufsteiat, tief durchfurcht von der Elbeschlucht, dem Weißwasscrgrund, dem 
Riesengrund. Der aber, den nun erst das neue größere Deutschland nach Schle­
sien lockt, der zum ersten Male auf den Kämmen der schlesischen Gebirge steht, 
wird erstaunt sein, zu hören, daß so lange eine Grenze Nord und Süd schied. 
Die Abergänge sind im Isergebirge, im Riesengebirqe, sind überall in den 
schlesischen Gebirgen völlig unmerklich. Der Aufbau der Gebirge ist diesseits 
und jenseits der bisherigen Grenze völlig einheitlich. Hüben und drüben ist die 
Bevölkerung gleicher deutscher Art.

Zu Deutschland kamen weiter im Südosten die großartigen Felsenstädte 
von Adersbach und Wekelsdorf, kam das anschließende Falten­
gebirge, Gebiete, die weit in das bisherige Reichsgebiet vorsprangen und 
deren Bewohner einen doppelt schweren Kampf um ihr Deutschtum wie um 
das von einer freigiebigcn Natur ihnen geschenkte herrliche Land führen muß­
ten. Eine seltsame, mächtig aufgetürmte, über menschliches Maß, ja fast über 
die Natur hinausragcnde Felsenlandschaft wurde hier dem deutschen Wanderer 
wiedergeqeben. Die wilde Erregung der Erde, die dieses Land geformt zu 
haben scheint, hallt nach in der anschließenden Heuscheuer und vcn Wil­
den Löchern, die als Bestandteil des Glatzer Bcrglandes auch bisher schon 
zu Schlesien gehörten.

An Schlesiens Südwestgrenze erschloß sich dem Wanderer nun in voller 
Weite und Schönheit das A d e r g e b i r ae, von dem bisher nur die Hohe 
Mense zu Deutschland-Schlesien gehörte. Jetzt wurde rcichsdeutsches Gebiet 
der ganze Kamm von der Hohen Mense bis zum Durchbruch der Wilden 
Adler bei Nesselfleck in einer Länge von 30 Km. Das ist ein prächtiges Wan» 
dergcbiet und Wintersportland mit herrlichen Tälern, schönen Waldgründen 
und gemütlichen deutschen Orten, das sich znsammen mit den Glatzer Gebieten 
etwa in der Höhe des Harzes auf 1100 m Durchschnittshöhe weithin dehnt und, 
mit Naturschönheiten überreich gesegnet, dem Wanderer unschätzbare neu«- 
Möglichkeiten darbietet. Geschichtlich und landschaftlich lassen sich die Zusam­
menhänge hier noch weiter wiederherstellen. Vor uns liegt ein Land, das zum 
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größten Teile (Osterreichisch-Schlesien) bis zu den Schlcsischen Kriegen zu Schle­
sien gehört hat. In diesem Lande liegt auch das bis zu 1500 m Höhe aufstei­
gende A l t v a t e r g e b i r g c. Deutschland umfaßt jetzt hier wieder das Alt­
vatergebirge mit gewaltigen Hochkämmcn und tiefgefurchten Tälern, alten 
deutschen Städten, wie Freiwaldau, Troppau, Iägcrndorf, Heilbädern und 
Kurorten, ferner einen großen Teil des Mährisch-Schlesischen BerglandcS auf 
Brünn zu und das Bergland des Gesenkes mit der Odcrquellc, beide Berg- 
lander durchsetzt mit alten crinnernngsvollen deutschen Städten. Das ganze 
Gebiet, besonders das Altvatergebirge, ist ein großartiges Wintersportgcbiet.

Anmerklich findet sich in allen diesen Gebieten altes nnd neues Reichs- 
Alnct zusammen. Trotzdem könnte der Besucher annehmen, die staatliche 
Trennung habe die Verkehrswege zerschnitten und hindere noch jetzt die Zu- 
reise. Das ist nicht der Fall. Bahn- und Autobusverbindungen sind sofort 
hcrgestellt worden. Für den Besucher, der vou Schlesien herkommt, — und die 
"aturlichcu Verkehrswege wie die besonderen Vcrkehrsbeziehungen der schlcsi- 
schcn Gebirge weisen hier ja Schlesien den Vorrang zu — sind alle Wege 
geoifnet und geebnet, um das neue Reichsgebiet im innigen nnd unlöslichen 
.)u>ammenhange mit den alten schlesischen Wauder- nnd Schigebicten nun nach 
Herzenslust zu durchstreife». Landschaftlich gesehen ist die Heimkehr des Sude- 
wngaues in das Reich die Abrundung oder Vervollkommnung der schlesischen 
Gebirgslandschaft. Das Reiseland Schlesien ist noch schöner geworden.

*

Dieses Vorwort m u ß t e, das wird der Leser nun selbst sagen, voraus- 
^schickt werden, um das neue Geschehen, dessen Folgen sich in dem folgenden 
ri '"cht wehr aufzeigen ließen, in die zu diesem Buche gehörigen Worte zu 
Uewcn. Und nun möge dem Besucher im übrigen dieses Buch ein guter und 
kluger Führer sein, der seine Schuldigkeit tut, wenn er in die Erinnerung 
aller Besucher das eine Wort eingräbt: Schönes, schönes Schlesien!

Vreslau und Berlin, Oktober 1938.

OandeSfremdcnvcrkehrsverband Schlesien. 
Verlag der Deutschen Heimatführer.
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Schlesien

Die schlesische Landschaft weist eine natürliche Dreiteilung auf. Den Süden 
nehmen die Schlesischcn Gebirge, ein Teil der Sudeten, ein, an sie grenzt 
rm Südosten das Hügelland der Oberschlesischen Platte, und zwischen beide 
schiebt sich die Schlesische Bucht des norddeutschen Tieflandes zu beiden 
Seiten der Oder.

Die Schlesischcn Gebirge 
streichen dem Odertale fast parallel von der Lausitzer bis zur Mährischen 
Pforte in einer Länge von fast 300 km und einer Breite von 30—60 km. Sie 
Zeichnen sich durch eigenartige Formen aus, die auf Mannigfaltigkeit des Ge­
steins wie auf Besonderheiten des Ausbaues begründet sind. Drei Abschnitte 
treten im Landschaftsbild dieses Gebirges zutage: Die West-, die Mittel- und 
die Ostsudeten. , „

Von der Ostseite des Elbctales senkt sich die wellige Oberfläche der Lau­
scher Granitplatte allmählich gegen Osten, bis sie begrenzt wird von einem 
sthmalen, tief ins Gebirge «indringendcn Flachlandstrcifcn, der Lausitzer Pforte, 
durch die die Lausitzer Neiße in nördlicher Richtung dem Vorlands zuströmt. 
"n ihrem Osten beginnen mit kräftigem Anstieg die Westsudeten, deren Kern 
ein Massiv von Urgesteinen bildet, an das sich im Süden, Osten und Norden 
stturische und kambrische Sedimente anlagern, während es in seinem südlichen 
^cile von einem mächtigen Granitstock durchstoßen ist, der die höchsten Teil« 
bes Gebirges zusammcnsetzt. Diese sogenannten westlichen Hochsudcten zer­
fallen durch den Paß von Iakobsthal in zwei Abschnitte: das Isergebirge, das 
m der Taselfichte (1123 m) seinen Höhepunkt erreicht, im Westen, und das 
Mesengcbirge im Osten. Vor dessen Kamm ist eine große Scholle der Erdrinde 
>n die Tiefe gesunken und bildet jetzt den allseitig von Bergen umgebenen 
Hirschberger Kessel. Seinem großartigen Südrahmcn, dem in der Schneekoppe 
(1603 m) gipfelnden Doppelkamm des Ricsengebirges, entsprechen im Norden 
b>« niedrigeren Bergzüge des Bober-Katzbach-Gebirgcs (Hogolje 720 m), an 
dessen Außenseite sich die geologisch sehr wichtige, landschaftlich aber wenig 
kenntliche Löwcnberger Mnlde änschließt. Im Westen bildet die dem Jser- 
gebirge vorgelagerte Gneisschwclle die Grenz« des Einsturzbeckens, während in 
feinem Osten der stattliche Landeshnter Kamm vom Kahbachgebirge zum 
Kiesengebirge streicht, mit dem er im Schmiedeberger Paß rechtwinklig zu- 
fammenstößt; nach Süden setzen ihn das Rehorngebirge und der Kolben- 
kamm fort.

Am Kolbenkamm entspringt die größte Wasserader der Wcstsndeten, der 
Vober. An der Ostseite der genannten Gcbirgskämme fließt «r in einem breiten 
Tal« nach Norden; dann zwingt ihn das Bober-Kahbach-Gcbirgc zum West» 
uchen Einbiegen in den Hirschbcrger Kessel. Hier nimmt er vom Riescngebirge 
vi« beiden Wildbäche Eglitz und Zacken auf und wendet sich unmittelbar hinter 
Hirschling nach Norden, um in einem wilden Engtale^ dem Sattler, das 
Ilober-Katzbach-Gcbirge zu durchbrechen. Im Vorlaube führt ihm der Qucis 
wa Wasser des mittleren Isergcbirgcs zu, so daß dem Bobcr beide Teile der 
westlichen hochsudcten zugchören. Der größte Teil des Voberkatzbachgcbirges 
aber wird durch die Kaizbach und ihren Zufluß, die wütende Neiße, entwässert. 
^?s im Gebirgsbau vorgesehene obere Bobertal schließt sich mit Pässen in 
f«>n«m Norden und Süden zu einem bequemen Durchgänge durch das ganze 
Gebirge zusammen; das ist die Landeshuter Pforte. Von hier bis zum Tale

Glatzer Neiße erstrecken sich die durch ihren Formenreichtum ausgezeich­
neten Mjttclsudetcn. In einem hufeisenförmigen Bolzen erheben sich vom rech­
en Äser des Bober bis zur Schwcidnitzer Wcistritz hinüberziehcnd die schroffen 
Jucken und steilen, bewaldeten Kegel des aus Porphyr und Mclaphyr be­
stehenden Waldenburger Gebirges (Rabengebirge 879 m, Heidelberg 936 m), 
durch das in engen, malerischen Tälern die Quellarme des Striegauer 
Wassers sich hinburchschlängeln. , .

Vom Weistritztale bis nahe zur Glatzer Neiße wölbt sich der stattlichste 
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Rest des mittelsudetischen Argebirges, der langgestreckte, steil zur Eben« ab­
fallende Gneisrücken des Enlengcbirges (Hohe Eule 1014 m). Parallel zu ihm 
zieht in ungefähr 25 kni südwestlichem Abstande der gleichfalls aus Urgestein 
geformte Doppelrücken des Habelschwerdter »nd Aolergebirges (Deschneyer 
Koppe 1114m); und in dessen Fortsetzung nach Nordwesten erhebt sich mit 
senkrechten Felsmauern das Quadersandsteingebirgc der Heuscheuer (919 m), 
das sich jenseits der merkwürdigen Stcingcbilde der Adcrsbacher Felsenstadt 
an den Westflügel des Waldcnbnrgcr Gebirges anlehnt. Im Osten türmt sich 
das Glatzer Schneegebirge auf, und so ist der vielgestaltige Bergrahmen um 
die größte innersudetische Tallandschaft, die Glatzer Landschaft, geschlossen. 
Ihr Tiefstes bilden die Ablagerungen der Stcinkohlenzeit und der schwere 
Boden des Rotliegenden. Anf ihm fließt aus dem Waldenburqer Gebirge 
heraus die Steine nach Südosten; unterhalb Glatz vereint sie sich mit der 
Glatzer Neiße, die von Süden, vorn Glatzer Schneebcrg her, dem weiten 
Glatzer Talkessel znströmt nnd dann in einem malerischen Lngtal den Berg­
rahmen zwischen dem Eulen- und dem Reichensteiner Gebirge im Gran- 
wackengcbirge von Wartha durchsägt; auf der Außcnabdachung wendet sie sich 
erst nach Osten, dann durch die Tiefebene nach Norden zur Oder.

Jenseits des oberen Ncißetales beginnen die Ostsudeten, deren Westteil 
wieder das Urgestein beherrscht. Glatzer Schneegebirge (1424 m) und Alt­
vatergebirge (1490 m) schließen sich hier zusammen zn einer besonders ein­
drucksvollen, die Umgebnng weit überragenoen GebirLsgruvp«, den östlichen 
Hochsndeten, denen sich der langgestreckte, Paßreiche Rucken des Reichenstciner 
(Hebirges gegen die Ebene hin vorlagert. In das Bielengebirg« führt 
tief hinein das schöne Tal der Landccker Viele, die oberhalb voii Glatz in die 
Neiße mündet, und vom Nordhange des Altvaters entspringen die Quellbäch« 
der Freiwaldauer Viele.

In mächtigem Schwünge stürzt das Altvatergebirg« nach Osten ab zum 
zweiten Tal« der Ostsudeten, zum Gesenke, dessen Namen nicht aus dem 
Tschechischen, sondern aus der deutschen Bergmannssprach« stammt. Das ist 
«ine breit«, von niedrigen Bodenwellen durchzog«»« Hochfläch«, di« größten­
teils dem Ackerbau unterworfen ist. Ihr« aussichtsreichen Gehänge fallen 
steil zur Ebene hin ab, und tief sind die Flußtäler mit scharfen, plötzlichen 
Windungen «ingeschnitten. Ziemlich steil, wenn auch uicht sehr tief, fällt oas 
Gesenk« nach Osten hin ab zur breite» Hügcllandschaft der Mährischen Pfort« 
(303 m), an der der Zug der Sudeten endigt.

Während in der Oberlausit; «in« R«ih« von Bcrwerfung«» «in ti«f«s Ein- 
dring«n der Ebene in das Gebirge ermöglicht hat, so daß hier ein allmählicher 
"Übergang von einer Landschaftsform zur andern «intritt, zieht im ganzen 
Mittelteil der sudetische Randbruch «ine scharfe Grenze zwischen Gebirge und 
Ebene, die bis zum Ende des Reichenstciner Gebirges südöstlich gerichtet ist. 
Von hier verläuft sie am Gesenk« entlang mit einspringenden Wink«!».

Allmählich senkt sich das Vorland der Sudeten zum Tale der Oder. 
Aber in einer Entfernung von 10—20 km erheben sich aus dieser schiefen 
Ebene in Mittelschlesien etliche Berggrnppen, die meist aus densellwn 
Gesteinen bestehen, wie die hinter ihnen gelegenen Sudetenabschnitt«. Das sind 
die Granitberge von Strieqau (Streitbcrg 349 m), von denen das Striegauer 
Wasser zur Weistritz fließt, ferner das Wahrzeichen der mittelschlesifchen 
Eben«, der Zobtcn (718 m) und die waldreichen Strehlener Berge (Rummels­
berg 392 m), das Üuellgebiet der Ohle.

Obcrschleslsche Platte.
An das Gesenke stößt im Osten und Norden die obcrschlesischc Platt«, 

als dessen Grenze gegen die Tieflandsbncht die Täler der Glatzer Neiße und 
des Stober gelten mögen. Zwischen der Neiße nnd der Oder dehnt sich das 
Waldgebiet von Falkenberg, in dem tertiäre Schichten die diluvialen Sand« 
durchragen. 2m großen Gegensatz dazu steht das vor d«m Gesenke sich deh­
nende Leobschützcr Hügelland; seine sehr fruchtbare Lößdecke wird von den- 
Odernebenflüssen Oppa, Zinna und Hotzenplotz dnrchschnitten. Im Süden treten 
bei dem ehemals deutschen Hultschin die am Gebirgskunde steil aufgerichteten 
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Schichten der Steinkohlenformation zutage. Sie lagern weiterhin nur leicht 
Zusammengeschoben, im ganzen aber ziemlich ungestört in einem großen Becken, 
das im Osten bis auf polnisches Gebiet hinübcrreicht, im Westen aber von 
«iner Linie begrenzt wird, die etwa von Hultschin bis Tost in nordsüdlicher, 
dann in Richtung der östlichen Kreisgrenze Beuthen-Tarnowitz verlauft. 
Nördlich davon liegt zn beiden Seiten des Klodnihtalcs das Slcinkohlengebirge 
selbst an der Oberfläche. Der Wert der Steinkohlenschätze wird noch gesteigert 
durch den Erzreichtum der Triasgesteine, die sie im Norden überlagern. Als 
ansehnlicher Bergrücken (Annaberg 385 m) erreicht der Muschelkalk das Oder- 
tal, das er bei Krappitz überschreitet. Bon dem Muschclkalkrücken zieht tue 
oberschlesische Platte weiter nach Norden bis zum Qucllgebiet der Pros na; in 
diesem Waldgebiet der Malapane und des Stober ragen nur gelegentlich die 
iiordwestlich streichenden Gesteine der oberen Trias und des »Jura aus dem 
Sande des Diluviums, den zusammenhängende Waldmassen übcrzichcn.

Schlesische Bucht des norddeutschen Tieflandes.
Den Oberlauf des Stober verhüllen noch die Wälder Obcrschlesiens, sein 

Unterlauf schlängelt sich durch Feld- und Wiesenland, das über die Weid« 
hinaus bis zum Fuß des Landrückens sich hinzieht; Sls und Namslau sind 
die Brennpunkte des wirtschaftlichen Lebens des Gebietes. Anf der andern 
Seite der Oder dehnt sich vom Strom bis zn den Vorberaen, von der Glatzer 
Neiße bis über die Katzbach hinaus das Kernlaud Schlesiens, die überaus 
fruchtbar« Breslauer Ackerebene, die die „Schwarze Erde" in ein üppiges 
Weizen- und Znckerrübenland verwandelt; Ohle, Lohe, Weistritz und Katzbach 
Ziehen hier dem Strom zu. Jenseits der Katzbach verdrängen schnell weiß« 
Sande den dunklen Fruchtboden, und bald treten wieder meilentveite Kiefern- 
wälder anf, das ist die niederschlesische Heide, die nach Norden bis zum 
Landrücken reicht. . --

Der Schlesische Landrücken beginnt nördlich der sumpfigen Niederung 
Zwischen der oberen Weide und der Prosna und streicht in nordwestlicher Rich­
tung durch die Ebene; er teilt sich aber bald in zwei Aste, zwischen denen das 
Nartschbcckml und das niederschlesische Odertal eingelassen sind. Der südliche 
Teil erreicht in den fand- und lößreichen Trebnitzer Höhen nördlich von Bres- 
lan seine größte Höhe (256 m) und setzt sich links der Oder in der Lubcner 
Hochfläche nnd den Dalkau-Freystädtcr Höhen (217 m) fort. In dem mehr als 
Hochfläche ausgestatteten nördlichen Aste liegen links der Oder die dem Wem- 
bau gewidmeten Sandhügel von Grünberg.

Eine wechselvoll«
Geschichte

bat das allzeit von den Völkern begehrte schöne und an Bodenschätzen reich« 
Schlesien anfzuweisen. , .

Alis der vor- und frühgeschichtlichcn Zeit geben uns Vodcnfunde von 
Awchenresten, Gebrauchsacaenständen lind Grabfunde Kunde von den Völker­
schaften, die das Land besiedelten. _

, I» der Bronzezeit schon, die für Schlesien ab etwa 2000 700 vor unserer 
Zeitrechnung angenommen wird, waren die Waldfreien Gebiete des Landes von 
Masten Völkerschaften, wahrscheinlich von Illyrern, bewohnt. Zu Beginn der 
Eisenzeit, etwa von 700 v. u. Ztr. an, siedelten hier Gruppen der sogenannten 
^allstattkultnr. Vom 6. Jahrh, v. n. Ztr. an machten sich Zeichen einer nordl- 
Aen Einwanderung (Bastarnen und Skiren und daneben der ostlschen 
Skythen) bemerkbar. Im 5. Jahrh, dürften keltisch« Stämme, von Bohmen 
und Mähren her, bis nach Schlesien vorgcdrungen sein. Darauf 'st aber ein« 
Ncsiedluuq mit germanischen Stämmen nachweisbar. Spärliche Nachrichten 
«'Niger alter Schriftsteller (Ptolemäus, Dio Lassius, Tacitus, Prokop) be- 
UM, daß im westlichen Teil« Schlesiens Burgunden, ,m übrigen aber 
Wandalen seßhaft waren. Als ein besonderer Stamm der Wandalen treten 
<!« Silinger in Erscheinung, die anf dem Siling, dem heutigen Zobten, 
>hr hauptheiligtum besaßen und nach denen Schlesien seinen Namen tragt.

Im 3. Jahrh, n. Ztr. zogen zahlreiche Silingen mit den Burgunden an den 
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Rhein. Die germanischen Stämme wurden von der Welle der sogenannten 
Völkerwanderung erfaßt. Die Lugier zogen ab, wandalische Stämme wander­
ten an die mittlere Donau (Pannonien) und ein weiterer Teil der Wandalen 
verließ um 406 u. Ztr. Schlesien, nm mit den Pannoniern und Alanen den 
Zug nach Spanien und Rordafrika anzutreten. Auf diesem Zuge sind die 
Silingen und Alanen 409 in Südspanien von dem Wcstgotenkönig Wallia 
zum großen Teil vernichtet worden. Nur 80 000 Wandalen zogen unter 
Geiscrich über die Meerenge von Gibraltar nach Nordafrika. Die in der alten 
Heimat Schlesien zurückgebliebenen Wandalen und Silingen erhielten von 
König Geiserich nach Gründung des afrikanischen Reiches das Recht, die von 
den Ausgewanderten verlassenen Wohngebiete in Besitz zn nehmen und gegen 
fremde Ansprüche zu verteidigen. Nun brandete die slawische Woge vom 
Osten Hera». Zurückgebliebene Germanen suchten den «indringenden Slawen 
gegenüber ihre uralten Rechte zn wahren. Bis 660 bestand das Reich des 
Samo, des sagenhaften Franken, der um 623 alle Slawen unter seine Macht 
vereint hatte. Dann gewannen Awaren die Oberhand, bis im 9. Jahrh, die 
Mähren in Erscheinung traten und sich unter Swantopluk das großmährische 
Reich bildete, dem auch Schlesien dienstbar gewesen sein wird. Nach dem Zer­
fall des großmährischen Reiches geriet Schlesien mehr und mehr in die Ab­
hängigkeit Böhmens, als nach 900 u. Ztr. das Hcrzogsaeschlecht der Przemysliden 
seine Herrschaft in Böhmen begründete. 929 griff der Deutsche König Heinrich I. 
zusammen mit Arnulf von Bahern Böhme» an und unterwarf den Przemysliden 
Wenzislaw. Damit wurde die germanische Kultur bis zur Oder wieder zur 
Vorherrschaft gebracht. Kaiser Otto I. erweiterte und befestigte diese Stellung. 
Der deutsche Einfluß aber wurde bedeutend gelähmt durch das Verhalten 
Papst Johann XIII., der besondere kirchliche Ziel« erstrebte. Unter Otto II. 
stellte ein Slawenaufstand das Vorwärtsschreiten des Deutschtums wieder in 
Frage. Der aus dem Geschlecht der Piasten hervorgeqanqcne Polenfürst 
Mesko l., der sich 966 hatte taufen lassen und in seinem Lande das Christen­
tum einführte (er war, wie die Przemysliden, dem deutschen Kaiser zins- 
pflichtig), griff Böhmen an. Die Kämpfe spielten sich in Schlesien ab, und im 
Verlaufe dieser Kämpfe geriet Schlesien zeitweilig in Abhängigkeit von Polen. 
Um diese Zeit wird die Gründung des Bistums Breslau erfolgt sein. 992 
folgte auf Mesko I. Volcslaw Chroby. Dieser eroberte das östliche Schlesien.

Im Jahre 1000, anläßlich einer Wallfahrt des Kaisers Otto III. »ach 
Gnese», erfolgte die Gründung des Erzbistums Gncsen, dem u. a. das Bistum 
Breslau unterstellt wurde. Damit war das Bistum, das bisher Magdeburg 
unterstanden hatte, deutschem Einfluß entzogen. Boleslaw soll den Kaiser 
in Eilan am Bober mit vielen: Prunk empfangen und ihn nach Gnescn ge­
leitet haben. Daß aber seine Unterordnung unter die kaiserliche Oberhoheit 
leere Worte waren, zeigte sich bereits 1002, als der Nachfolger Ottos III., 
Heinrich II., diese Oberhoheit geltend machen wallte. Volcslaw hatte in­
zwischen Schlesien, Lausitz und Böhmen erobert; über Fragen der kaiserlichen 
Bclehnung kam es zum Kriege. Wechselvollcs Geschick begleitete in den 
Kriegszügen 1005, 1007, 1017 die Streitenden. Der Kampf verlief für Hein­
rich III. erfolglos, im zweiten Bautzsncr Frieden 1018 behielt Boleslaw alle 
seine Eroberungen. Boleslaw hob die durch germanische Ordnung geschaffenen 
Gau« auf und richtete an ihrer Stelle Kastellaneien ein.

Boleslaw (der Tapfere! nahn: 1024 den Königstitel an. Sein Reich aber 
brach unter Mesko II. 1028 zusammen. Nach Mesko II. Tod (1034) verfiel 
das Reich in Anarchie, das Bistum Breslau wurde vernichtet. Nun eroberte 
Herzog Brzetislaw I. von Böhmen 1039 Schlesien. Dieser schwor 1041 Kaiser 
Heinrich III. den Lchnscid nnd bestimmte die Unteilbarkeit des Landes. 1054, 
im Vertrag zu Quedlinburg, verzichtete Böhme» a»f Schlesien. Wiederholt 
noch brandeten die Wogen des Kampfes durch Boleslaw III. von Polen 
(1102—39) um Schlesien auf. Lothar von Sachsen erreichte 1134 den Lchnseid 
dieses Polenkönigs. Bei Boleslaws Tod sollte Wladislaw II. Krakau und 
Schlesien mit den: Vorrang als Großfürst erhalten. Die Folge war ein Bru­
derkrieg zwischen den vier Söhnen Boleslaws III., in dessen Verlauf Wladis­
law fliehen mußte. Wladislaw erkannte 1146 uneingeschränkt die Lehns- 
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Hoheit des deutschen Kaisers an. 1157 erkannte Boleslaw IV. die Oberhoheit 
o«s Kaisers Friedrich Barbarossa an. 1163 starb Wladislaw II. als Flüchtling 
am deutschen Kaiserhof. Nach dessen Tod überließ Boleslaw IV. auf Ver- 
onlassung Friedrich Barbarossas den Söhnen Wladislaws II., Boleslaw, 
Mesko und Konrad, von denen aber Konrad früh starb, Schlesien. Das Land 
wurde nun in zwei Herzogtümer geteilt: Boleslaw „der Lange" erhielt 
Nieder- und Mittclschlesien und Mesko Oberschlesien. Diese beiden Brüder 
wurden die Stammväter der schlesischen Herzogshänser. Schlesien wurde nun 
tatsächlich unabhängig, und nun begann auf Veranlassung dieser Herzöge die 
putsche Rückwanderung nach Schlesien (etwa 1200—1350, während welcher 
Zeit sich drei Abschnitte: um 1200, nach 1241 und um 1300, besonders heraus­
heben). Boleslaw der Lauge war Sohn einer deutschen Mutter (Agnes von 
Österreich), er war am deutschen Kaiserhofe ausgewachsen nnd hatte «ine 
putsche Prinzessin (Schwägerin Kaiser Konrads III.) geheiratet. Nach seinem 
Tod« (1201) kam sein Sohn Heinrich I. zur Regierung, der nach Erziehung 
und Denken Deutscher war. An seiner Seite wirkte seine Gemahlin, die 
Kankische Gräfin Hcdwig von Andcchs-Mcran, bis zu ihrem Tod« am 15. 10. 
1243, die 1267 heilig gesprochen und die Schutzpatronin Schlesiens wurde 
(Gedächtnistag 17. Oktober). Heinrich I. ist der eigentliche Wiederbegründ«r 

deutschen Schlesiens.
1240 brachen Mongolen aus dem unter Temudschin (Dschengis-Ehan) 

(1206—1227) im fernen Osten gegründeten riesigen Reiche in Schlesien ein und 
Anüchtetcn auf der Wahlstatt bei Liegnitz 1241 unter äußerst schwerem eigenem 
N«rlust das vereinigte Heer der deutschen Ritter. Heinrich II. von Nicderschlcsien 
OA. Niedcrschlesien ward nun in die drei Herzogtümer Breslau, Liegnitz und 
Glogau geteilt. 1273 übernahm Heinrich I V. die Regierung. Er verstand es, mch- 
^re Teilherzogtümer in seiner Hand zu vereinigen. Am Hof« Ottokars von 
Nohmen erzogen, kämpfte «r in der für Ottokar unglücklichen Schlacht auf 

Marchfeld (1278) an dessen Seite. Er nahm von dem Sieger Rudolf 
bon Habsburg sein Land zum Lehen. Nach seinem Tode (1290) ersüllten 
streit und Kämpfe das folgende halbe Jahrhundert Schlcsischer Geschichte, 
^rbteilungeu nm Erbteiluugen schufen eine Reihe von Splitterherzogtümern, 
W daß um 1327 19 schlesische Herzogtümer bestanden. Die Zersplitterung der 
Macht hatt« den Verlust der Selbständigkeit zur Folge. Heinrich VI. von 
«reslau und die oberschlesischen Herzöge erkannten 1327 freiwillig den König 
ewhaun von Böhmen (Sohn Heinrichs VII. aus dem Hause Luxemburg) als 
sAn Lehushcrrn au. Iu den Jahren bis 1337 folgten dann die übrigen 
ichlesischen Herzöge diesem Beispiel. In der Zwischenzeit war es zum Krieye 
wit Kasimir von Polen gekommen, der aber 1335 im Vertrage von Trentschin 
vedmgungslos und endgültig auf Schlesien verzichtete. 1348 erklärte Kaiser 
^arl IV. (1346—1378) Schlesien und die Lausitz als zur Krone Böhmens 
gehörig. Nach Karls IV. Tod begann unter Wenzel (1378—1400) wieder eine 
oeit der Fehde und des Raubrittertums (Oppclner Fehde). Bei 
Winer Absetzung (1400) hinterließ er ein schwaches Reich; Ruprecht von der 
Lsalz, sein Nachfolger, vermochte die Zustände nicht zu bessern. 1410 trat 
^lglsmund, Wenzels Bruder, die Regierung an. Wenzel starb 1419, ohne 
wme Ansprüche wieder durchgesctzt zu haben. 1415 war Johannes Hus auf 

Konzil zu Konstanz als Ketzer verbrannt und dadurch der tschechische Auf- 
nand ausgelost worden. Unter Ziska fielen die Hussiten, die schon seit 1409 ab 
und an Schlesien in Mitleidenschaft gezogen hatten, 1425 plündernd iu Schle- 

ein. Die Jahre 1425 bis 1434 stellten eine entsetzliche Leideuszeit dar. 
^'t 1428 setzten sich die Hussiten in einzelnen eroberten Burgen fest. Es 
wurde» geplündert und verwüstet: 1425 Münschelburg und Wartha; 1426 
'-andeshut; 1427 Lauban; 1428 Ziegenhals, Ottmachau, Patschkau, Falkcnbcrg, 
"rottkau, Brieg, Zobten, Kanth und Haynau; 1429 wiederum Brieg, Ohlau, 
^trehlen, Münsterberg, Heinrichau, Nimptsch und Buuzlau; 1430 Bischofstal, 
Tost und Peiskretscham; 1432 Leubus, Winzig, Trebnitz, Militsch und Bern- 

rr uaot; dazn in allen Jahren Hunderte von Flecken und Dörfern. Erst die 
inneren Iwistigkeiten schwächten die Stoßkraft der Hussiten. Die Basier Ver­
handlungen, in denen sie in vielen Punkten nachgaben, beendeten den Kriegs-



Zustand. Der Wohlstand Schlesiens, und zwar gerade seiner fruchtbarsten 
Gebiete, war vernichtet. 1489 erkannte Schlesien mit Ausnahme Breslaus den 
Hussiten Georg Podiebrad (1458—69) als König von Böhmen an. 1469 
wurde der Angarnkönig Matthias Corvinus König von Böhmen, und damit 
auch über Schlesien. Im Frieden von Olmütz (1479) verblieb Schlesien bei 
Angarn. Nach Matthias' Tod (1490) wurde aber Wladislaw von Polen 
König von Ungarn. 1498 wurde das „grosse Landesprivilegium" für Schlesien 
herausgegeben. Nach Wladislaw kam 1518 das Kind Ludwig (lOjährig) 
auf den Thron. Für ihn regierte der Markgraf Georg von Brandenburg in 
Schlesien. Ludwig fiel 1526 im Kriege gegen die Türkei.

Als sein Nachfolger trat Erzherzog Ferdinand von Österreich anf und 
Schlesien kam so unter die Herrschaft der Habsburger. 1537 kam es zu einem 
Erbvertrag zwischen dem Herzog Friedrich II. von Liegnitz und Brieg-Wohlau 
und dem Kurfürsten Joachim II. von Brandenburg: Beim Aussterben des 
Herzogshauses von Liegnitz fällt das Herzogtum an Brandenburg, im um­
gekehrten Falle erhält der Herzog von Liegnitz Teile des Kurfürstentums 
Brandenburg. Kaiser Ferdinand I. erklärte 1546 den Vertrag für ungültig; 
diesen Einspruch erkannte Kurfürst Joachim nicht an. Im Schmalkaldischen 
Kriege (1546/47) traten die schlesifchen Stände nicht auf die Seite der Ver­
bündeten, verweigerten aber auch dem Kaiser die Hilfe. Nach dem unglück­
lichen Ausgang der Schlacht bei Mühlberg folgten auf Befehl des Kaisers 
harte Strafen gegen die Stände. Ihre Lage begann sich erst zu ändern, als 
Rudolf II. die Regierung antrat. In ganz Deutschland wuchs in jener Zeit 
die Spannung zwischen Katholiken und Protestanten. Als 1608 ein Habs­
burger, der Erzherzog Karl, das Vreslauer Bistum erhielt, glaubten die 
schlesifchen Stände, «in« Vorbeugungsmaßregcl treffen zu müssen. Sie 
schlössen mit den böhmischen Ständen ein Bündnis, verpflichteten einander 
gegenseitig zur Unterstützung mit den Waffen und ertrotzten gemeinsam von 
Rudolf den Majestätsbrief vom 20. August 1609, der den Vertretern der 
Augsburger Konfession die freie Ausübung ihres Gottesdienstes zusicherte. 
Der nach Rndolfs Absetzung (1611) zum König von Böhmen gewählte Erz­
herzog Matthias bestätigte, als er die Huldigung der Schlefier in Breslau 
«ntgegennahm, den Majestätsbri«f.

Als 1618 die Böhmen in dem Niederreißen der protestantischen Kirche zu 
Klostergrab eine Verletzung des Majestätsbricfes erblickten, war es den 
Schlesiern klar, daß auch für sie der Bruch mit Habsburg unvermeidlich sei. 
Immerhin zögerten sie noch «in« Zeitlang; nur Markgraf Johann von 
Iägerndorf leistete bereits im Herbst 1618 den Böhmen die bedungene 
Waffenhilfe. Der größere Teil des Jahres 1619 ging mit vergeblichen Ver­
handlungen zu Ende; dann aber erkannten die schlesifchen Stande den nen- 
gewählten König von Böhmen, den Kurfürsten Friedrich V. von der Pfalz, 
als ihren Landesherrn an. Schlesische Trnppe» kämpften für ihn in der nn- 
glücklichen Schlacht am Weißen Berge (1620). Der flüchtige König kam zu­
erst nach Breslau, gab aber dann seine Sache auf. Der Habsburger Ferdi­
nand II., dessen Herrschaft nun gesichert war, ließ über den verhaßten bran- 
denburgischen Markgrafen die Reichsacht aussprechen; die anderen schlesifchen 
Stände kamen in dem Dresdener Akkord von 1621 unter Vermittlung des 
Kurfürsten von Sachsen vorläufig mit einer Geldstrafe davon. Die Truppen 
des Markgrafen Johann Georg hielten sich noch bis zum Anfang des Jahres 
1622 in Glatz, dann war hier der Krieg zu Ende. Iägerndorf kam an den 
Troppauer Fürsten von Liechtenstein. Aus der Grafschaft und dem bischöflichen 
Gebiet wurden sämtliche evangelischen Prediger vertrieben. Dieselben Maß­
regeln wurden in Oberschlesien getroffen.

In der Folgezeit bildete Schlesien einen der wesentlichen Schauplätze 
des Krieges; bald wurde es von dem Heere des Grafen von Mansfeld, bald 
von Wallenstein durchzogen und gebrandschatzt. Sobald der Kaiser sich als 
Herr im Lande fühlte, begann er eine rücksichtslose Verfolgung der Pro­
testanten. Mit Hilfe der berüchtigten „Liechtensteiner Dragoner" wurden von 
den Grafen Oppersdorf und Dohna allenthalben die Bewohner gezwungen, 
zur katholischen Kirche zurückzutreten.
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, , Eingreifen des Schwcdcnkönigs Gustav 2ldolf iu den Krieg machte 
dald auch in Schlesien bemerkbar. 1632 war das Land zum großen Teil 

n »er Hand der Schweden, 1633 eroberte es Wollenstem von neuem; doch 
«s nur zum Teil iu den Händen der Kaiserlichen Truppen; 1635 schloß 

Kursiv von Sachsen, der sich nur gezwungen Gnstav Adolf angeschlosscu 
,"ach dem Tode des Königs nur aus Furcht bei den Schweden ansgehaltcn 

VPrag einen Sonderfrieden mit dem Kaiser, in dem er die bisher 
"Ut ihm verbündeten Schlesier schmählich im Stiche ließ.

Kaiserlich« Garnisonen wurden in die protestantischen Städte gelegt, nur 
semvu wußte diese äußerste Gefahr von sich abzuwcudcn. Die Gegcn- 

wurde schonungslos weiter durchgeführt. Nachdem das Land 
Jahre von dem Kriege selbst verschont geblieben war, begann 1639 die 

s«iu, Leidenszeit für das unglückliche Land. Schweden und Kaiserliche be- 
«s abwechselnd. Längst war für die zuchtlosen Haufen das eigentliche 

o«t des Krieges verschwunden, sie dachten nur noch daran, zu plündern und 
ZU machen. Noch im Inli 1648 wurde Iauer von den Kaiserlichen 

"°bert und verbrannt.
. 0 Friedcusbestimmuugeu waren außerordentlich hart für die Pro-
^"wn Schlesiens; daß sie nicht noch härter wurden, war nur dem Eiu- 

u eilen der Schweden zu verdanken.
Nur die Herzogtümer Lieguitz, Brieg, Wohlau und öls sowie die Stadt 

^bwu behielten das Recht freier Religionsausübung; in den sämtlichen 
?"rn Gebieten wurden die evangelischen Kirchen «ingezogen, mir in 

ob, Iancr und Glogau durften solche außerhalb des Weichbildes,
2,, ^Turm, aus Holz und Lehm «rbant werden (die sog. Friedcnskirchen). 
als n Dreißigjährigen Krieg war der Wohlstand der Provinz auf mehr 
r . Vmoert Jahr« hinaus vernichtet, die Bevölkerung auf «in Drittel ge- 

Die härte der nun planmäßig durchgeführten Nekatholisierüng 
S6V, noch Tausende von Protestanten aus dem menschenarm«» Land«, 
si , ^ondten sich teils der Lausitz, teils dem damals in Glaubenssachen frei- 
li^^<"^vlen zu, wo sie in der Gegend von Fraustadt und Lissa eine gast- 

Aufnahme fanden.
ij Dw Habsburger hatten ihr Ziel erreicht. Die Macht der Stände Schle- 
t«s gebrochen, das Land war jetzt ein von kaiserlichen Beamten regier- 

, ^onland. So zäh die Schlesier auch die Reste ihrer Glaubensfreiheit 
erli« d" Protestantismus schien auf die Dauer der staatlichen Abermacht 
in sollen, da nach dem Aussterben der Brieger Herzöge (1675) auch
g. oi«Iem und dem Breslauer Landgebiet noch 125 evangelische Kirchen ein- 
mus^ wurden. Nur ein unvermutetes Ereignis bewahrte den Protestantis- 
des r^r der gänzlichen Vernichtung. Der abenteuerlich«, aber erfolgreiche Zug 
1707 Dv>edischen Bönigs Karl XII. führte zu der Altraustädter Konvention von 
laubt die Zuletzt genannten Kirchen den Evangelischen zurück und er-

"s wnen in dem unmittelbaren kaiserlicheil Besitz die Erbauung von sechs 
siadn"^-^^"" (Teschen, Militsch, Hirschberg, Landeshut, Sagau und Frcy- 
9^schw gemeinsamen Leiden hatten das Land fester als je zuvor zusammen-

eres die schlesische Grenze bei
r König Schlesien ohne Schwert-

l dem Erbvertrag von 1537 und dem Anrecht auf Iägerndorf leitete
Scku„r- Preußenkönig Friedrich der Große (1740—1786) Ansprüche auf 

Am 20. Oktober 1740 war mit dem Tode Kaiser Karls VI. das 
svurger Haus im Mannesstamm erloschen. Schon am 16. Dezember 1740 

GrünK " die Vorhut des preußischen He» 
streick Bis zum Iablunka°Paß nahm der Köuig Schlesien ohne Schwert- 

vorläufigen Besitz, während er noch mit der Tochter Kaiser Karls, 
rei-K " Theresia, verhandelt«. Die Verhandlungen zerschlugen sich und Oster- 
10 ü rte Preußen den Krieg (Erster Schlesitcher Krieg 1740/42). Am 
174? Schlucht bei Mollwitz. Erster Sieg Friedrichs d. Gr. Am 11. Inni 

- " »Nned« zu Breslau. Friedrich erhielt Schlesien und die Grafschaft Glatz
' nejß wc mittelbare» Fürstentümer Troppan, Iägerndorf (südl. Teil), Süd-
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Hatte Friedrich so den unternommenen Krieg mit Erfolg zu Ende ge­
führt, so befand sich der auf sein Betreiben gewählte Wittelsbacher, Kaiser 
Karl Vll., in schwieriger Lage. Um den bayerischen Kaiser zu stützen, griff 
Friedrich im August 1744 zu den Waffen (Zweiter Schlesischer Krieg). Nach 
anfänglichen Erfolgen (Prag wurde erobert) muhte er sich nicht nur nach 
Schlesien zurückziehen, sondern auch ganz Obcrschlesicn anfgeben. Im Mai 1745 
nahte die österreichische Hauptarmes marschierte durch den Landeshutcr Pah 
und erreichte am 3. Juni Freiburg und Hohcnfriedebcrg. Friedrich, der bei 
Striegau stand, griff in der Nacht znm 4. Juni unvermutet den linken 
Flügel (sächsische Truppen) des Feindes an, schlug ihn und wandte sich dann 
gegen die Österreicher. Ein glänzender Angriff der Bayreuth-Draqoner unter 
General von Gehler bracht« die Entscheidung. Jetzt war Schlesien befreit, 
der König konnte wieder die Offensive ergreifen, drang in Böhmen (Schlacht 
bei Soor 30. 9.), die Lausitz (Kath. Henuersdorf 23. 11.) und Sachsen ein, wo 
die Schlacht ans den vereisten Höhen von Kesselsdorf (15. 12.) dem Krieg« 
ein Ende machte.

Schon am 25. Dezember 1745 wurde in Dresden der Friede geschlossen, 
der die Bestimmungen des Breslaucr Friedens bestätigte.

Elf Jahre des Friedens folgten, die ein Aufblühen Schlesiens brachten. 
Inzwischen aber war das junge Preuhcn den Nachbarstaaten unbequem ge­
worden. Ein Ring von Feinden schloß sich um es. Nicht um den Besih 
Schlesiens sollt« es gehen, sondern um ganz Preußen.

Friedrich war auf das genaueste von den Plänen seiner Gegner unter­
richtet. 1756 war die Einkreisung (Österreich, Frankreich, Rußland, Schwede« 
und das Reich) vollzogen. Nur die Engländer standen auf seiner Seite, we« 
sie mit seiner Hilfe den Franzosen ihre Kolonien in Amerika abnehmen woll- 
ten; dazu wenige norddeutsche Staateu, die in Preußens Machtbereich läge». 
Es handelte sich um Sein oder Nichtsein. Er kannte die Absicht seiner 
Feind«, im nächsten Jahre üb«r ihn herzufallen; so kam er ihnen durch eine« 
kühnen Angriff zuvor und rettet« dadurch seinen Staat vor dem sichere« 
Untergang«. Ende August 1756 rückte er in Sachsen und Böhmen ein, siegt« 
bei Löwositz (1. Oktober 1756) und Prag (6. Mai 1757), wurde aber ai« 
18. Juni 1757 bei Kolin von dem österreichischen Feldherrn Daun geschlagen- 
Diese Niederlage war außerordentlich folgenschwer; von nun an befand er 
sich für die ganze Folgezeit in der Verteidigung. Große Gebiet«, wie Ost' 
Preußen nnd ein Teil von Pommern, gingen verloren, selbst die Hauptstadt 
Berlin fiel zeitweilig in die Hand des Feindes. 2m wesentlichen stützte sich 
Friedrich auf das eroberte Sachsen, auf die Mark und auf Schlesien. A«! 
den beiden prenßischen Ländern lastete der furchtbar« Druck von sechs Kriegs' 
jähren; in ihnen wurden die meisten Schlachten des gewaltigen Ring«ns g«' 
schlagen.

Nachdem Friedrich am 5. November die bis in die Gegend von Erfu^ 
vorgerückten Truppen der Franzosen und der Reichsarmcc bei Roßbach aw 
Mitteldeutschland zurückgcworfen hatte, eilte er nach Schlesien. Dort warck 
die preußischen Heere von den Österreichern geschlagen und Schweidnitz i« 
Sturm genommen worden. Nach einer weiteren Niederlage des Herzogs vo> 
Bevern bei Breslau hatt« der Kommandant von Vreslau, General Lestwit 
sein« Festung am 24. November übergeben. In dieser äußersten Gefahr naht 
der Konig in Eilmärschen, vermochte aber den 58 000 Österreichern bei Leuthck 
(5. Dezember 1757) nur 32 000 Mann entgegenzustellen. Er betont« in sein« 
berühmten Ansprache an die Generäle und Stabsoffiziere, «r wisse sehr woh 
daß «r gegen alle Regeln der Kriegskunst handele, wenn er den stark übe« 
legenen Feind angreif«, aber «r müsse diesen Schritt wagen, oder alles s« 
lu:rlor«n; er rechne auf die Herzhaftigkeit seiner Truppen nnd die Bäte« 
landslieb« seiner Offizier«. Er hatte sich nicht getäuscht. Nächst seiner genial«' 
Feldherrnkunst, die ihn in schräger Schlachtreihe zunächst den schwächere' 
linken Flügel angreifen ließ, verdankte er den glänzenden Erfolg dem 
beirrbarcn Willen zum Siege, der das ganze Heer erfüllt«. Nach der Fluch. - 
d«s Gegners klang über das schneebedeckte blntig« Schlachtfeld der »Chor«' s
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Leuthen: Nun danket alle Gott!" Breslau wurde nun nach kurzer 
^lagerung zurückerobert; im April 1758 war das gleiche mit Schweidnitz der 

es erfolgte sogar ein Vorstoß nach Mähren. Aber inzwischen waren die 
Aussen in die Ncumark, Daun in Sachsen eingefallen; überall mußte Fricd- 
v>ch persönlich eingreifen; schwer ^zumal war der Sieg von Zorndorf, in dem 

b>e Aussen übcrrannt«. Inzwischen drangen die Österreicher in Schlesien 
L boch gelang ihm, obwohl ihn die Österreicher am 14. Oktober 
hochkirch übcrficlcn und empfindlich schlugen, am Ende des Jahres das 

ganze Land bis auf einige Grenzorte vom Feinde wieder frei zu machen.
iok der König bis dahin verhindert, ereignete sich in dem Anglücks- 
^^1759. Österreicher und Russen vereinigten sich und brachten ihm am 
ein" f "^ust bei Kuncrsdorf seine schwerste Niederlage bei. Doch die Un- 
uugkeit der Verbündeten rettete Preußen; die Russen marschierten nicht nach 

^"Un, sondern nach Schlesien, sie verwüsteten die rechte Oberseite, aber 
7.,c".dann wieder um. Tapfer hatte Touque das Land verteidigt; aber er 

Ee Niederlage gegen die Österreicher bei Landeshut (23. Juni 1760) 
- die Provinz ging wieder zum großen Teil verloren. Glatz kapitulierte, 
> wp Breslau wurde belagert, aber von dem General von Tauentzien tapfer 

alle Angriffe gehalten. Wieder mußte Friedrich in Eilmärschen aus 
heranrücken, wieder war es eine dreifache Übermacht unter Dann 

^-audon, die ihm bei Liegnitz «ntgegentrat. Am 15. August 1760 morgens 
ltaudon vor, stieß aber unerwartet auf die preußische Hauptmacht, die 
di« Stellung gewechselt hatte. Er wurde geschlagen; Dauns Angriff

8 gen den rechten Flügel der Preußen unter Zielen scheiterte gleichfalls; die 
nerreicher räumten das Schlachtfeld. Wieder war Schlesien befreit, doch 

K5 -"euer gemeinsamer Vorstoß der Verbündeten auf Berlin zwang den 
i^"Ä' abermals nach Sachsen zu marschieren, wo er mit dem alten Zielen 
" Torgau (3. November 1760) siegte.
rei^!""^. schwieriger gestaltete sich trotzdem die Lage. Russen und Öfter» 
m vereinigten sich von neuem in Schlesien und drängten Friedrich in die 
B>> r Einen Monat lang stand er westlich von Schweidnitz bei 
sein § in einem befestigten Feldlager (der Ort Königszelt trägt davon 
ak§ " Namen) und wußte jeder Entscheidung auszuwcichen. Er konnte es 
"hün"/^ hindern, daß London das zur Festung ausgebante Schweidnitz 

sein ^uhr 1762 sah Preußen dem Untergänge nahe. Nachdem England 
iZirä überseeischen Kriegsziele erreicht hatte, hörte es auf, die vereinbarten 
von c» k an Friedrich zu zahlen. Da starb plötzlich die Zarin Elisabeth 
des , ""land, uud ihr Nachfolger, Zar Peter Itl., ein glühender Bewunderer 
ibn, s «bischen Monarchen, schloß nicht nur Frieden mit ihm, sondern stellte 
Freist"? E Korps von 15 000 Mann unter Tschcrnitscheff zur Verfügung. 
Tscb . - wurde Zar Peter nach wenigen Monaten entthront und ermordet, 
auck "'^.^eff abberufen, doch bewog ihn Friedrich, noch einige Tage, wenn 
D i, ""tätig, in seiner Stellung zu verharren. Diese Zeit benutzte er, um 
Folo Burkersdorf (21. Juli 1762) anzugreifen und zn schlagen. Die 
die s Sieges war die Einschließung nnd nach zweimonatiger Belagerung 
von Ä*""hwe von Schweidnitz. Bald darauf war Schlesien mit Ausnahme 
En^l "it und einigen Grenzplätzen wieder in preußischer Hand. Die weiteren 

.""i bcm mitteldeutschen Kriegsschauplatz führten endlich Anfang 1763 
Sckr rM«den von Hnbertusburg, der die Friedensschlüsse der beiden ersten 

huschen Kriege bestätigte.
Pr '/"ch einmal, aus Aulaß des bayerischen Erbfolgestreits (1778/79) zogen 
sckl.n^"^ Truppen durch Schlesien in Böhmen ein. Doch durch den Friedens- 

'» von Teschen (1779) wurde ein blutiges Ringen verhütet.
« 1605 zogen russische Heere durch Schlesien nach Mähren. Während des
> ^ußisch-missischen Krieges gegen Frankreich wnrde Schlesien van den 

besetzt, lediglich die Festungen Losel, Glatz nnd Silberberg hielten 
uaz bis zum Frieden von Tilsit vom' 9. Juli 1807.
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1813 nahm die Erhebung Deutschlands gegen französische Fremdherr­
schaft von Schlesien ans ihren Ausgang. Im Januar 1813 siedelte der König 
Friedrich Wilhelm III. nach Breslau über. Mit ihm waren Scharnhorst, 
Hardenberg, Gneisen««, Knesebeck, Iahn gekommen. Am 3. Februar erfolgt« 
hier der Aufruf zur Bildung des freiwilligen Iägcrkorps. Am 10. MarZ 
stiftete der König hier das „Eiserne Kreuz". Unter dem 17. Mär, erging 
der Aufruf „An mein Volk".

Im Neuen Schloß zu Trachenberg wurde im Juli 1813 der Feldzugspla» 
der Verbündeten gegen Napoleon (Trachenbcrger Protokoll) gefertigt. AM 
26. August 1813 Blüchers Sieg über die Franzosen an der Katzbach. Schlesie» 
wurde bis auf die Festung Slogan, das von 1806 bis zum 10. 4. 1814 be etzl 
blieb, frei von feindlicher Besatzung.

Durch die Beschlüsse des Wiener Kongresses von 1815 kamen Teile von 
Nieder- und Oberlausitz an das preußische Schlesien.

1820 erfolgte die Neneinteilung der Provinz Schlesien in die Regierungs­
bezirke Liegnitz, Breslan und Oppcln.

Am deutsch-dänischen Kriege 1864 nahmen schlesischc Truppenabteilunqe» 
ruhmreichen Anteil.

Im Kriege von 1866 war Schlesien Aufmarschgebiet der preußischen 
Truppen. Es blieb vom Feinde verschont.

2m Feldzug gegen Frankreich (1870/71) erwarben sich das V. Korps 
(Niederschlesicn/Posen) bei Wörth und Sedan und' das VI. Korps (Mittel- 
und Oberschlesien) vor Paris stolzen Ruhm.

Im Weltkriege 1914/18 blieb Schlesien frei vom Feinde. Das Landwehr- 
korps des Gcneralfcldmarschalls von_ Woyrsch, das fast ausschließlich aus 
Gchlesiern bestand, kämpfte an der Seite der Österreicher in Südpolen als 
Deckung der Vrovinz Schlesien. Schlesischc Regimenter kämpften im V. und 
VI. Korps lind den entsprechenden Reservekorps auf allen Kriegsschauplätze«.

Nach dem für Deutschland durch land- und blutsfremde Agitation ver­
ursachten unglücklichen Ausgang des Weltkrieges wurde das Hultschiner Länd- 
chen (320 «tun mit 49 000 Ew.) 1920 an die Tschecho-Slowakei trotz der mit 
93,7 °/° für Deutschland ausgehenden freiwilligen Polksabstimmung abgetrennb 
Große Teile der schlcsischen Kreise Namslau, Groß-Wartenbcrg und Guhra« 
(517 qkm mit 27 000 Ew.) fielen Polen ohne Abstimmung zu, obwohl 
von Deutschen bewohnt, und in Oberschlesien wurde «iue Volksabstim- 
mung angeordnet. Am 18. August 1919 der sogenannte erste polnische Anf- 
stand. Durch Gesetz vom 14. Oktober 1919 wurde Schlesien in die Provinze« 
Nieder- nnd Oberschlesien geteilt. Am 7. August 1920 zweiter polnischer 
Putlchversuch. Am 20. 3. 1921 Abstimmuug. Nach deren Ergebnis hätt« 
ganz Oberschlesien bei Deutschland verbleiben müssen. Am 3. Mai 192l 
wiederholte sich zum dritten Male ein polnischer Gewaltakt, Oberschlesien is 
polnische Hand zu bringen. Im Kampf am Annaberg (21. 5. 1921) gelang es 
die polnischen Freischärler an der Besetzung des Industriegebietes und als 
Vormarsch gegen Oppeln und Ratibor zu hindern.

Trotz allem vermochte die Zerreißung Oberschlesicns nicht verhindert z» 
werden. Am 20. Oktober 1921 wurden Teile der Kreise Lublinitz, Tarnowitz 
Beuchen Land, Hindcnburg, Kattowitz Stadt und Land, Königshütte (Stadt/! 
Pleß und Rybnik (4041 gkin mit fast 1 Mill. Ew.) von Schlesien losgerisses 
nnd Polen zugewiesen.

Am 15. Mai 1922 wurde das Genfer Abkommen zwischen dem Deutsches 
Reiche und Polen auf 15 Jahre abgeschlossen, das die sich aus der Zerreißung 
des obcrschlcsischen Gebietes ergebenden wirtschaftlichen und völkischen Schwie­
rigkeiten mindern sollte. Am 16. Mai 1922 ging das au Poleu gefallen« 
Gebiet m polnische Verwaltung über.

Nach der Machtübernahme durch Adolf Hitler 1933 wurde dus seit 191S 
in Ober- nnd Nicderschlesien getrennte verstümmelte Schlesien zunächst wieder 
unter die Verwaltung eines Oberpräsidenten gestellt und am 1. April 1938.1 
wieder zu einer Provinz Schlesien vereinigt.
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Wirtschaftliches.
Einer der wichtigsten Träger der Schlesischen Wirtschaft ist die Land- 

Ortschaft. Bei dem Anbau landwirtschaftlicher Erzeugnisse stehen Körncr- 
l-ioggen, Gerste, Weizen und Hafer) nnd Hackfrüchte (Früh- und Spätkar- 
1^^"' Zuckerrüben) im Vordergrund. Schlesien ist Ilbcrschußgebiet. Vcacht- 
M lind die mit dem reichen Getreidebau zusammenhängende Müllerei, die 
"luhlcmbauanstalten und die Mahlsteinindustrie des Landes. Auch die Vie h- 

ist von besonderer Bedeutung.
Die Forstwirtschaft ist sehr wesentlich. Nach den Feststellungen 

umfaßten die Forsten nnd Holzungen 1031530 Im, d. i. 8,1 vH. der 
! MnÄ x "ehe des Reiches, während der Flächenanteil Schlesiens am Reiche 

D' f) 7,7. betrug. Der überwiegende Teil des Bestandes ist Nadelholz, 
schlesischen Forsten liefern außer für Brcnnzwccke das Rohmaterial für 

»s Bau- nnd Tischlergewerbe sowie für Schleif» und Grubenholz.
T,-' ^^sien ist, trotz der starken Verluste durch die Abtretungen nach dein 

Vertrag, noch reich an Bodenschätzen der verschiedensten Arten, 
overst ist die Kohle zu nennen. Unter den deutschen Steinkohle n- 

knkr"^" steht Schlesien nach dem Ruhrgcbiet an zweiter Stelle. Braun- 
. "le wird in Niederschlesien gefördert. Die Grubenkokserzeugung weist 

on Anteil von etwa 7,7 vH. an der Gesamterzeugung im Reiche auf.
sckl sind auch die Nebenprodukte der Kokereien beachtlich. Die
fi>>^ ' Erzvorkommen sind in mancher Beziehung bemerkenswert. Es 
Ark^" Nch unter ihnen Nickel- und Magnesit- (Vaumgarten und Iobten) und 

^."Gold-Vorkommen (Reichcnberg), vie sich an sonst keiner anderen Stelle 
Altreich finden.

> ...An der Zink- und Bleierzförderung im Reiche einst führend be- 
äl» n ' Schlesien auch hierin noch jetzt gute Fördcrzahleu auf. 2tm 
. onen ist in Oberschlcsien der Eisenerzbergbau. Die Magneteisen- 
^^oorkommen sollen schon seit 1148 bekannt gewesen und seit 1158 abgebaut 
tB^ u sein (Schmiedeberg). Der Blcierzbcrgbau (Blei, Bleiglätte, Silber) 
erb „fand bereits bei Beginn der deutschen Siedlungen Erwähnung. Die 
"mnnx^chürfvcrsuche auf Galmei (Zinkerz) (Bcuthen) wnrdcn 1505 unter-

^merkenswert sind die reichen S t e i n v o r k o m me n (Granit, Basalt, 
arnior, Melaphyr, Porphyr, Schiefer, Sandsteine u. a.) in Niederschlesien. 

F«.s,s ^hlen liefindet sich der größte G r a n i t st e i n b r n ch des europäischen 
ErÄr'^ .""d der einzige hochwertige Ü u a r z s ch i e fe r b r u ch der Welt. 
Kolk 2 lind auch die Vorkommen an Kalk (Rohstoff zur Herstellung von 

, fand.- o^ment nnd Gips), Porzellanerde, Ton, Kieselsäure, GlaSsandcn, Form- 
lieat "-d ""deren Mineralien. Deutschlands größtes Feldspatvorkommen 

. Ströbcl und Zobten. Reich ist Schlesien au Energien, die durch die
Wa s f --Eworke des Provinzial-Elektrizitätswerkcs Niederschlesien aus den 

' in ^"kräften gewonnen werden. Es sind bis heute folgende Speichcrwcrke
ÄUgkeit au den Talsperren:

Marter I (1913) mit 20 Will. KVlA Jahresleistung; Bober- 
8 (1928) mit 8 Mill. Jahresleistung; Voberröhrsdorf (1925) mit

>ll. KZVy Jahresleistung.
.- Marklissa (1908) mit 7 Mill. IcWIi Jahresleistung; Goldentraum 

> Mit 6 Mill. KWb Jahresleistung.
und 7,. ^'s'ritz: Vreitenhain I (1917) mit 3,5 Mill. IcWb Jahresleistung 

Laufwerke:
' Wo.k Zacke»: Werk I (1934) mit 2,5 Mill. Jahresleistung;
' r II (1935) 0,8 Mill. Jahresleistung.
e leikt.,/^ Aober: Voberröhrsdorf II (1932) mit 1,2 Mill. KWb Iahres- 
. Wauer II (1927) mit 3 Mill. KVlA Jahresleistung; Schlemmer
. Rior ^>2 Mill. k>Vd Iahresleistnng; Wenig-Waldlitz (1935) mit 4,5 
r "0 k>VIi Jahresleistung.
° Leistung' Weist ritz: Breitenhain II (1935) mit 0,3 Mill. IcV^d Jahres-
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Zufolge der günstigen Voraussetzungen entwickelte sich in Schlesien eiw 
Gewe r be t ä t i g ke i t (Handwerk, Industrie, Handel) von großer Viel' 
seitigkeit nnd teils erheblichem Umfange, so daß Schlesien zu den gewerbe- 
reichsten Teilen des Reiches gerechnet werden kann, wenn auch die Lebens' 
grundlage der schlesifchen Industrie durch die Folge des Diktats vo» 
Versailles schwer erschüttert wurde. Der schlesische Unternehmer würd»' 
von seinem Arbeitsgebiet im weiten Ostraum zurückgcdrängt auf den enge» 
Raum seines eigenen Landes. Die Verkehrsferne Schlesiens, betrachtet an der 
Lage zum Reiche, wurde zum Verhängnis. Der etwa 100 Km breite, 350 kni 
lange schlesische Wirtschaftsranm, der mit nur 200 km aus Reich, dagegen 
aber mit 1200 Km aus Ausland stößt, ist über sehr weite Wege mit der» 
mitteldeutschen Wirtschaftsraum oder gar den Seehäfen bzw. dem Weste» 
des Reiches verbunden.

Die Kosten für die Rohstoffe und Halbfabrikate und später die Vefördc- 
rung zum Absatzmarkt sind so groß, daß sich besondere Schwierigkeiten ergebe» 
mußten, Schlesiens Wirtschaft überhaupt zu erhalten. Schlesiens wirtschaft' 
licher Reichtum, Bestrebungen zur Verkürzung der Absatzwege und das Gc- 
meinschaftswirken aller deutschen Wirtschaftsbezirkc haben bereits ein g»/ 
Teil der Schwierigkeiten Hinwegräumen können. Seit 1933 geht es auch inst 
Schlesien wieder aufwärts, wcun auch begreiflicherweise nicht so rasch wie in 
den mitteldeutschen Bezirken. Durch Erweiterung des seit Jahrzehnten i» 
Schlesien fest wurzelnden Landmaschincnmarktes zur Breslauer Messe nist 
Landmaschinenmarkt wurden Vorbedingungen gegeben, die dem Güteraus­
tausch zwischen Deutschland und den Landern Ost- und Südost-Europas »ist 
Erfolg dienlich sein werden.

Um die Benutzer des Heimatführers mit dem Charakter der Landschast 
vertraut zu machen, bringen wir nachstehend eine kurze Beschreibung der geolo­
gisch natürlich bedingten einzelnen Gebiete.

1. Jser- und Riesengebirge und Landeshuter Vergland.
Das Riesengebirge ist das höchste deutsche Mittelgebirge. Die Schnee« 

koppe, steigt über 1000 m empor. Die erhabene Schönl>eit seiner alpinen Berg­
landschaft mit den zahlreichen über den Kamin des Gebirges hinansragcnde» 
Gipfeln, den weiten, knicholzbestandenen Hochflächen, den steilen Graten der 
Schneegrnben und den tiefen Abgründen der beiden Bergscen, des Großen und 
des Kleinen Teichs, zieht den Besucher immer wieder in ihren Bann. Haupt- 
orte^smd u. a. die alte Stadt Hirschberg im sogenannten Hirschberger Kessel, der 
im ^üden vom Hochkamm, im Aordwcsten vom Rande der Gneishochfläche des 
Isergebirgsvorlandes, im Norden vom Bober-Katzbach-Gebirge nnd im Süd- 
osten vom Landeshuter Kamm abgeschlossen wird, nnd die Kurorte Krumm- 
hübcl, Brückenberg und Schreiberhau und das Rheumabad Warmbrunn 
Das Becken wird durch kuppige Grauithöhcn in einzelne, dichtbesiedelt« Tal­
landschaften gegliedert: das breite Warmbrunncr Tal im Westen, das Erd- 
mannsdorfer-Schmiedeberger Tal im Süden, das kleine Fischbachcr Tal ii» 
Osten, das Maiwaldauer und Hirschberger Tal im Norden. Im Osten füge» 
sich der Landeshuter Kamm und das Rehorngcbirgc an. Im Winter ist das 
Riescngebirge der Mittelpunkt des sportlichen Lebens in Schlesien.

Eigenartig sind die Siedlungen dieses Gebietes. Im hirschberger Kessel 
findet man Waldhufendörfer mit Fachwerkhäusern nnd fränkischen Gehöft- 
formen, im Gebirge dagegen Streusiedlungen von Blockhäusern, die sich bc- 
sonders^auf der Südseite über weite Flachen verteilen. Äbcr den Bereich 
dieser (Ltreusicdlnngen, auch „Häuser" genannt (vcrgl. Baberhäuscr usw.), 
reichen bis zum Kamm die Eiuzelhöfe der „Bauden", kleiner, einst nnr ii» 
klammer bewohnter Blockhäuser, die, iu Stall und Wohuraum getrennt, nur 
für Waldarbeit und etwas Viehwirtschalt bestimmt waren. Aus ihnen ent­
wickelten sich AnterkunftSstätten für Wanderer, so daß ihre Bezeichnung 
„Bande" später für alle außerhalb der Ortschaften gelegenen Gaststätten im 
Gebirgsland angcwendct wurde. Ackerbau, Viehzucht und Forstwirtschaft bildet 
die Haupterwerbsquellen der Bevölkerung, die die Eigenart des Menscher 
dieser Erde von einst unverändert beibehalten hat. Heimatsinn, Frohsinn, 
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Lebenscrnst und -bejahung machen ihn wertvoll. Das Wesen der Landschaft 
und ihrer Bewohner ließen den vielgestaltigen Berggeist, die Sagengestalt des 
Rübezahl erstehen, in dessen Wirken noch heute mancher Bewohner «in stilles 
Vertrauen setzt. Holz- und Üuarzreichtum ermöglichten Glasmalerei und 
Glasveredelung, deren hochwertige Erzeugnisse aus den verschiedenen Werken 
o" Iosephinenhütte in alle Welt gehen. Der Bergban blieb auf die Ausbeute 
vou Magneteisenerzen in Schmicdebcrg beschränkt. Die Gebirgsflora lieferte 
Ge Hcilkräuter für die ,,Zunft der Laboranten", die in Krnmmhubel «inst ihren 
Gitz hatt«. Wer nach der Schn«eschmclze durch den Mclzergrund zur Koppe 
u«>gt und die FAsenschönhcit des Riesengebirges am Kleinen Teich oder in 
den Schneegruben aufsucht, den grüßen ganze Felder leuchtender Blumen, 
Weißes Anemon«», lachend roter Habmichlieb. Wer in heißen Augusttagcn 
dw hänge «mporklettert, der durchwandert «inen grünen Teppich mit unendlich 
Gelen blauen Tupfen, Enzianbüschen. Johann Caspar Schwenkfeldt, Leibarzt 
Ar Familie des Reichsgrafcn Schaffgotsch, hatte um 1600 ein« ganze Reihe 
Manzen in den schönsten Tälern des Gebirges untergcbracht. Ihn leitete nicht 
Ar Gedanke der Verschönerung der Täler, sondern das Nützlichkcitsprinzip, 
denn was er pflanzte, waren heilkräuier. An dem Segen seiner Arbeit konnte 
sr sich nicht erfreuen, denn 100 Jahre gingen durchs Land, ehe der Zufall diese 
>u der großen Einsamkeit prächtig gediehencn Schätze hob. Landläufige, aus 
ältester Monchszeit bekannte Heilpflanzen, wie z. B. Arnika und Lungcnmoos 
>uHt« man zwar schon in frühesten Jahren in den Berggefilden, der weitaus 
größte Teil der Pflanzen war aber unbekannt, und vor allem hatte man keine 
Vhnung von ihrer Verarbeitung.

Da kamen 1696 zwei Studenten der Medizin aus Prag in das Gebirge. 
Mgen eines Duells hatten sie fliehen müssen und gerieten nun dnrch Zufall 
m das kleine Köhlcrdorf Cromenhübcl (Krummhübcl) am Fuße der Schnee- 
GPP«. In einer elenden kleinen Hütte, bei Melchior Großmann, fanden sie 
Unterschlupf. Keiner suchte sie hier. Von hier aus durchstreiften sie di« Berge, 
mndeu und nahmen mit in ihren verborgenen Winkel all die Kräuter, bereu 
Verwendbarkeit ihnen wohlvertrant war. Sie verarbeiteten ihre Funde zu 
Hopfen und Pillen, Salben und Tee. Nur für kurze Monate weilten die 
Aldcu Präger Gäste in Krummhübel, und vor ihrer Rückreise brachten sie 
>hr«m Wirt, als Dank für die Aufnahme, die Verarbeitung der Heilkräuter 
Ar So legten sie den Grundstein zur „Zunft der Laboranten", die mit dem 
Lod« des letzten Zunftmeisters Zölfel 1884 starb. Erhalten und neu belebt ist 
A? Holzschnitzkunst, die aus der den Gebirgsbewohnern eigenen Geschicklich- 
Gtt und Liebe zum Basteln entsprang.
. Die Eingangspforte von Borden ist Hirschberg, eine alte deutsche Grün- 
G'Ug, die Verkehrs- und wirtschaftliche Zentrale des Ricscngcbirges. Von ihm 
AG führen «ine Anzahl starker Verkehrslinien ins Gebirge hinein. Bad 
Warmbrun», eine halbe Stunde mit der Elektrischen entfernt, nimmt eine 
Arvorragende Stelle unter allen deutschen Heilbädern ein, besonders soweit 
NKumatische Leiden in Betracht kommen. Schmiedeberg, ebenfalls nur eine 
yalb« Bahnstundc von Hirschbcrg entfernt, ist eine anheimelnde Bergstadt.

Wenn man vom Fuße der Gebirgsmauer zur Kammhöhe wandert, gnert 
hu» Zunächst den Gürtel der Gcbirgsörte, die in reicher Zahl ins Vorgebirge 
^"gestreut sind und sämtlich die schönsten Sommer- und Winterfrischen dar- 
AUen. Wald nnd Wasser, Felsen und Höhen, liebliche Gebüsche und ernster 
Hochwald, — alles, was irgend die deutsche Landschaft zu bieten vermag, findet 
"Gn rings um diese Orte. Längs den Bachtälern, durch üppige Wiesen und 
huschenden Hochwald, über sonnenbcglänztc Holzschläge gibt es rnndum eine 
t'Ulle von reizvollen Spaziergängen; Glanzpunkte des Vorgebirges sind u. a.

Kynast bei Hcrmsdorf, die Bismarckhöhe bei Agnetendorf, die Golden« 
hßssicht in Hain, der Hochstein bei Schreiberhau, der Laudeshuter Kamm 

Hain nnd Agnctendors beherrschen die Mitte des Gebirges, 
daneben befinden sich noch eine Menge anderer Erholungsorte. Aus dem 

, .Agebirge führen prächtige Anstiege znm Gebirgskamm. Während die «lek- 
"Oche Hirschbergcr Talbahn in zwei Linien bis an den Fuß der Gcbirgsmitt« 
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führt, die Eisenbahnstrecken nach Schmiedeberg, Krummhübcl und Schreiber«! 
hau bis hoch ins Vorgebirge hinauf, darf man nun von den Gebirgsorten aus 
den Aufstieg zum Kamme nicht scheuen, der durchschnittlich anderthalb bis 
zwei Stunden erfordert und landschaftlich überall außerordentlich lohnend ist-i 
Der Hochgcbirgskamm selbst ist ein breiter Rücken, aus dem sich einzelne 
Kuppen erheben: Schneekoppe, Brunnberg, Sturmhauben, Großes und Kleines 
Rad, Kesselkoppc, Reifträger usw.

Eiu« Besonderheit des Riesengebiraes sind seine Hochtäler und Kare. Von 
den ersteren nennen wir im Norden den Melzergrund, südlich den Riesen« 
arund, Löwengrund, Langen Grund, Weißwassergrund, Elbgrund — jeder fük 
sich eine reizende Landschaft. Alte Gletscherkare sind der riesige Anpakcssel, di« 
Melzergrube, die Kessel der beiden Teiche, „Großer und Kleiner Teich" 
Herrüche Bcrqseen in etwa 1200 Meter Höhe —, die gewaltigen drei Schnee» 
gruben und südlich die Kcsselqrubcn. Die Steilhänge dieser Kar« sind alpiner 
Art, so daß sich an ihnen auf 200 bis 300 Meter Höhe sehr echte uud schwie« 
rige Klcttertouren ergeben. Und über den ganzen Hochkamm verstreut, wir 
auch an den Hängen, liegen die Bauden. Die Schncekoppe ist die Königin des 
Gebirges. Sie erhebt sich aus drei Hochtälern, und es bietet sich von hier ein 
Blick in die Nähe und Ferne, dem sich in sämtlichen deutschen Mittelgebirgen 
nichts Ähnliches an die Seit« stellen läßt. Das Gegengewicht halten ihr ii» 
Westflüqel die Schne«grnb«n, die «in Naturdenkmal von seltener Statt« 
lichk«it barstellen.

Das Landeshuter Bergland hängt durch das Grenzbaudengelände um 
mittelbar mit der Schneekoppenwelt zusammen, so daß alles, was von jenen 
Gebieten gesagt worden ist, auch hier zu gelten hat. Der Kolbenkamm, d«k 
Landeshuter Kamm, das Petzelsdorfer Gelände, das Rchorngebirqe, das 
Raben-, Schömberger und Aberschargebirge — sie alle verdienen im Sommer 
wie im Winter ebenso besucht zu werden wie ihre großen Geschwister.

Nach Westen zu schließt sich das dichtbewaldcte, von Hochmooren durch' 
setzte Isergebirge an. Es zieht sich vom hochstcin (1130 m) bis zum Heufudck 
(1107 m) und zur Tafelficht« (1125 m) hin. In waldreich« Täler eingebettet 
liegen die Kurorte Bab Flinsberg und Bad Schwarzbach. In der Nähe befin' 
den sich die mit herrlichen Bcrgwäldcrn umsäumten Talsperren von Golde»' 
träum und Marklissa.

Regelmäßige Kraftpostverbindungen erschließen das Gebiet. Iahresvek' 
bindungen. Hirschberg—Seidorf—Brückcnberg—Krummhübel; Hirschberc,^ 
Fischbach (Falkenberge, Landeshuter Kamm); Hirschberg—Grunau—Echo»' 
waldau—Schöuau; Hirschbcrg—Seiffersdorf—Ketschdorf—Lauer; Krummhübel^ 
Brückenbcrg; Krummhübel—Schmicbcberg; Hermsdorf unter Kynast—Agnctc»' 
darf-Kiesewald; Liebau—Michelsdorf—Hermsdorf städtisch. — Sommers 
Verbindungen von Pfingsten bis September: Bad Flinsberg (Isergebirgd 
—Giehren—Rabishau; Bad Flinsbcrg—Hermsdorf unter Kynast; Görlitz—B»' 
Schwarzbach (Isergebirge); Marklissa—Bad Flinsberg (Isergebirge); Peters 
darf—Kiesewald; Krummhübel—Brückenbcrg—Seidorf—Hermsdorf unter Kynal 
—Petersdorf—Ober-Schreibcrhan (in Hermsdorf unter Kynast unmittelbot 
Anschluß mit der Kraftpost nach Bad Flinsberg und Aanetendorf-Kiescwald 
von Ober-Schreibcrhau aus werden auf dieser Kraftpostlinie außer den so» 
fügen Rückfahrscheinen nach Krummhübel, Bad Flinsberg, Hermsdorf nnts 
Kynast auch solche ausgegeben, die auf der Hinfahrt bis zu den Schlesischc"! 
Greuzbauden bei Schmiedeberg und für die Rückfahrt von Brückenberg (Brod 
bände) gelten); Brückenbcrg—Krummhübel—Schmicdcberg—Schlesische G^nZt 
banden; Brückcnberg —Krnmmhübel—Schmicdeberg—Hohenwies«—Fischbach/ 
Iannowitz. Von Hirschberg und Bad Warmbrunn Gcmeinschaftsfahrschci» 
(Hirschberger Talbahn-Kraftpost) über Hermsdorf unter Kynast nach Agnete» 
dorf, Bad Flinsbcrg, Brückcnberg, Kicscwald und Ober-Schreiberhau.

2. Das Bober-Katzbach-Gebirge und das Iauersche Bergland -!
erstrecken sich nördlich von Hirschberg bis zur Schlesischen Bncht des norddcttt' 
schen Tieflandes. Die beiden Flüsse, die den Vorbergen der Sudeten dc>
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Namen gaben, die Bobcr und die Katzbach, durcheilen in Richtung von Süden 
nach Norden «in Gebiet, in dem sich die ganze Vi«lfalt des Schlesischen Landes 
widerspiegelt. Von Hirschberg aus führen schöne Straßen durch das Gebirge: 
mn« über die Sechsstädte-Straße nach Boberröhrsdorf bis Lähn im Tal der 
Bober, weiter nach Löwcnberg; eine zweite über die Berbisdorfcr Straße über 
?«» Kapellenberg (613 m), den Schaibelberg (343 in) nach Schönau und weiter 
"n Tal der Katzbach nach Goldberg, Liegnitz; eine dritte über die Bolkenhainer 
Straß« über Maiwaldau, Seiffersdorf, Nimmersath nach Bolkenhain und 
Schweinhans, durchs Schlesischc Burgcnland; eine vierte Straße über Greif- 
fenberg führt in das dem Bobergebirge im Westen angrenzende Vor­
land des Isergebirges, das von dem Queis beherrscht wird, in dessen Lauf 
o>5 Talsperren von Goldentraum und Marklissa «ine landschaftliche Sehens­
würdigkeit darstellen. 2m Tal der Vober befinden sich die schönen Talsperren 
von Weltende, von Boberullersdorf und von Mauer.

Eingebettet in die von schönem Mischwald belebte wechsclvollc Landschaft 
Hohen und Tälern finden sich hier zahlreiche Burgen, altertümliche 

ichmucke Städte und Vorgebirgs-Waldhufendörfer. Die Höhen ermöglichen 
m«en umfassenden Fernblick auf die Schönheit des Riesenczebirges. Besonders 
schonen Blick gewähren die Aussichtspunkte auf der HogoHe (721 m) und dem 
Kapellenberg (613 m) bei Ludwigsdorf; auf dem Rosengarten (Bleiberg, 628 m) 
o«r Kctzdorf; auf der Melkgelte, dem höchsten Punkt des Bober-Katzbach-Gebirges 
l'24m) bei Kammerswaldau; auf den Bcrnskenstein bei Berthelsdorf (381m); 
"uf dein Mochcnberge (460 m) bei Mochau; auf dem Spitzberge (468 m) bei 
Bombsen; auf dem Breite-Berg (367 m) und dem Schccr- oder Jannsbcrge 
oOOm), beide bei Poischwitz. Krastpostlinien führen von Hirschberg über 

Ungenau nach Schönau und über Ketschdorf, L-ipc, Langhclwigsdorf nach 
bolkenhain.

Das Waldenburger Bergland.
Vom Riesengebirge hin zu den waldreichen yochkämmen des Glatzer Berg- 

sandes bilden die Walde nburg«r Berge die Brücke. Es zeigt sich dem 
Besucher als ein fröhliches Auf und Ab von Waldkuppen und tiefen grünen 
Malern, dazwischen freundliche Ortschaften, die sich an den Flußläufen Hin­
sehen. Das Waldenburger Bergland ist dem Verkehr gut erschlossen. In viel- 
lachen Windungen, durch Tunnels und über hohe Brücken führt die Haupt- 
^senbahnstrecke'von Breslau über Freiburg und Waldenburg nach Hirschberg 

Berlin und Dresden. In Dittcrsbach zwcigt von ihr, am Südrand des 
Eulenmassivs entlang, «ine Strecke nach Glatz und Oberschlesien ab, während 
Man von Niedcrsalzbrunn über Bad Salzbrunn und Fcllhammer-Friedland
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nach Prag gelangt. Straßenbahnen und Kraftwagcnlinien sorgen für gute Ver­
bindungen besonders im Umkreis von Waldenburg, so nach Ättersbach, Weiß- 
stein, Bad Salzbrunn, Niedersalzbrunn. Zahlreiche gute Autostraßen ermög­
lichen dem Kraftfahrer eine Bergfahrt über die Pässe und durch die Täler. Ei» 
weitverzweigtes Netz von gut bezeichneten Wanderwegen führt in die schöne 
Bergwclt. Besondere Glanzpunkte des Gebietes sind Schloß Für steil­
ste in zwischen Freiburg und Bad Salzbrunn, Schlesiens prächtigstes Schloß, 
durch den F ü r st c n st e i n c r Grund von der gegenüberliegenden „Alten 
B u r g" getrennt, und die S ch a u g ä r t u e r « i Liebichau. Im grünen Tal, 
zwischen Hochwald und Wilhelmshöhc liegt Bad Salzbrunn, mit dem 
an der Wilhelmshöhe bald in natürliche Wald- und Grünflächen übcr- 
gehenden Kurpark und einem der schönsten Golfplätze Europas, und inmitten 
von Bergen und Wäldern, die bis an den Ort heranrcichen, Bad Char­
lotten brunn an der Bahnlinie Görlitz—Hirschbcrg—Glatz. Zu den beiden 
Heilbädern treten als bekannter Luftkurort des Gebietes in völlig geschütztem 
Talkessel, von Harzduftenden Wäldern rings umgeben, Görbersdors 
(5tiOm) mit seinen Lungenheilstätten und zahlreiche andere Orte. Das freund­
liche Städtchen Freiburg, wie das benachbarte Polsnitz, am Fuße der 
Furstensteiner Berge, sind der Ausgangspunkt ins Gebiet des Fürstcnsteiner 
Grundes, der einsamen lieblichen Berg- und Hügclwelt zwischen Freiburg und dem 
Schlesiertal, sowie von Hohenfriedeberg und von Liebichau. Weiter nach 
(L-udwesten schließe» sich Fellhammer und die höchstgelegen« Stadt Preußens, 
Gottesbcrg (592 m), der bequemste Zugang zum Hochwald und Sattel- 

wald, sowie das Gebiet von 
Friedland an. Von dieser alter­
tümlichen Stadt aus ist es nicht 
weit nach den Felscnstädten vo» 
Adersbach und Wekclsdorf (Tsch«- 
cho-Slowakei), deren gewaltig« 
Felsgebilde, enge Felsschluchten 
und Felsenseen bewundernswertc 
Landschaftsbilder ergeben.

Aus dem Süden des Waldenbur- 
ger Bcrglandcs nennen wir:Rcims- 
ivaldau, Reimsbach im Reims­
bachtal, Lomnitz im Dreiwasscrtal, 
Stcingrund nahe Bad Charlotten- 
bruun und Langwaltersdorf.

Die Industrie, die sich auf der 
Grundlage der im Gebiet Walden- 
burg-Neurod« abgebauten nieder-1 
schlesische» Steinkohle, vornehm­
lich aber in Waldenburg ent­
wickelte, dem verkehrsreichen zen­
tral gelegene» Hauptort des Ge-! 
bietes, hat der Landschaft von ihrer 
Ursprünglichkeit und Schönheit 
nichts genommen. Inmitten der- 
Waldberge stehen die Jndustriean-' 
lagen (Kohleverarbeitung, Keramik,. 
Textilindustrie) als Ausdruck 
menschlicher Schaffenskraft. Ein«! 
Nachtfahrt auf der vielfach gewun- 
deneu Bahnstrecke durch das Berg­
revier, wen» die Grubenlichtc auf­
glühen, die Gasfackcln der Koke­
reien emporlodern nnd dieFördcr- 
türme als riesenhafte Schatten.,, 
gegen den Nachthimmel stehen,, 
wird zum unvergeßliche« Erlebnis.
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Vor den Städten stehen die hohen Waldber^e in regellosem Durchein­
ander, das dem Waldenburgcr Land so charakteristisch ist. Der Hochwald 
(840 m) nahe Bad Salzbrunn und Gottesberg mit schönen Ausblicken zum 
Aiesengebirge, Vogelbcrg, Heidelberg mit dem (Stützpunkt Andreas­
baude, Sättelwald, Storchberg, hohe Heide, Grosser und 
Kleiner Wildberg. Jeder von ihnen einzigartig, schöne Tal- und 
Fernblicke vermittelnd.

And zn den Bergen gehören die Bnrgcn, von denen es hier viele gibt. 
Der stolze F ü r st c n'st e i n überdauerte die Jahrhunderte. Von den Burgen 
Hornschlöß und Frendenschloß bei Görbersdorf, von Burg Ncuhans bei 
Sharlottenbrunn, Zeisburg bei Fürstenstein und Kynsburg, hoch über dem 
Vöeistritztal, künden nur noch Ruinen von großer Vergangenheit. Im Wcistritz- 
tal grenzt das Waldenburgcr Bergland an das Eulengebirge. Längs des 
Laufes der Wcistritz ziehen sich freundliche Ortschaften von den Bergen 
herunter: Dörnhau, Wüstegiersdorf, Blume nau, Tannhau- 
s« n, K y n a u, Vreitenhain, Wcistritz. Vor dem Austritt der Weistritz 
aus den Bergen ist durch die Anlage der Schlesicrtalsperre «in See von 
55 da Größe geschaffen worden, dnrch den die natürlichen Reize des Schlesier- 
tales um weitere vermehrt wurden. Kraftpostverbindnngen siehe unter 4.

4. Das Eulengebirge.
Dieser Teil der Sudeten wird beherrscht von dem langgestreckten, wuch­

tigen Massiv der Hohen Eule (1014 m), das von der schlesifchen Ebene 
bis zum Durchbruch der Neiße bei Wartha reicht. Das Gebirge ist durch 
Zahlreiche schöne, zu seinen Höhen emporswigcnde Qnertäler abwechslungsreich 
gestaltet. Vier Staatsbahnlinien umschließen ,,dic Eule" von allen Seiten, und 
von Hausdorf im lieblichen Schlesiertal bringt eine Kleinbahn nach Wuste- 
waltersdorf den Verkehr von Westen her dicht an das Eulenmassiv heran. Aus 
den Tälern führen durch hübsche Ortschaften gute Autostraßen zur Höhe. Solche 
Vaßstraßen mit herrlichen Blicken über Täler und Wälder und in die Ferne 
linden wir bei Silberberg (580 m), zwischen Lanqenbiclau nnd Neurode, über 
das Volpersdorfer Pläne! (710 m) zwischen Pcterswaldau/Steinkunzendors 
Nnd Hansdorf/Neurode, über das HanSdorfer Kreuz (800 m) und zwischen 
Steinseifersdorf und Wüstewaltersdorf über die Sieben Kürfürsten (750 m), 
sowie über Dorfbach (700 m).

Die Zugangswege zum Eulengebirge führen vom Norden her über die 
am Gebirgsrande liegenden Städte Schweidnih und Reichenbach, 
v«ide mit städtebaulichen Reizen gesegnet. Von Westen her gelangt man nber 
Salden bürg und L h a r l o t t e n b r u n n ins Eulengebirge, während im 
Süden Ncnrode, eine Stadt emsigen Indnstrieschaffens, dieses Gebiet er­
schließt. Eine Fülle gut bezeichneter Wanderwegc, zu allen Schönheiten hin- 
luhrend, erschließt dieses Gebiet dem Wanderer. Im Frühling leuchtet 
«in Meer von Blumen über die Wiesen, das von dem satten Grün 
d«s Sommers nnd dem Farbenzanber des herbstes abgclöst wird. Im 
Winter bietet das Eulengebirge dem Sportsmann ausgezeichnetes Schi- 
g«lände. Zu den bewaldeten hohen steigen in den zahlreichen üuertälern 
lreundliche Ortschaften empor, stille Weberdörfcr einst, die nun seit der Er- 
Mießnng der Eulcschönhcitcn durchweg auf den Fremdenverkehr eingestellt 
und: Ha n g e n b i c l a u, S te i n k u n z e n d o r f, P e t e r s w a l d a n, 

teinseiserSdorf, Kaschbach ani Nordostabhang, W ü st e w a l t c r s- 
°°rf, Dorfbach, Falkenberg, das Lnledörfel und Hausdorf 
v» den Südhängen. Jeder von diesen Orten erschließt einen anderen Teil des 
Sulengcbirges, jeder hat seinen eigenen Charakter. Aber allen ist eines 
gemeinsam: die Arsprünglichkeit nnd Behaglichkeit. Zu den Glanzpunkten 
d«s Eulengebirgcs zählt die Fcstung Silbcrb e r g, hoch über der glcich- 
vamigen Stadt gelegen, mit Glatz zusammen einst Wächter der von Friedrich 
dem Großen nach mehr als einem Jahrzehnt harter Kämpfe gesicherten Pro- 

, dm.z Schlesien. Die in die Felsen eingcsprengten Bauten, Kasematten und 
Forts erwecken noch heute Erstaunen. Fritz Reuter verbüßte hier seine Fe­
stungshaft. Heute dienen die ausgebauten Räume von Fort Spitz bcrg 
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als Jugendherberge. Von Silbcrberg zieht sich das Enlcngcbirge weiter süd­
östlich bis nach Wartha, wo die Neiße ihr Bett in die Felsen eingrub. Auch 
dieser Teil des Luleugebirges, der nördliche Abschluß des Glatzer Nessels, zeigt 
besondere landschaftliche Schönheiten. Die Eule ist ursprünglich und einsam 
geblieben mit ihren stillen Waldwegen, den sonnigen Lichtungen an den Bächen 
und auf den Hängen des Gebirges und den Bauden auf deu Hochkämmen des 
Gebirges. Hervorragendster Aussichtspunkt: Bismarcktnrm auf der Hohen Eule.

Folgende Krastpostverbindungcn erschließen das Waldenburger Vergland 
und das Eulenacbirge (Jahresverbindungen): Fricdland (Vcz. Breslau)- 
Görbcrsdorf; Bad Salzbrunn—Nieder-Salzbrunn—Liebichau—Schloß Fürstcn- 
stein; Bad Salzbrunn—Alt Reichen«»—Volkcnhain; Schweidnitz—Nieder- und 
Ober-Bögendorf — Seifersdorf—Bad Salzbrunn; Waldenburg—Hausdorf—' 
Kynau; Waldenburg—Bad Lharlottenbrunn; Waldenburg—Wüstegicrsdorf; 
Waldenburg—Görbersdorf; Waldcudorf—Andrcasbaudc (Heidelberg); Reichcn- 
bach—Gnadenfrei (Fischerberg von Mittel Peilau, Steinberg); Reichenbach- 
Költschen (Költschenbcrg)—Schweidnitz; Reichenbach—Nimptsch; Pcterswal- 
dau—Steinseifersdorf—Siebenkurfürstcnbaude—Wüstewaltersdorf; Peterswal- 
dau—Steinkunzendorf—Kreuzbaude—(Neurode) (beide Linien haben inPeters- 
waldau Anschluß von und nach Reichenbach); Neurodc—Hausdorf—Kreuzbande 
—(Petcrswaldau); Neurodc—Glätzisch Falkcnbcrg (Grenzbaude und Vismarck- 
baude); Ncurode—Volpersdorf—Silbcrberg.

Sommerv«rbindungen (von Pfingsten bis September): Freiburg 
—Polsnitz, Schweizerei, nur söun- und feiertags; Freiburg—Schloß Fürstcn- 
stein—Gärtnerei Liebichau, nur sonn- und feiertags; Waldenburg—Dittmanns- 
dorf—Kynau (LN)nsburg, Schlesiertal, Goldner Wald bei Dittmannsdorf), 
von Juli bis Mitte August täglich, in der übrigen Zeit nur dreimal wöchentlich.

5. Das Glatzer Bcrgland.
Zwei kräftige Berqzüge sind es, die in geringer Entfernung voneinander, 

von Nordosten nach Sudwesten streichend, einen Kessel bilden, den man als 
„Glatzer Kessel" «»spricht. Im Südwcsten sind es die Höhen des wildzcr- 
klüftetcn Heuscheuer-Gcbirges, des Habclschwcrdter und des Adler-Gebirges, im 
Nordosten die des Eulengcbirges, des Wartha-Gebirgcs und des Reichenstciner 
Gebirges, die das Becken umgrenzen, das in seiner Mitte die schöne Land­
schaft der Glatzer Neiße bildet. Ouer zu den beiden Seitenzügen stellen sich im 
Süden (von Südwest nach Nordost verlaufend) die Höhen des Glatzer Schnee- 
gebirges und des Bielcgebirqes. So umgeben von bewaldeten Bergen breitet 
sich das Gebiet aus iu der Pracht alter Städte, stattlicher Dörfer und geseg­
neter Fluren, überragt von dem Tafelberg der Heuschcuer mit seinen Sand-

» Winter in Schlesien, Glatzer Bergland. Blick vom Groben Schneeberg «der den 
Talkessel der wrasschast Glatz. Photo: »leite, Bredlau
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steinfelsen. In den Waldtälern sprudeln heilkräftige Quellen in den 
berühmten Bädern: Kudowa, Reinerz, Altheide, Landeck und Langenau. Unter 
dem Glatzer Schneebcrg (1422 m) rauscht der Wölfelsfall, der größte Wasser­
fall Preußens, in tiefer Felsenschlucht, und hoch oben auf der ,,Spät«nwalder 
Ewigkeit" bei Dintershöh, einer 6 l<m langen, schnurgeraden Schneise, röhren 
bie Hirsche in den Septcmbernächten. 2m Bielegebirge liegt das Naturschutz­
gebiet der Saalwicsen (1032 m), einer einsamen, von urwüchsigem Walde um­
gebenen Bergwiese, mit seltenen Pflanzen. Zwischen dem Eulengebirge und 
dem Rcichensteiner Gebirge befindet sich der Durchbruch der Glatzer Neiße, 
die nach Aufnahme der Wasser der Steine nördlich Glatz plötzlich eine Schwen­
kung nach rechts ausführt und nun durch den Paß von Wartha der schlesi- 
schcn Bucht des norddeutschen Tieflandes zuströmt. Glatz als natürlicher 
Mittelpunkt des Landes wird von allen großen Berbindungswegen berührt. 
Bon Nordost nach Südwcst verläuft eine Straße von Waldenburg kommend 
über Neurode, Glatz, Habelschwerdt uach Mittelwalde; eine durchquert das 
Laud in Richtung von Westen nach Osten: von Bad Kudowa über Lewin, 
Bad Reinerz, Bad Altheide, Glatz nach Reichenstein; «ine weitere 
fuhrt von Bad Kudowa über Wünschelburg, Mittelsteine, Volpersdorf 
nach der bekannten Fcstnng Silberberg im Eulengebirge, während eine fünfte 
große Straße von Glatz ausgehend in nordöstlicher Richtung im Tal der Neiße 
durch den Wartha-Paß führt. Aussichtspunkte ermöglichen herrliche Rund­
blicke über die Gegend: so vom Spitzberg (751 m) südlich des Wartha» 
Passes, vom Pogelberg (719 m) im Reichensteiner Gebirge, vom 
Dreiecker (770 m) bei Bad Landeck. Im Habelschwerdter Gebirge sind Aus- 
Nchtspunkte mit gutem Rundblick von der Ruine Schnallenstein und vom 
Dreitannenberg (739 m) bei Seitendorf, vom Dohlenberg (597 m) und der 
Aestelkoppe (711m) bei habelschwerdt. Ferner befinden sich noch Aussichts­
punkte bei Ncurodc auf den: Annaberg (627 m), bei Schlegel auf dem Aller- 
heiligberg (648 m) sowie auf der hohen Mense (1083 m) und auf dem Glatzer 
Schneeberg (Kaiser-Wilhelm-Turm, 1425 m).
. Folgende Krastpostverbindungen erschließen das Gebiet (Iahresver- 
brndu'ngen): Ebersdorf—Wölfelsgrnnd; Ebersdorf—Lauterbach; Glatz— 
Wünschelburg; habelschwerdt—Brand—Langenbrück—Kaiserswalde (im Som- 
w«r bis Grunwald, Hindenburgbaude); habelschwerdt—Hammer—Langen- 
drück; habelschwerdt—Kießlingswälde-Puhu; habelschwerdt-Wölfelsgrnnd; 
Mittelwalde—Lauterbach; Mittelwalde—Tanndorf;

Sommerverbindungen (von Pfingsten bis September): Altheide 
Vad-Albendorf (nur sonn- und festtags); -Altheide Bad-Nessclgrund-Habcl- 
ichwerdt; Altheide Bad—Rückers—Bad Reinerz—Lewin—Bad Kudowa—Heu- 
scheuer—Karlsberq; Glatz—Wünschelburg—hcuschcuer—Karlsberg; Glatz— 
^ünigshain—Paßkreuz; Bad Landeck—Wilhelmstal—Neu-Klesseugrund; Bad 
Landeck-Jaucrnig (Tschecho-Slowakei)-Patschkau; Bad Reincrz-Grunwald 
lHsndenburgbandc)—Brandbande; Ebcrsdorf—Roscnthal—Marienthal.
0- Obcrschlesische Gebirgseckc.

Oberschlcsien umfaßt nicht nur das große Industriegebiet um Beuthen, 
Vmdenburg und Gleiwitz. Viel zu wenig bekannt ist das übrige Oberschlesien 
mit einer Landschaft von reicher Abwechslung. Besonders gilt dies für den 
Gereich der sogenannten Oberschlesischen Gebirasecke. Die landschaftlich reiz­
vollst« Zufahrt'in dieses Gebiet führt vom Riescngebirg« und dem schleslschen 
Baderland, dem Glatzer Bergland, her durch das Neißctal über Glatz— 
Wartha—Kameuz uach Patschkau, Ottmachau und Neisse. Längs der Sudeten- 
lamin« zeichnet sie den Weg, den die ersten deutschen Siedler fränkischer Ab- 
"ammung genommen haben, als sie nach Oberschlesien kamen. So ist denn 
auch das' Bild dieser Städte in baulicher Hinsicht bunter und reicher als das 
anderer oberschlcsischer Städte. Die zahlreichen erhalten gebliebenen Bauten, 
mittelalterliche Wehrtürmc, Stadtmauern, jahrhundertealte Kirchen stehen 
anderen Denkmälern deutscher Vergangenheit würdig zur Seit«. Neisse, die 
alt«, vieltürmiqe Vischofsstadt, schon 1223 urknndlich erwähnt, ist die reichste 
und schönste von ihnen. Durch Jahrhunderte Residenz der Breslauer Bischöfe,



28

s'e m ihren Mauern herrliche Baudenkmäler: die ewigen Formen der 
wotik m der »Lt. Iacobslirchc, beste deutsche Renaissance im Kämmcreiqebäudc, 
prunkvolles Barock in der Kreuzkirche. Die grünen Wälle der allen 
Festnngswerke und die sachlichen Bauten der Friedrichsstadt, die der grosse 
»oing errichten liess, vollenden eines der schönsten deutschen Städtcbilder. 

u'werges,liches Reiseerlebnis ist Patschkan, die mittelalterliche Stadt 
olierschlesicns; hoch über ihren Wehrmauern, Tor- und Wachttürmen ragt 
die mächtige Wehrkirche St. Johannes, die im l^ Jahrhundert erbaut wurde. 
Wie Neisse, so ist auch ottmachau einst Bischofssitz gewesen. Wuchtig stolz er­
bebt sich die alte LandeSburg über der schönen Stadt im Rcissetal,'die durch 
das große iLlaubecken vor Iahreu der Glaßer Reisze seinen Rainen gab. Der 
ottmachauer Stausee gibt dem schönen Landschaftsbilde am Fusse der Glotzer 
und oberschlesische» Gebirge besondere Reize. Den Wasserwanderer wird «S 
verlocken d,e Reche, einen der bedeutendsten Rebenflüsse der oder, von, Glaßer 
Bergland her über Patschkan, 0ttmachan nnd Reiste bis zu ihrer Mündung in 
die oder zwischen Oppeln und Brieg zn befahren.

Aber Neisse (s. o.), Bad Ziegenhals und Neustadt führen die Zuqanqs- 
wege zu obcrschlesicns webirgsgebiel, jenen Teilen des Altvaterqcbirqes, die , 
auf der Linie Neustadt—Wildgrund Ziegenhals ins oberschlesische Laiid vor- 
springen und die in der Bischofskoppe bis 890 m anstcigen. Die Bischofskoppc 
mit der Oberschlesier-Bande und das weite waldreiche oberschlesische Berg- 
land zu ihren Fußen sind zn jeder Jahreszeit das schönste oberschlesische Wan- 

ortgebict. Neben den Städten beleben langgestreckte Dörfer die 
Landschaft, "clach e^uden schliesten sich die Höhen des Altvatergebirqes an, ein 
Waldgcbict von großartigcr Arsprünglichkcit. Einer der lieblichsten und zu­
gleich auch geologisch beachtlichen Teile dieser Bcrgwelt ist der Wildgruud, 
der sich vom Gebiet der Bischofskoppc über Langenbrück gegen Neustadt hin- 
z,eht ^e,i^ Glanzpuiikt ist das am Fuße bewaldeter Berge gelegene 0bcr° 
schlcsischc Strandbad Wildgrund. Weiter nach Nordwesten hin erhebt sich bei 
Ziegenhals die Landschaft noch einmal zu größerer, schöne Ausblicke qewäh- 
^ndcr Hohe >m 540 m hohen Holzbcrg. Ziegenhals zu seincu Füßen im 
Tal der Viele, alter„ Goldgräber- und Badeort (Kneippkurort).

Folgende regelmäßige» Kraftpostverbindnngen führen durch die schlesische» ' 
Gebirgsorte: Bon Mnnsterberg »ach 0ttmachau, vo» Neustadt (Obcrschlcs.) 
über Wildgrnnd und Ariioldsdors nach Zuckmautel (Tschecho-Slowakcil Im 

nach Wildgruud, Aufstieg zur Bischofskoppe: 
2r?!^ ^ ^ci>dorsi über Eichhauscl »ach Neudeck. Bo» Ziegenhals über 
am(Anfstieg znr Bischofskoppe); nach Schöuwaldc ! 
am Fuße des HolzbergcS (Wanderungen in das Altvatergebirgc). Bon Patsch-
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kau: während des Sommers regelmäßige Wahrten nach Iauernig (Tschccho- 
Slowakei), Anschluß nach Bad Landeck üdcr Krautenwalde (aussichtsreiche 
-vahrt). Voii Neissc nach Groß-Kunzeudorf (Grenzort, Marmorbrüchc, Ans- 
gangspunkt für Wanderungen in das Altvatcrgcbirge). Von Lcobschüß: über 
Peter-Paul-Vaude nach Troplowitz (Oppatal, Ältvatcrgcbirge), nach Blcisch- 
wiß (Burgberg, Schcllenburg, Iägerndorf); nach dem Stadtwalde, Wolfs- 
Ach und Landcsqrenze (Münzcrci). Privatautobus von Ziegenhals nach 
Bad Karlsbrunn. '

Obcrschlcsien mit Annabcrg.
Rauchende Schlote über den Gruben, nimmerrastcndes Industrieschaffeu, 

Hochöfen, Eisenbahnen, Fördertürmc, Menschcnfülle, Großstadtcntwicklung 
>st das Oberschlesien? Nein!

Bereits im Abschnitt 6 (oberschlesische Gcbirgseckc) haben wir von einem 
dieses Landes ein ganz anderes Bild entworfen. Obcrschlesien stellt sich 

oar als Land schöner mittelalterlicher Städte, mit Bergen und Wäldern, denen 
weite Wasserflächen anmutige Belebung geben, also nicht nnr als das 
Industriegebiet, das den Raum zwischen Glciwitz im Westen, Tarnowitz im 
Aorden und Myslowitz im Osten einnimmt.

Eiii weites, entzückendes oberschlesisches Bergland ist der Mnschelkalkrücken 
nördlich von Losel/rechts des Oberlaufes, der mit dem St. Anuabcrg (410 m) 
!klne höchste Erhebung erreicht.

Mahnmal neuester deutscher Geschichte, der Kämpfe um Deutschlands 
Wiedergeburt und Krone der oberschlesische» Landschaft ist dieses Wahrzeichen 
OberschlesWnS. Der Annaberg und sein als Wallfahrtsort bekanntes Kloster 
wurden schon immer alljährlich von vielen Tausenden besucht. Jetzt aber 
tragt diefer oberschlesische Schicksalsbcrg ,,d i c Fcierstätte der Schlc- 
>«r". hie,- wurde eine Fcierstätte geschaffen, die sich in prächtiger Ge- 

ichlossrnheit mit dem formschönen Rund in die Landschaft einfügt. Der Würde 
und dem Adel dieses wuchtigen Baues kanu sich niemand entziehen. Zur 
Rechten erhebt sich ein runder Fahnenhügel, umstanden von hohen Fahncn- 
wasten, der etwa 200 Fahnen- und Standartenträger aufnehmen kann. An 

Fahnenkanzel lehnt sich ein flaches Halbrund mit Sitztribüncn an, das 
"w rasenübergrünte Spielfläche umschließt. Aber ihr steigt die 35 in hohe 
Kalksteinwand empor, die gekrönt wird von der Trutzburg des Freikorps- 
ehrenmals, das aus dem Kelscn herausragt. In weitem Halbkreis schwingen 
uch über dem breiten Umgang die Stchtribünen, noch überragt von den Hohen 
ves Oberen Kuhtalcs. Ein schmaler Umgang führt im Innern zu der Treppe 
"ach dem Lhrenraum. An den Innenwänden sind die Wappen der bcdcntend- 
!'«>> deutschen Freikorps angebracht. Nur gedämpft fällt das Tageslicht durch 

schmalen Fensterschlitzc auf den Gang. Der Lhrenraum selbst liegt in 
m Tiefe in den gewachsenen Felsen des AnnabcrgcS eingebettet. In Tonnen­

gewölben stehen hie Sarkophage über den letzten Ruhestätten der 50 Gc- 
mlleuen des Selbstschutzes, die in alphabetischer Reihenfolge ihrer Namen 
ahne Rücksicht auf den einstigen Rang nebeneinander gebettet sind. Die Sar- 
^aphage selbst symbolisieren die deutsche Geschichte von UUH bis 1033, die ihre 
wtzte Verkörperung in der inmitten des Ehrcnraumes stehenden Statue des 
^wachenden Kriegers findet. Aber diese Skulptur, aus edelstem Porphyr an 
^rt und Stelle von Künstlerhand gemeißelt, wölbt sich die Kuppel des Ehren- 
raunres, die in edelster Handwerksarbcit aus Glas und Goldmosaik gefertigt 
wurde. Wie die Kuppel, von der durch ein rundes Fenster Tageslicht hcrein- 
hromt, ist auch der Boden des Ehrenraumcs aus Mosaik, das von den 
Sarkophagen strahlenförmig znm Mittelpunkt, dem Erwachenden Krieger 
als Symbol wiedererstandencr deutscher Kraft verläuft.
.. hier an der Fcierstätte endet auch der Neichswandcrwcg Saar Schlesien.

um die Fcierstätte führender Spazierweg trägt verschiedene Namen, die 
^lwcise auf die geschichtlichen Geschehnisse am 'Annabcrg Bezug nehmen. 

/ schöne, holzgcschnilzte Wegweiser zeigen Namen wie ,,SA-Weg", „Spaten- 
weg" — zu Ehren des hier eingesetzten Neichsarbeitsdienstes —, „Oberland- 

! stiege" usw.
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Auch die nähere und weitere Umgebung des Berges hat den Ruf beson­
derer Naturschönheit. Da liegt die Scharnosiner Landschaft, die alte Stadt 
Bergstadt, der Ellguther Steinberg, mit einer großen Äigelflughalle, einem 
Scgelfliegerheim und einem Fliegerehrenmal, das verträumte Buchenhöh mit 
dem Stammschloß des altoberschlesischen Geschlechtes der Gaschin.

Reizvoll ist auch die Gegend um Lost, die schönen Wälder von Raudcn- 
Rennersdorf, Vatershausen, Hohenlohewald und Martina», ferner das Drama- 
Tal im Kreise Benthen, die Wälder von Hornack im Kreise Tost-Gleiwitz, 
das langgestreckte Malapanetal mit seinem Waldreichtum und der Unbcrührt- 
heit seiner Flußlandschaft, die Naturschutzgebiete Ncuhammer bei Proskau ! 
und Waldhof bei Ratibor, mit Vertretern einer seltenen Vogel- und Pflan­
zenwelt.

Malerisch- Winkel finden sich in der obcrschlcsischcn Waldlandschaft öst- 
lich der Oder als Gegenstück zur nicderschlesischen Heide im Westen des ! 
Landes. Wie dort, bedecken auch hier endlose Kiefernwälder den Boden. Es ist 
die charakteristische oberschlesische Landschaft, der weite Raum des Großgrund- > 
besitzes mit seinen oft prächtigen Schlössern. Hier hat sich die in dem Holz­
reichtum begründete Holzbauweise in den zahlreichen alten Schrotholzkirchen 
und in vielen im Blockbau gefügten Bauernhäusern erhalten. Ebenso im 
Falkenberger Kreise, um die Walddörfer bei Gleiwitz, Groß-Strehlitz, Gutten- 
tag, Rosenbcrg und Pitschen.

Der breite, baumgesäumte Lauf der Oder verleiht der Landschaft eigene 
Schönheit. Carlsruhe, in dem Karl-Maria von Weber den „Freischütz" kom­
ponierte, ist durch eine weite wasserreiche Parklandschaft ausgezeichnet. Er- 
innerungen an deutsche Dichter steigen auf in Schloß Lubowitz, wo Eichen- 
dorffs Wiege stand, des Sängers schlesischcr Waldcsschönhcit, und in Burg 
Tost, wo er seine Jugend verlebte.

Kreuzburg mit barocken Giebelhäusern am Ring ist die Gcburtsstadt 
Gustav Frehtags. Von Hcimatliebe und bodenständigem Sinn zeugen die 
Volkstrachten, die in großer Mannigfaltigkeit noch heute zum Kirchgang und 
zu Spiel und Tanz viel getragen werden, so besonders in Schönwald im 
Kreise Gleiwitz und Ratibor.

Allerdings von Oberschlesien bekommt nur der ein vollständiges Bild, ! 
der auch das Industriegebiet gesehen hat mit Benthen, Hindenburg, Gleiwitz, 
dem Ausdruck rastlosen eisernen Schaffensacistes. Die Fördertürme mit ihren 
unermüdlich steigenden und sinkenden Schalen, Hochöfen, Transportbahnen 
hoch über Feldern und Straßen, Ricsenschornstcine, Großindustrie, die in der 
Formenschönheit ihrer Anlagen, der nächtlichen Lichtfülle, beweisen, daß Ober­
schlesien es verstanden hat, mit der Zeit mitzugehen.
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- Völlig neue Industrieanlagen bei Ottmuth, Oderthal im Kreise Gros; 
^trehlitz, gewaltige Staubecken bei Turawa und Stauwcrdcr, ferner das 
Gebiet bei Cosel, wo jetzt der Adolf-Hitler-Kanal gebaut wird, bei Rati» 
bor durch die in Angriff genommene Odcrverlegung, sind Beweise oberschle- 
s'scher Schaffenskraft.

Aus deu zahlreichen dem Fahrplan zu «ntuchmendcn Kraftpostvcrbindun- 
g<n erwähnen wir folgende:

Von Odertal täglich während des ganzen Jahres ständige Fahrgelegenheit 
»ut Krastposten nach dem Anuaberg.

Von Oppeln über Winau (Luisenhöhc), nach Proskau (Obstkulturen), 
nach Schulenburg, nach Turawa (Staubecken), nach Königshuld.

Von Cosel: Regelmäßige stündliche Kraftpostvcrbindungen nach Hehdebreck 
lvberschlcsicn).

Von Gleiwitz nach Kiefcrstädtel mit waldreicher Umgebung (Dienstags, 
Freitags, sowie sonn- und feiertags bis Buchcnlust mit der „Buchenluster 
eandpost"; über Klüschau und RÜdgershageu nach Bischofstal, Ausgangs- 

für Wanderungen in die prächtigen Waldgcbiete von Vatershauscn, 
F^gingen und Rudgershausen, in die Hügellandschaft um Bischofstal, Strahl- 
yeim, Widdenau, Nluldenau und Grünwiese, am Adolf-Hitlcr-Kanal entlang 
ois Lhrenforst (Schloß und Park des Fürsten von Hohenlohe-Oehringcn).

Das Katzengcbirge und das Militsch-Trachenbcrgcr Scengcbict.
k ^rgland und Tiefland, das ist der große Zusammenklang schlesischen Lau» 

Der Reichtum des schlesischen Tieflandes, dieser großen schlesischen Bncht 
Norddeutschen Tieflandes, ist ebenso vielfältig geartet wie der des schlesi- 

Mtz Berglandes. Waldumsäumtes Odertal, fruchtbare Acker, Wiesen und 
-leiden, schöne unermeßliche Wälder, aus der Ebene anfsteigend. Bewaldete 
,ch)rlne Höhen, die einen Fernblick vermitteln über das Odertal und die weite, 

derschlesische Heide und zwischen allem blühende Städte und Dörfer, be° 
"ahrt von treuesten deutschen Menschen — das ist schlesischcs Tiefland.

diesem Tiefland steigt nördlich von Breslau zwischen der Mittel» 
^^s'scheu Ebene und der Bartschniederung im Zuge des schlesischen Land» 

«ckens eine Hügellandschast auf, die in dem Pfarrbcrg bei Trcbnitz mit 255 m 
höchsten Punkt erreicht.

nu Dieses Trebnitzer Hügelland oder Katzengebirac senkt sich nach Norden und 
zur Bartschniederung, iu das Militsch-Trachenbcrgcr Scengcbiet ab. 

Gebiet ist durch schöne, viel tausend Morgen große Seen und aus- 
^;A"te Forsten äußerst reizvoll. Hier liegen die berühmten schlesischcn 
^uchsecn, die den Bedarf großer Teile des Reiches an Edelfischen decken.

G Nicderschlesien. MUUsch, der grobe Buchendorfgrabcn. Photo: NUschke, MUUIch
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Anheimelnde Städte nnd Dörfer laden zum Besuche ein, und im Ver­
borgenen der dichten Wälder ist manches Andenken der Bankunst der Ver­
gangenheit erhalten. So inmitten des Friedens der Trebnitzer Buchenwälder 
die Klosterkirche zn Trebnitz, ein Zeuge frühgotischer Baukunst. Hier ist dir 
Ruhestätte der Schutzpatroniu Schlesiens, der heiligen Hcdwig (Mutter 
Herzog Heinrichs II.).

Ferner das Renaissanceschloß von Öls, die Barockschlösser von Bricsc, 
Goschütz und Trachenberg, der schöne klassizistische Bau des Schlosses Militsch, 
die weitläufige» Bauteil der Schlösser Groß-Wartenbcrg und Sibtzllcnori 
(der Nachbild«»« des englischen Königsschlosses von Windsor, letzter Wohnsitz 
und Sterbeort des letzten Königs von Sachsen). Umgeben sind alle dies« 
Schloßbauten von prächtigen Parkanlagen. Zwei dieser Schlösser sind Schau­
plätze geschichtlicher Begebenheiten. Zar Alexander betrat 1813 als Verbün­
deter Preußens in Militsch deutschen Boden. In Trachenberg wnrde der Feld­
zugsplan Hegen Napoleon >. gefertigt. In Militsch findet man eine der 
sechs schlesifchen Gnadenkirchcn.

Dicht an der Grenze gegen Polen erheben sich unweit Neumittelwaldc der 
Kosarenbcrg (272 m) nnd nördlich von Militsch der Dachsbcrg (IM in). Von 
hier aus Fernblicke über die Stadt nnd die unermeßlichen Wälder, die sich 
hier als stilles Wandcrqebiet an der Grenze bis zur Bartschniederung hin- 
ziehcn, die eine wirklich ungestörte Flußlandschaft darstellt, mit herrlichen 
Waldungen, Seen und charakteristischen Höhen im Znge des Landrückens.

Von Breslau ausgehend erschließen gute Reichsstraßen dem Kraftfahrer 
das Gebiet. So führt die Reichsstraßc 116 über Trebnitz, Prausnitz nach 
Trachenberg, die Reichsstraßc 6 über Öls, Groß-Wartcnbcrg. Oncr durch das 
Katzengebirge führt Reichsstraßc 117 über Obernigk, Trebnitz, Blüchcrtal, Öls. 
Reichsstraßc 78 schliesst in Trebnitz an die Reichsstraßen 116 nnd 117 an und 
führt in die Bartschniedcrnng nach Militsch. Der landschaftlich schönste Auto­
weg von BrcSlau nach Militsch führt über Hundsfeld, Lassen, durch den 
Blucherwald und über Gr. Lohse.

S. Breslau und das schlesische Tiefland.
Nördlich der Linie, die etwa durch deu Lauf der Glatzer Neiße vow 

Eulengebirge nnd vom Neichensteincr Gebirge ab im Weste», gegen die ober- 
schlesische Gcbirgsecke im Süden, nnd gegen das übrige Oberschleficn im Süd­
osten links der Öder, durch deu Stobcrfluß rechts der über gebildet wird, dehnt 
sich das große Gebiet der schlesifchen Bncht des norddeutschen Tieflandes, 
von Südosten nach Nordwesten durchströmt von dem Lebensnerv Schle­
siens, der Oder. In diesem Gebiet liegt am großen Strome Schle­
siens Hauptstadt BrcSlau, mit dcm einzigartig schönen Stadtbild, den« 
alten Rathaus, dcm Kranz mittelalterlicher Kirchen, dcm Grün dcr An­
lagen, dem herrlichen Bau dcr Iahrhuudcrthalle und dcr Fülle emsige», 
kraftdurchflutete» StadtlebenS. Unmittelbar unterhalb von Breslau ab fließt 
die Oder ungehindert als freier Stiwm der fernen Ostsee zu. DaS malerisch« 
Städtlein Auras, das vieltürmigc Schloß Dyhcrnfurth spiegeln sich in ihre» 
Wassern, nnd unmittelbar hinter Malisch, dem Umschlaghafen für die Wal- 
denburger Kohle, ersteht das einzigartig schöne Landschaftsbild von Klostct 
Lenbus, dcr Keimzelle der deutschen Wiedcrbesicdlung Schlesiens in: Mittel­
alter und dem Weinberg bei Städtel-Leubus. Weiter nordöstlich liegt Wohlau, 
weiter nördlich Steinan und links davon Lübcn und weiter nördlich Köbcn, 
dann geht ihr Lauf auf Glogau zu, der uralte» Kulturstadt Nord-Niederschle- 
sieus. Erinnerungen an die alte FestnngSstadt klingen auf. Glogau ist der 
Ausgangspunkt zum Waudergebict der Dalkauer Berge, jener anmutige» 
und für Schlesien so ganz charakteristischen Landschaft des Schlesifchen Land­
rückens mit prachtvollem Buchcnwaldbestand und köstlichen Blicken in das 
Odertal. Weiter stromab folgt eines der schönsten alten Stadtbilder: Beuthe» 
an der Oder. Stromab von Beuchen bis nach Neusatz, der Herrenhutcr Sied­
lung und dcr lebhaften Industriestadt, folgt der schönste Teil der Oder am 
ihrem gesamten Lauf. Zu beiden Seiten prachtvoller Eichenwald und a»I 
ragender Höhe das alte, weiträumig angelegte Renaissanceschloß Carolath,



Breslau, Iahrhunderlhallk Photo: Fritz Krapp
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mit einer einzigartigen Gartenanlagc von Fliederbüschcn an den Abhängel 
der Schloßberge, ^ur Blütezeit ein zauberhaftes Bild: Von «Slogan oder vo« 
Neusalz ist es nicht weit zum schlesischen Meere, dem Schlesiersce mit dei 
^ladt gleiche» Namens (einem 11 km langen und 3 lim breiten See) und z> 
dem jüngsten Bezirk Schlesischen Landes, dem Kreise Fraustadt mit dem alter' 
tümlichen Krcisstädtchcn gleichen Namens. Links von Neusalz liegt das male 
rische Freystadt und ganz im Nordosten des Schlesischen Landes das nördlich!» 
Weinbaugcbiet der Welt: Grünbcrg. Längst ist der „saure Ruf" seines Wer 
nes, den Trojan ihm ««dichtete, richtiggcstellt. Weinlese in (Srünberg ist ei« 
Bekenntnis echten schlesischen Volkstons in seiner Gastlichkeit und in seine« 
Frohsinn. Hier befindet sich auch die älteste Sektkellerei Deutschlands. I«' 
Südosten Breslaus liegt der Zauber der Odcrwälder im Gebiet zwisch«« 
Ohlau und Brieg.

Der weite Raum links der Oder zwischen Breslau und Lieguitz, Franke»' 
stein und Brieg bis zu den Bergen ist zum großen Teile das Gebiet del 
schwarzen Erde; hier bestimmt der Ackerbau das Gesicht der Landschaft. D«> 
Wechsel von Feld und Busch, von Auwäldern und Bergforstcn, von Städte« 
Dörfern, Schlössern, Klöstern ist reizvoll wie die ständig sich verändernde« 
Ausblicke auf die nahen Bergkcgcl, die aus der Gbcue aufstcigcn, und auf d>> 
fernen Gebirgszüge, die das große Landschaftsbild begrenzen. Die reiche 
Landschaft mit ihren Sehenswürdigkeiten von Natur und Wirtschaft, vo« 
Kunst und geschichtlichen Erinnerungsstätten ist des Besuches wert. Hier find«« 
wir Rothbach, berühmt durch Schlesiens einzige Renaissancekirchc mit h«» 
vorragendcn Kunstschälzen, und das technische Meisterwerk der Gegenwart 
den hölzernen Funkturm des Breslnuer Senders. Strchlen besitzt den größt«« 
Granitsteinbruch der Welt. In der Nähe der Rummelsberg (393 m) mit Herr' 
lichem Laubwaldbestand. In schönster Parklandschaft erhebt sich das Klost«' 
Heinrichau, eine wahre Überraschung für den Kunstliebcndcn, und in Münster' 
berg erfreut der Bau des Münsters, «ine der machtvollsten Kirche/ 
«Schlesiens. Weiter in Richtung des Eulcngebirgcs liegt Frankcnstein, di> 
freundliche Stadt mit der größten Schloßruine des Landes und dem bcrühn» 
ten schiefen Turm. Wer aber das Musterbeispiel einer planvoll angelegt«« 
schlesischen Siedlungsstadt des Mittelaltcrs studieren will, der besuche Reiche»' 
bach mit seinem ganz ebenmäßigen Stadtbilde, den schönen Promenaden a« 
der ehemaligen Stadtumwallung, der berühmten Kirche, die der Erbau«' 
des Brandenburger Tores, Carl Gotthard Langhaus aus Landcshut, hier schm 
und den schönen Denkmälern der alten schlesischen Friedhofskunst. R«« 
chenbach ist der Ausgangspunkt für Wanderfahrten in das nahe Eulengcbirg' 
mit dem Reichtum seiner Wälder und den historischen Weberdörfern. Weit«! 
nennen wir Nimptsch, die älteste deutsche Siedlung Schlesiens, und Ba^ 
Dirsdorf im Lohetal mit dem bekannten „Stänkerbrnnnen", der stärkst«' 
Schwefelquelle des Ostens. Etwa 40 km südwestlich von Breslau erhebt 
das Zobtengebirge, dessen Hauptgipfcl mit 718 in unvermittelt aus der Ebc»« 
emporsteigt. In ganz Mittclschlesien ist der „Blaue Berg", der Wächter d» 
Lande, sichtbar, der heilige Berg im Gan der germanischen Sillingen, na» 
dem das Land Schlesien seinen Namen trägt. Mit seinen herrlichen Be«^ 
Wäldern, dem Reichtum an vorgeschichtlichen und kunstgeschichtlichen Alte» 
tumern, an historischen Stätten, wie Rogau, nördlich des Zobtcn, in dess«' 
Kirche die Angehörigen des Lützower Freikorps 1813 eingesegnet wurden, »>' 
seinen reizenden Dörfern und den freundlichen Raststätten ist er das Wandes 
ziel der Schlesier und auf seinen sanften Vorbergcn der zweite große Trefi 
Punkt der jungen Segclflicgergencration des Landes. Zum Zobteugipfcl grÄ 
aus der Ebene Schweidnitz hcranf, die vielumstrittenc Festung aus den «Acht« 
fischen Kriegen, der Geburtsort des Kampffliegers Manfred von Richthof«« 
mit dem Turm seiner prächtigen Stadtpfarrkirchc, dem höchsten Schlesien« 
und dem berühmten Bau der Friedenskirchc. In der Nähe im lieblich«' 
Tal der Wcistritz auf einem Felsen das Schloß Domanze. Wie Carola» , 
Nordschlesiens, so ist Domanze Mittclschlcsiens Fliedcrgarten. ,

Weiter nordwestlich liegt Striegau mit den Granitsternbrüchen, und dich 
dabei Hohenfriedeberg (Schlachtfeld) und Königszelt (Lager Friedrichs d« 
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^oßen); weiter nördlich Liegnitz mit seinen einzigartige» Anlagen, «in« 
iHon« Gartenstadt. Als die einstige Residenz der Schlesierherzöge birgt 

one Fülle alter Bauten. Die Liegnitzer Landschaft umschließt die 
A"ßc ichlesische Schlachtenebcne: Die Katzbach sah den Sieg von 1813, 

Bantener Höhen Friedrichs des Großen glänzende Waffentat von 1760.
.. uf der Hochebene von Wahlstatt opferte sich, als der Retter des Abendlandes, 
icrzog Heinrich II. von Schlesien mit den Seinen am 9. April 1241 im 
^uuipfe gegen die Mongolen. Aber der Stelle, da Heinrich fiel, errichtete der 
n Baumeister Ignatz Kilian Dientzcnhofer den Prachtbau der Kloster» 

Die schlesischc Rcichsautobahu führt dicht an Wahlstatt vorüber nnd 
richueßt dieses Denkmal barocker Kunst dem bequemen Besuch.

der Licguitzer Eben«, auf Breslau zu, liegt der See bei Kunitz mit der 
"oveninsel (Schutzgebiet). Wie aus der Brcslauer Ackerebeue der Zobtcn, so 

, sich westlich vo« Liegnitz in der heiteren und fruchtbaren Landschaft, 
> o«m Städteviereck Haynau, Bunzlau, Löwcnberg, Goldberg der Basaltkcgcl 
es Gröditzberges (389 m) mit seiner großartig wiedcrhcrgcstellten mittel- 
uerUchen Landesburg. Wer den kulturellen Reichtum dieses Landes in seiner 
,"9ange»heit erfassen will, der besuche die Gröditzburg, und wer den Zauber 

K n deutscher Städte iu Niederschlesicn ganz empfaugen will, der schreite iu 
,^9Nilu über dcu Ring und durch die Straßen der alten Bergknappenstadt 
l ^ddcrg, der fahre durch einen der schönsten Teile Schlesiens zwischen Tief- 

und Vorbergcn nach Löwenbcrq und Bnnzlau, der Äöpferstadt, wo sich 
Bergwald und niederschlesische Heide begegnen.

Dicht an der westlichen Landesgrenze sind noch folgende Städte zu be° 
,"uen: Görlitz in der schlesischen Lausitz. Auch hier erhebt sich, unvermittelt 
»s der Ebene anfsteigcnd, «in laubwaldbestandener Basaltkegel, die Lands- 
one (420 m), als treuer Wächter auf der Schwelle zum schlesischen Raum, 

fahrend der Weg vou Görlitz nach Südosten an der blauen Kette der Sudc- 
ind ^^"ug in kurzer Zeit hiuführt »ach Lauban, der Stadt der Taschentücher- 

vuftr^, sj^ »ördlich von Görlitz der riesige Wald, der allgemach in die 
" niederschlesische Heide übergeht. Dieses Heidegebiet ist an verträumten 

Schönheiten reich. Nadel- nnd Laubwälder, ragende Wacholder, dunkle Wald- 
di^c "„"d klare Flußläufe mit dem Reichtum des deutschen Auwaldes erfüllen 
b<q nr "schuft. Saqan mit berühultem Schloß, das Wallenstein zn erdanen 

^"01, nnd dem einzigartigen Park am Bober, Sprottau mit seine»! großarti- 
Naturschutzgebiet des Hochwaldes. Östlich vou Sprottau das „Sprotte- 

scka k r' Ee etwa 20 km lange, 7 km breite Moorniederung am Südraud des 
Häuschen Landrückens, in dessen Gebiet, nach Urbarmachung durch den 
^^chsarbeitsdienst, die schlesischc Bauernsiedlung „Hierlshagen" gegründet 
um, ' Auch heute uoch ist das Bruch auf weite Strecken «ine Landschaft 
Ei, r^rEiimlichkeit. Mit noch 6000 Hektar Fläche bildet es das größte
vi-r k uud Moorqebict Schlesiens. Die Torfablagerungen und die 
d', ä'maltige Pflanzendecke ermöglichen, die Geschichte des Bruches zu ergrüu- 

H'" wird ein Naturschutzgebiet geschaffen, das an Flächenausdchnuug 
nur von der Schorfheide übertroffen wird. Alle die vielgestaltigen 

pxs Wassers und Moors, und vor allen Dingen die 
»„'^urtümliche, einzigartige Vogelwelt des Bruches wird durch diese Zu­

chtsstätte erhalten bleiben.
D . ^erträumte Heidestädtc südwestlich von Sprottau, wie Halba» mit seiner 
J/chlienzucht, Priebus mit dein Hunqerturm, sie gehören in diesen Kreis. 

Norden dieses Gebietes befindet sich in Muskau die größte Parkanlage 
dio »das, die Fürst Pückler einst in der Ane der Görlitzcr Neiße schuf und 
in> »och in einzigartiger Weise gepflegt wird. Mnskau ist-ein« Oase 

Gebiete des Braunkohlentagebaues uud der Glashütten. Südwestlich 
r ^egt, umgeben von dem weiten Muskauer Forst, der aufblühende 

noustrieort Weihwasser. Ini westlichen Zipfel des Landes, jenseits der 
bn am Rande des riesigen Forstes, sind noch Hoyerswerda und Rothen- 
'-8 zu nennen. In dem Gebiete zwischen diesen beiden Städten liegen 
Unfalls zahlreiche fischreiche Seen.

Von den regelmäßigen Kraftpostverbindungen nennen wir diejenigen von 
«>
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Görlitz nach den Iaucrnicker Bergen, dem Schöpstal «nd dem Freibad Thic' 
litzer Mühle (im Sommer nach Bad Schwarzbach über Marklissa) (Tab 
sperre) nnd Schwertburg, Anschluß nach Bad Flinsberg, und von Gründers 
nach Odereck, Höhen an der Oder, nach Fürsteneich—Milzig, Schweinitz^ 
Gregormühle.

Zahlreiche weitere Kraftpostlinien verbinden die Städte und Dörfer; sü 
alle aufzuführen ist hier nicht möglich. Der Kraftposlfahrplan für Schlesien 
der bei allen Postanstalten und Wagenführern erhältlich ist, gibt näherer 
Aufschluß.

Für die Bereifung Schlesiens stehen ausreichende, allen Ansprüchen 
genügende Unterkunftsmöglichkeiten zur Verfügung; vornehmlich in den Ge' 
ineinden, die als Fremdenvcrkehrsgemeinden anerkannt wurden.

Fremdenverkehrsgemeinden
gemäß 8 10 des Reichsfrcmdenverkehrsgesetzes.

(Stand vom 1. 7. 1938.)

Regierungsbezirk Breslau:
Stadtkreise: Breslau, Brieg, Schweidnitz, Waldcnbura.
Kreis Breslau: Blüchersruh, Iungfernsee, Kanth, Lanisch, Schalka" 
Silingtal, Steine, Ströbel, Zobten m. Gorkau.
Kreis Brieg: Groß-Döbern, Linden, Leubusch.
Kreis F r a n k e n st e i n: Frankenstein, Gierichswalde, Giersdorf, Hei»' 
richau, hcrzogswalde, Iohnsbach, Kamenz, Lampersdorf, MünfterberS 
Raschdorf, Reichenstein, Silberberg, Tarnau, Wartha.
Kreis Glatz: Albcndorf, Bad Altheide, Biebersdorf, Eisersdorf, Falke»/ 
berg, Falkenhain, Friedrichsgrund. Glatz, Grenzeck, Grunwald, HausdorI 
Karlsberg, Köniashain, Bad Kuoowa, Lewin, Neurode, Bad Reiner) 
Rückers, Schlegei, Straußdörfel, Ullersdorf, Wünschelburg.
Kreis Groß-Wartenberg: Festenberg, Groß°Wartenberg.
Kreis Guhrau: Guhrau. ,
Kreis Habelsch werbt: Altgersdorf, Altwaltersdorf, Bielendor! 
Brandt, Ebersdorf, Glasegrnnd, Gompersdorf, Grafenort, Habelschwero' 
Hammer, Heudorf, Kieslingswalde, Klessengrund, Konradswalde, Kunze»' 
darf, Bad Landeck, Langenau, Nieder- und Ober-, Lauterbach, Lichtenwald' 
Melling, Mittelwald«, Neubrunn, Neugersdorf, Neundorf, Neu-Weistru 
Olbersdorf, Plomnitz, Reyersdorf, Rosenthal, Schönau b. L., Schönfen 
Schreckendorf, Seitenberg, Stuhlseiffen, Thanndorf, Urnitz, Verlorenwasse' 
Voigtsdorf, Wilhelmsthal, Wölfelsdorf, Wölfelsarund. .
Kreis Militsch: Kraschnitz, Militsch, Mühlhagen, Prausnitz, Sulo^ 
Trachenberg.
Kreis Namslau: Namslau.
Kreis Neumarkt: Breitenau, Bruch, Frankenthal, Groß-Hcida^ 
Lcuthen, Maltsch, Neumarkt, Nippcrn, Wilxen, Wohnwitz.
Kreis Oels: Oels, Sakrau, Sibyllenort.
Kreis Ohlau: Iähdorf, Ieltsch, Ohlau. ,!
Kreis Reichenbach: Bad Dirsdorf, Költschcn, Langenbiclau, Nimpt" 
Peterswaldau, Reichenbach, Steinkunzendorf, Steinseifersdorf, Weigelsdor 
Kreis Schweidnitz: Breitenhain, Domanze, Frciburg, Hohgiersdoli 
Kreisau, Obcr-Weistritz, Saarau, StrieHau, Tampadel.
Kreis Strehlen: Krummendorf, Strehlen, Wansen.
Kreis Trebnitz: Groß-Leipe, Hünern, Lindenwaldau, Obernigk, Sa/ 
bitz, Schlottauer Mühlen, Trebnitz, Zedlitz.
Kreis Waldenburg: Alt-Lässing, Alt-Reichcnau, Bad Charlotte'' 
brunn, Dittmannsdorf, Dorfbach, Fellhammer, Friedersdorf, Friedlam 
Görbersdorf, Gottesberg, Hausdorh Kynau, Langwaltersdorf, Lieber« 
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dorf, Liebichau, Lomnitz, Mickclsdorf, Polsnitz, Reimsbach, R-imswaldau, 
Reuhendorf, Rothenbach, Rudolfswaldau, Bad Salzbrunn, Schmidtsdorf, 
Sopyicnan, Steingrund, Weißstem, Wüstegiersdorf, Wustewaltcrsdorf, 
Zedlitzheide. ' , - -vn L»
Kreis Woh lau: Nuras, Dyhcrnfurth, Leubus, Riemberg, Wohlau.

Regierungsbezirk Liegnitz:
Stadtkreise: Glogau, Görlitz, Hirschberg, Liegnitz.
Kreis Bunzlau: Bunzlau.
Kreis Freystadt: Freystadt, Nensalz.
K r e i s G l o q a u : Schlesiersee. .
Kreis Görlitz: Groh-Viesnitz, Klein-Biesnitz, Iauermck.Buschbach, 
Königshain, Schönberg. .. , .
Kreis Goldberq: Geicrsberg, Goldberg, Grodihburg, Haynaru Herms- 
dorf a. d. K., Hockcnau, Hohenliebenthal, Kaufsting, Kosendau, Neukirch, 
Probsthain, Schönau, Tiefhartmannsdorf, Wolfsdorf.
Kreis Grünberg: Grunberg. . ,
Kreis Hirschbe'rq: Agnetendors, Altkemnitz, Arnsberg, Arnsdorf, 
Berthelsdorf, Boberrohrsdorf, Bobcrullersdorf, Vrückenberg, Buchwald, 
Buschvorwcrk, Fischbach, Giersdorf, Gruuau, Hain, Herischdorf, tzermsdors 
u.Hohcnwicse b. Schmicdebcrg, Ianuowitz, Kaiscrswaldau, N'ammers- 
waldau, Krommenau, Krummhübel, Kupferbcrg, Ludwigsdorf, Maiwaldau, 
Märzdorf, Ncudorf, Petersdorf, Quirl, Rohrlach, Saalberg, Schmiedeberg, 
^chreiberhau, Seidorf, Seifershau, Steinseiffen, Stonsdorf, Bad Warm» 
brunn, Weruersdorf, Zillerthal-Lrdmannsdorf.
Kreis hoyerswerda: Hoyerswerda. . . .
Kreis Fauer: Bolkcuhain, Hennersdorf, Hohcufriedebcrg, Hohenhclms- 
dorf, Iakobsdorf, Iauer, Kctschdorf, Klonitz, Kolbnitz, Leipe, Mochau, 
Moisdorf, Obcr-Kunzcndorf, Schwcinhaus, Willmannsdorf.
Kreis Landeshut: Albendorf, Dittersbach — Stadt-, Grussau, Hasel­
bach, Landeshut, Liebau, Merzdorf (Ricsengeb.), M.chelsdorf, Mrttel- 
konradswaldau, Oppau, Röhrsdorf, Schömberg, Schreibendorf, Hcrms- 
dorf städt
Kreis Lauban: Gcbhardsdorf, Goldentraum, Lauban, Marklissa, Bad 
Schwarzbach, Schwertburg, Bolkersdorf, Wigandsthal.
Kreis Liequitz: Pansdorf. _. . . .
Kreis Löwenderg: Antoniwald, Birklcht, Bad Flinsberg, Frledcberg, 
^lehren, Greiffcuberg, Krobsdorf, Lahn, Löwcnbcrg, Querbach, Rabishau, 
Regensbnrg. ...
Kreis Luben: Krummlinde m. Bordcrheidc, Luben. „v
Kreis Rothenburg : Muskau, Niesky, Priebus, Weihwasser (O.-L.). 
Kreis Sprottan: Halbau, Primkenau, Sagan, Sprottau.

Regierungsbezirk Oppeln:
Stadtkreise: Beuthen, Gleiwitz, Hindcnburg, Ncisse, Oppeln, Ratibor. 

i Krx. Eosel, Lhrcnforst, Eichenhagen O.-S-, Gnadcnfcld, Hcyde- 
breck, Meilenbulck
Kreis Groh-Strehlitz: Bcrgstadt, Bischofstal, Groh-Strehlitz, 
St. Annaberg, Scharnosin.

-------Grottkau: Grottkau, Ottmachau.Kreis 
Kreis 
Kreis
Kreis 
Kreis 
Kreis 
gründ.
Kreis

Guttentag: Teichwalde.
rr reuzburg: Kreüzburg, Pitschen.
Leob schütz: Leobschütz. ,
Neisse: Arnoldsdorf, Patschkau, Iiegenhals 
Neustadt: Langenbrück, Neustadt, Wachtel-Kunzendorf, Wild- 

..Oppeln: Carlsruhe, Klosterbrück, Krappitz, Schulenburg, Tarnau.
Kreis Ratibor: Groh-Rauden.
Kreis Rosenberg: Rosenberg.
Kreis T o st - G le i w i tz : Peiskretscham, Tost.
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Im Bober-Katzbachgebirge:
Folgende schlcsischen Gcbirgsbaudcn bieten Unterkunftsmöglichkeiten:

Rosenbaude 628 m Kessclschloßbande 680 m
Turmsteinbaude 400 m Bachmannbaude 250 m

Im Eulcngebirge:
Bismarckbaude 915 m Sieben-Kurfürsten-Baudc 755 m
Enlenbaude 860 m Kreuzbande 800 m
Müller-Max-Baude 850 m Zimmermannsbaude 780 m
Schirgeuschcuke 800 m

Im Glatzer Gebirge:
Hotel Hcuschcuer 760 m Zobelbaudc 800 m
Hindenburgbaude 975 m Thanudorfbaude 700 m
Rübartsch-Baude 950 m Schweizcrei 1240 m
hohe-Mensc-Baudc 1084 m Puhubaude 900 mZiegcnhaus-Baude 706 m Saalwiesenbaude 750 m
Brandbaudc 811m Rauhreisbaude 600 m
Freirichtcrci 700 m

?m Iscrgebirge:
Heufuderbaude 1075 m Groß-Iserbaude 830 in
Jserkammbaudc 965 m Jsermühle 830 m

In der Obcrschlcsischcn Gcbirgsccke:
Oberschlcsierbaude 760 m Seiffentalbaudc 356 m

Im Rcichcnstcincr Gebirge:
Schlackentalbaude 400 m

Im Ricscngcbirgc:
Zackelfallbaude 840 m Schlingelbaude 1067 m
Katzensteinbaudc 890 m Kleine Tcichbaude 1183 m
Proxeubaude 890 m Hampelbaude 1258 m
Hochsteinbaude 1050 m Teichmann-Baude 850 m
Strickenbaude 740 m Brodtbaude 820 m
Hoffnungsthalbaude 740 m Schlesierhaus 1395 m
Baude zur Landesgrcnze 7Wm Schneekoppe 1605 m
Neu« Schlcsische Baude 1195 m Schlcsische Grenzbaudc 1050 in
Alte Schlcsische Baude 1168 m Forslbaude 900 m
Reifträgcrbaude 1362 m Melzergrundbaude 1000 in
Schnecbgrubcnbaude 1490 m Schillerbaude 727 m
Prinz-Heinrich-Baude 1420 m

Im Waldcnburgcr Bcrgland:
Andreasbaude 805 m Schlesicrtalbaude 400 m

Im Iobtcngcbirgc:
Iobtenbergbaudc 700 m Blüchcrbaudc 300 in

Schlesiens Kewässer
. Mit Ausnahme der Südostecke, die zum Wcichselgebiet gehört, und d^ 
autzerstcn Nordwestcns, den die Spree beherrscht, ist Schlesien Oberland 
Vom Sudosten nach Nordwcstcn durchzieht der Strom das Land, von recht* 
ü Nebenflüsse ausnehmend. Die Oder ist der Hauptstrom Ost'
veutschlauds, die Sammelrinne schlcsischen Lebens. Von der Gesamtlängs 

Ii«bcn 776 km auf deutschem Gebiete, davon etwa WO l<m a"' 
fchlesischcm.^ie entspriingt „am schönen Orte" (634 m) im Oderqebirqe (a» 
i»»» Mahren) und erreicht bei Annaberg deutsches Land, bildet sc^ 
1022 bis Zur Zinnamündung die Grenze zwischen Obcrschlcsien nnd Ostobcr 
schlesien, flieht durch Ob-rschlcsien an Ratibor und Oppeln, durch Nieder 
schlesien an Breslau und Glogau vorüber. Die Oder ist auf 717 I<m bis Losc^ 
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schiffbar. Als wichtigste Häfen innerhalb Schlesiens sind zn nennen: Cosel, 
VPPeln, Vricg, Breslau und Glogau. Durch den Klodnitzkanal ist sie mit dem 
oberschlesischen Industriegebiet verbunden. Adolf-Hitler-Kaual im Bau.

Nebenflüsse der Oder: von rechts:
Klodnitz, 80 Kni lang, entspringt bei Kattowitz und mündet oberhalb von 

Kosel. Von Hindenburg ab begleitet sie der Klodnitzkanal (46 km lang).
Malapane, 130 Km lang, entspringt bei Lyukow (Polen) und mundet bei 

Garnovanz unterhalb Oppelus. . , . - ,
Stober, 08 Km lang, entspringt bei Roscnbcrg nnd mündet bei Stoberau.

, Weida, 00 I<m lang, entspringt im Bezirk Wartenbcrg und mündet unter­
halb Breslans.

_ Bartsch, 165 Km lang, entspringt in Polen östlich von Mixstadt nnd 
mundet bei Schmusen. Bartschtal und Bartschbruch bildet die östliche Fort- 
Ktzung des Bartsch-Glogaucr Urstromtales.

Von links:
^.^Vgge, ^5 km lang, entspringt im Altvatcrgcbirge nnd mündet bei Schon-

Zinna.
fiotzenplotz, entspringt auf dem Ouerbcrgc (072 m).

. «laher Neiße (oder Schlesische Neiße), 105 km lang, entspringt im Klatzcr 
^chneegxbirge, mündet unterhalb von Schurgast. Von Löwen ab auf 1,5 kni 
'ch'Nbar. Wichtige Nebenflüsse: rechts: Mölfcl, Landeekcr Viele, N-ißer Viele 
und Steinau: links: Reinerzcr Weistritz, Glatzer Steine, Freiwaldauer Viele.

. vhle (Ohlan), 100 kni' lang, entspringt südlich von Münstcrberg und 
mundet in Breslau.

. Lohe, 86 km laug, entspringt als große und kleine Lohe bei Nimptsch und 
"'"»det unterhalb Breslans.

Weistritz (Schwcidnitzer). , „
Katzbach, 08 Km lang, entspringt im Bobcr-Katzbach-Gcbirge (am 26. 8. 

^13 Sieg Blüchers über die Franzosen). Wichtigster Nebenfluß ist die 
wütende Neiße, -0 km laug, entspringt bei Bolkenhain und mündet bei 
Nroitzsch.

Bober, 255 km lang, entspringt südöstlich von Landcshut am Riesen- 
^birgskamm, durchflicßt' das Hirschbcrger Becken, durchbricht das Bober- 
iatzbach-Gebirgc und mündet bei Krössen. Nebenflüsse: Lomnitz, Zacken, 
"ueis. Gefährlichste Hochwasserflüsse des Oderstromgcbictes. ,
. ,. Lausitzer Neiße oder Görlitzer Neiße, 225 km lang, entspringt im Iscr- 
grbirge (Böhmen) nördlich von Gablenz nnd mündet bei Ratzdorf.
, Talsperren und Staubecken: Vobertalspcrren: Talsperre von Mauer (1004 
As 1M2 erbaut, größte der drei Vobertalspcrren), 50 Millionen cbm Wasser. 
Aalsperre von Boberullersdorf, 1»/, Millionen cbm Wasser. Talsperre bei 
.geltende, 1025 erbaut. 1^-> Millionen cbm Wasser. Weistritztalsperre, 1011 
ms 1014 erbaut, 8 Millionen clun Wasser (Schlesiertal). Weistritz-Staubecken 
U.Iergen, seit 1037 in Bau. Qucistalspcrren: Talsperre von Marklissa, 15 
"Millionen cbm 1001—05 erbaut. Talsperre vou Goldentraum, 10,5 Millionen 
M, 1010-25 «rbant. Staubecken von Ottmachan. 1020-33 erbaut, 24 gkm 
Amche, 1^3 Millionen cbm, Wasserspcicher für die Oder. Staubecken von 
Mrawa, 1033—38 im Tal der Malapane erbaut, 00 Millionen cbm, Wasser- 

für die Oder. Staubecken von Stauwcrder, seit 1037 in Bau, soll 
Millionen cbm Wasser fassen, und mit seinen drei einzelnen Becken als 

wasserspcicher für den Adolf-Hitler-Kanal nnd die Oder dienen.
- Kanäle: Adolf-Hitlcr-Kanal, 1034 in Angriff genommen, 42 km langer 
A^Mchiffahrtsweg, der dem Klodnitztal bis Gleiwitz folgt und durch das 
Mubeckcn vou Stauwcrder gespeist wird, soll den 1702 begonnenen, 1812 er- 
Meten Modnihkanal ersetzen. Fertigstellung 1030, 6 Schleusen für 700-t- 

während der Klodnitzkanal 18 Schleusen für 135-<-Kähnc hat.
r Seen-. Großer Teich, 1225m hoch, 550 m lang, 170 m breit. Größter Berg- 

' nc des Riesenqebirqes. Kleiner Teich. 1183 m doch, 60 m lang, wassergefnllter 
^lsenkessel an der'hampclbaude. Militscher Teiche; in der Bartschniedernng 

' westlich bis Trachenbcrg, östlich bis zur Landesgrcnze reichende Fischteiche.
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Iungfernsee, kleiner Waldsee, südwestlich vom Bahnhof Iungfernsee. Schlan- 
gense«, ein alter Oderlauf nördlich vom Bahnhof Iungfernsee. Schlesierse«, 
11km langer, bis 3 km breiter See bei dem Orte gleichen Namens (Strand­
bad, Motorbootfahrten).

Ferner nennen wir aus der großen Zahl kleiner Seen und Teiche- 
Kumtzsee (Motvenbrutplätze), Ponsdorfer See und Koischwitzer See bei 
Liegnitz; Zinnobersee bei Breslau,- Wohlensee bei Kohlfurt,- Waldsee bei 
Falkenberg O/S. ,

Schlesien als band der Heilschäye
2m Schlesifchen Lande findet sich der ganze Reichtum des deutsche" 

Vaterlandes an Heilkraft in Quellen und Klima auf engem Raume 
wiederholt.

Line lange Kette der verschiedenartigsten Mineralquellen umschließe" 
das Riesengebirge, das Isergebirge, das Waldenburgcr Bcrglaud und 
die Grafschaft Glatz: von den einfachen kalten Quellen, die in Flinsberg 
im Isergebirge und in Salzbrunn im Waldenburgcr Bcrglaud mit 
anderen zutage treten, über Säuerlinge, alkalische Quellen und Bitter- 
qncllcn, über Eisenquellen und radiumhaltige Wässer bis zu dc" 
Warmquellen und Schwefelquellen von Landeck und Warmbrunn.

Einfache Säuerlinge finden sich in allen Stärken des Kohlensäure- 
gehaltes bis zu den hochprozentigen Brunnen der Herzbäder in Reincrz, 
Altheide, Kudowa, ferner in Schwarzbach und Langenau. Erdige und 
alkalische Quellen treten in Lharlottenbrunn und Salzbrunn zutage.

Eisenquellen sind in reicher Abwechslung vorhanden, so in Flins­
berg, Trebnitz, Langenau, Reinerz uud anderen Orten. Hierzu gehört 
auch die hochwertige arsenhaltige Gotthold-Quelle von Kudowa.

Eine ausgesprochene Vitriolquelle befindet sich in Muskau, der 
Stadt des berühmten Pückler-Parkes; eine Glaubcrsalzquelle in Wiesa" 
bei Bolkenhain, die bisher wenig beachtet, jetzt aber erfaßt wird.

Heilkräftige Moore liegen in Flinsberg, Schwatzbach und Warm- 
brunn, in den Bädern des Glatzer Landes, vornehmlich in Landeck und 
Langenau und außerhalb dcr Gebirge in Dirsdorf und Trebnitz.

In Görbcrsdorf steht die Wiege der klimatischen Behandlung dcr 
Lungenkraukheiten. Ziegenhals in Obcrschlesien blickt auf langjährig^ 
Gebrauch der Kneippschcn Kaltwasserbehandlung zurück.

Fast alle schlesifchen Gebirgsbüder liegen über -100 Meter hoch i" 
einer klimatischen Zone. Darüber hinaus bieten die schlesifchen Gcbirgc 
ganz allgemein eine reiche Menge von Möglichkeiten für die klimatisch 
Behandlung. Reizstarke, reizmilde und schonungsklimatische Zonen wcch' 
seln ab.

Görbcrsdorf im Waldenburgcr Bcrglaud, Schmicdeberg im Riese"' 
gcbirgc uud Obernigk im Katzengcbirge sind die Bezirke für die Klima' 
tothcrapie der Lungenkrankheiten. Das Ricsengebirge mit Schreibcrha", 
Krummhübel-Brückcnberg und Iannowitz, sowie das Glatzer Bcrglaud 
mit seinen geschützten Hängen, und hier namentlich der Luftkurort 
Wölfelsgrund, nehmen bevorzugte Stellungen in der Klimaheilkunde ei"
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Wir bringen im nachfolgenden einige wichtige Angaben über die 
Bäder und Kurorte Schlesiens.

lWegen wr»«r«r An«ab«n sei aus die Ortdtexte verwiesen.)

Altheide, 400 m. Bad in der Grafschaft Glatz, am Südhange der wald- 
bedeckten Heuscheuer, die das Sammclgebiet des größten Anteils des 
Altheider Quellwassers darstellt. Die Kohlensäure und wohl auch ein 
Teil des Quellwassers tritt aus einem Spaltenbündel des die Kreide­
schichten nnterlagernden kristallinen Grundgebirges aus. Die beiden 
Wassersysteme vereinigen sich erst dicht unter der Erdoberfläche. Weite 
Tallandschaft mit bewaldeten hängen. Kohlensäurereiche Quellen 
(Herzbad). Im einzelnen finden sich erdige Eisensäuerlinge: Georgen- 
quelle und erdige Säuerlinge: Altheider Sprudel, Iosefsbrunncn, 
„Charlottensprudcl", „Großer Sprudel", welche zu Trinkkuren nnd 
vor allem zu Kohlensäurebädern und Sprudclbädcrn verwendet 
werden. Moorbäder.
Heilanzeigen: herz-, Frauenleiden, Rheuma.

Brückenberg, 700—800 m. Klimakurort am Südosthange des eigentlichen 
Niesengebirges, unterhalb des Kammes in einer großartigen und 
aussichtsreichen Umgebung von Bergwiesen und Bergwald.
Heilanzeigen: Nervenleiden, Erschöpfungsznstände, Konstitutions­
schwäche, Atmungsorgane.

Charlottenbrunn, 476—54h m. Bad dicht an der Grenze des Gneis- 
Gebietes der Lnle und schon im klippenreichen Waldenburger Berg­
land mit seinen steilen Porphyr-Bergen. Einfacher Säncrling, „The- 
resienquclle und eine einfache kalte Quelle „Neue Nierenquelle" zu 
Trink- und Inhalationskurcn. Kohlensäurebäder aus der Teresien- 
qnelle.
Heilanzeigen: Atmungsorgane (außer Tuberkulose), Nieren.

Dirsdorf, 242 m. Bad in einer Talmulde des dem Eulcngebirge vor­
gelagerten abwechslungsreichen Hügellandes. Schwefel- und Eisen­
haltige Quellen.
Heilanzeigen: Rheuma, Neuralgien.

Flinsberg, 470—600 m. Bad in einem Tal des Isergebirges. Eisen- und 
Radiumquellen, unter den Eisenquellen eine erdige: Niedcrbrunnen, 
ein Eisensäuerling: Oberbrunnen und mehrere einfache kalte Quel­
len. Ferner sind radioaktive Quellen vorhanden: Obcrbrunnen, Iu- 
liusbrunnen, Heinrichsquelle, die Berwendung zu Trinkkuren und 
Bädern finden.
heilanzcigcn: herz-, Blut-, Frauen-, Aufbrauchkrankhciten, Rheuma.

Görbersdorf, 600 m. Klimakurort in einem nach Westen offenen, im 
übrigen von bewaldeten, bis 936 m hohen Bergen umgebenen Tal­
kessel, einem der schönsten Teile des südlichen Waldenburger Berg­
landes.
heilanzcigcn: Lnngcntnbcrkulosc aller Formen nnd deren Kompli­
kationen.

Krummhiibcl, 550—750 m. Klimakurort im Tal unter dem Nordhang der 
Schncekoppe, zwischen Bergwald nnd freien hängen.
Heilanzcigcn: Herz, Basedow, Blutarmut.



Kudowa, WOm. Bad an der Grenze der Grafschaft Glatz, Südhanglagc 
in einem nach Süden geöffneten Tal, das nach Norden durch die 
Heuscheuer abgericgelt wird. Die Quellen entspringen der Kudowa» 
Gellenauer Quellenspalte in einem auch landschaftlich sehr reizvolle" 
Gebiet. Mehrere alkalische Eisen-Arscn-Säuerliuge: „Eugenquelle", 
„Gasquelle", denen sich noch der „Obcrbruuucn" anschließt als alka­
lischer Säuerling, dessen Eisen- und Arsengehalt den Eiseuarsen- 
qucllcn sehr nahekommt, und ein alkalisch-erdiger Eisensäuerling, die 
„Gottholdquelle". — heilanzeigcu: herz, Basedow, Blutarmut.

Landeck, WO—500 m. Radiumbad des Glatzer Berglandes in einem Tal­
kessel. Gcbirgswald bedeckt die umgebenden Gncisberge. Radioaktive 
Schwefelthermen „Georgenqnclle", „Friedrichsquelle" und einfache 
Schwcfelthermcn „Marienquelle", welche zum Teil auch Radioaktivi­
tät aufweiseu. Die Wässer reagieren alkalisch.
Heilanzeigen: Rheuma, Gelenkleidcn aller Artcu, Frauenleiden, 
Altersstörungen.

Langenan, eioO m. Bad im vom Glimmerschiefer nnterlagerten Kreide- 
gebiet des Ncisze-Grabcns, unweit dessen westlichen Randbruches, 
Zum Glatzer Bergland (dem habelschwerdter Gebirge) gehörig. Drei 
kohlensaure Quellen, und zwar erdige Eisensäuerlinge: „Emilien- 
qnelle", „Ncnatcnquelle" und ein einfacher Säuerling,',Elisenqnelle" 
Ausgedehnte Moorlager.
Heilanzeigen: herz, Rheuma, Frauenleiden.

Reinerz, 568 m. Bad im Neinerzer Tale (Glimmcrschiefcrgcbiet). Onellc" 
zu Herzbädern, und zwar erdige Säuerlinge „Kalte Quelle", „Alriken- 
quclle" und ein erdiger Eisensäuerling „Laue Quelle", sämtlich mit 
geringem Arsengehalt.
Heilanzeigen: herz, endokrine Krankheiten, Rheuma.

Salzbrnnn, 410 in. Bad in reizvoll bewegter Landschaft, deren Bild durch 
die Kuppe des Hochwaldporphyrs bestimmt wird. Teil des Waiden- 
burger Berglandes, in dem die Salzbrunner Quellen im Salzbachtai 
entspringen. Alkalische Säuerlinge „Qberbrunnen", „Kronenquelle"! 
ein alkalisch-erdiger Säuerling und mehrere kohlcnsäurcarme, schwach 
alkalische und erdige Mineralquellen.
Heilanzeigen: Katarrhe, Asthma, Harnwege, Gicht.

Schreiberhan, 500—900 m. Klimakurort in einem geschützten, weite" 
Hochtal zwischen Riesen- und Isergebirgskamm.
Heilanzeigen: Nervosität, Erschöpfungszustände, Konstitutionsschwäche,! 
Atmungsorgane, Kindererholung.

Schwarzbach, 500—700 m. Bad in steilen Tälern des Glimmerschiefer-^ 
und Gncisgcbictes des Iscrgebirgcs, die von ausgedehnten Fichten- 
Wäldern bedeckt sind. Erdige Eisensäuerlinge, darunter die „Iohan- 
nesqnelle" zu Trinkkuren nnd — mit Süszwasser verdünnt — z" 
Bädern. Moorbäder.
Heilanzeigen: Herz, Rheuma.

Trebnitz, 220 m. Bad im Katzengebirge nördlich von Breslau. Eisen' 
säuerling zu Trinkkuren, Moor.
Heilanzeigen: Rheuma, Neuralgien.
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Warmbrnnn, 3-17 m. Bad im weiträumigen, hügeligen Granitgebiet des 
hirschberger Kessels. Schwefelhaltige einfache Warmquellen: Basfin- 
Quellen (früher großes und kleines Bad) (-12°), „Neue Quelle" (-1-1,3°), 
„Ludwigsquelle" u. „Antonienqnclle" (29°) von alkalischer Reaktion. 
Heilanzeigen: Rheuma, Gelcnkleideu aller Art, Aufbrauchkrank- 
heiten, Frauenleiden.

Wiesau b. Bolkenhain. Heilquelle im Bober-Katzbach-Gebirge. „hedwigs- 
quelle", hypotonischer, alkalischer Glaubersalzsäuerling, der aus basi­
schem Eruptivgestein zutage tritt.
Heilanzeigen: Versandbrunnen für Magen-, Darm-, Galle- und 
Stoffwechselkrankheiten.

Wölfelsgrund, 550—709 m. Klimakurort im Hochtal am Glatzer Schuecberg. 
Heilanzeigen: Erschöpfungszustände, Nervosität, Kindercrholung.

3'egenhals, 3-t-t m. Kurort (Kneippkuren) im Oberschlesischen Bergland, 
in den Borbergen des Altvatergebirges, mitten im Bergwald. 
Heilanzeigen: Kreislanfschäden, Altersstörnngen, Stoffwechsel.

folgende Heilbäder führen ihren Badebetrieb auch im Winter durch: 
Altheide, Charlottcnbrunn, Fliusberg, Kudowa, Landeck, Reinerz, 
Salzbrunn, Warmbrunn, Ziegenhals.

Wintersport in Schlesien
Schlesien ist ein vielbesuchtes Wiutcrsportland. In einer Länge von etwa 

200 Km ziehen sich die Gebirge an seinen Grenzen dahin. Der Kamm der 
Sudeten vom Iser- und Riesengebirge bis zum Altvatergebirge erhebt 
sich bis über 1600 m Höhe, die Vorgebirge bis zu über 700 m Höhe und 
die Hügellandschaft in der Schlcsischen Ebene von 200 -100 m.

Die Winter sind in Schlesien entsprechend seiner östlichen Lage auf 
Schwelle des kontinentalen Klimas sehr schneereich und anhaltend. 

Die Schneelage ist höher als in gleichen Höhenlagen der Alpen. Auf den 
Zinnien liegt der Schnee bis in den Frühling hinein. Zu Ostern, ja oft 
"°ch Himmelfahrt, werden Schiwettlänfe und Schispringen abgehalten.

Schlesien ist eben ein ausgesprochenes Schneesportland, aber auch der 
Eissport besitzt mannigfache Pflcgcstätten, namentlich für den Kunstlauf, 
diese ideale Leibesübung, die Kraft, Geschicklichkeit und Ästhetik vereinigt. 
Buch Eishockey, Eisschießen, Schnelläufen und Wanderlaufen werden 
geübt. Die Seen nnd Flüsse Schlesiens bieten oft meilenweite Eisfahrten, 
stür den Schneesport kommt in erster Linie die lange Kette der Endeten 

i Betracht, das Iser-, Riesen-, Waldcnburger, Eulen-, Glatzer nnd Alt- 
"atergebirge. Der Charakter dieser Gebirge ist zum Teil voneinaudcr ver- 
schieden. Das Ricseugebirge besitzt alpine Formen. Im Winter kommt der 
alpine Charakter des Gebirges noch mehr zur Erscheinung als im Som- 

' Ber, es bieten sich dann in den jähen Abstürzen der Schneegruben, 
der Teichränder, des Riesen-, Melzer- und anderer Gründe des Gebir­
ges, wie in der Schncekoppe (1650 m), Bilder von einer Großartigkeit, 

' Bie sie sonst nur in den Alpen zu fiudcu sind. Der Schnecsportler kann 
Riesengcbirge Vorstudien für winterliche Alpenfahrten machen. Anderer­

seits bieten sich ihm aber mich auf den weiten Kämmen des Hochgebirges 



herrliche, gefahrlose Wanderfahrten auf Schneeschuhen. Dem Rodler Win« 
ken kilometerlange gepflegte Bahnen. Diese Bahnen, die im Riesengebirge 
auch von Hörnerschlitten benutzt werden, enden in den großen und kleine­
ren Wintersport- und Kurorten des Gebirges.

Auf dem Hochgebirge befinden sich gastliche Bauden, die dem Schnee­
sportler bei Unwetter und Schneesturm behagliche Unterkunft und Unter­
haltung bieten (siehe Seite 38).

Das Riesengebirge hängt bei Schreiberhau mit dem Isergebirge zu­
sammen, das sich über 1100 m erhebt. Offenbart sich im Riesengebirge die 
Märchenwelt Rübezahls, so nehmen den Schneesportler im Isergebirge 
weite wahrhafte Märchenwälder auf. Sie führen über die Hochebene und 
die Kämme des Gebirges nach Bad Flinsberg — Bobbahn, Sprungschan­
zen, Eisbahn, Rodelbahnen; Bad Schwarzbach am Fuße des Heufuders 
und der Tafelfichte (1123 m).

Das Waldenburger Gebirge, das den Zug der Sudeten nach Süd­
osten fortsetzt, ist ganz anderen Charakters als das Riesengebirge. Es ist 
ein hohes Waldgebirge mit steilen Kuppen und herrlichen, tief gefurchten 
Waldtälern und Gründen. Es erinnert an die schönsten Teile Thüringens« 
Die Kämme und Hänge des über 000 m hohen Gebirges bieten gut« 
Schneesportmöglichkeit.

Vom Waldenburger Gebirge, nur getrennt durch das Schlesiertast' 
erhebt sich das Eulengebirge, über 1000 m hoch, mit breiten Bergrücken, die 
durch tiefe Waldschluchten — ähnlich wie im Waldenburger Gebirge 
gcschiedeu sind. Das ist ein Gebirge, das sich ganz besonders für dei> 
Wintersport eignet. Die zum großen Teil waldfreien Hänge des Gebirges 
bieten ein ideales Schneeschuhgelände. Prachtvoll sind die Wanderungen 
auf dem Kamme.

Im Glatzer Gebirge erheben sich die Sudeten zu besonderer Schön­
heit. Der Kessel Grafschaft Glatz wird eingefaßt von gewaltigen Gebirgs- 
zügen, die auf Höhen von 900 bis über 1400 m steigen nnd die de" 
Schneesport bis in das Frühjahr hinein ermöglichen, wie im Riesen­
gebirge. hier erheben sich mächtige Kämme, waldgeschmückt, und ziehe" 
sich in die Gebirgszüge hinein weitausgedehnte enge Waldschluchten. Ge­
waltige Wälder, zum Teil noch Urwälder, tun sich auf. Die Glatzel 
Bäder und Luftkurorte, ferner aber auch die Baudendörfer und die Ban­
den auf den Höhen sind die gegebenen Ausgangspunkte.

Die Sudeten enden jenseits der Reichsgrenze im Altvatergebirg^« 
das sich rund 1500 m hoch anfbaut, ebenfalls mit gewaltigen breiten Gc! 
birgszügen, in die sich romantische Täler schieben. Auch hier ist dei 
Schneereichtum groß, und der Schnee bleibt bis weit in das Frühjahr 
hinein liegen. Die Vorberge erheben sich im Reichsgebiet. Auch in den Vor'! 
gebirgen Schlesiens kann der Wintersport in günstigen Wintern allent-! 
halben betrieben werden, so im Bober-Katzbach-Gebirge (über 700 m)>! 
das dem Riesen- und Isergebirge vorgelagert ist und am Zobtenberg, 
eine Bahnstunde von Breslau entfernt, über 700 m hoch. In besonders 
schneereichen Wintern ist der Schneesport auch in den Strehlen-Nimptsch- 
Münsterberger Bergen (Rummelsberg 393 m) möglich. In den Hügel-! 
gebirgen, die Schlesien durchziehen, wird ebenfalls der Wintersport ge-^ 
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pflegt, so im Katzengebirge (260 m), nahe bei Breslau. Ferner ist zu 
nennen der Annaberg (385 m) in Oberschlesien.

Der Eislaufsport wird in Schlesien ebenfalls gepflegt, so besonders 
in Breslau, Waldenburg, Liegnitz, Oppeln, Gleiwitz, wo große, auch 
internationale Kunstläufe abgehalten werden. Schaukunstlaufen werden 
außer in obigen Städten in Flinsberg, Krummhübel, Schrciberhau ver- 
anstaltet. Eishockey wird namentlich in Breslau (rund 100 000 gm Eis­
bahnen), hindcnburg, Oppeln, Görlitz, Gleiwitz, Weißwasser, Walden­
burg und Krummhübel gespielt, ebenso wird in Breslau, Neisse, Glei­
witz das Eisschnelläufen gepflegt.

Eisschießen ist in den Gebirgsorten eingeführt. In den hochgelegenen 
Bädern und Luftkurorten ist regelmäßiges Listraining auch in ungünsti­
gen Wintern möglich. Für Eiswanderfahrten kommen in Betracht die 
Seen bei Breslau, Liegnitz, Glogau, ebenso die Flüsse Schlesiens, 
die oft meilenweit sichere Eisbahn bieten; in Breslau auf der Oder oft 
Pferdeschlittcnfahrten. Für den Eissegelsport eignet sich besonders der 
Schlesiersee (11km lang) bei dem Orte gleichen Namens.

Die Haupteinfallstore in die schlesischen Gebirge sind außer Breslau, 
dem Mittelpunkt des Landes, von dem nach allen Seiten gute Eisen­
bahnverbindungen bestehen, für das Isergebirge: Greiffenberg, für das 
Riesengebirge: Hirschberg, für das Waldenburger Bergland: Walden- 
burg-Dittersbach, für das Eulengebirge: Schweidnitz und Reichenbach, 
für das Glatzer Bergland: Glatz, für die Oberschlesische Gebirgsecke: 
Ziegenhals.

Im nachfolgenden geben wir eine
Übersicht der Wintersportorte

mit Angaben für Schi, Rodeln, Eissport und Bobsport:
Schi und Rodeln.

Isergebirge bis 1123 m.
Bad Flinsberg (-150—650 m) mit Groß-Iser (900 m), Höhenlage des 
Schigcbietes 1100 m, 50 km Winterwanderwege, 2 Sprungschanzen 
für Schi, 30/-12 m Sprungweite, Slalvmhänge, 3 Rodelbahnen, 10 km 
Gesamtlänge, Starthöhe 750—1100 m.
Bad Schwarzbach (500—650 m), Höhenlage des Schigebietes 1100 m, 
50 km Winterwanderwege, 2 Rodelbahnen, 5 km Gesamtlänge, Start- 
Höhe 700 m.

Riesengcbirge bis 1605 m.
Agnetendorf (450—650 m), Höhenlage des Schigcbietes 1300 m, 25 km 
Winterwanderwege, für Schi: 1 Sprungschanze, 20 m Sprungweite, 
Spezialabfahrtswcge; 1 Rodelbahn, Gesamtlänge 6 km, Starthöhe 
1280 m.
Arnsberg (600—700 m), Höhenlage des Schigcbietes 1500 m, 8 km 
Winterwanderwege, für Schi Spezialabfahrtswcge, 1 Rodelbahn, 
Gesamtlänge 5 km, Starthöhe 1050 m.
Arnsdorf (450—650 m), Höhenlage des Schigebietes 1050 m, 20 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 34 m Sprungweite, 
Slalomhänge, 1 Rodelbahn, Gesamtlänge 2 km, Starthöhe 800 m.



Brückenberg mit Baberhäuser und Wolfshau (700—800 m), Höhen­
lage des Schigebietes 1500 m, 40 km Winterwanderwege, für Sch> 
2 Sprungschanze», 30/45 m Sprungweite, Spezialabfahrtswege! 
Slalomhänge, 4 Rodelbahnen, 14 km Gesamtlänge, Starthöhe 1400 in. 
Fischbach (400—500 m), Höhenlage des Schigcbietes 950 m, 5 kw 
Winterwanderwege, 1 Rodelbahn, Gesamtlänge, Starthöhe 
600 m.
Hain (500—650 m), Höhenlage des Schigcbietes 1400 m, 20 km Win­
terwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 40 m Sprungweite, Spc- 
zialabfahrtswege, 2 Rodelbahnen, 10 km Gesamtlänge, Starthöhe 
1200 m.
HermSdorf (Kynast) (350—450 m), Höhenlage des Schigcbietes 1300 m, 
10 KmWinterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 30 m Sprung­
weite, 3 Rodelbahnen, 14 km Gesamtlänge, Starthöhe 650—13001» 
Hirschberg (350 m), Höhenlage des Schigebietes500 m, 20 km Wintcr- 
wanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 15 m Sprungweite.
Hohenwiese (500—550 m), Höhenlage des Schigcbietes 950 m, 4 kn> 
Winterwanderwege, 1 Rodelbahn, 2 km Gesamtlänge, Starthöhe 
650 m.
Krummhübel (550—750 m), Höhenlage des Schigcbietes 1500 m, 10» 
km Winterwanderwege, für Schi 3 Sprungschanzen, 8/20/47 w, 
Sprungweite, Spezialabfahrtswege, Slalomhänge, 8 Rodelbahnen, 
30 km Gesamtlänge, Starthöhe 850—1400 m.
PcterSdorf mit Kiescwald und Hartenberg (350—650 m), Höhenlage 
des Schigebietes 1500 m, 35 km Winterwanderwege, für Schi 1 
Sprungschanze, 25 m Sprungweite, Spezialabfahrtswege, Slalom­
hänge, 1 Rodelbahn, 4 km Gesamtlänge, Starthöhe 680 m.
Saalbcrg (450—600 m), Höhenlage des Schigebietes 1400 m, 4 kn> 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 25 m Sprungweite, 
1 Rodelbahn, 3 km Gesamtlänge, Starthöhc 600 m.
Schmiedcberg (450—650 m), Höhenlage des Schigcbietes 1500 M, 
70 km Winterwanderwege, Spezialabfahrtswege, 3 Rodelbahnen, 
17>/r km Gesamtlänge, Starthöhe 950—1120 m.
Schreiberhall (500—850 m), Höhenlage des Schigcbietes 1500 M, 
20 km Winterwanderwege, 1 Sprungschanze für Schi, 55 m Sprung', 
weite, Spezialabfahrtswege, Slalomhänge, 3 Rodelbahnen, 10 kn' 
Gesamtlänge, Starthöhe 1365 m.
Seidorf (350—750 m), Höhenlage des Schigcbietes 1400 m, 20 k»^ 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 30 m Sprungweite 

.1 Rodelbahn, 12 km Gesamtlänge, Starthöhe 1400 m.
Bad Warmbrunn (350 m), Höhenlage des Schigebietes 450 m, 12 kn' 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 15 m Sprungweite, 

Östliches Ricscngcbirgc bis 1060 m und Bobcr- und Katzbachgebirge.
Dittersbach, städtisch (600—700 m), Höhenlage des Schlgebietc» 
1050 m, 12 km Winterwanderwege, für Schi Spezialabfahrtswege 
Slalomhänge, 2 Rodelbahnen, 5 km Gesamtlänge, Starthöhe 700
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Iannowitz (400—450 m), Höhenlage des Schigebietes 1050 m, 12 km 
Winterwanderwege, 1 Rodelbahn, 2 km Gesamtlänge, Starthöhe 
500 m.
Aetschdors a. d. katzbach (400—550 m), Höhenlage des Schigebietes 
700 m, 10 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 25 m 
Sprungweite, Slalomhänge, 2 Rodelbahnen, 2>/2km Gesamtlänge, 
Starthöhe 650 m.
Landeshut (440—500 m), Höhenlage des Schigebietes 500 m, 6 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 15 m Sprungweite, 
i Rodelbahn, 0,6 km Gesamtlänge, Starthöhe 550 m.
Liebau (500—550 m), Höhenlage des Schigebietes 850 m, 80kmWin- 
tcrwanderwcge, für Schi 2 Sprungschanzen, 30/70 m Sprungweite, 
Spezialabfahrtswege, Slalomhänge, 2 Rodelbahnen, 4 km Gesamt­
länge, Starthöhe 580 m.
Schömberg (500—550 m), Höhenlage des Schigebietes 850m, 40 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 15 m Sprungweite, 
Spezialabfahrtswege.

Waldenburger Bergland bis 900 m.

Bad Lharlottenbrunn (450—550 m), Höhenlage des Schigebietes 
800 m, 20 km Winterwanderwege, für Schi Spezialabfahrtswege, 
1 Rodelbahn, l'/r km Gesamtlänge, Starthöhe 650 m.
Friedland (450—550 m), Höhenlage des Schigebietes 900 m, 30 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 30 m Sprungweite, 
Spezialabfahrtswege, Slalomhänge.
Görbersdorf (600 m), Höhenlage des Schigebietes 900 m, 10 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 40 m Sprungweite, 
Spezialabfahrtswege.
Gottesberg (550—650 m), Höhenlage des Schigcbietes 800 m, 10 km 
Winterwanderwege, für Schi Slalomhänge, 1 Rodelbahn, 1 km Ge­
samtlänge, Starthöhe 650 m.
Langwaltersdorf (500—550 m), Höhenlage des Schigcbietes 800 m, 
2 km Winderwandcrwege, für Schi Spezialabfahrtswege.
Lomnitz (500—650m), Höhenlage des Schigebietes 900 m, 3 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 30 m Sprungweite. 
Reimswaldau (600 —650 m), Höhenlage des Schigebietes 900 m, 
8 km Winterwanderwege.
Bad Salzbrunn (450—500 m), Höhenlage des Schigebietes 800 m, 
für Schi 1 Sprungschanze, 25 m Sprungweite, 1 Rodelbahn, 1'/»km 
Gesamtlänge, Starthöhe 530 m.
Waldcnburg (400—500 m), Höhenlage des Schigebietcs 900 m, 50 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 15 m Sprungweite, 
2 Rodelbahnen, 2 km Gesamtlänge, Starthöhe 450 und 590 m.
Weihstein (400—450 m), Höhenlage des Schigebietes 850 m, 5 km 
Winterwanderwege, für Schi Spezialabfahrtswege, Slalomhänge.
Wüstegiersdorf (450—550 m), Höhenlage des Schigebietes 800 m, 
25 Km Winterwanderwege.
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Eulengebirge bis 1011 m.
Dorsbach mit Schlcsisch Falkenberg (600—750 m), Höhenlage de« 
Schigebietes 1000 m, 7 km Winterwanderwege, für Schi Slalom 
hänge.
Glätzisch Falkenberg (600—850 m), Höhenlage des Schigebietes 1000 w 
15 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, '15 m Sprung' 
weite, Spezialabfahrtswege, Slalomhänge.
Hausdorf bei Neurode (150—750 m), Höhenlage des Schigebiete»' 
1000 m, 6 km Winterwanderwege, für Schi Spezialabfahrtswege.
Langenbielau (300—150m), Höhenlage des Schigcbietes 1000w 
8 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 20 m Sprung' 
weite, Spezialabfahrtswege, Slalomhänge.
Neurode (100—150 m), Höhenlage des Schigebietes 650 m, 25 k>r 
Winterwanderwege, 1 Rodelbahn, 1 km Gesamtlänge, Starthöl/ 
500 m.
Steinkunzeudorf (100—500 m), Höhenlage des Schigcbietes 1000 M 
12 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 30 m Sprung' 
weite, Spezialabfahrtswege, 1 Rodelbahn, 2'/? km Gesamtlänge 
Starthöhe 800 m.
Steinseifersdorf (100—700 m), Höhenlage des Schigebietes 1000 w 
6 km Winterwanderwege, für Schi Spezialabfahrtswege.
Wiistewaltersdorf (150—600 m), Höhenlage des Schigebietes 1000 w 
25 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 15 m Sprung' 
weite, Spezialabfahrtswege, Slalomhänge, 1 Rodelbahnen, 10 k^ 
Gesamtlänge, Starthöhe 900 m.

Grafschaft Glatz (westlicher Teil) bis 1100 m.
Bad Althcide (350—150 m), Höhenlage des Schigcbietes 1000 M 
50 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 15 m Sprung' 
weite, 1 Rodelbahn, 1 km Gesamtlänge, Starthöhe 500 m.
Brand (600—800m), Höhenlage des Schigebietes 1000 m, 2 k" 
Winterwanderwege, für Schi Slalomhänge, 2 Rodelbahnen, 8 k» 
Gesamtlänge, Starthöhe 810 m.
Grnnwald (770—950 m), Höhenlage des Schigebietes 1080 m, 30
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 10 m Sprungweib' 
Spezialabfahrtswege, Slalomhänge, 1 Rodelbahn, 2 km Gesamt 
länge, Starthöhe 1000 m.
K'aiserswalde (700—750 m), Höhenlage des Schigebietes 1000 m, 6^ 
Winterwanderwege, für Schi Spezialabfahrtswege.
Bad Kudolva (100 m), Höhenlage des Schigcbietes 800 m, 50 
Winterwanderwege, 2 Rodelbahnen, 1'/s km Gesamtlänge, Start 
Höhe 600 m.
Bad Laugeuau (100 m), Höhenlage des Schigebietes 950 m, 60 k" 
Winterwanderwege.
Marienthal (600 m), Höhenlage des Schigcbietes 900 m, 7 km Wi" 
terwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 20 m Sprungweite, SP^' 
zialabfahrtswege, Slalomhänge.



-19

Passendorf (700 in), Höhenlage des Schigebietcs 900 m, 5 km Win- 
terwanderwege.
Bad Reiner; (550—700 m), Höhenlage des Schigebietes 1080 m, 
70 Km Winterwanderwege, für Schi 3 Sprungschanzen, -10 m Sprung­
weite, Spezialabfahrtswege, Slalomhänge, -t Rodelbahnen, -1 km 
Gesamtlänge, Starthöhe 720 m.
Boigtsdorf bei Habelschwcrdt (-150—850 m), Höhenlage des Schi­
gebietes 900 m, 25 km Winterwanderwege, Spezialabfahrtswege, 
Slalomhänge, 1 Rodelbahn, -1 Icm Gesamtlänge, Starthöhe 800 m.
Wünschelburg (-100 m), Höhenlage des Schigebietes 900 m, 15 km 
Winterwanderwege, 1 Rodelbahn, 2 km Gesamtlänge, Starthöhe 
-180 m.

Grafschaft Glatz (östlicher Teil) bis 1'125 m.
Bielendorf (700—750 m), Höhenlage des Schigebietes 1100 m, 5 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 22 m Sprungweite, 
Slalomhänge.
Klessengrnnd (600—700 m), Höhenlage des Schigebietes 1-t00m, 
1 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 20 m Sprung­
weite, Spezialabfahrtswege, 6 Rodelbahnen, 5 km Gesamtlänge, 
Starthöhe 800 m.
Bad Landeck (-150—500 m), Höhenlage des Schigebietes 1000 m, 
60 Km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 30 m Sprung­
weite, Spezialabfahrtswege, 1 Rodelbahn, IV2 km Gesamtlänge, 
Starthöhe 750 m.
Lanterbach (-150—650 m), Höhenlage des Schigebictes 1-l00m, 30 km 
Winterwanderwege, Spezialabfahrtswege, Slalomhänge.
Wittelwalde (-150 m), Höhenlage des Schigebietes 800 m, 50 km 
Winterwanderwege, 2 Rodelbahnen, 3'/s km Gesamtlänge, Start­
höhe 550 m.
Bcihbach (600—850 m), Höhenlage des Schigebietes 1-t00m, 30 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 2-1 m Sprungweite, 
Spezialabfahrtswege, Slalomhänge.
Nengersdorf (600—700 m), Höhenlage des Schigebietes 1100 m, 
16 km Winterwanderwege, Spezialabfahrtswege, Slalomhänge.
Seitenberg (550—650 m), Höhenlage des Schigebietes 1-100 m, 10 km 
Winterwanderwege, für Schi Spezialabfahrtswege, 1 Rodelbahn, 
1 km Gesamtlänge, Starthöhe 700 m.
Thanndorf (650—800 m), Höhenlage des Schigebietes 1-100 m, 5 km 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 20 m Sprungweite. 
Wartha (300 m), Höhenlage des Schigebietes 700 m, 70 km Winter­
wanderwege, 1 Rodelbahn.
Wilhclmsthal (550—650 m), Höhenlage des Schigebietes 1-100 m, 
8 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 18 m Sprung­
weite, Spezialabfahrtswege, Slalomhänge.
Wölfelsgrund (550—700 m), Höhenlage des Schigebietes 1-M0m, 
12 Km Winterwanderwege, für Schi Spezialabfahrtswege, Slalom­
hänge, 1 Rodelbahn, -1 km Gesamtlänge, Starthöhe 800 m.
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Zobtengebirge bis 718 m.
Zobtcn (200—250 m), Höhenlage des Schigebietes 700 m, 60 kn 
Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 12 m Sprungweite 
Slalomhänge, 1 Rodelbahn, 5 km Gesamtlänge, Starthöhe 700 m

Vberschlesische Gebirgsecke bis 900 m.
Arnoldsdorf-Wildgrund (450 m), Höhenlage des Schigebietes 000 m 
5 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 35 m Sprung 
weite.
Bad Ziegcnhals (250—400 m), Höhenlage des Schigebietes 600 m 
40 km Winterwanderwege, für Schi 1 Sprungschanze, 20 m Sprung' 
weite, 1 Rodelbahn, 2'/» Km Gesamtlänge, Starthöhe 500 m.

Eissport.
Briickcnberg, Kunstbahn, 2750 qm, Eisschießen.
Bad Charlottenbrunn, Naturbahn, 1000 qm.
Fischbach, Naturbahn, 400 qm.
Bad Flinsberg, Naturbahn, 2500 qm, Eisschießen, Eishockey.
Hain, Naturbahn, 3000 qm.
Hermsdorf, Naturbahn, 3000 qm, Eisschießen.
Hirschberg, Kunstbahn, 4000 qm.
Ketschdorf, Naturbahn, 400 qm.
Krummhübel, Naturbahn, 7M0 qm, Eisschießen, Eishockey.
Bad Landeck, Naturbahn, 1200 qm.
Langenbielau, Naturbahn, 7500 qm.
Lieban, Kunstbahn, 3000 qm.
Neurode, Kunstbahn, 3500 qm.
Bad Reinerz, Naturbahn, 1000 qm, Kunstbahn, 400 qm, Eisschießen, 
Eishockey.
Bad Salzbrunn, Naturbahn, 2500 qm.
Schmiedeberg, Naturbahn, 4000 qm.
Schömberg, Naturbahn, 500 qm.
Schreiberhau, Kunstbahn, 1500 qm, Eisschießen.
Seidorf, Naturbahn, 1500 qm.
Waldenburg, Kunstbahn, 6000 qm, Eishockey.
Bad Warmbrunn, Naturbahn, 5000 qm.
Wünschelburg, Naturbahn, 3000 qm.
Wiistegiersdorf, Naturbahn, 3000 qm.
Ziegenhals, Naturbahn, 5000 qm, Kunstbahn 1250 qm.
Außerdem Eissport in folgenden Städten: Breslau, Beuthen, BunZ' 
lau, Gleiwitz, Görlitz, Hindenburg, Liegnitz, Neisse, Oppcln, Waldes 
bürg, Weißwasser.

Bobsport.
Bad Flinsberg, Bahnlänge 1800 m, Starthöhe 750 m, Durchschnitts« 
gefälle 9o/o, Kurvenzahl 7.
Krummhübel, Bahnlänge 1350 m, Starthöhe 850 m, Durchschnitts" 
gefälle 10«/o, Kurvenzahl 7.
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Schreiberhau, Bahnlänge 1^150 in, Starthöhe 1000 m, Durchschnitts- 
gefälle 12o/o, Kurvenzahl 6.
Die Wintersportorte veranstalten neben jährlich im voraus fest­
gelegten größeren wintersportlichen Unternehmungen in zwangloser 
Folge: Schispringen, Schi-Langläufe und -Abfahrtsläufe, Schi- 
Wanderungen, Lustige Schi-Gymkhana, Rodelrennen, Rodelschlan­
gen (auch bei Mondenschein), gemeinsame Schlittenfahrten, hörner- 
schlittcn-Wettfahrtcn, Eisfeste, Kaludder-Eisschießen, Eiswettschießen, 
Trachten- und Heimatabende.

Schlesische Bräuche
s. -rr Sonntag Lätare trägt in Schlesien die Bezeichnung So Mine r- 
«nd lSummersunntich). Än diesem Tage sind in ganz Schlesien in Dorf 

i, ^radt die in heidnische Frühzeit zurückreichendcn Brauche des Todaus- 
in k "^rr Todaustragens und des Sommerbringens üblich. Der Tod 

Natur, die Winterszeit, ist überwunden. Das wird sinnbildlich zum 
"ruck gebracht dadurch, daß der Miutcrdämou als eine aus Strob oder 

«in«> cr- fertigte Puppe, über die Grenze der dörflichen Feldflur oder in 
bolii!l geworfen wird, oder daß man sie verbrennt. Durch dirs sym- 
u„^we Vernichten des Wintertodes wird Segen nnd Fruchtbarkeit, Gesundheit 
brin ^ben der Weg gebahnt, und die „Todausträger" werden zu Sommer- 
dcu Die mit bunten Bändern verzierten, frischgrüncn ersten Reiser wer- 
<I«bi?^ Lebensrute, die im schlesifchen „Schmick- oder Schmackostern" heißt, 
gen und die Äugend zieht zurück zum Dorfe, um den Sommer zu brin- 
d ' Die Sommcrsiuger ziehen mit ihren Liedern durch Dorf und Stadt, 

Haus zu Haus, Gaben entgcgcunchmcnd.
dem e r d a l m s o n n t a g werden blühende Zweige von dcr Salweide oder 

^"wlbusch, „Palmen" genannt, geweiht und krcuzweis in die Ecken dcr 
gesteckt, um Unfruchtbarkeit zu bannen und das Gedeihen dcr Feld- 
zu bewirken.

statt ", Warmbrunn findet an diesem Tage der sog. Tallsackmarkt 
?i„'' der ein Volksfest dcr gesamten Gegend ist. Sein Name rührt von 
stellt .^Mnartigen Gebildbrot her, das an diesem Tage verkanft wird. Es

<m«n Mann in einer Haltung dar, die an die Gotterfigurcn der früh- 
i erinnert. Wie in anderen katholischen Gegen­
das Glockengcläut; dann ziehen die Klapper-

ii "lann in einer y 
^'gUchtlichen Felszeichnungen 
»im iil dcr Karwoche oas cvloacngciaui; oann zicycil oic nlapper- 

ihre» Ratschen umher und erhalten dafür Gaben. In den nicder- 
^5uschen Dörfern der sog. Wcndei (Kreis Hoyerswerda) finden sich die 
»>cn ^rr Fastenzeit zu dörflichen S i n g e g e m e i n s ch a f tc n znsam- 

geistliche Lieder einzuübcn. Diese singen sie dann, wenn sie in der 
vst"uacht von Haus zu Haus ziehen, und empfangen hierfür Gaben. Am 
»ock - versammeln sich die Mädchen auf dcr Singcbank vor der Kirche; 
yr? einmal singen sie die Osterlieder und verteilen sodann buntbemalte 
js. 5 r«ier an die Burschen. Ostereier zu schenken — am Gründonnerstag, 

lreitag oder am Ostersonntag — ist «in über ganz Schlesien geübter 
Än Wittichenau und auch an einigen anderen schlesifchen Orten findet 

st e r re i te n statt; entweder in der Art einer Prozession oder als 
ristalenumritt. Diese Umritte sind germanischen Ursprungs. Sich mit Oster- 

schlagen oder mit Wasser bespritzen oder Osterwasser schöpfen (auch 
Gründonnerstag oder Karfreitag) ist in Schlesien noch im Schwange, 

Grad der Beteiligung ist örtlich verschieden. Am Wolpertsabcnd 
^pnl, Walpurgisabeud) schützte man einst die Acker vor den zum Blocks- 

L Ziehende» Hcxeu, indem man „Palmen" oder Dornen in die Ecken dcr 
s" « steckte. An manchen Orten geschieht das noch scherzweise.

^uist hielten die Breslaner Studenten an diesem Abend ihre erste Früh- 
vrskneipc ab und entzündeten um Mitternacht ein Maifeuer. Im Dorf 
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wurde der Maibaum oder die Malstange gesetzt, eine Sitte, die jetzt wieds 
allerorts Verbreitung gefunden hat, seitdem der 1. Mai zum allgemein^ 
Festtag der Arbeit geworden ist. Größter Beliebtheit erfreut sich der schlesim 
Heiratsmarkt in Gorkau, am Fuße des Zobten, zu dem sich Jung u" 
Alt des ganzen Schweidnitzer Kreises und auch die Breslauer Studenten s^ 
einfinden! In jüngster Zeit entstand nach dem Gorkaucr Vorbild der Heirat^ 
markt in Bischofstal. Das dörfliche Pfing st fest zeigt die Umzüge rf 
Pfingstl oder Pfingstlümmel; die Pfingststange wird als Mittelpunkt ws 
Wahrzeichen der Dorflustbarkeit errichtet. In den Städten veranstalten 
Schützengilden ihr Pfingstschicßen. In Breslau verbindet sich beides '' 
P f i n g st p a s che n.

Verkehrslage
Line der ältesten bekannten Straßen im schlesischen Gebiete, die man s" 

zwar nicht wie die heutige deutsche Straße, sondern nur als einen unbefestigt 
Verbindungsweg, als durch Mensch und Tier ausgetretenen, ausgefahreN^ 
Pfad vorstellen muß, war die „Bernsteinstraße". Sie zog sich vom AdriatiM 
Meere kommend durch die Mährische Pforte und führte über die Oder »n 
die Weichsel nach Ostpreußen zur Bernstcinküste. Im Mittelalter lag zu^ 
das wichtigste Einfallstor des Verkehrs mit Schlesien in der Gegend 
unteren Bober, der darum durch das System der Dreigräben geschützt wa! 
die Oder wurde bei Glogau überschritten. Später aber zog der Weg durch ", t 
Oberlausitz über Görlitz und Liegnitz den größten Teil des Verkehrs an m i 
weil er den Kulturzentren Süddeutschlands bequemer lag, und er traf 
Breslau auf die Oder. Hierher sandte der gewerbefleißige Westen, Engla", s 
und die Niederlande, seine Tuche und Wollwaren und tauschte dafür s < 
Rohprodukte Polens und Rußlands «in, die vor allem Pelze, Tiersclle, Wa« : 
und Honig lieferten. Als dann Breslau eines der wichtigeren Mitglieder c 
Hansa wurde, zweigte in Liegnitz eine sehr lebhafte Verkehrsader ab, "t 
über Magdeburg der Elbe- und Wesermündung zustrcbte. Mittlerweil« i 
das Gebirge durch die fortschreitende Besiedclung dem Verkehr geöfK'I 
worden und zwei wichtige Straßen durchquerten es, um Breslau mit BühE S 
Hauptstadt zu verbinden; die eine führte über Wartha, Glatz und Nachod, 
andere durch den Paß von Landeshut und Trautenau. Beiden kommt g^>l 
Verkehrsbedentung zu; denn sie vermittelten einerseits den lebhaften VeEZ 
mit Nürnberg, soweit er nicht „die hohe Landstraße" benutzte, und anderer^ » 
zogen über Prag die Breslauer Kaufleute auch selbst nach dem Süden, 
aus Venedig die Erzeugnisse der Levante, Teppiche, Gewürze und andere 
dürfniss«, zu holen. Dasselbe Ziel erreichten sie auf einer dritten SudeMjg 
straße, die von Lroppau aus das Gesenk« überquerte und über Brünn 
Wien führte, um von da durch Kärnten dem Adriatischen Meere zuzustreb k 
Neben diesen Straßen blieb für den Verkehr mit dem Süden die Mährm» 
Pforte trotz ihrer Bequemlichkeit ohne Bedeutung. Dagegen führt« über 
Iablunkapaß in d«n Beskiden der lebhafte Handelswcg nach Ungarn, 
dem Wein, Erz nnd Getreide nach Schlesien verfrachtet wurde. Der HaA^ 
mit dem fernen Osten folgte dem alten Straßenzuge über Krakau und Lernst 
nach den Küsten des Schwarzen Meeres und dem unteren Wolgagebiet. 
den Verkehr mit dem Nordosten endlich behielten die Wege durch Polen M's 
Kalisch nach Warschau und über Posen nach Danzig ihre altüberliem^ 
Bedeutung.

So strahlte im Mittelalter ein ganzer Stern von Wegen nach al"^ 
Richtungen von Vr«slau aus.

Friedrich der Große begann in den letzten Jahren seiner Regierung A 
dem Ausbau von Straßen in Schlesien. Schlesien erhielt befestigte Verleg 
Verbindung von Oberschlesien über Breslau nach Berlin und eine Reihe am 
rer Straßen, wenn auch bis 1820 noch die meisten Straßen unbefestigt blicbh. 
ohne Seltenstem« und Baumpflanzungcn, bei Schneeverwehungen und 
flutungen unerkennbar, tiefspurig und holperig. Zwar hatte man kurz
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.schon die Regierung veranlaßt, staatliche Posten in Schlesien einzuführen. 
l748 bestanden daneben noch in städtischer Regie befindliche Posten und 

.viytrcchc Privatbeförderungsunternchmungen, aber niemand dachte an «ine 
onungsgemäße Hcrrichtung von Wegen. Es konnten daher nur leichte 

^oag«n benutzt werden, und Unfälle mit Verletzungen und Tod der Reisenden 
Folge waren nicht selten. Um 1760 war «in dichtes Netz von Preußischen 

^,'aatsposten geschaffen. 1806/07 und 1813 jedoch wurde das Postfuhrwesen 
, ; ch die Kriegsereignisse sehr gestört. Nach 1815 ging die Entwicklung dann 
dnk' auswärts, die 1837 von «mir großen Verbesserung betroffen wurde: bis 

.wöchentlich zweimal verkehrende Postwagen fuhren von da ab täglich 
? wit Verkürzung der Reisedauer. Man fuhr von Berlin nach Breslau in 

"lehr ganz 34 Stunden bei einem Personengeld von 9 Silbergroschen
Meile. Dabei waren bis 30 Pfund Gepäck frei. Mit der Eröffnung 

i, ^derschlesischcn Eisenbahn (1842) und der Freiburgcr Eisenbahn (1843) 
s^"wn viele Postwagen ihr« Fahrten ein. Um die Jahrhundertwende ver- 
.^wanden auch die letzten überkommenen Postkutschen aus dem Verkehr. Aber 
^oon „ach <,twa 20 Jahren erstanden sie wieder, allerdings als moderne 
uük Kusse der Reichspost, Reichsbahn und Privatunternehmer. Eisenbahn 

l gute Reichsstraßeu, letztere als unbedingte Voraussetzung für den Kraft- 
! "^dr, ^schließen heute das schöne Schlesien.

Fernverbindungen der Reichsbahn laufen aus allen Teilen des 
lches in Breslau zusammen und verbinden über die Hauptstrecke Breslau— 

i wi^?^OpPeln—Gleiwitz—Hindcnburg—Beuthcn bzw. Oppcln—Ratibor all« 
! r^Auen Punkte des Landes mit der Außenwelt. Ein dichtes Netz von weite- 
- Verbindungen ist dem Personen- und Güterverkehr innerhalb des Ge- 

dienstbar. Reichspost- und Reichsbahn-Kraft wagen be- 
solche Strecken, die durch Schienenwege nicht oder nicht ausreichend 

s Dachsen wurden. Besonders erwähnenswert ist die nach dem Vorbild der 
'«ek Alpenpost und der Schwarzwald-Bodensee-Post eingerichtete durch- 
> v ^"d« Kraftpostverbindung längs der Sudeten, die „D e u t s che Su d e te n» 

> die von Görlitz ausgeht und in Glatz endigt. Durch sie ist am Fuß« 
i lankMesischeu Gebirge eine West-Ost-Verbindung geschaffen worden, die die 
''aeiu gastlichen Schönheiten des Iser-, Riesen-, Waldenburger und Eulen- 
! "As sowie des Glatzer Berglandes erschließt.
' A Sudetcnpost verkehrt seit 1. Juni 1938. Ihre Fahrtstrecke ist 370 km
I Iie Linie dient hauptsächlich dem Ausflugsverkehr. Die Strecke wird in

^agesabschnitten befahren. Die Fahrzeiten sind so bemessen, daß die 
, - rr „„ sehenswerten Punkten ausreichend Zeit zur Umschau haben. Der
»tzlAuf der Strecke ist folgender: vou Görlitz über Marklissa zur Talsperre 
gebA^aum, von dort über Bad Schwarzbach nach Bad Flinsberg (Iser- 

s Aon hier wird die neugebaute Sudetenstraßc nach der Ludwigsbaude uud 
' hern>'^g^'öerhau benutzt. Dann führt der Weg über Kiesewald, Agnetendorf, 
t iAAdorf (Kynast), Seidorf, Brückenberg, Krummhübel, Schmiedebcrg, Lan- 

Kloster Grüssau, Bad Salzbrunn nach Waldenburg. Die Weiterfahrt 
t^,s ""deren Tage geht über Bad Charlottenbrunn, Kynau, an der Schlesier» 

vorbei, über Glätzisch Falkenberg, Kreuzbaude (Hohe Eule), Vol- 
' du>.^r Wünschelburg, Heuscheuer-Karlsberg, Bao Kudowa, Lewin, Hinden» 
^Dj^vaude (Grunwald), Langenbrück, Brandbaude, Habelschwerdt nach Glatz.

Aagen der neuen Fernkraftpostlinie verkehren nur nn Sommer. Der 
^b^^chcin gilt einen Monat, der Rückfahrschein zwei Monate. Fahrtunter- 
s^""g ist bei der einfachen Fahrt viermal, bei einer Fahrt mit Rückfahr- 

deliebig oft gestattet. Die Rückfahrscheine für Teilstrecken gelten auch 
Aderen Kra tposten, die denselben Weg benutzen.

, Anschluß Schlesiens an das internationale F l u g l i n i« n n e tz er- 
/'E?urch die Flughäfen: , .

^iau»Gandau (Deutsche Lufthansa A.-G.). Verbindung von Breslau (Ring) 
i'. ^""ch die Straßenbahnen Nr. 1,5 u. 6, Fahrtzeit 20 Min., von Breslau 
' chuUuptbahnhof durch die Straßenbahn Nr. 6, Fahrtzeit 30 Min.

^l/Ä^rg-Riescngebirgc (Deutsche Lufthansa A.-G.).
n üvitz (Deutsche Lufthansa A.-G.), Flugplatz 5 Km südlich der Stadt.



Dem Kraftwagen-- und Kraftradverkehr nach Schlesien und innerhalb d' 
Landes dienen neben sonstigen guten Straßen die ausgezeichneten Reichs 
straßen, die durch die Bezeichnung als Fernverkehrsstraßen mit Nummer" 
angabe (gelbe Schilder) kenntlich sind. (Reichsautobahn siehe Seite 55.)

Reichsstrasten nach Breslau
1. Von Bahrcuth, Reichsstraße 2 bis Hof, Reichsstraße 173 über Plauc' 

Zwickau, Lhemnitz bis Dresden, Reichsstraße 6 über Bautzen, Löbau, Got 
litz, Greiffenberg, Hirschberg, Schweidnitz nach Breslau.

2. Von Basel (925 km), Reichsstraße 3 über Freibnrg (Breisgan), 294 üb 
Hasloch bis Freudenstadt, 28 bis Tübingen, 14 über Stuttgart, wei« 
siehe Ziffer 17.

3. Von Berlin (332 km), Reichsstraße 1 bis Münchcbcrg, Reichsstraße 167 b 
Frankfurt a. O. und Reichsstraße 5 über Crossen, Grünberg, Neusw 
Lüben, Parchwitz, Neumarkt bis Breslau.

4. Von Bremen (710 km), Reichsstraße 6 über Nienburg, Hannover, Hildes 
heim, Goslar, Bad Harzburg, Blankenburg, Quedlinburg, Ascherslebc" 
Könnern, Halle, Leipzig, Oschatz, Meißen bis Dresden, weiter siehe Ziffer'

5. Von Danzig (527 km). Durch den „Korridor" über Dirschau, Pr.--Stargas^ 
bis Konitz. Dann weiter auf Reichsstraße 1 bis Landsberg a. W. Von h>s 
Reichsstraße 113 über Schwerin a. W., Meseritz, Schwiebus, Züllichau b 
Grünberg. Von hier Reichsstraße 5, siehe Ziffer 3.

6. Von Dresden (257 Km), siehe Ziffer 1.
7. Von Flcnsburg (774 km), Reichsstraße 76 bis Schleswig, 77 über Re»b 

bürg bis Itzehoe, 5 über Hamburg, Lauenburg, Ludwigslust, Perlebcl! 
Kyritz bis Wusterhausen, 103 über Nauen bis Berlin, von hier weiter si" 
unter Ziffer 3.

8. Von Hamburg (618 km), siehe Ziffer 7.
9. Von Karlsruhe (808 km), Reichsstraße 43 bis Hanau, 8 bis Aschaffenb»" 

26 über Schweinfurt bis Bamberg, 22 bis Vayreuth, von hier si^ 
Ziffer 1.

10. Von Köln (883 km), Reichsstraße 55 bis Olpe, 54 bis Lrnsdorf, 62 üb 
Alsfeld, tzersfeld bis Vacha, 84 bis Lreuzburg, von hier Reichsstraße 
über Gotha, Erfurt, Weimar, Jena, Gera, Gößnitz, Nr. 93 nach Zwi^ 
siehe Ziffer 1.

11. Von Königsberg (Preußen) (567 Km), Reichsstraße 1 bis Marienbu" 
durch den „Korridor" bis Konitz, siehe weiter Ziffer 5.

12. Von Leipzig (368 km), Reichsstraße 6 über Oschatz, Meißen, Dresden 
weiter wie Ziffer 1.

13. Von München (748 km), Reichsstraße 11 über Freising bis LandE 
Reichsstraße 15 über Regensburg bis Schwandorf, Reichsstraße 85 m 
Amberg, Lreußen bis Bayreuth, weiter siehe Ziffer 1.

14. Von Nürnberg (572 km), Reichsstraße 2 bis Bahrcuth, weiter siehe Zifs
15. Von Saarbrücken (908 km), Reichsstraße 10 bis Homburg (Pfalz), Rei^ 

straße 40 über Kaiserslautern bis Marnheim, Reichsstraße 47 über Wo"b 
Michelstadt bis Walldürn, Reichsstraße 27 über Tauberbischofsheim.1 
Würzburg, Reichsstraße 22 über Bamberg bis Bahrcuth, von hier sw 
Ziffer 1.

16. Von Stettin (711 km), Reichsstraße 112 über Pyritz, Soldin, Küstrin 
Frankfurt a. O., weiter siehe Ziffer 3.

17. Von Stuttgart (750 km), Reichsstraße 14 über Waiblingen, Hall, Erai^ 
heim, Feuchtwangen, Ansbach bis Nürnberg, von hier siehe Ziffer 14. .

18. Von Wien (950 km), über Pöchlarn, Enns, Linz, Schärding. Von 
Reichsstraße 12 bis Passau, Reichsstraße 8 über Plattling, Straubing u"' 
Regensburg, von hier weiter wie Ziffer 13.
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Als wichtigste Fernverkehrswege sind die beiden
Reichsautobahnen

Zu nennen, die nach endgültiger Fertigstellung des gesamten Netzes der Reichs- 
gutobahnen Schlesien durchqueren werden. Eine Strecke, die bereits zu einem 
»«Ue (Breslau—Liegnitz, Sagan—Forst und Gleiwitz—Hindenburg—Beuthen) 
("tiggestellt ist, wird von Berlin heranaeführt. Die zweite Streck« ist geplant 
Über Dresden—Bautzen—Görlitz nach Breslau.

- Für die Jugend, die Landschaft und Menschen des noch viel zu wenig 
^kannten schönen Schlesiens kennen und schätzen lernen will, sind im 
Lahmen des Reichsverbandes für deutsche Jugendherbergen (Landesverband 
Schlesien, Breslau 13, Charlottenstraße 58/60)

Jugendherbergen
geschaffen. Wir fügen hier «in Verzeichnis dieser Jugendherbergen bei. 
-naher« Angaben über Sehenswürdigkeiten, Wandergebiete usw. vgl. Ortstexte. 
Agnetcndorf (Rsgb.): Hotel Deutscher Kaiser.
A ^endorf (Kr. Landeshut): Scholtisei.
"'Wasser (Kr. Glogau): Hindenburghcim.

«ankt Annaberg O/S. (Kr. Groß-Strehlitz): Neubau in Vorbereitung.
^"seritztal (P Kaltenbriesnitz, Kr. Sprottau): Dr.-Lmil-Krüger-IH, nur 

bis 31. 10.
emhen O/S.: Jugendherberge im Stadtwald.

«'clendors (Grafschaft Glatz):
^"chosskoppe (bei Neustadt O/S-, Kr. Ncisse, P. Arnoldsdorf): Oberschlesier- 

baude.
«lasdorf (Kr. Landeshut): Müllerhof.
»,°'^nhain (Kr. Iauer): Bolkoburg.

reslau: Iugeudherberge „Sonneuland", Vordcrbleiche 3.
(B«z. Breslau): Alte kath. Volksschule, Schloßhof.

kuckenberg (Kr. Hirschberg i. Rsgb.): Hotel Waldschloß.
ee^Nau: Görlitzer Strasze 23. Nur Jungen.
Karlsruhe O/S. (Kr. Oppeln): Luisenstr. 21. Nur Jungen oder nur Mädchen. 
Uubih Rothenburg): Nur 1. Ä. bis 31. 10.
Aamatal O/S. (Kr. Beuthen):

(Kr. Hirschberg, Forst Langwasser, P. Schmicdcbcrg):.
""Nburg (P. Ludwigsdorf, Kr. Glatz): „Hohe Eule".
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Falkenberg O/S.: Turnhalle, Oppelner Str. 13. Nur Jungen oder nur 
Mädcheu.

Fcstenberg (Schlesien): Juqeudhaus, Schöuwalder Straße.
Frankcnstein (Schlesien): Frankenheim.
Fricdcberg am Queis (Kr. Löwenberg): Turnerheim.
Fricdland (Bez. Breslau, Kr. Waldeuburg): Blockhaus, Hintere Bahnhof' 

straße 1 a.
Giehren (Kr. Löwenberg, P. Greiffenbera):
Glatz: Jugendhof Hassitz vor Glatz, Paradies 1.
Glätzisch-Falkenberg (P. Ludwigsdorf, Kr. Glatz): Kath. Volksschule. Nur i» 

den Ferien.
Gleiwitz O/S.: „Rudi-von-Henke-Heim", Neue Weltstraße 4.
Glogau-Obcrzarkau: Ehemal. Kaserne, Block 1.
Görlitz: 1. Ev. Iugendhaus zum Goldenen Kreuz, Langenstr. 37. — 2. IH in 

Moys bei Görlitz in Vorbereitung.
Goldentraum (P. Greiffenberg Land in Schles., Kr. Lauban): 1. Iugendsce« 

Haus Goldentraum,- 2. Kirchstraße 52. Nur Mädchen.
Gottesberg (Kr. Waldeuburg): Jugendheim im Kohlauer Tal.
Grenzcck (P. Bad Kudowa, Grafschaft Glatz): Dorfstraße 99.
Grenzendorf (P. Grunwald, Kr. Glatz): Mensehorst am goldenen Stollew 

Hindenburgstraße.
Groß-Iser (P. Bad Flinsberg, Kr. Löwenberg): Schihof Groß-Iser Nr. 218-
Groß-Rauden O/S. (Kr. Ratibor): In Vorbereitung.
Groß-Wartenberg (Bez. Breslau): Deutsches Iugendhaus.
Grünbcrg (Schles.): Marschfeld 40.
Guhrau (Bez. Breslau): Schützeustraße, Stadthalle.
Habclschwerdt: Kath. Volksschule, Adols-Hitler-Straße 5.
Hagendorf (Kr. Löwenberg):
Hassitz: siehe Glatz.
Hahnau: 1. Kath. Schule, Liebfraucnplatz. Nur Mädchen. 2. Weberturw- 

Nur Jungen.
Heidersdorf (Kr. Reichenbach-Lule):
Heinrichau (P. Wüstewaltersdorf, Kr. Waldeuburg): Dorfstraße 2. !
Hermsdorf u. Kynast (Kr. Hirschberg): Gasthaus Weißer Löwe, Agnetendorfek 

Straße 8.
Kerrnstaot (Kr. Guhrau): Ev. Gemeindehaus, Kirchplatz.
Hindenburg O/S.: Sedanstraße 24.
Hirschberg (Rsgb.): Guido-Rotter-Iugendherbcrge auf dem Kavalierberg. !
Hohenfricdcberg (Kr. Iauer): Ev. Gemeindehaus, Freiburger Straße 32. NUk 

1. 4. bis 31. 10.
Hohlstein (Kr. Löwenberg): Gaststätte Hohenzollern.
Hoherswerda (O.-L.): Jugendheim, Muhlstraßc 2.
Jakobsdorf (Kr. Iauer): Dorfstraße 30.
Jugcndkammhaus Rübezahl (P. Iugeudkammhaus i. Nsgb., Kr. Hirschberg/
Kostau O/S. (Kr. Kreuzburg): Wirtschaftsgebäude des Hutes Kostau. NN^ 

Jungen oder nur Mädchen.
Kotzcnau (Kr. Lüben): Ev. Jugendheim, Primkenaucr Straße 19 a. N'" 

Jungen oder nur Mädchen.
Krappitz O/S. (Kr. Oppeln): Wohlfahrtshaus, Oppelner Straße.
Krummhübel (Kr. tzirschberg): Ehemaliges Arbeitsdienstlager.
Khnau (Kr. Waldeuburg): Präsident-Born-Baudc.
Bad Landeck (Kr. Habelschwerdt): Leuthcner Straße 10.
Landeshut: Pfuhlstraße 22.
Landsberg O/S. (Kr. Rosenbcrg): Volksschule, Schulstraßc 13. Nur Junge"'
Langcnbiclau-Steinhäuser (Euleugebirge):
Lauban: Pestalozzi-Schule, Breite Straße 27. Nur Jungen. >
Leobschütz O/S.: Kathol. Iugendhaus, Kunigundisstraße 6, Eingang 4. R" 

Jungen oder nur Mädcheu.
Leubus (Kr. Wohlau): Sägewerk, Bayerstraßc 10. Nur 1. 4. bis 31. 1b < 

Nur Jungen oder nur Mädchen.
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Aebau (Kr. Landcshut): Kath. Volksschule, Am Obergraben 13.
pUmtz: Dornbuschschule, Iauer-Straße 47.

owenb^g (Schles.): Iugeudhof Löwenbcrg.
^^Uinitz (Kr. Sprottau): Hauptstraße 5. Nur Jungen.
q^?uer (Kr. Löwenberg): Ehemal. Staubeckeukasino.
^sntsch (Bez. Breslau): Ev. Volksschule, Steinstraße 13—15.
KMelwalde (Grafschaft Glatz): Kath. Schule, Poststraße 23.
"unsterberg (Kr. Frankenstern): Schützenstraße 10 (Weinberg). Nur Jungen 

oder nur Mädchen.
An (O .j,., Kr. Rothenburg):
^«Mslau: Grenzland-Iugendherberge, Am Stadtpark Nr. 1.
»civburg (P. Friedersdorf, Kr. Lauban, Greiffenberg Land): Iugendburg.

O/S.: Bischofhof (Turm), Bischofstraße.
nl^uiiiarkt (Schles.): Schlosserstraße 11. Nur Jungen oder nur Mädchen.
^umittclwalde (Kr. Groß-Wartenberg): Stadtschule.
^.kurode (Kr. Glatz): Jahnplatz.

(Oder):
Ausadt O/S.: Töpferstraße 37.

^ustadtel (Kr. Freystadt): Stadtschule, Eichendorff-Allee. Nur 1. 5. bis
4), 0. g. Nur Jungen oder nur Mädchen.
N ^"-Schreibcrhaü: siehe Schreiberhau.
»)!"kh (O.-L., Kr. Rothenburg): Jugendheim, Gartenstraße.
«i ^'nersath (P. Merzdorf i. Rsgb.): Nr. 34.
gMPtsch (Kr. Reichenbach): Jugendburg, Frankensteiner Straße 3.
""giersdorf (P. Hain i. Rsgb.): Freizeitheim Bächeltal, Obergiersdorf 

vk 129.
y,"n,gk (Kr. Trebnitz): Holteischule, Villenstraße 16. .
vk^Schrciberhau: siehe Schreiberhau.
M°ln: 1. „Volko-Insel"; 2. Nicolaistraße 31.

(Kr. Liegnitz): Iahnstraße 2.
a, «sterwitz (Kr. Ohlau): Hauptstraße.
A»; ^orf (Kr. Hirschberg i. Rsgb.): Haus 80.
n. sebus (O.-L., Kr. Rothenburg): Volksschule Muskauer Straße.

Mnau (Kr. Sprottau): Ev. Gemeindehaus. Nur Jungen oder nur 
A„Aädchen.
^mivor: Städt. Jugendhaus, Hindenburgstraße 15.

"Udten (Kr. Lüben): Jugendheim, Polkwitzer Straß« 39. Nur Jungen oder 
HMädchen.
^'chenbach (Eule): Feldstraße 1.
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Rcichenbach (O.-L., Kr. Görlitz): Feuerwshr-Depot, Nieskyer Straße 11.
Reimswaldau (P. Langwaltersdorf, Kr. Waldcnburg): Dorfstraße 37.
Reinersdorf O/S. (Kr. Kreuzburg): Neubau in Vorbereitung.
Rosenberg O/S.: Bürohaus, Bahuhofstraße (neben der Schule).
Rothcnzechau (P. Schreibendorf, Kr. Landcshut): Iugendgrenzlandhaus Nr. 1^ 
Sagan (Kr. Sprottau): Ghmnasialstraße 13.
Schlesiersee (Kr. Glogau): Iugendseehaus.
Schmicdebera (Kr. Hirschberg i. Rsgb.): Berghaus, Schießhausstraße 5.
Schömbcra (Kr. Landeshut):
Schönwaldau (Kr. Goldbera): Gutsgebäude.
Nicdcr-Schreiberhau (Kr. Hirschberg i. Rsgb.): Vcrgschlößchcn, Vahnhofstr. 25^ 
Ober-Schreiberhau (Kr. Hirschberg i. Rsgb.): „Mariental", Winklerstr. 6S 
Bad Schwarzbach (Kr. Lauban): Iserhaus, Bergstraße 18.
Schweidnitz: Turnhalle II, Wasserstraße 10.
Seitenberg (Grafschaft Glatz): 1. Dorfstraße; 2. Lv. Volksschule. Nur Iung^ 

oder nur Mädchen.
Silberberg (Eulengebirge): Jugendburg Fort Spitzberg.
Sprottau: Jugendheim, Knothestraße 19. Nur Jungen oder nur Mädche^ 
Stcinau (Oder): Jugendherberge im HI-Heim.
Steinkunzendorf (Eule): Hotel Forelle.
Stcinsciffen (Kr. Hirschberg i. Rsgb.): 1. Kaiser-Friedrich-Baude. Nur 10. 

bis 20. 3. und 20. 10. bis 20. 12. — 2. Gerichtskretscham, Nr. 384.
Steubendorf O/S. (Kr. Leobschütz): Stcubendorfer Forsthaus im Leobschütz^ 

Stadtforst.
Stoberau (Kr. Brieg): Ablage.
Sulau (Kr. Militsch): Gr«nzland-JH.
Tost O/S. (Kr. Tost): Eichendorff-JH, Tandelgartcn 186a.
Trachenberg (Kr. Militsch): Mannsdorfer Straße 8. Nur Jungen oder n>ü 

Mädchen.
Trebnitz (Schles.): Kreis-Itz, Olsner Straße 1s.
Turawa O/S.: In Vorbereitung.
Vatcrshausen O/S. (Kr. Tost-Gleiwitz): Obcrschles. Freizeitheim, Dorfstr.
Waldenburg-Altwasser: An der Vogelkoppc.
Waldenburg-Neuhaus (P. Waldenburg-Dittersbach): Burg Neuhaus Nr.
Bad Warmbrunn (Kr. Hirschberg i. Rsgb.): Wrangelhaus, Wrangelstraße 
Wartha (Kr. Frankenstein): Landheim des König-Wilhclm-Ghmnasiums Bre^ 

lau, Neurodcr Straße. Nur Jungen.
Wehrau-Klitschdorf (Kr. Vunzlau): Kreisjugendheim.
Wcigelsdorf (Eulengebirge): Kath. Schule, Dorfstraße.
Weihwasser (P. Seitenberg, Grafschaft Glatz): /
Weihwasser (O.-L., Kr. Nothcuburg): Kath. Schule, Adolf-Hitler-Straße
Wicsbach O/S. (Kr. Rosenberg):
Wilhclmsthal (Kr. Habelschwerdt): Landpflegestation, Wassergasse.
Wohlau: Am Sportplatz.
Wünschelburg (Kr. Glatz): Siebenhubener Straße 23.
Zicgenhals: 1. Provinzial-IH.; 2. Sporthaus, Bielcufer 2. 
Zobten-Bergforst (Bez. Breslau): Am Geiersberge.

Museumsverzeichnis
Agneteudorf/Riesengeb.: Gcrhart-Hauptmanu-Archiv.

Arbeitsgebiet: Das Werk Gerhart Hauptmanns in Handschriften 
Drucken. Biographisches Material.
Gründung: 1930.

Bad Landeck/Schlesien: Heimatmuseum, Mariannenplatz.
Besuchszeiten: So 11—12, sonst Anmeldung. ,
Arbeitsgebiet: Erinnerungsgegenstände von Stadt und Bad Landeck 
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den Kämm«r«idörf«rn der Stadt, Bilder, Schriften, Kirchliches, Innungs­
laden, Waffen, G«st«in«.
Gründung: 1933.

Rad Warmbrnnn/Riesengeb.: Reichsgräfl. Schaffgotsch'sche Srnithologische 
Sammlung.
Besuchszeiten: 10-12, 15—17.
Eintrittspreise: 50 Pfg., Kinder 10 Pfg. , ,
Arbeitsgebiet: Ornithologisch« Samnilung nebst entomologischen und ethno­
graphischen Sammlungen.
Gründung: 1876.

Reuthen/Obcrschlesien: Oberschlesisches Landesmuseum, Moltkeplatz 2.
Besuchszeiten: Di—Fr 10—13, 15—18, Sa 10-13, So, Feiert. 11—13. 
Arbeitsgebiet: Bäuerlicher Lebenskreis von Vorzeit bis Gegenwart, 
Bürgerl. Lebenskreis von der deutschen Kolonisation bis Gegenwart, 
Lebenskreis Industrie von der friderizianischen Zeit bis Gegenwart, Natur 
der Heimat, Oberschlesisches Kunstschaffen,- Stud. Sammlungen: Geologie, 
Mineralogie, Botanik, Zoologie, Vorgeschichte, Volkskunde, Landeskunde, 
Kunstgewerb«, Bildende Kunst, Abstammungszeit.
Gründung: 1910.

Rolkenhain: Heimatmuseum auf der Bolkoburg des Vereins f. tzeimatpslcge.
Eintrittspreise: 20 Pfg., Verein« 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Bauernstube mit Webstuhl, Weber, Spinnerin, Innungs- 
Dmmer, Waffen, Kirchliches, vorgeschichtliche Fund«.
Gründung: 1913.

breslau: Kunstsammlungen der Stadt, Graupenstr. 11.
Besuck-szeiten: 9—14, Do auch 20—22, So 11—14.
Eintrittspreis«: 10 Pfg., Mittwoch frei. ...
Arbeitsgebiet: a) Schles. Museum für Kunstgewerb« und Alt«rtumer, Vor- 
Aeschicht«, Mitt«lalt«rl. und barock« Plastik und Mal«r«i, Kunstg«w«rbl. 
Mittclaltcr und Neuzeit: Goldschmiedearbeiten, Breslauer Schuhenklein- 
odien, Keramik, Möbel, Zinn, Glas, Fayencen, Porzellan, Eisenguß, Zunft- 
sammlung, antikes, chinesisches und japanisches Kunstgcw«rbe, Volkskunst, 
Textilsammlung. b) Schloßmuseum mit den Räumen Friedrichs des 
Großen, Friedrich Wilhelms II., III. und IV.
Gründung: 1898.
Schlesisches Museum der bildenden Künste, Museumsplatz.
Besuchszeiten: 10—14, Mo geschlossen, Mi 10—13, 20 22.
Eintritt: frei.
Arbeitsgebiet: Gemälde und Skulpturen von: Mittelalter bis Gegenwart. 
Schlesische Plastik und Malerei, Mittelaltcr. Graphische Sammlung, Kunst- 
bibliothek, Provinzial-Restanricrungswerkstatt.
Gründung: 1879. , , „
Archäologisches Museum der Universität, Kaiserin-Augusta-Platz 3.
A-suchszeiten: 9-13, 15—18 (17). ...
Arbeitsgebiet: Griechische Vasen, Terrakotten, Bronzen, Bleigcrate; Etrus- 
nsche Altertümer (Vasen, rirnen); Römische Longefäße, Lampen, Glaser; 
Griechische und römische Münzen; Ägyptische Altertümer; Gipsabgüsse 
antiker Skulptur; Schaubertsche Sammlung griechisch-architektonischer 
Zeichnungen.
Erzbischöfl. Diözesan-Museum.
Besuchszeiten: 10—12Vs, Sommer auch Mo, Di, Do, Fr 15—17.
Eintrittspreise: 40 Pfg.
Arbeitsgebiet: Gemälde, Plastiken, Flügelaltäre, kirchlich« Kultgerate, 
Barament«.
Gründnng: 1903.
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Ethnologische Sammlung der Universität, Martinistr. 7.
Besuchszeiten: So 11—13.
Eintritt: frei.
Arbeitsgebiet: Afrika, Südsee, Ostasicn, Indonesien, Amerika, Südamerika 
(Inka- und Vorinkazeit).
Gründuiig: 1914.
Astronomisches Museum der Universität.
Museum des Geologisch-Paläontologischen Instituts, Schuhbrücke 38 39.
Besuchszeiten.: Mi 15—17.
Arbeitsgebiet: Allgemein« Geologie, Paläontologie und Stratigraphie- 
Geologie von Schlesien, Fossile Wirbeltiere.
Gründung: 1855.
Mineralogisch-Petrographisches Museum, Werderstr. 28.
Arbeitsgebiet: Mineral-Sammlungen aus der ganzen Welt. Gesteinsamm­
lungen, spez. Schlesien.
Botanische Anstalten der Universität, Göppertstr. 6/8.
Museum für Palästinakunde, Schmiedebrücke 35.
Arbeitsgebiet: Gegenstände (z. T. Originale, z. T. Modelle) zur Ver- 
anschauüchung von Ackerbau, Viehzucht, Wirtschafts- und Wohnverhält- 
nissen in Palästina.
Gründung: 1913.
Anatomische Sammlung der Universität.
Arbeitsgebiet: Skelett, Muskulatur, Gefäß- und Mrvensystem; Affen- 
und andere Tierskelett«.
Zoologischer Garten A.-G., tzorst-Wcssel-Str. 1/2.
Besuchszeit: 8—19, Winter bis Dunkelheit.
Eintrittspreise: 1,— RM bzw. 5V Pfg.
Arbeitsgebiet: Säugetiere, Reptilien, 'Amphibien, Vögel.
Gründung: 1865.
Städt. Schulmuseum, Paradiesstr. 25/27.
Besuchszeiten: Mi bis Sa 16—18.
Arbeitsgebiet: Lehrmittel, Wandbilder, Karten, Apparate, Schulaus- 
stattungcn.
Domschatz in St. Johann-Baptist.
Arbeitsgebiet: Reliquien, Altäre, Kelch«, Silbersach«n.
Schatz der St. Elisabeth-Kirche.
Arbeitsgebiet: Bilder, Epitaphien, Kelch«, Kostbarkeit«».

Brieg/Bez. Breslau: Städt. Museum.
Besuchszeiten: So 11—13.
Eintrittspreise: 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Altertümer aus dem Bezirk des ehemaligen Fürstentums 
Brieg.

Bunzlau/Schlesien: Städt. Museum, Poststr. 13.
Besuchszeiten: So, Mi 11—13, 15—17.
Eintrittspreise: 25 Pfg.
Arbeitsgebiet: Altertümer, Kunst, Gewerbe, Waffen, Münzen, Früh' 
geschicht«.
Gründung: 1908.
Sammlung der Staatl. Keramischen Fachschule, Bergmannstr. 1.
Besuchszeiten: 8—12, 1P/s—16.
Arbeitsgebiet: Keramiken.
Gründung: 1897.
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^arlsruhe/Oberschlesien: Heimatstube in der Paulsburg.
Besuchszeiten: So 11—13.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichte, Naturkunde, Geschichte, Volkskunde, Geologie 
der Heimat.
Gründung: 1925.

Cottbus: Stadt. Heimatmuseum, Oberkirchplatz 2.
Besuchszeiten: Di, Do 11—13, Sa 16—18, So 11—13.
Eintrittspreise: 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Waffen, Gemälde, Stadtgeschichle, Landesgeschichte, Theater, 
Garnison, bäuerliche Kultur, Bauernstube um 1840, Handwerk und Zunft, 
kirchliche Kunst, verschieden« ZimmCr, Gläser, Lampen, naturkundliche 
Sammlung, Textilwesen.
Niedcrlausitzer Landesmuseum.
Arbeitsgebiet: Vor- und Frühgeschichte.
3m Entstehen.

-"ehstadt/Niederschlesien: Heimatmuseum, im Alten Schloß.
Besuchszeiten: So 11—13.
Eintrittspreise: 25 Pfg.
Arbeitsgebiet: Kunst- und kulturgeschichtliche Denkmäler.
Gründung: 1924.

^ürstenstein/Schlesien: Kunstkabinctt, Neues Schloß.
^latz/Schlesien: Heimatmuseum des Glatzer Gebirgsvereius.

Besuchszeiten: 9—18, Winter nur So.
Eintrittspreise: 20 Pfg.

len-
ien,

Arbeitsgebiet: Kulturgeschichte: Bürgerliches und bäuerliches Hausgerät, 
3nnungswesen, Archivalien, geschichtliche Funde, Trachten, kirchliche Geg' ' 
stände. Naturgeschichte: Fährten, Vögel, Eier, Insekten, Pilze, Minerali 
Gesteine.
Gründung: 1906.

Hseitvitz: Oberschlesisches Museum für Kunst und Kunstgewerbe, Nieder- 
wallstr. 8a.
Besuchszeiten: So 11-13, 15—18, Wo 8-13, 15-17.
Eintrittspreis«: Wo 20 Pfg., So 10 Pfg., Kind«r di« Hälfte, 2 letzten 
Sonntage im Monat frei.
Arbeitsgebiet: Bildende Kunst, besonders alte und neue oberschlcsische 
Künstler, Kunstgewerbe, Vorgeschichte, Waffen, Naturkunde, Volkskunde. 
Gründung: 1905.

^ogan/Schlcsicn: Stadt. Museum, Kasernenstraße.
Besuchszeiten: So 11—13, sonst Anmeldung.
Eintrittspreise: frei.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichte des Kreises, Goldspangen von Doberwitz, 
Ichnurkcramische Gefäße, Altglogau. Waffen, Münzen, Siegel. Mittel­
alterlich« Schmiedearbeiten, Innungsraum, Weltkrieg. Glogau als Festung, 
städtische und bäuerliche Trachten. Keramisch« Abteilung, Zinngießer- 
Aerkstatt. Kirchliche Abteilung.
Gründung: 1908.

^vrlitz/Schlesieu: Stadt. Kunstsammlungen.
->) Gcdcnkhalle, Am Fricdrichsplatz.
Eintrittspreise: 25 Pfg., So 10 Pfg., 1. So frei.
Arbeitsgebiet: Gemälde 14.-20. Jahrhundert, kirchliche Plastik, Malerei, 
Kunsthandwcrk 15.—18. Jahrhundert. Kunsthandwerk europäischer, deutscher 
und spcz. oberlausitzischer Herkunft. Glas, Keramik, Volkskunst der Ober­
lausitz und Schlesiens, v. Wasserschlebensches Münzkabinett, Lourbiere-Mu- 
s«u>n (Infanterie-Regiment von Lourbiere Nr. 19).
Gründung: 1898.
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b) Kaisertrutz, Demianiplatz. x
Besuchszeiten: Sommer 10—13, 15—17 (So, Mo, Do, Sa); Winter, 
Januar—März geschlossen.
Eintrittspreise: 20 Pfg., So 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Sammlung für Stadtgeschichte, Plastik, Malerei, Hand 
werksgüt, Kunsthaudwerk/ Graphik, Ansichten, Textilien, Vorgeschichte. 
Gründung: 1932.
c) Graphisches Kabinett, Neißstr. 30.
Besuchszeiten: 11—13, außer Mo; 1. u. 3. So 11—13; Ml, Sa auch 10—18.
Eintrittspreise: 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Graphik 15.—20. Jahrhundert (über 35 000 Blatt).
Museum der Naturforscheuden Gesellschaft, Am Museum 1.
Besuchszeiten: Mi 14i/z—16V?, So 10—12i/z.
Eintrittspreise: 20 Pfg., Kinder 10 Pfg. - . .
Arbeitsgebiet: Geologie, Botanik, Mineralogie, Zoologie der OberlausiP,, 
Allgem. zoologische und mineralogische Sammlung, allgem. Herbar. Abtei- , 
lung „Bolk und Rasse", völkerkundliche Abteilung.
Gründung: 1811.

Greiffeuberg/Schlesien: Natur- u. Heimatkundliche Sammluugeu der Stadt.
Eintrittspreise: 20 Pfg., Fremde 30 Pfg.
Arbeitsgebiet: Ausgestopfte Tiere, Vögel, Stern-, Eier-, Käfer-, Korallen-- 
Sammlungen, heimatkundliche Gegenstände, Innnngssachen, Spinnräder, 
Fotos, Gemälde.

Grottkau/Ob.-Schles.: Heimatmuseum.
Eintrittspreise: 10 Pfg. .
Arbeitsgebiet: Das Grottkauerland, VorgeschichK, bäuerliches Leben, Hano 
Werk in Stadt und Land, bürgerliches Leben, Stadtgeschichte.
Gründung: 1928.

Grüuberg/Schlesien: Stadt. Heimatmuseum, Neustadtstraße.
Besuchszeiten: So uird Feiert. 11—13, 15—18.
Eintrittspreise: 20 Pfg-, Kinder 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichte, Volkskunde, Ortsgeschlchte.
Gründung: 1922.
Weinmuseum, Direktor-Räder-Straße 14a.
Besuchszeiten: 1. Mai bis 15. Oktober 10—18.
Eintrittspreise: 25 Pfg., Vereine 10 Pfg. . . .. , -
Arbeitsgebiet: Altertümer aus dem ostdeutschen Wembaugeblet. Samm 
lung Trettröge.
Gründung: 1930. §

Guhrau/Bez. Breslau: Heimatmuseum für Stadt uud Kreis.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichtlich« und geschichtliche Erinnerungsstücke de^ 
Kreises Guhrau.
Gründling: 1931.

Hahnau/Schlesien: Heimatmuseum.
Besuchszeiten: Mi, So 14—18.
Eintrittspreis«: 20 Pfg., Kinder 10 Pfg. ü
Arbeitsgebiet: Hcldenstube, Geschichte des Piastenschlosses, VorgcschlE. 
Stadtgeschichte, Innungen, Handwerk, bürgerlicher Hausrat, VolkskuM' t 
Bauernstuben, Hausrat, Tracht, Flachsgeräte, Webstube, Waffenkaminco 
Gründung: 1908.

Herbsleben/Schlesien: Heimatmuseum, im Schloß.
Hirschberg/Riesengebirge: Museum des Riesengebirgsvcrciiis, Kaiser 

Friedrich-Straße 28.
Arbeitsgebiet: Natnr-, Kultur- und Volkskuiide des Riesen- und Isei'l 
gcbirges.
Gründung: 1889.
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hoherswerda: Heimatmuseum.

»auer/Bez. Liegnitz: Stadt. Heimatmuseum, Gartenstr. 18.
Besuchszeiten: So 11—13, Di bis Fr 15—18, Winter 14—10.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichte, Steingut, Porzellan, Zinn, Geschichte von 
^auer, Naturgeschichte, Bauernzimmer.
Gründung: 1929.

' rummhiibel/Riesengeb.: Heimathäusel.
Besuchszeiten: 9-17.
Emtrittspreise: 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Alte Bcrgbauernholzstube, Laborantcnküche, Naturgeschichte, 
^otkskundc.
Gründung: 1934.

andeshut/Schlesieu: von Wallenberg-Fenderliusches Kabinett, Kirchplatz. 
Arbeitsgebiet: Naturwissenschaftlich« Sammlung, alte Waffen, Heimat- 
geschicht«.

;er Landes, Keramik,
itil, naturwissenschaft-

8cimatmuseum, Wallstr. 52.
Arbeitsgebiet: Handwerkliches aus Stadt und Kreis.
Gründung: 1932.

e^chütz/Oberschlesien: Stadt. Heimatmnseum, Franziskanergasse3. 
m>^chÄeit«n: Mai bis November 10—12, So 11—13, November bis 
Fai Mj, Sa 10-12, So 11—13.
«'ntnttspreise: 20 Pfg., Kiirder 10 Pfg.
lrbcitsgebiet: Vorgeschichte, kirchliche Kunst, Hausgeräte, Trachten, Waffen, 

"vren, Urkunden.
Gründung: 1910.

""Hen/Schlesien: Museum.
«lntrittspreise: 30 Pfg., Kinder 10 Pfg.
L^eitsgebiet: Sammlung aus dein 7jähriqen Kriege: Literatur, Ölbilder, 
"machtenpläne, Ausrüstungsgegcnstände, Gräberfliilde.
Gründung: 1921.

'egnitz/Schlesien: Niederschlesisches Museum.
esuchszcitei,: 10—13, Sommer auch 16—18.

^»tnttspreise: 30 Pfg.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichte, Entwicklung des Liegnitp 

Metall, kirchliche Kunst, Bauernkunst, Wohnst 
uche Steinbildnereien.

^..Gründung: 1911.
°^nberg/Schlesien: Museum des Vereins Heimatschutz, Schulstrasze.
^'"^zeiten: Täglich Mai bis Oktober.
^'"trittspreise: 30 Pfg., Kinder 10 Pfg.
J,^ritsgebiet:^ Bürgerlicher und bäuerlicher Hausrat, Handwcrksgerät, 
k„ ,<""8^ultertümer, Waffen, Sammlung heimischer Handen, Bilder, Ar- 

uaturwissenschaftliche und ethnographische Sammlungen.
- ."rundung: 1899.

i ^^^"^>H/Oberschlcsien: Vrtsmuseum.
> y,el-Schreiberhau/Riesengeb.: Hcimathaus.

Fesuchszeiten: 10-18.
^ntrittspreise: 50 Pfg., So 30 Pfg.

k' Schreiberhau in Vergangenheit nnd Gegenwart, alte Haus-
n^,.s.Mung«n, Ansichten, alte und neue Glaskunst des Ortes; Dichterkreis 

Carl Hauptmann, Hermann Stehr, Wilhelm Bölsch«, Bruno 
' Sombart, Rücke, Mackeh, Maler tzanns Fechner, Hermann Hend-

Hrüntm'^ Schreiberhauer Künstler.
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Münsterberg/Schlesien: Städt. Heimatmuseum, Patschkauer Straße 34.
Besuchszeiten: Mi, So, Winter 15—17, Sommer 15—18.
Eintrittspreise: 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichte, kirchliche Kunst, Kulturgeschichte, Kunstgewerb
Münzen, Urkunden, Volkskunst.
Gründung: 1932.

Muskau/Oberlausitz: Städt. Heimatmuseum.
Besuchszeiten: So 11—12, sonst Anmeldung.
Eintrittspreise: 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Wendische Trachten, Fürst Pückler-Muskau, Vorgeschichte 
musk. Keramik, Insekten, afrikanische Waffen, Innungsgegenstände.

Neisse/Oberschlesien: Heimatmuseum, Grabenstr. 20.
Besuchszeiten: So und Sa 11—12Vs, Mi 14—16.
Eintrittspreise: 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Kirchliche Kunst, Innungen, Neisser Bauernstube, Tracht«' 
Stadtgeschichte, Kunsthandwerk, Gemälde und Graphik, Münzen u" 
Medaillen, Waffen, Apothekergeräte, medizinische Instrumente, Ham 
schriften, Urkunden, Keramik, Gläser, Vorgeschichte.
Gründung: 1897.

Neumarkt/Schlesien: Städt. Heimatmuseum.
Besuchszeiten: So 10>/z—12, Mi 16—18. I <
Eintrittspreis«: 10 Pfg., Kinder 5 Pfg.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichtliche Funde aus dem Kreise Neumarkt, St»K 
und Innungsgeschichte, Waffensammlung, Volkskunde, Biedermeierzeit. 
Gründung: 1913.

Neustadt/Schlesien: Heimatmuseum für das Isergebirge.
Niesky/Oberlausitz: Heimatmuseum. «
Nimptsch/Schlesien: Heimatmuseum.

Besuchszeiten: 9—17.
Eintrittspreise: 25 Pfg.
Arbeitsgebiet: Geschichte des Kreises und der Stadt. Schief. Vorgeschia)' 
Gründung: 1926.

Oppeln/Schlesien: Regimcntsmuseum.
Ratibor/Oberschlesien: Städt. Museum, Am Gymnasium 2. i s

Besuchszeiten: Täglich außer Sa. 
Eintrittspreis«: 10 Pfg. 
Arbeitsgebiet: Mittelalterliche Kunst, Wandmalereien der ehemals 
Klosterkirche, 16. und 17. Jahrhundert, Stadtgeschichtc, bürgerliches K»^ 
gcwerbe, Waffen. Naturkundl. Sammlungen, Abteilung bäuerliche K»' 
Gründung: 1927.

Reicheubach/Oberlausitz: Heimatmuseum der Gesellschaft für Heimatku»' 
Besuchszeiten: So, Feiert. 10—12. I
Eintrittspreise: frei. -
Arbeitsgebiet: Naturgeschichte und Kulturgeschichte der Oberlausitz, ' . 
schichte der Stadt. 
Gründung: 1923.

Rokittnitz bei Beuthen: Kreisheimatstelle. 
dlrbeitsgebiet: Heimatkunde, Biologie, Vogelschutz. !>»i

Rosenberg/Schlesien: Heimatnnlseum.
Arbeitsgebiet: Geologisch-mineralogische Sammlung, heimische Fosm""'

Sagan/Schlesien: Städt. Heimatmuseum.
Besuchszeiten: So 16—18, sonst Anmeldung. '
Arbeitsgebiet: Erinnerungsstücke an Sagans Vergangenheit. s,g 
Gründung: 1903.
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Schreiberhau: Haus der Heimat.
Schweidnitz: Stadt. Museum.

Besuchszeiten: Mi 15—18, So 11—13.
Eintrittspreise: 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Entwicklungsgeschichte der Stadt nnd des Fürstentums 
Schweidnitz.
Gründung: 1027.

Sprottau/Schlesien: Heimat- und Laube-Museum.
Besuchszeiten: So, Do 11—13.
Arbeitsgebiet: Heimatgeschichte, Vorgeschichte, Zinnsachen, Innungsstücke.
Handschriftlicher Nachlaß Heinr. Laubes.
Gründung: 1919.

Strehlen/Schlesien: Sammlung des Gymnasiums.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichtliche Gegenstände. »

Striegan/Schlesien: Stadt. Heimatmuseum.
Besuchszeiten: 10-13, 15—17.
Eintrittspreise: 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Vorgeschichtliche Sammlung, sowie heimatkundliche und 
naturwissenschaftliche Fundstück«.
Gründung: 1930.

H"ldenburg/Schlesien: Stadt. Heimatmuseum, Gottesberger Straße 23.
Besuchszeiten: So 11-13, Mi, Fr 10-12, 14>/--16.
Eintrittspreise: 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
Arbeitsgebiet: Geologisch«, biologische, geschichtliche, bergmännische Ab- 
leuung.
Gründnng: 1926.

^vhlau/Bez. Breslau: Stadt- uud Kreismuseum.
Besuchszeiten: So 10>/,—12.
Eintrittspreise: frei.
Arbeitsgebiet: Erinnerungen an das Wohlauer Militär. Kulturgeschichtliche 
Abteilung: Münzen, Zinnsachen, Porzellan, Schulzenstäbe, Geboteisen, 
vorgeschichtliche Abteilung: Illyrierzeit besonders stark vertreten. Vogel- 
Mmmlung. Geologische Abteilung.

> Gründling: 1911.
ovbten/Schlesien: Heimatmuseum.

Schlesien als Burgenland
! dem großen Niederungsgebiet der Oder und ihrer Nebenflüsse besitzt 
> ^A.cilen «ine stattlich« Zahl von Wasserburgen, von denen freilich nur ganz 

d'e einstige Gestalt im Wandel der Zeiten bewahrt haben. Das bedeu- 
« Denkmal mittelalterlich wehrhaften Charakters ist der malerisch im 

' Ern^ibl gelegene Boberröhrsdorfer Wohnturm. Zum Teil noch vom nassen 
gesls, . umgeben, beherrschte er «inst das vielfach gewundene, tief ein» 

i rz GNittene Flußtal, das heute durch die drei Talsperrenanlagen von Bober- 
i^/^borf, Boberullersdorf und Mauer stark verändert, aber dadurch um so 

«in Wander- und Reiseziel geworden ist. Der Turm mit seinen starken 
den, mit der wuchtigen Masse seines abgewalmten Schindeldaches wirkt 

Unk mnsamer Wächter im Tale, der seit dem 14. Jahrhundert in Wind 
iter steht und der doch in seinem Hanptgeschoß aus den bedeutsamsten 

menrcsten auf einstige Wohnkultur und ritterliche Sitte schließen läßt.
>>2.. Bon den Wasserburgen der schlesischen Ebene (siehe unten) ist das 1530 
laa Aikolaus Schebitz erbaute Wahnwitz bei Breslau «ine der ältesten An- 
sta^^ ^eren feine Gliederungen und malerische Auflösung der Baumassen noch 

er mittelalterlich bedingt anmuten. Auch seiner landschaftlichen Lage wegen 
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ist es immer noch bekannter als die abgelegene Wasserburg von Schönjohns' 
dorf mit ihrer überaus malerischen Brücke oder der wuchtige Blockbau vos 
Peterwitz mit den 4 runden Ecktürmen, eine Anlage, die bei der Schlichthe" 
und Regelmäßigkeit der Architektur ihre Wirkungssteigerung durch die Wasser 
fläche des Grabens inmitten der ebenen Landschaft erfährt.

Von den Wasserburgen nennen wir:
Auras an der Oder: ehemaliges Templcrschloß auf dreieckigem Grundriß.
Burghübel am Zobten: Wasserschloß, gleichzeitig wichtiger vorgeschichtliche 

Platz.
Carolath bei Glogau: prächtiges Renaissanceschloß der Fürsten von Carolas 

zur Fliedcrblütczeit in einem Meer von Blntcn.
Gießmannsdors bei Lauban: mehrgiebliges Renaissanceschloß.
Guhlau bei Nimptsch: mächtiges Schloß mit Sgraffito- und Rcnaissancckum' 
Jeltsch an der Obere Ruine aus dem 15. Jahrhundert.
Mertschütz b«i Liegnitz: Geburtsschloß des Hans von Schweinichcn, desst' 

lustige Memoiren aus dem Mittelaltcr berühmt sind; gleichzeitig große 
vorgeschichtlicher Burgwall und sehenswerte Kirche.

Mondschütz bei Wohlan: Renaissanceschloß mit wertvollem Portal. 
Pcnkendorf bei Schweidnitz.
Peterwitz bei Striegau: ähnlich den westfälischen Wasserburgen. 
Primkcnau bei Sprottau: Iugendsitz der Kaiserin Auguste Viktoria. 
Saabor bei Grünbera: Schloß der Fürstin Herminc von Carolath, jetzigen 

mahlin des Exkaisers Wilhelm II. ,!
Tcichenau bei Schweidnitz: auf dem Gebiet des Lagers von Bunzelwitz, gehet 

der HI.
Turawa V/S.
Tunskirch O/S.
Wahnwitz bei Breslau: Bau von 1530, besonders vollständig erhalten.
Ebenfalls lockend für den Besucher Schlesiens ist die Gruppe der schlesisch^

Höhenburgen.
Es gibt wohl wenige Punkte, die so einprägsam durch zwei 

ander gegenüberliegende Burgen gekennzeichnet werden, wie das Volke'! 
hainer Stadtbild mit der Bolkoburg und der Schwcinhausburg. Hier U 
trutziae, über den Dächern aufsteigenbe, schon im 13. Jahrhundert urkundm 
erwähnte Bolkoburg, gekennzeichnet durch die Schwalbcnschwanzzinncn 
den mächtigen runden Bergfried (Hungerturm) eine klare Verteidigungsanlas 
mit Nieder- und Hochburg, Turnierplatz und Zwinger, bereichert dnrch 
nnauffällig eingebaute Jugendherberge und das Heimatinnseum, dort 
Schweinhausburg, im Volksmunde das „alte Säuhäusel" benannt. Der NaE > 
verbindet sie mit den fröhlichen Kneipfahrten des Junkers Hans von Schwe , 
nichen. Die Anlage ist in der Renaissance zn einem schloßartigcn Prunkt"' , 
ausgebaut worden. Man wird an jene großartigen Bauten der schlesischen Hv j 
zöge in Liegnitz und Brieg oder an die Schlösser von Carolath nnd Oe , 
erinnert.

So wie hier in den Vorbergen der Sudeten zwei Burgen eine Art es. I 
beherrschender Vorpostenstellung «innchmen, ist in Oberschlesien Burg Tost s, 
weit nach Osten vorgeschobener Posten, schon 1245 erwähnt und 1666 gä»Z>' 
erneuert. Heute freilich Ruine, ist sie ein Wahrzeichen Obcrschlesiens.

Häufig sind auch vereinzelt aufragcnde mächtige Basaltkcgel von Bu''^. 
gekrönt worden. Unter ihnen ist Greifsenstein bei Greiffenbcrg «ine weite a"!d 
gedehnte Ruine, deren Silhouette von 2 charakteristischen Giebeln besti'",a 
wird, während «in überragender Turm fehlt. Schon im 14. Jahrhundert 
wähnt, ist sie seit Jahrhunderten im Besitz der Grafen Schaffgotsch. Ihre 
störung erfolgte 1798 ans Nützlichkeitsgründcn! Viel bedeutender als urspr"'.'m 
lich« Anlage aber ist die größte Burg Schlesiens, die Gröditzbnrg. Diese Ru^. 
blickt auf eine glanzvolle Geschichte zurück, die auf unsere Zeit gekommene 
lag« ist die Schöpfung der Herzöge Friedrich I. und II. von Liegnitz aus 
Ende des 15. Jahrhunderts und dem Anfang des 16. Jahrhunderts, eng pe 
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funden mit Liegnitzer und Görlitzer Meistern der Gotik und der beginnenden 
Auaissance. Auch hier ist die gewaltige Wehraulage dem Bcrgkegel hcrvor- 
Mend angepaßt, die eigentliche Hochburg mit den Resten des nach dem 
Arbild des „keulichten" Turmes auf dem Liegnitzer Herzogsschloß erbauten 
Bergfriedes schützt eine auffallend große Nieoerburg.

,i 
i>'

F

Was ihr heute Bedeutung gibt, ist die Wiederherstellung großer Teile 
A Hochburg durch Bodo Ebhardt, die dem Besucher eine sehr anschauliche 
Arstellung der Gesamtlage und überaus malerische Blicke in die Wehr» 
»Mge »ich Bnrggebäudc ermöglicht, wobei zugleich der Blick über das tief 

»ten ausgebreitcte Land bis zum Wall der Sudeten greift.
« alten Lausihschen Gebiet liegt oberhalb der Talsperren des Üueis bei 
d "loeutraum die Reidburg, deren Reste als Jugendherberge ausgebau^ sind, 
, u<gt Schwerta als vollkommene Ruine. Beherrschend und in seltener Schön» 
litt ebenfalls durch Bodo Ebhardt wiederhcrgcstellt, thront über der Mark- 

' Talsperre Burg Tzschocha, eine alte Greuzfeste, die von der Nostiz iu 
hol "enaissa»cc ausgcbaut wurde, 1793 ausbrannte und seit 1910 mit ihren 
all * Giebeln, dem Bergfried, den Bastionen und Wehrgänaen neu im 
An Sinne wiedcrerstand. Die Nuincu der Burg Lehnhaus, die mit dem 
n Aen der schlesischen Schutzpatronin, der hl. Hedwig, z. Zt. des Mongolen- 
I ,verbunden ist, und weiter boberaufwärts die des Bolzenschlosses bei 

„ in: Riesengebirgc, der Zeisburg bei Freiburg, des Ncuhauses bei
h»? o^uburg-Dittersbach und des Hornschlosscs bei Reimswaldau im Waiden» 
S^c Bergland sind ebenfalls alte Hüter der Täler. Am stolzesten jedoch ragt 

' Bi-l " Fürstenstein über den Waldhängen des Hellebaches bei Freiburg auf. 
deA. Seiten bis in die Gegenwart hinein haben an ihm gebaut, so daß eine 
s>/ glanzvollsten Schloß- und Burganlagen des ganzen deutschen Ostens ent- 
Ae> -kr ^i; an trutziqe Mauern des Mittelalters, an prunkvolle Giebel der 

, ti^Alssance schließt sich der herrliche Varockbau Hammerschmidts an mit fürst- 
Zufahrt und der Flucht kostbar ausgcstatteter Räume, vom Glanz des 

jq As Hochbcrg und der Fürsten von Pleß kündend. Schließlich gehört zu 
j sj Burgtypus die Kynsburg, deren Mauern über dem herrlichen Schle- 

und der Wcistritztalsperre aufsteigen, eine Gründung Herzog Bolkos l. von 
2^?A'l>nitz, später im Besitz des Geschlechtes der Logau, jetzt vom Baron von 

Z Zu einem kleinen Burgmnseum ausgebaut, uud die Landesburg von 
sch Achau mit dem unvergleichlichen Blick über das Ottmachaner Staubecken, 
»iclu 13' Jahrhundert erwähnt. Aber alle diese Burgen übertrifft, zwar 
ivili "" künstlerischer Bedeutung und Größe, doch um der einzigartige» Lage 
quA'' .der Khnast, das Wahrzeichen des Riesengcbirges. Ursprung der Kuni- 
g,. bensage, die alljährlich hier als Fcstspiel aufgeführt wird. Aus dem 
^An Granit des jähen Felsabsturzes über dem Höllengruud wachsen die 

auern empor. Auch diese Burg ist eine Gründung der Bolkos, bekannt als 
kAuinburg der Reichsgrafen Schaffgotsch. Ferner sind noch zu nennen: Ruin« 

d^ustein bei Bad Laudcck: vor wenigen Jahren frcigelcgte Grundmauern 
gröb«""Ei«lalterlichen Grenzburg; und Burgruine Fraukenstein: Schlesiens 

! zmA Ruine, einst Prunkschloß, im Dreißigjährigen Kriege von Montccuculi 
'' *Urm'^"geschossen, nahebei der Schiefe Turm, ehemaliger Stadtbefesligungs»

Naturschutzgebiete und sehenswerte Parkanlagen
den b w e n i n s e l im K u n i tz c r See: Möwenkolonie von Taufen» 

-"uf n " Lachmöwen aus einer Insel des Kuuitzcr Sees nordöstlich von Liegnitz, 
' LisA? gleichzeitig ein mächtiger Findlingsblock von nordischem Granit aus der 
^lüsA" liegt; die Möwen sammeln sich hier alljährlich, von den Mittelmeer-

»Ufa r .""d der französischen Atlantikküste her kommend; ihre Eier werden 
, gAsen und verkauft. Auf der andere» Seite des Dorfes Kunitz liegt 

Ä*>tvn Wald hau: eiu verlandeter See von etwa 7 bis 8 m Tiefe, daraus
An Schwingrasen mit Tiefinoorvflanzenwuchs, vor allem Seggen; 

w iLtnndc bequemer Wanderung über das Schlachtfeld bei Liegnitz entfernt, 
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das hier vom Katzbachtal bei Panten, gleichzeitig eiszeitlichem Urslroi» 
tal, gebildet wird.

2>as Verloren« Wasser: außergewöhnlich kalte Quellen in eine» 
Wäldchen, an denen sich etwa 90 seltene Käferartcn, meist nordischen W 
sprungs, als Relikt der Eiszeit erhalten haben. Unmittelbar benachbart

Der Peist: «ine langhingezogenc Waldwiese, die einst bei der Krü>» 
mung des Urstromtales wohl als Überlauf wirkte, mit etwa 90 selten^ 
Pflanzenarten in prächtiger Urwüchsigkeit. Anschließend meilenwcite schö»' 
Mischwälder um Liegnitz.

Die Königshainer Berge: eigenartige Felsgebilde aus Gra»> 
mitten im Sandland der Heide.

Der Pücklerpark zu Muskau: von Fürst Pücklcr meistcrlM 
angelegter, weltberühmter Park mit großartigem Baumbestand und herrliche 
Umgebung. !

Der Prob st Hain« r Spitz berg im Baber-Katzbach-Gcbirge: stem 
Basaltk«gel, di« Umgebung weit überragend, mit breiten Basaltgeröllhalde» 
prächtiger Aussichtspunkt.

Die Schne « grnben und die „Teiche" des R i« s e n g « b i r g 
und der K n i« h o lz b «st a n d des R ie se n g c b i r g s k a m me s: 
einziges deutsches Mittelgebirge mit alpinem Charakter schützt man die 
sonoerheiten des Pflanzenwuchscs und der Erdgestaltung, selbst durch E>» 
richtung einer „Bergwacht", die Polizeibefugnis besitzt.

Die Seefelder bei Bad Reinerz: Hochmoor in 800m Höhe >» 
typischem Pflanzenwnchs, u. a. Iwergbirke und nordische Bäume uud Pfla» 
zen; landschaftlich sehr schön inmitten von 100 000 Morgen Gebirgshochwa^

Die Saalwiesen bei Biclcndorf: in 1000 m Höhe gelegen^ 
Naturschutzgebiet, das die ursprüngliche Waldbeschaffenheit, nämlich Miss»' 
Wald mit zum Teil längst ausgcrottetem Pflanzen- und Baumwuchs, , 
Quellgebiet (Hochmoor), in packender Urwüchsigkeit zeigt; schöne Wa>^ 
höhenwaldungen auf dem 1000 m hohen Bielengebirgskamm zwischen Glatz' 
Schneeberg (1430 m) und dem Altvatergebirge (über 1500 m).

Zahlreiche mächtige Eichen und andere Bäume im G^' 
biet der Bartschniederung nördlich von Breslau: IaW 
Hunderte alte Bäume, die in dem alten Schwemmland teilweise bis üb^ 
7 bis 8 m stark gewachsen sind und iu eigenartiger Landschaft stehen.

Um Militsch und Trachenberg herum liegt das größte künstln 
angelegte Fischzuchtgebiet Deutschlands, das einen hoh^ 
Prozentsatz der in Deutschland verzehrten Karpfen und Schleie liefert, : 
allem für die Ozeandampfer; gleichzeitig ist dieses Land bedeutend^, 
V o ge l s ch u tz ge b ie t mit Nist- und E i n fa l l st ä t te n selten^ 
Vogelarten; insgesamt etwa 180 Vogelarten kommen hier vor, darum d 
die Graugans, Kraniche, Adlerarten nsw.: Mittelpunkt ist das Naturschtzt 
gebiet: „Die Luge" bei Trachenberg, das jedoch für jeden Besuch gesperrt 
hier ist die Bartschniederung noch in ihrem ursprünglichen Aussehen erhalt'^ 
geblieben. ß

Die Felsen st ädte der Heu scheuer, von Adcrsbach u»„ 
Wekelsdorf: wild zerklüftete Sandsteinblöcke, geologisch die letzten A>» ' 
läufer des Elbsandsteingebirges (Sächsische Schweiz), in gleicher Blockfo»^ 
in der Henscheuer 900 m hoch gestellt; von der Schweizerei auf der H»^ 
scheuer Gesamtblick über das jenseits gelegene sudetcndentschc Brauna»'^ 
Land, in dem auch Adersbach und Wekelsdorf liegen (tschechisch).

Rohn stock bei Stricgau/Jaucr: Park der Reichsgrafcn von Hochb»1 
(Fürsten Pleß), in dem Friedrich der Große nach der Schlacht bei Hohcih 
friedcberg übernachtete. I«

Haüsdorf bei Rohnstock: Park der Grafen Schwcinitz.
Schlanz bei Rößlingen: Park der Grafen zu Eulenburg. >
Kotzenau bei Primkenau: Park der Grafen Dohna.
Breslau: Historische Gärten an der Iahrhunderthallc.
Für sie n st« i n bei Freiburg: Am Hang unterhalb des Schlosses u»
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.^.Aurstensteiner Grund zahlreiche dcr seltenen Eiben; außerdem eine Wolfs- 
uchart, die nach F. benannt worden ist.

Glbenhof bei Nimptsch: Zahlreiche ausländische Bäume und Pflanzen, 
^legnitz: Palmenhain mit geheiztem Teich, in dem die Victoria regia 
Freien gedeiht.

! , S l b y l l« n o r t bei Breslau: Prächtiger alter Baumbestand im Eng-
Ichcn Park; im Schloß starb Exkönig August vou Sachsen.

j^Groß Warte nberg bei Ols: Englischer Park mit schönem altem 
! d ^""bestand; Schloß der Prinzen Biron von Kurland; im Park ein Teich, 
j ^den Befreiungskriegen als Notstandsarbeit von Erwerbslosen aus-

' bei Breslau: Englischer Park dcr Grafen Porck von War-
"'"g mit alten Baumgruppen.
, 2-,ra che n b e r g: Großer Englischer Park dcr Fürstcn von Hatzfeld mit 
ichlleßendcm urwaldurtigem Tierpark.

> St ?"^anz« bei Schweidnitz: Starker Baumbestand im Park zwischen den 
! ^^b'lern der Wcistritz, an denen zur Blütezeit Tausende von Fliedcrbüschen 

li .Groß Peterwitz bei Kanth: Verwilderter, aber prachtvoller Park am 
f r'Wucr Wasser, Barockschloß, Obelisk mit dcr hcrrschaftsgcschichte.

Muhrau bci Stricgau: Ansgedchnter Park mit altem Baumbestand. 
Eckersdorf bei Ncurode: Großer Park der Grafen Wagnis.
Kamenz bci Münstcrbcrg: Prächtiger Vergpark um das Schloß dcr 

, ;,„?.icn von Preußen (Schinkelbau) mit Terrassen und Wasserkünsten, be­
ll .schöne Rhododendren.

I, ."tün sterberg: Außerordentlich großer Stadtpark am Berghang, dessen 
. a" seinerzeit (um 1900) in Petersburg uud Paris mit Preisen aus- 
? Zeichnet wurde.
»->, ^cinrichau bei Münsterbcrg: Jahrhundertealter Baumbestand im 

ehemaligem Klostergartcn.
wit^obpih bei Grottkau: Großer Park dcr Herrschaft von Schaffgotsch 

Prächtigen Eichen.
i«Zen ^"^ke nberg (O.-S.): 200 Jahre alter Park mit ausländischen Pflan» 

' und Bäumen, von den Grafen Praschma angelegt.

i Ruhestätten groster Deutscher in Schlesien 
^-.^lüchcr:

2 der R<

ib und Schloß in und bei Kreisau, nahe Schweidnitz. Das 
waldigen Anhöhe über dcr Peile; im Schloß viele Eriun«-

: Grab nnd Schloß in und bei Krieblowitz bci Kanth, in der 
" b" Reichsautobahn; im Schloß ist das Sterbezimmer im ursprünglichen 

^lmnd, «ine Anzahl von Gemälden des „Marschall Vorwärts" und seiner 
< e^eräle nnd Zeitgenossen nnd der Napoleonwagcn, der bei Belle Alliance 

deutet und dem Feldherrn znm Geschenk gemacht wurde, erhalten; außer- 
Geschenke, Möbel nsw.

Er k ^^^e: Grab und Schloß in und bei Kreisau, nahe Schweidnitz. Das 
"b auf einer waldigen Anhöhe über dcr Peile; im Schloß viel« Erinne- 

seltl^^ück«, wie Geschenke, tägliche Gcbranchsgcgcnstände usw. des Gencral- 
s v'narschnlls. Im Orte gehen noch heute viele Erzählungen über den 

^e" Schweiger" und seine Sparsamkeit um.
C, Schdlitz: Reitergeneral Friedrichs des Großen. Grab und Schloß in 

^^uh bei Namslau, wo dcr General seine letzten Tage «infam und ver- 
! verbrachte; seine Garnison stand in Ohlau und war als Mustertruppc 

!i^Ms auch im Ausland bekannt und von Militärsachverständigen viel 

>^hvr Gehler: Kommandant dcr Bahrcuthcr Dragoncr in dcr Schlacht bei 
^^usriedcberg, die den Sieg herbeiführten; Grabmal von Langhans und 

^dow in der Nikolaikirchc zu Vricg.
,Graf Goehen: Heldenmütiger Verteidiger von Glah in dcr Franzoscnzeit; 

z> "l,«b mit seinen Getreuen der einzig«, der dcm Königc das Recht auf sein 
wahrte trotz der Besetzung durch die Franzosen; Schloß in Bad Kudowa, 

"4 Grab.



70

Porck von Wartenberg: Bekannt durch die Konvention von Taurogg^ 
1812, später Heerführer unter Blücher in den Befreiungskriegen. Grabmal m' 
Schinkel und Schloß mit wertvoller Gemäldesammlung in Kleinöls bei Bru>

von Roon: Kriegsminister; Ruhestätte in Hcrmsdorf bei Görlitz.
von Richthofen, Manfred: Fliegerheld aus dem Weltkriege 1914/18, >' 

Schweidnitz geboren und dort bestattet; Erinnerungsstätte in Schweidnitz.

Wanderregeln
Man soll bei allen größeren Ausflügen, besonders bei Steigungen u>" 

am Anfang, langsam und gleichmäßig gehen.
Zu häufiges Rasten auf dem Wege ermüdet doppelt.
Gutsitzendes Schuhwerk ist Vorbedingung einer genußreichen To>i' 

Schlechtes Schuhwcrk wird alles verderben. .
Im Rucksack darf niemals die gefüllte Feldflasche fehlen. Doch soll b 

Alkohol in ihr sein. Unter anderem ist Tee mit Zitrone zu empfehlen. 
größeren Höhen wird meist kein Quellwasscr mehr angctroffcn. Es ist 
genügend Mundvorrat zu sorgen. s

Bei einfallendcm Nebel verlasse man die letzt erreichte Markierung <n 
dann, wenn man selber oder der Begleiter die nächste erkannt hat.

Die Gatter (Zauntüren) bei Almen und Bauernhöfen sind zu schließt 
da das Eindringen oder Auskommen von Weidevieh den Kulturflächen iU 
den Tieren schweren Schaden bringen kann!

Lärmen und Schreien ist auf allen Wanderungen zu vermeiden, da ; 
den Frieden der Bcrgwelt auf das empfindlichste stört. ,

Es ist verboten, Blumen und Pflanzen der Alpenflora auch im kleE k 
Ausmaß zu pflücken oder Käfer und Schmetterlinge zu fangen oder zu tott 
Auch das Durchtragen solcher Dinge durch das Naturschutzgebiet ist verböte ; 
Unkenntnis der Schutzbestimmungen schützt vor Straf« nicht. Um peinlich 
Angehaltenwerden durch Forstbeämtc oder Gendarmen zu vermeiden, wu d 
empfohlen, diese Bestimmungen genau zu beachten. d

Verscheuchen und Beunruhigen des Wildes^ ist unbedingt zu unterlauf g
Ablassen von Steinen und Geröll ist an Steilhängen sorgfältig zu w f 

meiden, um Menschen und Weidevieh nicht zu gefährden. Jeder Rastplatz. 
so zu verlassen, wie man als gesitteter Mensch ihn anzutreffen wünscht, "r 
gibt nichts Verletzenderes, als die Umgebung von Rastplätzen und WAd 
bänken verunreinigt vorzufinden. Bänke, Schutzhüttenwände und Wegtab h 
zu beschmieren, ist ungehörig und «ine mutwillige Verletzung fremden Eigentlich

Unterschätzt niemals, auch bei leichteren Bergtouren, die Gefahren dmcx 
Wettersturz, Nebel, Schneesturm, Dunkelheit, Verirren und Überanstrengt ß

Bei Touren in schwerem Gelände gehe immer ein Geübter voraus " h 
ein solcher am Schluß der Gesellschaft. ,

Man lasse nie einen Kameraden zurück, es sei denn, daß man Hilfe lE b, 
muß. Man stelle immer gewissenhaft fest, daß am Ende einer Tour diesckH 
Anzahl Teilnehmer vorhanden ist wie beim Aufbruch. b

Das alpine Notzeichen (siehe unten) ist nur in Fällen tatsächlicher 
anzuwenden. s>'

Alpines Notzeichcn: Sechsmal innerhalb 1 Minute in regelmäßigen E d, 
abständcn ein sichtbares oder hörbares Zeichen geben (Flaggensignal, Hs^ 
und Senken eines an einem Stock befestigten Tuches oder anderen auffälnHch 
(Gegenstandes, Laternensignal, Blitzlicht mittels Spiegels; Rufe, Pfiffe, H.A 
siguale, Schüsse u. a.), hierauf 1 Minute Pause machen, dann dasselbe Jet b 
wiederholen und so fort, bis Antwort erfolgt. Antwort: dreimal innery^ 
1 Minute eines der obigen Zeichen.

Beim Grcnzübertritt ist zu beachten:
Zur Einreise in die Tschecho-Slowakei oder nach Polen ist für Re>^ 

deutsche ein für Auslandsreisen gültiger Reisepaß erforderlich, der für P- l 
außerdem mit einem Visum des für den Wohnort des Reisenden zuständig 
polnischen Konsulats versehen sein muß. Bei Ausflügen auf eine Entfern"
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Zu 10Km vou der Grenze und bis zu drei Tagen Dauer ist der Aufent» 
yuit in der Tschecho-Slowakei auch ohne Pah nach Lösung eines Personalaus» 
weises oder Grcnzschcines erlaubt. Für die Einreise reichsdeutscher Kraft- 
layrer in die Tschecho-Slowakei genügen die Heimatscheine (ohne internatio- 
n-" .Führer- und Zulassungsschcin oder Abersetzungsschein); zum zollfreien 
"kenzübertritt des Wagens kann anstelle des Triptik oder Earnet de Passage 

n den größeren Grenzzollämtern auch ein Grcnzschein gegen 30 Kö für einen 
Aufenthalt bis zu 10 "Tagen gelöst werden. In der Tschecho-Slowakei wurde 
Mang 1938 die Einführung der Rechtsfahrordnung beschlossen; in ge- 
Mvssenen Ortschaften beträgt die zulässige Höchstgeschwindigkeit 35 km, für 
Au Lenker des Wagens ist das Rauchen während der Fahrt verboten. — 
Aw ^u Übertritt nach Polen sind internationaler Führer- nnd Zulassungs- 
Muu, Triptik oder Earnet de Passage, erforderlich. Zoll- nnd Devisen- 
^Mchriften sind genau zu beachten. Für manche Grenzgebiete in der 
Achecho-Slowakei ist ein Photographiervcrbot erlassen, unter das auch jedes 
Mtmen, Malen, Skizzieren usw. fällt nnd das durch Tafeln mit der Auf» 
k„Fotografoväni zakäzäno" gekennzeichnet ist. Da die Bestimmungen 
uuuflg wechseln, ist es ratsam, überhaupt keine Aufnahmen zu machen und 

ch sonst Zurückhaltung zu wahren.

Vorschläge zu «Kebietsfahrten für Kraftfahrer
(Skizzen von Mau« Stephanowitz)

n, folgenden Vorschläge für den Kraftfahrer haben den Zweck, euren 
uyalt dafür zu geben, wie man in kurzer Zeit von bestimmten Orten aus, die 

als Stützpunkt für Ausflüge wählt, die Schönheiten des Landes genießen 
Die Gebietsbeschreibung auf Seite 20 ff., die bcigegebene Karte und die 

"Mabetisch geordneten Ortstexte auf den Seiten 87 ff., die die wichtigsten 
. des ganzen Gebietes behandeln, vermögen «in so anschauliches Bild zu 

daß «s sich erübrigt, «ine ausführliche Beschreibung des Weges und 
Ar Sehenswürdigkeiten der Landschaft und der Orte im Zusammenhang mit 
„ ,'rn Fahrknvorschläqen 3" bringen. Auch sind die Straßen durchweg so aus- 
k«i» d«t Wegweisern versehen, daß ein Fehlfahren bei einiger Achtsam- 
tun Vorkommen kann. Die Fahrten können natürlich in beliebiger Rich- 
^"8 ausgeführt und auch beliebig unterbrochen werden. Möchte man einen 
dn»-^r Unterbrechung auswählen, so findet man unter dem Ortstext Angaben 
tauber, welche Un- 
. Nlnitsmöglichkei- 
Du« ^6«ben sind. 
schä-.?"^"di« Ort- 

z>i beach- 
bcm Orts- 

E hübsche Bilder 
Agaben. Bei zur 

l Neunter, 
eeo, besonders 

^ädten 
dukl'' wir dies 

den Hinweis 
Mi-tunterbre- 

angedeutet.
Breslauaus 

rd^?"bergfahrt- 
I "050 km.
, Aber Bettlern, 
, s?°n.slau, Röß- 

"»gen, Stein, 
L°rdansinühl,

' ""nptsch, Bad
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Dirsdorf, nach Frankenstein. Weiter über Kamenz, Reichenstein, Patschk 
nach Ottmachau am Stausee. Fahrtunterbrechung. Dann m 
Neisse. Hier rechts halten nach Bad Ziegenhals. Jetzt links über Wacken 
nach Neustadt. Auf Reichsstraße 115 über Laßwitz nach Oberalogau. N 
links ab im Tal der Hotzenplotz nach Krappitz. Von hier über Gogol 
Bergstadt nach St. Annaberg. Besuch der Weihe st ätte. Weiter ül 
Blütenau nach Gr. Strehlitz. Nun auf Reichsstraße 5 über Oppeln, Bri 
nach Breslau zurück.

2. Von Breslau aus durch die Militsch-Trachcnbergcr Teichlandschaft, rd. 260 
Ausfahrt auf Reichsstraße 6 über Oels nach Groß Wartenberg. Hier li^ 
ab nach Neumittelwalde. Wieder links ab über Charlottenfcld bis Rudc>^ 
dorf. Dort rechts ab nach Festenbcrg. Jetzt über Goschütz, Eiscnhamws 
Kraschnitz, Hochweilcr nach Militsch in der Bartschniedcrung, Von Milits 
über Waldheide, Sulau, Jagdhausen, Radungcn nach Trachcnberg. Von l? 
auf Reichsstraße 116 über Prausnitz und Trebnitz nach Breslau zurück.

3. Von Oppeln aus ins Oberschlesische Industriegebiet, rd. 275 km.
Ausfahrt auf Reichsstraße 118 bis Voigtsdorf. Jetzt rechts halten in 
tung auf Proskau, Zülz, Neustadt. Man kann auch bei Auffahrt auf 
Reichsstraße 115 bei Leubcr, ohne nach Neustadt zu fahren, links abbicA 
Bei Laßwitz verläßt man di« Reichsstraße 115 und hält sich rechts in 
tung Deutsch-Rasselwiß, Leobschütz und Ratibor. Von Ratibor auf Reiö» 
straße 119 nach Gleiwitz, Hindenburg und Beuthen. Von Beuthcn auf
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Aeichsautobahn »ach Hindenburg—Gleiwitz. Von Gleiwitz aus Reichs- 
nraße 117 „ach Pciskretscham und von hier auf Reichsstraße 5 über Tost, 
Groß Strehlitz nach Oppeln zurück.
^on Oppeln aus durch das oberschlesische Waldland, rd. 200 lem.

südlicher Richtllug auf Reichsstraße 5 über Bolko, Schulcnburg, Stuben- 
°°rf nach Groß Strehlitz. Von hier in nördlicher Richtung auf Andreas-
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Hütte. Voir dort auf Reichsstraße 117 über Guttcntag, Rosenbcrg, Kreuzburg 
Konstadt nach Namslau. Von Namslau auf Reichsstraße 118 in südöst' 
licher Richtung über Carlsruhe, Groß-Döbern nach Oppeln zurück.

5. Von Schweidnitz aus zu den Bädern des Glatzer Bcrglandes, rd. 220 km. 
Ausfahrt über Wcizenrodau, Groß Mcrzdorf, Seiferdau nach Zobtcn (loh' 
nende Bergbesteigung). Dann über Schwentnig nach Iordansmühl im 
der Lohe. Nun auf der Reichsstraße 116 über Hcidersdorf nach NimptsV 
Bad Dirsdorf und Frankenstein. Hier halblinks halten nach Kamenz, Patsch' 
kau (Abstecher zum Stausee Ottmachau). Vou Patschkau in westlicher Rich' 
tung über Kamitz nach Reichenstein. Hier links ab nach Bad Landcck.
Tal der Viel« aufwärts über Olbersdorf, Schreckendorf, Heudorf nack 
Wölfelsgruud. Weiter in Richtung Ebersdorf, Schönfeld nach Mitte'' 
Walde. Nun auf der Nebenstraße (fast gleichlaufend mit der Reichsstraße 
116) über Rosenthal nach Bad Langenau, im Tal der Neiße weiter b>^ 
Habelschwerdt und nun auf Reichsstraße 116 nach Glatz. Fahrtunter' 
brechung. Von Glatz nach Bad Altheide, Bad Reinerz, Bad Kudow" 
Von hier über Carlsbcrg, Wünschelberg, Mittelsteine, Schlegel nach N«"' 
rode. Nun weiter über Volpersborf nach Silbcrbcrg (Festung) (starke- 
Gefälle!) und nach Frankenstein. Dann auf Reichsstraße 115 über Reich«"' 
bach nach Schweidnitz zurück.
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Von Waldcnburg aus, rd. 175 km.
Hu nördlicher Richtung über Bad Salzbrunn, Liebichau, nach Freibura. 
Rechts ab nach Schweidnitz auf Reichsstraße 6. Von Schweidnitz nach 
Khnau (Schlesiertal), Bad Charlottenbrunn, Blumcnau. Aier rechts ab 
nach Langwaltersdorf, Friedland, Grüssau, Landeshut, Schmiedcberg, Zillcr- 
thal-Erdmannsdorf, Hirschberg. Von hier auf Reichsstraße 6 über Ketsch- 
oorf nach Bolkenhain, Hohenfricdebcrg, rechts ab über Alt-Reichenau nach 
Waldcnburg zurück.

Don Löwenberg Bober- und Oueistalspcrrensahrt über Sudetcnstraße, 
rd. 240 km. > .
Hu südlicher Richtung über Schmottseifen nach Lähn. Kurz hinter dem Ort 
unks ab bis Waltersdorf. Von hier Abstecher nach Mauer zur Talsperre. 
Zurück über Waltersdorf, rechts ab nach Langenau, weiter über Schön- 
^.aldau bis Falkenhain. Hier rechts ab nach Schönau, Alt-Schönau. Hier 
'übliche Richtung im Katzbachtal nach Landeshut über Kauffung, Kctsch- 
uorf, Streckenbach, Wernersdorf. 2n Landeshut Fahrtunter­
brechung. Von hier weiter in Richtung Grüssau bis Schömberg. Hier 
Mts ab nach Liebau im Bobertal. Von hier in westlicher Richtung über 
"cichelsdorf »ach Schmiedcberg. Hier links ab über Krummhübel, Brücken» 
Arg, Seidorf, Giersdorf, Bad Warmbrunn, Hcrmsdorf unter Khnast, 
vetersdorf, Schreiberhau. Von Oberschreiberhau auf der neuen Sudeten- 
'"«ße (sehenswert) nach Bad Flinsbera. Weiter über Bad Schwarzbach, 
Wigandsthal, Volkersdorf nach Marklissa an dem Üueis. Hier rechts ab 
un den Stauseen von Marklissa und Goldentraum vorbei nach Greiffenbcrg. 
^on hier über Schönau nach Löwenbcrg zurück.
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8. Von Sagan aus, rd. 340 km.
Ausfahrt in Richtung tzermsdorf, Hammerfeld, Halbau. Im Tal des 
merbachcs über Rausch«, Kohlfurt, Rothwasser bis an die Reichsstraße 
Jetzt links ab über Siegersdorf, Vnnzlau, Hahnau nach LiegnlS 
Fahrtunterbrechung. Weiter auf Reichsstraße 121 nach ParchwH 
Nun links ab auf Reichsstraße 5 bis Lübcn. Von hier rechts ab auf Reichs
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Kratze 117 bis Steinau. Kurz hinter Steinau nach der Oderüberquerung 
ilnks ab über Ibsdorf nach Winzig und Herrnstadt. Hier links halten nach 
Guhrau, Glogau. Fahrtunterbrechung. Auf Reichsstraße 122 
über Gute Hoffnung, Wiesau, Primkenau, Sprottau a. d. Bober, nach 
Sagan zurück.
An Glogau aus — Schlcsierseefahrt, rd. 120 km.
Ausfahrt in nordöstlicher Richtung über Lerchenbcrg, Schlichtingsheim nach 
Fraustadt. In Fraustadt links halten über Ober-Pritschen, Weigmannsdorf, 
Malisch nach Schlesiersee am See gleichen Namens. Von hier in südwest- 
ucher Richtung durch die Larolather Heide nach Larolath. Weiter nach 
Aeusalz. Von hier in Richtung Sagan bis Freystadt. Dort links ab nach 
-bcuthen a. Oder und im Odcrtal nach Glogau zurück.

^undsahrt zu den Schlachtfeldern Schlesiens.
von Liegnitz aus.
^gnitz: am 15. 8. 1760 Durchbruch Friedrichs des Großen durch eine starke 
Übermacht durch überraschenoen Flankenangriff von oen Waldhöhen des 
Aehberges; nahebei Naturschutzgebiete; die Orte der Schlachthandlungcu 
^g«n i» einem Urstromtal der Eiszeit. (Denkmal.)
Aon hier zum Schauplatz der Schlacht an der Katzbach am 26. 8. 1813. 
, " Zllsammenfluh der Katzbach und wütenden Neiße südwestlich von Licg- 

bildete nach anhaltenden Regengüssen einen strudelnden See, in den 
Franzosen über die Steilhänge und durch die Schluchten an dcr Neiße 

Klagt wurden. Blücher leitete die Kampfhandlungen persönlich. Das 
Schlachtfeld zeichnet sich durch besondere landschaftliche Schönheit und 
aurch genau« Kennzeichnung des Schlachtverlaufs mit Hilfe von Gedenk- 
üonen an den Wegkreuzungen aus. Denkmal, von Blücher selbst ein- 
Kb>«iht, bei Bcllwitzhof; die Blücherlinde; Schlachtenmuscum (das erste 
Musische Dorfmuseum) in Dohnau a. d. Katzbach mit Malhügel; großes 
^nkmal mit Standbildern der Heerführer in Liegnitz.
Aon Dohnau a.d. Katzbach am beste» zurück »ach Lieg»itz und vo» hier 
^Kr Prinkendorf, Oyas nach Wahlstatt. Hier 1241 Mongolenschlacht, in 

sich die ersten deutschen Ansiedler und Ritter den Mongolenhorden ent» 
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qegenwarfen und erreichten, daß sie umkehrten, wodurch das Abendland vo> 
der Vernichtung seiner Kultur gerettet wurde. Zur Barockzeit wurde eis 
großartig und hochkünstlcrisch ausgestattetes Kloster errichtet, dessen Kirche 
heute zu den wertvollsten Kunstschätzen im deutschen Osten gehört. Späte' 
wurde es Kadettenanstalt, in der auch Hindenburg erzogen wurde, jeN 
Nationalpolitische Erziehungsanstalt.
Nun über Oyas zurück bis Prinkendorf zur Reichsstraße 115 und auf diese' 
über Iauer bis Striegau. Von hier in südöstlicher Richtung nach Hohen' 
friedeberg. Hier am 4. 6. 1745 bekannter Durchbruch der Ausbach-Bah' 
reuther Dragoner unter Graf Gehler (der Hohcnfricdebergcr Marsch), Dem 
mäler an der Guhle und auf dem Kreuzberg bei Striegau, sowie be 
Hohenfriedeberg (Siegeshöhe). Ein Besuch des Schlachtfeldes kauu mit d(' 
Besichtigung zahlreicher Sehenswürdigkeiten in Striegau (Steinbrüche

Kirchenkunst, Reste mittelalterlicher und vorgeschichtlicher Anlagen), Ja"" 
(Laubenring, Friedenskirche, Kirchenkunst, mittelalterliche Winkel), Roh' 
stock (Französischer Garten der Grafen Hochberg, Schloß, Kirchen), B" 
qenlano um Volkenhain mit Bolkoburg und Schweinhausburg, Ruine Kw 
der, Nimmersath, auch des Schlosses Fürstenstein, des Fürstensteiner Gr»' 
des und der Großgärtnerei Liebichau verbunden werden.
Von Hohenfriedeberg zurück nach Striegau und weiter über Rei»7 
straße 115 nach Köiiigszelt. In der Gegend des jetzigen Bahnhofs 
Königszelt einst das Lager von Bunzelwitz, Feldbcfcstigung Friedrichs b 
Großen vom 2V. 8.—10. 9. 1761 gegen Russen und Franzosen. Die gefm' 
lichste Kampflagc und gleichzeitig der beste Beweis für das strategische GN' 
Friedrichs des Großen; Übergang des Bewegungskrieges in den zerm" 
benden Stellungskrieg; zum ersten Male in der Kriegssührung angewam i 
stützpunktweise Aufstellung der Artillerie bei geschicktester Ausnutzung ^ i 
beherrschenden Höhenlage des Lagers, beste Äbersicht von der damals 
„Zitadelle", dem Kernwerk des Lagers, der Würbenschanze bei Wür^s 
nahe Schweidnitz, an deren Fuße ein zum Teil noch romanisches Klo!h! 
und der älteste Wasserturm Schlesiens, jetzt dem Gedenken des schlesisM< 
Heimatschriftstellers Paul Keller gewidmet.
Dann weiter auf der Reichsstraße 115 bis Schweidnitz und von hier^' 
südlicher Richtung nach Burkersdorf. Am 21. Juli 1762 Kampf um 
Randhöhen des Eulcngebirges, an dessen schönstem Teil, dem Schlesien"! 
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^"folgung der fliehenden Österreicher über das Eulengebirge hinweg! das 
^chlesiertal mit seinem Talfpcrrcnscc nnd der mittelalterlichen Kynsburg 
8«hort zu den besuchtesten Teilen der schlesischen Gebirge.
Zurück zur Reichsstraße 115 und auf dieser über Rcichcnbach, Frankcn- 
!>«!», Patschkau, Ottmachau, Neisse, Neustadt O/S. bis (tauber, hier links 
ad über Zülz, Krappitz, Goqoli» nach St. Annaberg, ^lm 21. 5. 1921 Er- 
uurmung des Annabcrgcs durch den schlesischen Selbstschuh und deutsche 
Freikorps, durch die die vordringcndcn Poleu zurückgcschlagen wurden. 1930/38 
Ehrenmal und in der Schlucht des Kuhtals «ine Weihestättc errichtet. Das 
Aichsehrenmal enthält in den Grabnischcn des in den Felsen eingchaueneu 
^hrenraumes die Särge von 50 gefallenen Selbstschutzkämpfern. Bon St.- 
<l»naberg weiter nach Groß Strehlitz. Von hier auf Reichsstraße 5 über 
^PPeln nach Brieg.
hon Brieg Abstecher nach Mollwitz. Hier 10. 4. 1741 erste Schlacht Fricd- 
^'chs des Großen in den Schlesischen Kriegen, die Graf Schwerin gewann, 
fahrend der König bereits auf der Flucht war. Im Dorf Obelisk als Denk­
mal uud reich ausgemalte mittelalterliche Kirche.
Zurück nach Brieg und weiter auf Reichsstraße 5 uach Ohlau, Breslau. 
«reslau war 1813 der Sammelort der Freiwilligen im Goldenen Zepter 

der Schmiedebrücke; Scminargcbäudc der Universität mit dem Saal, in 
v«m Professor Steffens die Rede vor der Studentenschaft gegen Napoleon 

im Schloß Räume uud Schreibtisch Friedrich Wilhelms III., in denen 
" die Entschlüsse zur Landesverteidigung faßte und wo er den „Aufruf an 

Volk" (im Druck erschienen in der Schlesischen Zeitung, Schweid- 
niher Straße) und die Stiftungsurkunde des Eisernen Kreuzes untcrzeich- 
»ete; die Iahrhundcrthalle, größter Kuppelbau der Welt, zur Erinnerung 
As die Jahrhundertfeier der Befreiungskriege 1913 errichtet. Von Brcslau- 
Mltsch.Lissa links ab nach Leuthen. Hier am 5. Dezember 1757 taktisch 
'""«ssantestc Schlacht Friedrichs des Großen durch Anwendung der 

Schiefen Schlachtordnung"; 2 Denkmäler, die Wehrkirche zu Leuthcu mit 
A in der Schlacht geschossenen Bresche iu der Friedhofsmauer und das 
^chlachtmuseum bei der Kirche.
„ruck Reichsstraße 5 und darauf weiter bis Parchwitz. Dort links ab 
"ch Reichsstraße 121 zurück nach Liegnitz.

Für Fustwanderer
«ine Landschaft richtig erkennen und erleben will, muß Erkenntnis 

geb-, riebnis erwandern. Die schönsten Wandergebiete Schlesiens sind durch 
ioich^tc Wanderweg« erschlossen. Wir bringen nachfolgend eine Auswahl 
iicm Wandermöglichkeiten. Die Sehenswürdigkeiten und Unterkunftsmög- 

aus den Ortstexten (S. 87 ff.) zu ersehen. Ebenfalls findet der 
"berer bei jedem Ortstext Hinweise auf sonstige Wandermöglichkeiten.

Der deutsche Wanderweg Saar—Schlesien.
^«UtkÄ ^innaberg (vgl. Gebietsbeschreibung S. 29 f.) endet dieser durch ganz 
ist 'j^wnd führende einzigartige deutsche Wanderweg. Die Wcqbezeichnung 

hegendes blaues Kreuz (Andreaskreuz). Au diesem Wege, der so 
^liek» Teile des großen deutschen Vaterlandes für die Fußwandcrer er- 

^0 Gcbirgs- und Waudcrvereinc beteiligt, so aus dem schlesischen 
> Der Riesengebirgsverein, der Waldenburger Gebirgsvcrband, der 

kL, '"l)er Gebirgsvcrein, der Verband der Gcbirgsvereinc an der Eule, 
Patzer Gcbirgsverein uud der Schlesischc Sudeteugebirgsverein.

nachfolgenden nennen wir die wichtigsten Zwischenpunkte auf schlesi- 
gebiet, die diese einzelnen Vereine in ihrem Bezirke festgelcqt haben, 

^ei Schlesiens ergibt sich danach folgende Führung des Wanderweges: 
^,^nlfsberg tritt der Weg aus dem Gebiet des Obcrlausitzer Heimatvcr- 
! in schlcsisches Gebiet über. Seine Führung ist von hier ab folgende: 

Bereiche des Riesengcbirgsvereins: Wolfsbcrg (Wittigbrücke) — 
— Scheibe — Scidcnberg — Küpper — Gcrlachsheim — Marklissa — 
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Schwertburger Feldhäuser — Volkersdorf — Wigandstal — Bad Schwär.' 
bach — Tafelflchte — (Deutscher Anteil) — Heuftider — Groß-Iser 
Hochstein — Oberschreiberhau — Josephinenhütte — Zackelfallbaude — N^ 
Schlesische Baude — Reifträgerbaude — Reifträger — Schneegruber 
baude — Hohes Rad — Peterbaude — Spindlerpaß — Prinz-Heinric? 
Baude — Schlesierhaus — Schneekoppe — Tafelstein — Schlesische GreN: 
baude — Michelsdorf/Hermsdorf — Buchwald — Liebau — Ullersdorf 
Schömberg — Friedland. :

Im Bereiche des Waldcnburger Gebirgsverbandes: Friedland — Fu' 
scherberge — Fuchswinkel — Görbersdorf — Hitlcrbuche — Andreasbaude 
Heidelberg — Reimswaldau — Vogelhecke — Hirschbrünnel — Liebesbänkel' 
Drechslergruud — Bad Charlottenbrunn — Bärsdorf — Kynau.

Im Bereich des Schwcidnitzcr Gcbirgsvcreins: Kynau — Kynsburg 
Weistritztalsperre — Schwindelbuche — Heinrichau — Sieben-Kurfürst^ 
Bauve.

Im Bereiche des Verbandes der Gebirgsvereine an der Eule: Siebet 
Kurfürsten-Baude — Hohe Eule — Kreuzbande — Sonnenkoppe — Asche' < 
koppe — Volpersdorfer Pläne! — Hahnbaude — Hahnkoppe — Kl. Strot 
Haube — Festung Silberberg — Silberberg Stadt.

Im Bereiche des Glatzer Gcbirgsvcreins: Silberberg Stadt — Cla^ 
baude — Schlegel — Allerheiligenberg — Annaberg bei Neurode — Ww 
schelburg — Heuscheuer — Karlsberg — Wilde Löcher bei Bad Kudowa " 
Thalheim — Ruine Hummel — Ziegenhausbaud« — Hohe Mense — Grus 
Wald — Brandbaude — Dreitannenberg — Bad Langenau — Ma^ 
Schnee — Wölfelsgrund — Schweizerei — Gr. Schneeberg — Wilhelm 
tal — Bad Lankwck — Landecker Heidelberg.

Im Bereiche des Schlesischen Sudetcngebirgsvereins: Landecker Hei^ 
berg — Iauersberg — Schlackentalbaude — Reichenstein — Grenztal I 
Patschkau — Niederhermsdorf — Neuensee — Sarlowitz — Ottmachau 
Eichenau — Glumpenau — Ncisse — Kupferhammer — Bielau — MohraU^ 
Steinberg — Bischofswaldc — Ziegenhals — Holzberg — Dürrkunzendorf 
Arnoldsdorf — Wildgrund — Bischosskoppe — Neudeck — Eichhäusel 
Neustadt. (Vou hier aus Bahnfahrt bis Heydebreck — 47 Kilometer.) D" 
Heydebreck aus wieder Wanderstrecke: Heydebreck — Wolfswiesen — 
stabt — St. Annaberg (Weihestätte Annaberg). I".

Hauptwanderwege im Waldenburgcr Bergland.
(Arbeitsgebiet des Waldcnburger Gebirgsverbandes: Das gesamte Wal^ 
kurzer Bergland zwischen dem Riesengebirg«, dem EulengeKirge und cu 

Glatzer Gebirge.)
Zunächst der Reichswanderweg Saar—Schlesien im Abschnitt des z 

denburger Gebirgsverbandes (siehe oben). Von diesem Hauptwege g^^ ' 
zwei Anschlußwege aus: liegendes rotes Kreuz.
1. Anschlußweg nach Bad Salzbrunn:

(Andreasbaudc) — Reimswaldau — Steinau — Albrichshöhe — Fellh^K. 
mer — Gottesberg — Hochwald — Bad Salzbrunn.

2. Anschlußweg: ''
Bahnhof Kynau bis Zobten (Bahnfahrt!). In Zobten ist ein Weg 
wärts und abwärts auf den Siling (Zobten) bezeichnet.

Ferner bestehen folgende Hauptwanderwege:
Ausgang: Waldenburg (Schles.)

—Schipkapaß—Steingrund—Bad Charlottenbrunn
—Reußendorf—Talsperre—Kynau
—Hermsdorf—Gottesberg—Hochwald
-Weißstein—Hochwald
—Weißstein—Sattclwald
—Andreasbaude—Hoher Heidelberg

Weiß-Blau 2h 
Wei;-Rot 
Weiß-Rot 
Weiß-Not ' 
Weiß-Grün : 
Weiß-Schw"' ,
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^VsU Gottesberg oder Fcllhammer
^'üdberge—Hohe Heide -Friedland

^Hochwald—Sattelwald—Bad Salzbrnnn
^ad Eharlottcnbrunn

Wäldchen—ttynau—Talsperre
--.^"^dachtal — Hornschloß — Langer Berg- Hoher 
H«'dclberg-Andrcasbaude

Steingrund—Schipkapaß-Waldeuburg (Schles.)
^!lang: Wüstcgicrsdors
^^omnitz—Hornschloß—Langer Berg—Andrcasbaude 

hoher Heidelberg
,.',^u>tZ—Freudcnburg—Hitlcrbuche—Hoher Heidel- 

i oerg—Andreasbaude
u-gang: Friedland

? Heide—Wildbcrge—Gottesberg 
"orbersdorf—Büttnergrund—Andrcasbaude

Andreasbaudc
^Aeimswaldau^—Steinau—Waldenburg (Schles.)
^har"o" ^Bcrg — Hornschloß — Rcimsbachtal - Bad 

I^^örbersdorf—Flcischerbcrge—Fricdland
Gorbersdorf—Blihengrunß—Hohe Heide 

Grün-Rot
Rot-Grün

Rot-Blau

Schwarz-Blau 
Weiß-Blau

Gelb-Schwarz

Gelb-Schwarz

Grüu-Rot 
Grün-Schwarz

Schwarz-Weiß

Schwarz-Blau 
Grün-Schwarz 
Grün-Schwarz

das Waldenburger- A«rM^ sär «>ne siebentägige Wanderung durch

Waldenburg (Schles.). (Die Wanderung kann aber auch in 
' l. anderen Fremdcnvcrkehrsort im Bcrgland angetretcn werden.)

-ag: Mit her Elcktr. Bahn nach Bad Salzbrunn (Endstation). Aber 
Schweizerei Idahof nnd Liebersdorf nach dem Sattelwald. Ab- 
meg über Gaablan nach dem Hochwald. Weiter über die „Fricdcns- 

'2. hohe" nach Gottesberg. Übernachtung.
3- Gottesbcrg—Alt Lässig—Kleiner nnd Großer Wildberg—Schlimmer 

Berg — Wildtafel—Vogelberg—Bcercnwinkel — Hohe Heide — Kirchen- 
3. tehnc—Friedland. Abernachiung.

Adersbachcr und Wckelsdorfer Felsen (Tschccho-Slowakei). Hierzu 
Paß oder Ausflugsschcin erforderlich. Im Rathaus in Friedland 
iu erhalten und daselbst genau erkuudigeu. Zurück »ach Friedland. 

' Ta». ^ocrnachtnug.
»- Friedland — Fleischcrbergc— Fuchswinkel —Görbersdorf — Büttner- 

» gründ — Hitlerbuche — Totcnweg — Andreasbaudc — Heidelberg. Aber- 
»X "nchtung in der Baude.

»- Andreasbaude—Totenweg — Hitlcrbuchc — Freudenburger Waldfried- 
hol—Freudcnburg—Lomnih—Wüstcgicrsdorf. Anfstieg durch die klein« 
oder große Märzbach auf den Wolssberg. Aber die Laugeu Brachen 

Ln "ach Kynau. Abernachtung.
8: Kynan (Kchnsburg)—Talsperre—Bärsdorf—Wäldchen—Bad Lharlot- 

''Tn». (Besichtigung des Bades). Abernachtung.
« » Bad Eharlottenbrunn—Bahnhof—Kastner (Tunnclbcrg)—Rcimsbach-

. Iägerbänke—Bogelhcck« — Hirschbrünncl—Licbesbankel — Bartel-
Iteinweg—Waldenburg—Dittersbach zur Haltestelle der Straßenbahn.

. Wandcrwcge im Gebiet des Schweidnitzer Gebirgsvereins.
Äu- Reichswandcrweg Saar—Schlesien (Seite 79). Dann

^n^Schwcidnih:
(j,,»^h,,aße nach Waldenburg bis Icm-Stein ^t,7, dauu

I tci-k^folgend durch den Bürgerwald (Schwer-
, wen ^Witz-Plänel) zur Goldenen Waldmühle, Laube-

> ? g> Grünes Kreuz, Scheukeudorf nach Kynau Blau-Weiß



82

Ausgang Ober-Weistritz:
km-Stein 8,2 — Haselweg, Kammhöhe, Scholzcngrund, 
Breitenhain
Burkersdorf, Pelvedere-Denkmal, Hohgiersdorf, Schin­
delhengst, Dittmannsdorf, Goldene Waldmühle, Bahn­
hof Breitenhain
ab Km-Stein S,1 — Seylerhöhe (515^7 m), Schwindel­
buche, Hoher Hahn (755,5 m), Schutzhütte, Sieben Kur­
fürsten, Hohe Eule (1014 m), Kammweg
ab Km-Stein 9,6 — Psaffengrund, Weitzplänel, Oberer 
Waldmühlweg, Spießbuche

Ausgang Brcitenhain:
ab Km-Stein 10,6—Goldene Waldmühle, Dittmanns­
dorf, .Schindelhengst, Hohgiersdorf, Iägerbänk«, Burkers­
dorf, Bahnhof Ober-Weistritz
ab Km-Stein 10,6 — Km-Stein 0,9 — Weitzplänel, Hoh- 
giersdorf, Lqsergrund, Oberbögersdorf; Anschluß an den 
Postkraftwagenverkehr nach Schweidnitz
Kunststraße um die Talsperre nach Kynau 7 km 
Abzweigend von Grün-Weiß nach 3,3 km.
Steingrund, Schwindelbuche, Ludwigsdorf, Kreisau 
nach 4,8 km Mühlbachtal, Heinrichau, Kaschbach, Kreuz­
tanne, Steinkunzendorf
ab Km-Stein 10,6 — Fürstentümer. Grünes Kreuz. Ditt­
mannsdorf, Tschorn, Spittelberg, Wielandsweg 
Abzweigend von Rot-Weiß etwa 7 Minuten westlich 
des Grünen Kreuzes
Kaiser-Heinrich, Klink«, Münsterhöhe, Wäldchen
ab Km-Stein 10,7 — Scholzengrund, Kammhöh«, Hasel­
weg, Ober-Weistritz
ab Km-Stein 11,2 —Elf Linden, Sieben Brüder, Lau- 
rienberg,
dann über Ludwigsdorf nach Kreisau

Ausgang Kynau:
Kunststraße um die Talsperre, Bahnhof Breitenhain bis 
Kynau
Abzweigend von Grün-Weih nach 3,7 Km
Steingrund, Schwindelbuche, Ludwigsdorf, Bahnhof 
Kreisau
Kynau, Talsperre, Mühlbachtal, Heinrichau, Kaschbach, 
Kreuztanne, Steinkunzendorf
Kynau ab Km-Stein 14,1 — Schenkendorf, Grünes Kreuz, 
Goldene Waldmühle, Paul-Weitz-Plänel, Latschenbrückc, 
Steinkloßweg, Kunststraße »ach Schweidnitz
ab Km-Stein 16 in Hausdorf (östliche Seite), Hohe Leipe, 
Mühlbachtal, Michelsdorf, Poinkengrund, Schwindel­
buche, Toter Junge, Ober-Leutmannsdorf, Urlenplänel 
(oder blau weiter zum 1,5 km entfernten Kroatenbrun­
nen), Kohlgrund, Milmischtal. Jetzt weiter blau oder 
gelb. Siehe Faulbrück
Seifengrund, Kohlbau, Breiter Stein, Wäldchen, Ehar- 
lottenbrunn
Kynau, Bärsdorf, Kirchstcig, Eharlottenbrunn
ab Km-Stein 16 in Hausdorf (westliche Seite), Bärs­
dorf, Wäldchen, Eharlottenbrunn

Ausgang Kreisau:
Kreisau, Ludwigsdorf Schwindelbuche, Stcingrund, Tal­
sperre

Gelb

Grün

Rot-Weiß

Rot

Grün

Blau 
Grün-Weiß

Rot

Grün

Rot-Weiß

Rot-Blau

Gelb

Grün
Rot

Grün-Weiß

Rot

Grün

Blau-Weiß

Blau

Rot-Blau
Rot-Blau

Rot-Blau

Rot
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Abzwelgeud von Rot nach 6 km
d-'^F^erei Ludwigsdorf, Lauricuberg, Sieben Brü- 
»er. Elf Linden, Bahnhof Breitenhain
l^^ Wierischau, Klein-Leutmannsdorf, Tartschen- 
S^I.^-.^bnttnkoppe, Friedrichsgruud, Hoher Hahn, 
^chutzhutt«, Schinledcgrund, Steiuscifersdorf
i^welgcnd von Rot nach 1,4 km
d§ik 'tschau, Kohleustrake, Ober-Leutmauusdorf, tzei- 
elverg, heinrichau, Wüstcwaltcrsdorf

'"^«ng Faulbriick:
Ma»^^"-^"I.-^"'^strabe, Hinterer Dorfwcg nach Lcut- 
k-^^orf, Försterei, Milmischbaude, Sägemühle, Kroa- 
(7^ (458 ,ii), mit Schutzhütte, Hoher Hahn
4 k "ut Schntzhütte
Äweigend von Vlan-Gelb:

kurz hinter Försterei, Leutmanusdorf links 
Tartscheuberg (Denkmal), Brähmeukoppe, 

'^„„l'chSgrund (Forsthaus), Hoher Hahn (Schntzhütte), 
,, "^Mledegrund, iLteinseifersdorf

kurz oberhalb Milmischbaude rechts ab-
Pläi^r Totenbuche mit Schwertersteiu, Urlen-
Nack Muhlbachtal
bi^.^m, 1,5 km oberhalb der Sägemühle rechts ab- 

^ohlgrund, Urleuplänel, Ober-Leutmannsdorf, 
rÄ' Toter Junge, Schwindclbnche, Poinkeugrund, 

da>>» Mühlbachtal, Hohe Leihe, Hausdorf, 
""" weiter

tk,?^enHäuser, Wilhclmsthal, Sieben Kurfürsten, Frie- 
hof ^k, Hahn, Kittlerkoppe, Ulbrichshöhc, Bahn- 

Vber-Peterswaldau

Grün

Grün

Grün-Weiß

Blau-Gelb

Grüu

Rot

Blau

Rot
^anderwege im Gebiet des Verbandes der Gebirgsbereine

ba'w.^ »au. Sieben Kurfürsten über Hohe Enle, Silbcrberg bis Claus- 
^lib>>: Gleichlaufend mit dem Deutschen Wanderwegc Saar—Schlesien
^Nngerwege:
^Ulbrli^ ^n^'gsdorf, Schwindelbuche, Heinrichau, Kaschbach, Hohe Eule, 
hohe Leutmaunsdorf, Friedrichsgruud, von da Anschluß Kaschbach,

an der Eule.

Steinseifersdorf, Kaschbach oder Steiuscifersdorf-

ibe^°^ierswaldau, Steinkunzendorf, von da Abzweigungen:
""d ^^"zhau-Hohe Eule,
bg„ dem Hauüdorfer Kreuz.
^"d u^^kau, Tiefen Grund, ab nach Hausdorfer Kreuz oder Koruet Koppe 

" ^iau.
^!chdn,!k^' Tannenberg, Böhme-Berg, Volpersdorfer Plänel.

Naschgrund, Hahn-Vorwerk.
um den Stausee), Mühlbach, Heinrichau—Kaschbach.

ersdorf nach Sieben Knrfürst-n.
,",^''^dorf Hirschplan—Eulenbaude.

^Ur»^ "Hausdorf—Hausdorfer Kreuz.
^Urnl,^^^?dPrich—Volpersdorfer Plänel.
^Urnk^§»dPrich—Weigelsdorfer Plänel.

dc—Pglpcrsdorf—Alberberg.
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Wanderwege im Gebiet des Silingvcreins.
Ausgang Iobten.

Aufstieg nach dem Siling: Försterei—Waldkapclle, Lärchenallce, Barst)«» 
hübel, Apoihekerlaube. — hier scheiden sich die Wege: 1. Hauptweg nach v> 
Iobtenbaude über Jakobsguclle, Krcuzstciii, Jungfrau, Fisch und Bar, Dtt 
mauern, Lhamissofels, Eichendorffplatz, Tor, Iobtenbaude—Kirche mit Gale» 
für Rundblick. 2. Von der Apothekerlaube links über Moltkefels, Eugenque" 
Mantenffels-Ruh, Iahrhundertstein, Iobtenbaude. 3. Von der Apotheke' 
laube — nach Lcuchtschcrbelplan — rechts Lcuchtschcrbclweg, Biclaucr KuM 
Holteiweg bis Tampladcr Eiche, Bcrgweg nach dem Gipfel. . :

Wählt man «inen dieser Wege zum Aufstieg, so kann man «'w 
anderen dieser drei Wege zum Abstieg entweder nach der Stadt Iom« 
der Blücherbaude, dem Posterholungsheim oder auch Gorkau-Rosaliental »' 
nutzen. Die Wegzeichen sind: weiß zum Berggipfel, schwarz zur Stadt Zobt« 
blau zur Blüchc'rbaude, grün zur Tampadler Försterei, rot nach Striegeln'» 
nnd braun nach Krotzel.

Mr «Wasserwanderer
Wasserwandcrn ist ein Mittler, die Schönheiten und Sehenswürdigkeit' 

einer Landschaft so recht auszukosten und den Zauber am lebendigsten zu «»» 
findeu. Der wirkliche Wasserwanderer erlebt vom Flusse aus die Laudschast. 
viel stärkerem Maße, als andere Reise- und Wandermöglichkeiteu es - 
vermitteln vermögen. ,

Schlesien bietet dem Wasserwanderer sehr abwechslungsreiche Mög ( 
keilen. Flüsse, Bäche und Stauseen gestatten Fahrten, die die landschast" 
Mannigfaltigkeit zum Erlebuis werden lassen.

Nachstehend bringen wir «ine Aufzählung der Gewässer, die den Wan 
Wanderer «inladen. Allerdings ist die Zahl der Wasscrpfadc noch um ei"» 
größer, es gibt manche anderen Gewässer, die nur zu bestimmten Z"» 
befahren werden können. Zweckmäßig unterrichtet man sich vor Antritt «' 
Fahrt bei dem Fachamt Kanusport, Gaugeschäftsstclle Gau IV Schlei' 
Breslau, Elferplatz 1 a über alle Fragen. Z
Die Oder. Einsatz bei km 20,8 auf dem linken Ufer bei Annaberg (linkes

deutsch, rechtes Ufer (Oderberg) tschechisch). Bis km 27,5 bildet der Su! 
die Grenze gegen die Tschecho-Slowakei, von hier bis km 42,5 die Gr«' 
gegen Polen (Grenzvorschriften beachten!). Ein der Elbe gleichkommen«? 
schönes Fahrwassers ohne besondere Schwierigkeiten, mit reichlichen 
guten Zeltmöglichkeiten. Ab km 95 bei Losel 20 Schleusen und 20, 
allerdings gefahrvolle Wehre. Kurz hinter dem am linken Ufer gelegn 
Ort« Fischer verläßt der Strom schlesisches Gebiet. Bei km 108 von i 
tal ans günstig« Gelegenheit zum Besuch der Wcihestätte am Anna I 
Bei km 244 (Öttwitz) schön« Zcltmöqlichkeit anf «iner Oderinscl. ) <

Die Birawka, rechter Nebenfluß der Oder, von der polnischen Grenze av 
36 km befahrbar. Zweckmäßig bei Althammer (Kraftpostlinie GlciU 
Kieferstädt) Einsatz. Landschaftlich reizvolles Gewässer, mehrere V" 
einzelne beschwerlich. Stellenweise Steilufer.

Der Ädolf-Hitler-Kanal (noch im Bau) und der Klodnitz-Kanal sind zm" ' 
wegen Bauarbeiten gesperrt. . «

Die Malapane, rechter Nebenfluß der Oder, hindcrnisreicher WaldfluN.) 
Keilerwalde (Bahnstation) auf 84 km befahrbar. Von km 30,4, Fort ck 
Malepartus ab etwa 9 km langer Wildpark mit zahlreichen, teils ">") 
baren Hindernissen in starker Strömung, zahlreiche Wehre, umtrage". 
km 68 (Turawa) Stausee.

Die Glatzer Neiße, linker Nebenfluß der Oder. Schöner Bergfluß, (äst zu 
Zeit ab Habclschwerdt auf rd. 170 km befahrbar. Auf Brücken, Sch^. 
und Wehre Obacht geben! Bei km 98 beginnt der Stausee von Ottmw

Die Stober, rechter Nebenfluß der Oder, sehr versandet, bei gutem Masse»' 
ab Earlsruhe O/S. auf 27 km befahrbar.
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Waldwafscr, rechter Nebenfluß der Oder, bei gutem Wasser ab Rogclwitz 
.. befahrbar. Da zum Teil Privatgcwässer, Erlaubnis einholen.

Ohlau, linker Nebenfluß der Oder, Hindernisrcichcs Gewässer, bei gutem 
Wetter ab Münsterberg auf etwa 80 km befahrbar. . „ -

Weistritz, linker Nebenfluß der Oder. Bei Hochwasscr ab Lomintz auf 
l00 Km, bei mittlerem Wasser ab Schweidnitz, ab Malkwitz zu jeder Zeit 
befahrbar. Beliebtes Fahrtenwasser. ..... . .. . . ,

"as Schwarzwasser, rechter Nebenfluß der Weistritz, ab 2llbrechtsdors be» 
lahrbar.

Peile, rechter Nebenfluß der Weistriß, ab Reichenbach nur bei hohem 
^..Wasser befahrbar, dann aber reißender Wildbach. ..... „

Polsnitz, rechter Nebenfluß der Weistriß, ab ft'öuigszelt bei hohem Wasser 
Ehrbar, baun aber reißender Wildbach. „

Weide, rechter Nebenfluß der Oder, hübsche Landschaft. Bei gutem Wasser 
ab Stradam, sonst ab Hundsfeld befahrbar. „ ,....

-"s Nimkaucr Wasser, linker Nebensluß der Oder, schone Landschait (Olschc- 
7,. bruchj, ab Nimkau auf 20 km bei gutem Wasser befahrbar.
" Kahbach, linker Nebenfluß der Oder, reizvolles Wasser iu herrlicher Laud- 

'chaft. Tß:i Hochwasscr ab Goldberg, sonst ab Licgnih befahrbar aus etwa 
bOkm. M-sondcre Vorschriften! Erfragen beim Ruderklub in Liegnitz, 
^oktorgana 18.

SS Lieguiher Schwarzwasser, linker Nebenfluß der Katzbach. Abwechsluugs- 
Acher auf etwa km W von Reisicht ab befahrbar, doch besondere 

D-Vorschriften! Erfragen beim Ruderklub in Liegnitz, Doktorgang 18
Bartsch, rechter Nebenfluß der Oder, bei gutem Wasser ab Rudolssdors 

o<i Militsch auf 87 km, ab Lrachenbcrg jederzeit befahrbar. Stilles Wasser, 
2,. wehrerc Wehre

".Wilitschcr Fischteiche sind mit Genehmigung der Gräflich Maltzanschen 
^»tsverwaltunq iii Militsch befahrbar. Entzückende Landschaft. Von Ru° 
dolfsdorf fährt' mau die Bartsch und die Brande aufwärts bis Militsch. 

in lMragen in den Bnchcndorfcr Teich, danach in den Andreas-Teich.
-'s Rover, linker Nebenfluß der Oder, schönes Wildwasser, bei gntem Wafter

Landeshut, bei mittlerem Wasser ab km 00 Talsperre bei Mauer, 
>Mmer ab km 00 bei Läh«, bei großer Trockenheit erst ab km 170 bei Sagan 
b«!ahrbar. Bei km 51 Talsperre Obernllcrsdorf. Bei Fahrt Vorsicht, da 
'eils unberechenbares Wasser. Mehrere Wehre. Bald hinter Groß-Nelchc- 
"au, km 212, verläßt der Fluß schlcsisches Gebiet. Der weitere Unterlau, 

durch zahlreiche Mehrstufe» schwer befahrbar. . , .
^.Oueis, linker Nebenfluß der Bobcr, schöues Gewässer, doch viele Wehre.

<lb Greiffeubcrg auf 102 km befahrbar. Bei Km 1,5 Talsperre Golden» 
D; 'räum uud bei km 0,5 Talsperre Marklissa. Talsperrengcbühr!

Görlihcr Neiße, linker Nebenfluß der Oder, ab Marienthal ,ederzelt be- 
tahrbar, erreicht bei Nikrisch (km 20) schlcsisches Land und verlaßt es 

2 wwdcr bei Groß Lärchen (km 122). Schönes Fahrtenwasser.
, Schlesicrsee, 11 km langer See bei gleichnamigem Orte. Liebliches Fahr- 
'snwasser, Abfluß: Faule Odra iu die Oder.



86

Vie VeuWen lieimatsülirer
sind die zuverlässigen, zeitgemäßen 
Bücher für den Hermatfreund.

Sie bringen auf engem Raum das, was heute alle angeht, sie sind «in 
für jeden erschwingliches Hilfsmittel znr Förderung der Pflege des 
heimatgedankens; sie stärken das Bewußtsein der Größe der 
Geschichte unseres Volkes, der Schönheit deutschen Landes, der 
Schaffenskraft des deutschen Menschen. Die Deutschen Heimat­
führer gehören in jedes Haus, in jede Schule, zu jeder Wanderfahrt.

Bisher sind erschienen:
Band 1: Brandenburg-Berlin, östl. Grenzmark, Südrand 

Mecklenburgs, Anhalt, östl. Landesteile Braun- 
schtveigs, Reg.-Bez. Magdeburg und Merseburg 
sowie Harz.

Band 2: Thüringen, Hessen, Reg.-Bez. Erfurt und an­
grenzende Gebietsteile.

Band 3: Saarpfalz.
Band 4: Baden.
Band 5: Württemberg und Hohenzollern.
Band 6: Südbahcrn.
Band 8: Rheinland.
Band 9: Schlesien.

In Bearbeitung sind:
Band 7: Nordbayern, Band 10: Sachsen, Band 11: West­

falen.

Verlag Dipl.-Kaufmann Erwin Müller, Abt.: Verlag der Deut­
schen Heimatführer, Berlin W 9, Potsdamer Straß« 9.

Die Anfertigung der Druckstöcke für die Deutschen Heimatführer 
besorgte die Firma

KWee-MnstkrmnSt^
Graphische Kunstanstalt 88
Fernsprecher - 17ZS21 und 17ZS22 Lindenstraste 2S



87

2m Nachfolgenden bringen wir über die wichtigsten 
Orte Schlesiens heimatkundliche Angaben, die geeignet 
sind, den Benutzer dieses Buches mit Land und Leuten 

des Gebietes bekanntzumachen

detcndorf. 500—630 m, Ew: 1000.
^erkAng: E: Station ist Hermsdorf-Kynast. Fl: Nächster Flughafen Hirsch. 
b°rg (12lcm). A: Kraftpost ab Hermsdorf-Kynast.
Auskst: Gemeindeamt.
Sehw: Landschaft. Große und kleine Schneegrube, Agnetendorfer Schnee- 
grube, großer und kleiner Teich sowie der obere Teil des Melzergrundes 
lind Naturschutzgebiete.
Aussl: Agnctendorf liegt günstig zur Erreichung der Kammitte sowie des 
gesamten 'Westflügels des Gebirges. Nach einem bequemen Aufstieg auf 
guten Wegen zur Peter- oder Spindlerbaude steigt man hinab (1 Stunde) 
Nach Spindlermühle, dem Herzen des böhmischen Riesengebirges. Zu einer der 
schönsten Wanderungen mit den großartigsten landschaftlichen Eindrücken 
bieten die Schneegrnben Gelegenheit: alte Gletscherkessel mit Moränenland- 
Maft, das ganze Gebiet von wilder Romantik, prächtiger Urwald, weite 
^nieholzwäldcr, majestätische Felsabstürze, Steinmeere und herrliche Ge- 
b'rgsflora. In 2>/. Stunden erreichbar. Kletterern sei Vorsicht empfohlen, 
besonders Schneeschuhläufern, wegen der Lawinengefahr. Außerdem: Erlicht, 
AÜttenloch, Breiter Stein, Venussteine, Turmsteine. Bergführer im Ort«, 
sterner nach dem Khnast. Alte Burgruine mit Gaststätte, herrlicher Aus- 
ucht auf das gesamte Riesengebirge, am Herdberg vorbei, zurück am Höllen- 
grund über Ober-Hermsdorf. 3—4 Stunden. Bad Warmbrunn. Wohnsitz 
b" Herrschaft Graf Schaffgotsch, Kurpromenade, Konzerte, Theater, Aus- 
Übungen der Holzschnitzschule, Archive und Bibliotheken. Hin über den 
Dynast oder Saalbcrg, zurück mit der Talbahn bis Hermsdorf. Bismarck- 
h°hc. Herrlich gelegener Aussichtspunkt. 35 Min. Pctersdorf. Josephinen- 
^lashuttenwerke über Hummelberg, durch das Ouirltal, zurück über Wil» 
pelmshöhe, Bismarckhöh« oder neue Chaussee, über Kiefewald. Kiesewald ist 
sn einer halben Stunde von Agnetendorf aus zu erreichen. Kochelfall. In

Stunden zu erreichen. Von dort aus weiter nach Moltkefelsen, Hochstein 
wandern. Schreibcrhau. Aber Leiterweg, Mariental, 2 Stunden. Von hier 
vus über Iosephinenhütte nach Zackelsall, Neue Schlesische Baude, Reif- 
^agerbaude, Schneegrubenbaude, über Hohes Rad und Korallensteinc nach 
Agnetendorf zurück. Alte Schlesische Baude. 3 Stunden. Nach Pcterbaude 
"der Spindlerbaude. 2 Stunden. Hain, Waldmiihle. 1 Stund«, auf schön 
beschattetem Waldweg. Von hi«r nach Goldene Aussicht, Hainfall, Baber- 
bauser, Kirche Wang usw.
Aurverwaltg: Sommer- und Winterkurort. Kurtaxe 20 Pfg. je Person und 
st«g, nicht über 60 Pfg. die Familie. Kinder unter 14 Jahren und Di«nst- 
bersonal sind frei. Vom 28. Lag« des Aufenthalts an wird keine Gebühr 
erhoben.
Sport: Schi und Rodeln. Sprungschanze für Anfänger und Fortgeschritten«. 
Ausgangspunkt der ältesten und schönsten Hörnerschlitten- und Rodelbahn 
b"s Riesengebirges „Agnetendorf-Peterbande-Spindlcrmühle". Hörnerschlit- 
. u mit geprüften Führern sind stets zur Stelle.
franst: Im Rahmen von Wintersportwochen, Wett- und Gästerodeln, 
.uugläufe und Schispringen, Rodelschlangen und G«sellschaftsfahrten durch 

- "we zauberhafte Winterlandschaft. Ganz besonderen Reiz bieten Mond- 
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schcinparticn. Auto-Gesellschaftsfahrten: nach den Talsperren Mauer, S- 
dentraum und den schönsten Teilen des Ricsengebirges.
Unterkst: Nachweis durch Verkehrsbüro. Jugendherberge.

Albendorf (Kreis Glatz). 400—480 m, Elv: 1400.
Vcrk2lng: C: Station Mittelsteinc (Strecke Dittersbach—Glatz). Von h' 
mit der Eulengebirgsbahn weiter bis Station Rathen-Albendorf. A: 
autolime Glatz—Albendorf—Wüuschelbnrq.
Auskft: Bürgermeister.
Gesch: Der einstige Gutsherr, Daniel Paschasius von Ostcrbcrg auf Niet" 
rathen, dem auch Albcndorf gehörte, ließ den seit etwa 1200 bestehend 
Wallfahrtsort 1682—1708 nach einem Plane von Jerusalem ausbauen 
insbesondere die Kalvarie und die Ortstore errichten. Die jetzige Wa> 
fahrtskirche wurde einige Jahre später von dem neuen Grundherrn Albck 
dorfs, einem Urenkel des berühmten Feldmarschalls von Götzen, ebenso 
nach dem Muster des Tempels in Jerusalem erbaut.
Sehw: 33 Stufen einer gewaltigen Freitreppe, an die sich noch 3 Paralt 
treppcn mit je 15 Stufen anschließen, führen zur Kirche empor. Die hcrrB 
Fassade des Gebäudes gewährt einen überwältigenden Anblick, besondc' 
wenn sie abends im elektrischen Licht erstrahlt.— Der Kalvarienberq qegck 
über der Kirche, soll die umfassendste Zusammenstellung aller hl. Stätt 
Palastmas m Deutschland, vielleicht ganz Europas sein. In 02 verschied^ 
artigen großen und kleinen Stationen ist das Leben und Leiden Christi da 
gestellt. Taltor Iosephat am Teich Vethscida, Tor Litostratos, Kalvari^ 
bcrg, zn dessen Spitze 170 Stufe» hiuaufführcn. Von dieser Treppe 
prächtiger Blick nach der Gnadenkirchc und dem Heuscheuerqcbirqc i 
Hintergründe. Hinter dem großen Gerichtstor der Gipfel des Berges, 'SÄ 
dclstatte mit den 3 Kreuzen wie auf Golgatha., Vou der Anhöhe dieses 
uralten Laubbäumen überschatteten Berges schöne Aussicht nach dem 
scheuer-, Braunauer, Waldenburger und Eulengebirgc.
Ausfl: Felscnstadt „Heuscheuer" über die Wünschelburqer Wassert 
oder über den „Sonneustein". In nächster Nähe des Dorfes der Hind-j 
burgfelscn, der Raben- und Friedrichstein (Halbtagsansflügc). Das idyM 
gelegene Gebirgsdörfchen Kaltenbrunn nnd die wundervolle Aussicht v? 
Holzberge. Weitere schöne Halbtagswandcrnngen zu den Wasscrfällcn 
Munschelburg zum Strandbad dortselbst (5 km), sowie nach dem Anual"' 
bei Neurode und auf den Schlegcler Berg. Von den auf diesen Gipft 
erbauten Aussichtstürmen schönste Fernsichten nach den umliegenden Gr« 
schaften, Badern Kudowa, Rcinerz, Altheide, Landcck und Wölfclsgr»' 
zur Mense (Hindenburabaudc) nach der oberen Grafschaft (Glatzer Sch"* 
l>erg), iLtadt Glatz mit der Festnng, die alte friderizianische Festung Si>b< 
berg, sowie das Eulengebirge mit Ncurode.
Vcranst: An den Sonntagen der Fastenzeit „Historische Spiele" (von " 
""Klinischen Kräften) aus der 700jährigen Geschichte des Wallfahrtsort 
Untcrkft: Näheres durch Gcmcindebüro.

Albcndorf, Krs. Landcshut. Elv: 580.
VerkAng: E: Station der Kleinbahn Landeshut—Schömbcrg—Albcn^ 
vluskft: Bürgermeister.
Ausfl: Ins Rabengebirge und zur AdcrSbacher Wckelsdorfer (Tsch^ 
islowakei) Felseulaudschaft.
llnterkft: Buchcubcrgbaude. Jugendherberge.

Altgersdorf, Krs. Habelschwerdt. 000 m, Ew: 710.
VerkAng: E: Station Seitenbcrg (4 km) der Strecke Glatz—Bad La"^ 
—Seitenberg. A: Kraftpost.
Auskft: Bürgermeister.
Aussl: In dietvaldige llmgebung: Bad Landcck, Ruine Karpenstcin, Gl"l 
Schnecbcrg, Wolfelsgrund, Maria Schnee.
Unterkft: in Gasthäniern nnd privat.
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"«Heide, Bad. WO—500 m, Ew: 3300.
^erkAng: E: Station a. d. Strecke Glatz—Kudowa—Sackisch; direkte Züge 
">d Kurswagen von Berlin nnd Breslau; Miutersportzüge. A: Kraftpost- 
vervindnng Bahnhof—Bad; weitere PostomnibuSliuieu in die nähere nnd 

^lingcdnng. Fl: Nächste Flugplätze Breslan nnd Hirschbcrq/Rsgb.
"«bkst: Verkehrsamt des FremdenvcrkehrsvereinS (Älmtl. Verkehrsstelle) 
"nv Badeverwaltnng.
"'esch: Erste Lrwähiiung findet der Ort (damals Hahda oder anch Heyda) 
" .^hrouikeu des 14. Jahrh. In dem ältesten Stadtbuch der Stadt Glatz 
"zahlt der Geschichtsschreiber Aclurius schon von de» „Sauerbrunnen" nnd 

,he»da". Das Vorhandensein dieser „Sanerbrnnncn" ist es, 
«s die entscheidende Bolle bei der Entwicklung des kleinen MalddörfchcnS 

bedeutenden Heilbade spielt. Bach hänfigeren Älesitzwechseln fiel der 
y,. schließlich an ven Icsnitenorden, der im Anfang des 18. Jahrh, das 

«wer <hente Waisenhaus) uud Pfarrkirche erbaute. Nach der Säkular!» 
erung kam der Ordeusbesitz au den Grafen Nheden, aus dessen Hand ihn 
n ersten Jahrzehnt des 1!). Jahrh, der Hausmann GrolmS ans Glatz 

. »and. Dieser erbaute iu den 20er Jahren das erste hölzerne BadchanS, 
lcdoch bereits 1828 einem geräumigeren Steinbau weichen mußte. Das 

Btn .1828 kaun somit als das eigentliche Gründungsjahr des Heilbades 
n>> angesehen werden, wenn auch die — zwar stetige — Eutwicklung
H ""chst noch sehr langsam vor sich ging. Erst in den Jahren 1904,3

der Übernahme der Badeanlagcn durch ihre heutige Besitzerin 
^"thcide A.-G. für Knr- nnd Badebetrieb) nnd des Baues des großen 
^«Hauses — beginnt der eigentliche nnd jetzt unerhört rasche Aufstieg des 
a , uud des gesamten Ortes. In rascher Folge entstehen Badchäuser, Park- 
ein eine Wandelhalle, Theater, Hotels, Fremdenheime, Kaufhäuser, 
bj, (evang.) Kirche, «iaststätte», Sportplätze, ein Strandbad nnd alle 
ku anderen Älnlagcn und Bauten eines neuzeitlichen Badeortes. 
b^?"crwaltg: Heute zählt Bad Altheide zu den bedeutendsten Hcrzhcil- 
4u » " Deutschlands. Seine Heilmittel sind: 2 natürliche kohlensaure Eisen- 
Avk "otürliche Eisenmineralmoore sowie alle neuzcitlichen elektrischen 

pparate nnd Einrichtungen. Die haupthcilanzeigen des Bades sind: 
Nerven-, Francn-, Rheuuialeiden. Vorsaison 1. April bis 14. Mai, 

"»Oaison 15. Mai bis 31. Augnst, Nachsaison 1. September bis 30.
«^^»iber, Wintcrsaison 1. Oktober bis 31. März.

„nd Badeanlagen; Kristallglashütte; alte Kirche nnd viele 
A.ueuswürdigkeitcn in der Umgebung.

Nltheidcs Lage fast genau im Mittelpunkt der Grafschaft Glatz 
Fnb t zum ideale» AuSga»gsvrt für Ausflüge und Wandernngcn zu 
')>Nahn, Auto oder mit dein Wagen. Es seien nur folgende lohnende 
h'^Ougszicle genannt: Die benachbarten Bäder, Rcinerz nnd Kndowa, 
Am ^andeck und Langcnan, das Felsengcbirge der Heuscheucr, das 
H.^racbirge, die Hohe Mense, der Glatzer Schnecbcrg, Wölfclsqrund 

! dc>- (Wallfahrtsort), Glatz, Habelschwerdt, Wünschclbnrg, unh aus 
«)/.."ahcreu Ilmgebuug das hölleutal, Burg Waldsteiu, der Steinbcrg, 
S "^l»e"nd, Dintershöh, die Töpferkoppe, der Hochstein.
Dn Tennis, Schwimmen (Strandbad), Reiten (Reitturnierplatz), 

! "tersport (Rodelbahn, Natureisbahn, Schi).
«Ui e "f": 2n erster Linie Fremdenindnstric mit all ihren Auswirkungen 
sind , und Handwerk. Von größeren wirtschaftlichen Unternehmen 
sclu^- '.s" "och zu nennen: Kristailglashüttenwcrk, mehrere Kristallqlas- 

»dreien, Holzindustrie.
I . ^»altg: Kurmusik vom 1. Mai bis 30. September. Kurtheatcr vom 

bis 10. September. Sonstige Veranstaltungen: Solistcnkonzerte, 
^"nie Abende, Kabarcttveranstaltungcn, Volks- und Trachtenfeste. 
lS^^"ltungen: Tägliche Kurkonzerte, regelmäßige Theatervorstellungen 
kg.., ""spiel, Operetten, Ballett, Gastspiele namhafter Künstler), Sinfome- 

lerte, Große Fcstveranstaltnngcn, Parkbelcnchtnngen, Kinderfeste, Kino, 
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Tanz und Kabarett in vielen Gaststätten, Traditionsveranstaltung, alljah^ 
lich im September: „Goldener Herbst in Bad Altheide" (zweitägiges Fest 
Unterkft: Kurhaus, 2 Sanatorien, Hotel Hohenzollern, Hotel Tyroler A 
Hotel Zimpel, Gasthof Daheim, Gasthof Eisenhammer, Gasthof Grüi« 
Wald, Gasthof Rcichskron«, Gasthof Weißer Hirsch, Gasthof Wiesents 
Teehaus am Wald« und 107 Fremdenheime.

Altkemnitz, Krs. Hirschberg. 350—WO m, Ew: 1482.
VerkAng: L: Station der Linie Görlitz—Grciffenberg—Altkcmnitz—Hir^ 
berg—Breslau. A: Postauto nach Bad Flinsberg, Hcrmsdorf/Ky>^ 
Schreiberhau, Talsperre Mauer.
Auskft: Bürgermeister.
Altkemnitz liegt in den Vorbergen des Iser» und Riesengebirges.
Schw: Burgruine aus dem Jahre 1243, Holzkirche aus 1637.
Ausfl: Zu den Talsperren Marklissa, Golden trau in und Mauer sowie > 
Riesen» und Isergebirg«. <
Sport: Freibad, Sportplatz.
Unterkft: vorhanden.

Alt-Lässig, Krs. Waldenburg. Ew: 1880.
VerkAng: E: Station Gottesberg (1km) oder Fellhammer der St^ 
Breslan—Waldenburg—Hirschberg.
Auskft: Bürgermeister. M
Sommerfrische in schönem Wiesental zwischen Hochwald und den W> 
bergen.
Unterkft: Hotels uiid Gasthöf«.

Alt-Lomnitz, Krs. Habelschwerdt. 400—450 m, Ew: 1110.
VerkAng: E: Station ist Grafenort (3 km) der Strecke Breslau—Gl^ 
Mittelwald«. i-
Auskft: Bürgermeister.
Ausgangspunkt zur Erwanderung des Habclschwerdter Gebirges. 
Unterkft: vorhanden.

Altmohrau, Krs. Habelschwerdt. 550 m, Ew: 235.
VerkAng: L: Station Scitenberg (4,3 km) der Strecke Glatz—Bad La^ 
—Seitenberg.
Auskft: Bürgermeister.
Ausgangspunkt zur Erwanderung des Glatzer Schnecbcrgs.
Unterkft: Gasthaus Zur Erholung.

Altreichenau, Krs. Waldenburg. 360—400 m, Ew: 1800.
VerkAng: E: Etat, sind Freiburg i. Schles. und Bad Salzbrunn (7^ 
A: Postautoverbindung von Freiburg i. Schles., Bad Salzbrunn,
Hain, Ruhbank, Landeshut.
Auskft: Bürgermeister.
Aussl: 2n die ausgedehnten Laub- und Nadelwälder; in den Sattel»* 
zum Hochwald, nach Bad Salzbrunn und Bolkenhain.
Unterkft: Gasthöf« und Fremdenheime.

Altweistrih, Krs. Habelschwerdt. 400 m, Ew: 1025.
VerkAng: E: Station Habelschwerdt (3 km) der Strecke Breslau—^ 
Mittelwalde. A: Kraftpost Habelschwerdt—Altwcistritz—Brandbaude-^ 
genbrück und Habelschwerdt—Kaiserswalde.
Auskft: Bürgermeister. .
Zu Füßen des Habclschwerdter Kammes (Heidelberg) gelegen, g»w! 
Ausgangspunkt zu Wanderungen ins Habclschwerdter Gebirge.
Unterkft: Gasthöfe „Zur Hoffnung", „Zum Weistritztal".
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^Utoniwald. 600 m, Ew: 210.

A"kAng: E: Bahnstation Alt-Kcmnitz und Haltestelle Blumendorf, 
«luslft; Bürgermeister.

Ausgangspunkt zur Erwanderung von Jsergcbirge, Lcopoldsbande, 
,^'owlgsbauhe, Kesselschloßbaude, Flinsberg.
Sport- Schi- und Rodelsport.
Untcrkst: Borhanden.

lrnoldsdorf, Krs. Neiße. 300 m, Ew: 1320.

L: Station Iiegenhals der Strecke Neiße—Deutsch-Wette— 
qs,^"vals und Langenbrück (5I<m). A: Kraflpost von Ziegeuhals.
2 "blft: Bürgermeister.

Windgrundtal unterhalb der Vischofskoppe gelegen. Ausgangspunkt 
Nn« 5. Wanderungen. Strandbad Wildqrund in der Nähe.

Oberschlesierbaude, Gasthöfe „Zum Wildgrund", „Drei Linden", 
--Zum Finken", Schloßbrauerei.

rnsberg (Ricsengeb.). 600-1050 m, Ew: 285.
S^Ang: E; o,5 Irm von Bahnhof Oberschmiedeberg (Strecke Hirschberg— 

Landeshut. A: Kraftpost Schmiedebcrg—Grenzbauden.
A"?Est: Verkehrsamt Schmiedeberg.
slom Landschaft im Tal der oberen Eglitz bis zur deutsch-tschecho-
Au«ki^" Grenze (Grenzbauden) im Kranze von Hochwäldern.

I Akot Scbneekopp« über Grenzbaudcn-Riesenkamm und zurück durch 
lal .^ergründ "der Eulengrund «ach Krummhübel oder durch das Aupa- 
»> '"s Böhmcrlaud (Peher usw.) oder Schmwdebcrger und Landeshuter 
SvVorberg«.

Vorzügliches Schneeschuhgelände, älteste Rodelbahn des Riesen- 
. Grenzbauden—Ärnsberg—Schmiedcberg.

Aachw-j^ Gräser,^Schles. Grenzbandc und mehrere Logierhäuser.
^lriisdorf (Riesengeb.). 450—690 m, Ew: 1950.

A>,^Ang: E: Etat, der Riesengebirgsbahn.
Bei^l. Bürgermeister.
qe^s Geschichtlich hebt sich Arnsdorf aus allen Orten der weiten Um- 
ttn 17 ^ruus wegen der Religionskämpfe, die sich hier im 16. und noch 
Ejg ,' 2ahrh. abspielten (Roman Theodor Sommer: Das Waldgeschrci).

uene Gerichtsbarkeit. Die noch gut erhaltene Ruine des Galgens kündet



aus dieser Zeit; sie ist die einzige Schlesiens. Der Ort zählt zu den älteste 
Sommerfrischen im Schncckoppengebict.
Sehw: herrliche Lage. In sanfter Steigung erreicht das Ortsbild die b 
waldeten Hänge des Kräder- und Schützenberges (Dittrich). Hier breit 
sich vor den Äugen des Beschauers das Hirschberger Tal aus. Im Ost 
der Schmiedebcrger Kamm, im Hintergrund das Bobcr-Katzbach-Gebirj 
Der Schmiedebcrger Kamm geht über zum Hochgebirge mit der Schnc 
koppe. Westwärts, in halber Höhe des Kräberbergcs, faßt das Auge l 
andere Talseite mit dem sagenumwobenen Kynast, Bad Warmbrunn u 
am Horizont das Isergebirge. Die um 12!>0 erbaute St. Anna-Kapcl 
die romantisch gelegene und auf einem Gesundbrunnen errichtete Vcr 
kapelle, ist wenige Minuten entfernt. Die berühmte Kirche Wang 
Brückenbcrg ist von Obcr-Arnsdorf auf einem Waldweg in knapp 
Minuten zu erreichen. Trotz seiner Gebirgslage steht Arnsdorf doch vo 
Mai ab im Frühlmgsschmuck.
Aussl: Ein Netz gntcr Wege durchschneidet Feld und Wald rund um d 
Ort. Die halbe Dorflage wird von der Lomnitz begleitet, «in im Somw 
harmloses Gebirgswasser, an dessen Ufer auch die Sportplatzanlagen » 
dein seiner Fertigstellung entgegengchenden modernen Schwimmbad sich b 
finden.
Sport: Schi und Rodel, Sprungschanze.
Untcrkst: Erholungsheim Parkschlößchcn, Billa Beronelli, Hans Waldeck w 
Gasthaus: Zur Ricsengcbirgsbahn, Zur Brauerei, Fabig, Zur St.-Au« 
kapelle, Rübezahl, Zum Eisenhammer.

Auras a. d. Oder. Ew: 1750.
VerkAng: E: Station Auras-Hennigsdorf der Streck« Breslau—Trachs 
bcrg—Posen. A: Autobus v. Bhf. n. d. Stadt (6 km). Außerdem Etat» 
Klein-Bresa der Streck« Breslau—Glogau—Stettiu (bis Auras 5 kl 
Oderfähre).
Auskst: Bürgermeister.
Sehw: Altes Schloß, ehem. Wasserburg.
Aussl: nach Dyhcrnfurth, Obernigk-Trebnitz (Katzengebirge).
Sport: Badestrand a. d. Oder.
Untcrkst: Gasthaus z. Sonne, Stadt Hamburg, Zur Krone, Odcrfäb 
Grün. Wald (Walke), Oderstrand, Gelb. Löwe.

Bärsdorf, Krs. Waldeuburg. 500 m, Ew: 6W.
VerkAng: E: Station Kynau (1km) der Strecke Breslau—SchweidnÜ 
Bad Lharlottenbrunn und Hausdorf.
Stützpunkt zur Erwanderung des Reimsbachtales, Aufstieg zur R» 
Hornschloß (860 m).
Unterkst: Gasthof Erbscholtisei.

Bauertvitz. 231m, Ew: M61.
VerkAng: E: Station der Strecke Ratibor—Leobschütz—Deutsch Rassel» 
Bauerwitz—Hehdebrcck und Vauerwitz—Troppau.
Auskst: Bürgermeister.
Sehw: Schrötholzkirche (1700). Heimatmuseum. ,!
Wirtsch: Zuckerfabrik, zwei Dampfmühlen, eine Kartoffclflockenfabrik, ' 
Ziegeleien und «ine Mälzerei, große Gemüsegärtncreien und überwieg 
Landwirtschaftsbetricb.
Untcrkst: Bahnhofshotcl, Hotel Zur Souuc, Deutsches Haus.

Bergstadt, Krs. Groß-Strehlitz. 200 m, Ew: 1500.
VerkAng: E: Station der Strecke Heydcbreck—Groß-Strehlitz. A: K» 
post nach Odertal und Groß-Strehlitz, St. Annabcrg nnd Groß-Waldcn.
Auskst: Bürgermeister. z
B. ist Gartenstadt am Fuße des St. Annaberges. Von hier kürzester^, 
stieg znm St. Annaberg mit Wcihcstättc.
Sehw: Baumblüte.
Untcrkst: Hotel Goldenes Kreuz.



93

^"nstadt, Krs. Ocls. 143 m, Ew: 4520.
DcrkAng: E: Station dcr Strecke Äreslau—Ocls—Bcrnstadt—Kreuzburg 
(Oberschlcs.). Äl: Drei Kraftpostlinicn in die nähere Amgcbuug.
Auskst: Bürgermeister.
^gt am Weidcfluß und Wcidebruch.
Sehw: Heimatmuseum.
^lussl: iu die qroßcu Laub- und Nadclwaldnngen.
!^Port: Flnßbadcaustalt.
"Nterlft: Hotels: „Blauer Hirsch", „Goldener Anker".

I
-g

0-

^rthelsdorf, Kreis hirschbcrg. 348 m, Ew: 837.
VerkAng: E: Station ist iZlltkemnitz im Ricscngcbirge (4,51<in). 
Auskft: Bürgermeister.
^csch; Deutsche Siedlung aus etwa 1380.
«ehw: Sanatorium Bertl>elsdorf mit Anlagen.
Äussl: Nach dem Bernskenstein, Motorbootfahrt auf dem Stansce der 
Lalsperr« Mauer am Bober, Fußwanderung zur Talsperre Bobcrullers- 
vorf i/z Stunde Fußmarsch, nach Talsperre Boberröhrsdorf 1 Stunde 
Fußmarsch; Talsperre Mauer Stunde Fußmarsch.
cklirtsch; Maschinenfabrik und Eisengießerei, Papierfabrik mit Holzschlei- 
s"", landw. Betriebe.
^»terkft: Gerichtskretscham, Gasthof Deutscher Hof.

Ruthen O/S., Industrie-Großstadt. 302 m, Ew: 100 584.
VcrkAng: E: Grenzbahnhos der Reichsbahu-Hauptlinie Berlin—Breslau— 
Wüthen O/S. 8 Straßenbahnen und 2 Kraftpostliuien führen in das 
"""schles. Industriegebiet und an mehrere Greuzstellcu, 2 dlntobuslinien 

, ""kehren inncrh. des Stadtgebietes, 1 Autocxpreß Bcuthen—Königshütte— 
8attowitz (Ost-Oberschlcsieu). Flughafen Glciwih, demnächst Endstation dcr 
^"chsautobahnlinie.
.^"^kft: Städt. Nachrichten-, Verkehrs- und Propaganda-Amt, Stadthaus, 
AMowitzer Str. 18, Ruf 3301, Vcrkehrsvcrein, Kattowitzer Str. 18, 
^"f 2400, Hapag-Reisebüro, Bahnhofs". 23, Ruf 4745.

, ^lA: Bcuthen O/S., eine dcr ältesten deutschen Städte im Osten; erste 
^usiedluug etlva um 1000. Aber 000 Jahre lang bis etwa 500 u. Ztr. 
"ßen in Obcrschlcsicu germanische Völker, insbesondere Vandalcn. Nach 
brem teilweise» 4lbzng in der Zeit dcr Völkerwanderung drangen slawische 

Völkerschaften vorübergehend bicr ein, die vor dem Jahre 1000 auf dem 
yugel Sutuhali, da, wo heute das Margarethenkirchlein steht, eine hölzerne 
«urg mit einigen Holzhütten errichteten. Um die Kultur des Laudcs zu 
leben, riefen die Fürsten wieder deutsche Siedler ins Land. Diese deutschen 
-Rückwanderer rodeten den Urwald und schufen in der Gegend, wo heute 

Ring ist, auf grünem Rasen eine neue Siedlung, das heutige Beuthen.
-"»l 13. Jahrh. Errichtung einer Wallmauer, 1241 heim Mongöleneinbruch 
5"vße Teile dcr Stadt vernichtet, jedoch wieder aufgebaut. 1254 mit 
futschem (Magdeburger) Stadtrecht begabt. Im 13. Jahrh. Anfänge des 
Silber- und Bleicrzbcrgbaues. Im 16. Jahrh, unter Markgraf Georg von 
^raabeaburg starker Aufschwung: Bergbau, Handel und Gewerbe blüht 

Zahlreiche Schachtanlagen und Erzwäschen entstanden. Schwere Schä­
rn durch Dreißigjährigen Krieg. 1607 August II. von Sachsen in Beuthen 

dem Zug zum Empfang der polnischen Königskrone. Bergbau neu 
Entdeckt und gefördert durch Friedrich den Großen (Reden, tzeinitz). 1787 
Fite Dampfmaschine des europäischen Festlandes auf dcr Fricdrichsgrube 
m Kreis Bcuthen (Besuch durch Goethe). Im 10. Jahrh, aus Kleinstadt 

Entwicklung zur angesehenen Industrie- und Handelsstadt .1020/22 inter- 
"mierte Besaßungszeit. 1022 durch Dersailler Grenzziehung: Grenzstadt. 
-Verlust des Stadtteils Friedcnshütte. Heute Deutscher Kuiturmittclpunkt 

südöstlichsten Zipfel Deutschlands.
Kraucht: Alljährlich 4. 12. Barbara-Fest dcr Bergleute. Erntefest dcr 
"vßberger Bauern. In dcm 1027 eingemeindcten Bcuthcn-Roßberg, einer 



mittelalterlichen fränkischen Siedlung, haben sich bis heute die Roßberg« 
ihre Eigenart bewahrt. Sie halten treu am Althergebrachten und trag« 
ihr eigenes Gewand, die kleidsame Roßberger Tracht. Die alten übel 
lieferten Sitten und Gebräuche werden auch heute geübt uud gepflegt. D 
schmucke Roßberger Tracht lehnt sich an ältere deutsche Vorbilder au. F» 
unverändert hat sie sich im Laufe der Jahre erhalten. Es ist imrw 
wieder «in prächtiges Bild deutschen Volkstums, die Roßberger Baue! 
in ihrer buntfarbigen Sonntagstracht bei festlichen Anlässen zu beo> 
achten. — Die Roßberger Iungbauern Pflegen in einer Tanzgruppe alt« 
deutsches Volkstanzgut. — Unter den Volkstanz- und Tracht«ngrnpp< 
bei den Feierlichkeiten anläßlich des Weltkongresses für Freizeit und E 
holung im Juli 1936 in Hamburg sah man auch Abordnungen der Roj 
berger Bauern.
Nat.soz. Erinnerungsstätten. Horst-Wessel-Vrunnen im Stadtpark, O 
denktafel für den ermordeten SA-Mann Günther Wolf in der Tarn< 
witzer Straße.
Sehw: Die WO Jahre alte, im Stadtpark gelegene Schrotholzkirche: i" 
Innern das Gefallenen-Ehrenmal mit einem Sarkophag aus obcrschn 
Steinkohle (November 1933 ausgebaut). Das neue Hallenbad im Stao 
park, eines der schönsten deutschen Schwimmbäder. Das OberschlesisC 
Landesmuseum mit seinen vielseitigen, Oberschlesiens Lebenskreise in Vet 
gangenheit und Gegenwart aufzeigenden Sammlungen. Die Zerrisscum 
und Merkwürdigkeiten der neuen Grenze. Obwohl die auf Grund dc 
Versaillcr Vertrages am 20. März 1921 unter interalliierter Besatzu», 
stattgefundene Abstimmung ein klares Ergebnis für einen ungeteilten Vef 
bleib Oberschlesiens bei Deutschland brächte, wurde das Land nach dcf 
Genfer Abkommen im Jahr« 1922 geteilt. Beuthen O/S. wurde die sw, 
östlichste Grenzstadt des deutschen Reiches. Die neue polnische Grenze 
schließt Beuthen von drei Seiten, im Norden, Osten und Siiden. Beutm 
verlor durch die Grenzziehung den Stadtteil Friedenshütte mit 18 000 Ew- 
wohnern, 3 Hütten und 3 Gruben. Damit büßte die Stadt «in Viertz 
ihres Stadtgebietes und etwa ein Drittel der Gesamtsteuerkraft ein. Ham» 
uud Gewerbe wurden dadurch schwer betroffen, daß der größte Teil 
Beutheuer Hinterlandes, mit etwa 450 000 Einwohnern, verloren ging- 1 
Das Straßen- und Verkehrsnetz ist durch die neue Grenze zum größv 
Teil zerschnitten worden. Die Grenze durchschneidet 8 Hauptverkehrsstraße) 
3 Eisenbahn- und 4 Kleinbahnlinien. — Der Betrieb unter Tage ist «b^ 
falls zum großen Teil zerschnitten worden, so daß zur Ausnutzung v) 
deutsch gebliebenen Kohlen- und Erzfelder neue Schachtanlagen: Nch 
Blei-Scharley-Grub« (Zink- und Bleierz) und Beuthen-Grube (Kohle) 
wendig wurden. — Ein Berliner Universitätsproscssor stellte nach BesA 
tigunq der Grenzziehung in der Bcuthener Ecke fest: „Die Grenzen in vl 
Beuthener Ecke sind eine europäische Sehenswürdigkeit". — Die hart 
der Grenze liegende größte und modernste Erzgrube Europas: die nch 
Blci-Scharleh-(örube. — Der groß« inmitten der Stadt gelegene P<m 
der zu den größten und schönsten Parkanlagen Oberschlesiens gehört.
Aussl: Nach dem Stadtwald. 594 da großes Waldparkgebiet mit g) 
ausgebauten abwechslungsreichen Wegen (auch Radfahr- und Reitwegs 
zu erreichen über den Pappelweg (staubfreier Fußgänger-Weg) in ' 
Minuten, mit der Straßenbahn und dem Postautobus in 10—15 Mining 
Nach dem Kreiswald. 500 da großes Waldgebiet mit idyllischen Weg() 
zn erreichen über die Stadtwaldwegc in 1^4 Std., mit der Straßenbo 
m 30 Min. Nach dem Dramatal mit den Orten Dramatal und DraN^L 
stein. Malerisch im Tal der Drama, von sanften Höhen umgeben, geleg«! 
beliebte Ausflugsorte; zu erreichen: zu Fuß in 3>/, Std., mit der E'n" 
bahn in 35 Min.
Sport: Hindenburg-Kampfbahn, Fassungsvermögen 50 000 Zuschauer, 40v 
Laufbahn, 7,50 m breit u. ä. Giesch«-Kampfbahn, 400 m°Laufbahn. Rciv 
bahn-Stadion mit Radrennbahn (im Bau). Schulsportplatz im Stadtpa 
8 stadt- uud 6 vereinseigen« Fußballplätze, 15 stadt- und 6 verem
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G Bcuthen O/8., Neue« Hallenbad Im Stadtpark

lgkeit bis ZU 14 m 
Zink» und Bleierzierdem noch eine

lgene Tennisplätze. 6 verciuseigene Schicßsportaulagcn, eine Frciluft- 
eitbahn und «ine gedeckte Reithalle, 16 Turn- und Sporthallen, großes 

??I^uschwimmbad (Schwimmbecken 33>/z X12>/z m) mit 3 Sprungbrettern;
Wannenbadkabinen und Brausebäder, Heil- und Dampfbäder mit Ruhc- 

heilkräftige Natursole aus 800 m Tief«; Gaststätte mit Terrasse; 
nautisches Freischwimmbad im Stadtpark (23 000 am), Schwimmbecken 
^X45 m; Giesche-Bad (Schwimmbecken 1600 qm).
^'rtsch: Industrie, Kohle und Erz. Ein Schnitt durch die Bcuthener 
^andmulde ^eigt reiche Kohlen- und Erzschätze. In einer Teufe von 40

1000 m findet man Kohle, deren Flöze eine Mächtigkeit bis zu 14 m 
Men; bis etwa 200 m tief lagert außerdem noch eine Zink- und Bleierz 
> Mende Schicht. Die Industrie mit ihrer großen Anzahl von Förder- 
mrmen und Schloten gibt der Stadt Beuthen ein besonderes Gesicht. Weit- 
kin* achtbar drückt der einzige und neueste Hochförderturm des Ostens, der 
" m hohe Hohenzollernturm, dem Stadtbild seinen besonderen Stempel 

"ch. Die hart an der deutsch-polnischen Grenze liegende größte Erzgrube 
^uropas^ die neue Blei-Scharleh-Grube, die nach der Grenzziehung als 
^iatz für die an Polen gefallene alte Blei-Scharley-Grube errichtet 

ist, gehört zn den sehenswerten Industrie-Anlagen von Ober- 
Mesirn. — 8 Steinkohlengruben, 4 Erzgruben, Iulienhütte (größtes 
sAuenwcrk iiii Osten), Kraftwerk Oberschlesien, Karbidwcrk. — Groß- 
"wustrieverwaltungen, Schlesische Bergwerks- und Hüttcn-A.-G., The 
Senckel of Donnersniarck Estates Limited, große Steinköhlen-Vrikett-Her- 
vettungen, Holzindustrie, oberschles. Viehgroßmarkt. — Größtes Krüppel- 
ve»n lin Osten, Staatl. Hygienisches Institut, Hauptstelle für das Grubcn- 
»«»^^lvesen und Versuchsstrecke. Hochschule für Lehrerbildnng, Staatslehr- 
y"Ualt für Hoch- und Tiefbau, Oberschles. Beamtenschule, Stadt. Singschule. 
"cranstaltungcn: Oberschles. Landestheater (Oper, Operette, Schauspiel), 
Spielzeit September bis Mai.

kft- Hotels: Hotel Europahof, Hotel Kaiserhof, Reichsbahn-Hotel, Hotel 
^artesischer Hof, Hotel Skroch. Großjugendherberge: Bcuthen-lÄadtwald. 

""hen «. Oder, Krs. Slogan. 82 m, Ew: 3300.
^«rkAng: E: tstation der Strecke Breslau—Glogau—Frankfurt (Oder)— 

A: Kraftposten nach Neustädte!, Neusalz und Glogau.
rfuskft: Bürgermeister.
Waldreiche Oderlandschaft zu Füßen des niederschlesischcn Landrückens. 
Aue, malerische Stadt.
^khw: Giebelhäuser, Heimatmuseum, Odcrtcrrasse.



Ausfl: Nach Schloß Carolath und in die Dalkaucr Berge.
Sport: Sportplatz, Angelqelegcnheit, Wassersport. 
Unterkft: Hotel Goldncr Löwe, Zur Krone.

Bicbersdorf, Krs. Glatz. 550—700 m, Ew: 380.
VerkAng: E: Station Rückers (2 km) der Strecke Glatz—Bad Kudowa. I 
Auskft: Bürgermeister Ncubiebersdorf, Tcl. Bad Reinerz 518.
B. liegt in 2 Waldtälcrn an den Hängen des Mensegebirges.
Aussl: Nach Bad Altheide, Bad Reinerz und der Hohen Mense.
Unterkft: Gasthof Grüner Wald.

Biclcndorf, Krs. Habelschwerdt. 750—1100 m, Ew: 370.
VerkAng: E: Station Seitenberg (12 km) der Strecke Glatz—Bad Landes
—Seitenberg. A: Kraftpost von Seitenberg.
Auskft: Bürgermeister.
B. liegt im Waldtal zwischen Vielengebirgc und Schneegebirge. Saalwicß 
1030 m, Naturschutzgebiet.
Unterkft: Saalwiesenbaude.

Bischofstal. 200 m, Ew: 2450.
VerkAng: E: Stationcu: Ehrcuforst uud Rudgcrshagen. 2l: 2 Kraft 
omnibuslinien nach Groß-Strehlitz und Glciwitz.
Auskft: Bürgermeisteramt.

» Bjschofstal

ve

Gesch: Bischofstal wurde la> 
Urkunde vom 25. Mai 12» 
durch Bischof Lorenz v^ 
Breslau gegründet. Der f>m 
her« Name Ujcst deutet
den uralten Brauch hin, d' 
Grenzen eines zur Besiedln» 
bestimmten Gebietes durch eine 
Umritt zu bezeichnen. Sch§ 
1145 in der Schutzurkunde de 
Papstes Hadrian VI. für de , 
Bistum Breslau in der lab
nischen Übersetzung erwähl 
circuitio inxta Cozli. Im > 
Jahrh, hatte die „mit Plauk^ 
Weichhäuscrn, Thoren 
Gräben" befestigte Stadt um 
den unaufhörlichen Kämpr 
der schlesischen Landesfürsb 
untereinander schwer zu leide 
1443 mußte Bischof Konrad " 
Stadt an Herzog Bolko nt 
Oppeln abtretcn. Später we 
seltc das Gebiet noch hä» 
feinen Besitzer. Im Dreißig^ 
rigen Krieg hausten die mab 
-feidischeu Truppen auf ihre 
Durchzug nach Ungarn enm. 
lich. 1729 kaufte Karl Heiu^
Graf vou Sobeck Stadt n> 
Herrschaft. 1666 und 1667 ve 
uichtcten schwere FeuersbrüN 
einen großen Teil der S^ 
mit wertvollen Registern m 
Stadtbüchern. 1770 branr' 
die Stadt völlig ab. Um
Friedrich dem Großen
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Garnison (Husaren). Auch in den Kriegen 1806/7 und 1813/14 
in die Stadt durch Requisitionen zu leiden. Der Bau der Pfarrkirche 

zu Anfang des 17. Jahrh, begonnen. Sonst gab es nur kleine Holz- 
u°chen, wie St. Barbara, die 1777 bei einem Orkan einstürzte, und St. 

^artholomäus, die 1806 abbrannte. Di« Wallfahrtskirche „Maria- 
l?onnen" wurde 1858 bis 1862 erbaut. 1934 wurde hier mit dem Bau 

Adolf-Hitler-Kanals begonnen, der dicht an der Stadtgrenze vorbei- 
"chrt und voraussichtlich 1939 fertiggcstellt sein wird.
«ehw: Wallfahrtskirche „Maria Bronnen" (Brunnelkirche), das Schloß 
»k -pursten von Hohenlohc-Ochringen.
; ^ischofstalist landschaftlich reizend gelegen, hat gute Zufahrtstraßen 

Industriestädten Gleiwitz, Hindenburg und Beuthcn. — Wochenend- 
mittc des Deutschen Automobil-Clubs.
«Port: Sportplatz. Im Sommer Schwimmen, im Winter Rodeln und 
Schiläufen.
Wirtschaft!: Bürstenhölzer-Fabrik, Fremdenverkehr.
n^V'Ealtungen: Alljährlich am Himmelfahrtstage „Heiratsmarkt" als 
'raditionelles Heimatsfcst.
"Nterkft: Hotel Stadt Berlin, Kaffee Geisler, Schützcnhaus, Gaststätten 

Picla, Wosnitzka, Georg Tenbners Erben und Georg Bochnia.
"lasdorf b. Liebau. 500—600 m, Ew: 460.
A^Ang: E: Streck« Ruhbank—Landeshut—Blasdorf—Liebau. 
^uskft: Bürgermeister.

liegt am Fuß« des Riesengebirges in unmittelbarer Näh« 
Rabeng«birges zwischen Laub- und Nadelwäldern im Tale des Bobers, 

^ussluge in das Riesengebirge, Rabengebirge, nach Kloster Grüssau und 
d, Ausflugsort Bethlehem. In nächster Nähe das Mühlbergdcnkmal aus 

Schlesischcn Kriegen.
^port: Stadion, Schwimmbad, Sprungschanze für den Wintersport sind 

kwm nahen Liebau vorhanden.
h^E^rkft: Gasthof Znr Brauerei, Zur Krone, Gerichtskretscham. Iugend- 

"berröhrsdorf, Kr. tzirschberg. Ew: 1780.

G: Station der Strecke Hirschberg—Löwenberg.
'«Slft: Bürgermeister.

Talsperre Boberullersdorf. Aber 3 km langer See im Bobertal. 
X.'Oaxr Wohntnrm mit Wandmalereien des 14. Jahrh. (Szenen aus 

Rltterroman darstellend).
Fußweg durch die Sattlerschlucht »ach Hirschberg.

Port: Wassersport, Wandern.
A'rtschaftl: Sommerfrische, Fremdenverkehr.

'tterkft: Nachweis durch Bürgermeister.
°^"hain. 375—420 m, Ew: 4500.

E: .Strecke Striegau—Merzdorf i. Riesenqeb. Anschlüsse von nnd 
lj. A Iuuer, Liegnitz, Königszelt, Breslan und Hirschberg i. Riesengeb., Gör- 

Waldenburg,, Landcshut usw. A: Kraftpost nach Iäuer, über Kctschdorf 
SÄ Wrschberg, über Merzdorf nach Landcshnt, über Langhelwiqsdorf nach 
A>Äft"'P^ dKatzbach, über Altreichenau nach Waldenburg.

Die Geschichte der Stadt hängt unmittelbar zusammen mit der Ende 
der öÄ Jahrhunderts von Herzog Bolko I. erbauten Bolkoburg, an die sich 
ti^.,, ""schloß und von der Burg aus mit stark«» Mauer» und Wehr- 
dic co- Mehrfach das Ziel starker feindlicher Angriff« durch
dm.^ovmcn, Husslt«n, Schweden u. a., hatte die Stadt Jahrhunderte hin- 
du,.? Elend, Vrandschatzunaen nnd Verwüstungen sowie Todesopfer 

Seuchen über sich ergehen lassen müssen. Auch während 
Schlesischcn Kriege drohten der Stadt durch die Russen verheerende
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G Bolkenhain Photo: Schrot

Kriegsgreuel, die jedoch abgewendet werden konnten. In unmittelbarer Nät 
kam es im 2. Schlesischen Kriege zu der entscheidenden Schlacht bei Hoh^ 
friedeberg am 4. Juni 1743. Die Unbilden des Weltkrieges und die Na^ 
kriegszeit inachten ihre nachteiligen Auswirkungen auf politischem 
wirtschaftlichem Gebiete fühlbar. Erst nach der Machtübernahme d»n 
Adolf Hitler erhielt die Wirtschaft der Stadt wieder allmählichen A» 
schwung. Bei der Neuordnung der Verwaltungsbezirke wurde der Kr^ 
Bolkenhain aufgelöst und am 1. 10. 34 dem Kreis Iauer zugctcilt.
Sehw: Bolkoburg mit Heimatmuseum und Freilichtbühne (Besichtigung ' 
jeder Tageszeit). Altertümlicher Marktplatz mit Oberlaubcn, St. Hcdwig! 
kirche und Engelbrunnen. Niederlauben. In unmittelbarer Nähe der St^ 
(2 km) die Schweinhausburg mit Vurgkirche. (Besichtigung zu jeder Tageszeit 
Aussl: B. ist Mittelpunkt des Schlesischen Vurgenlandes. V—Alt-Rohr, 
dorf—Vogelherd—Kaltvorwerk—Groß-Hau—Würgsdorf—Bolkenhain. M 
Zeichen: Gelb/rot-weiß. — B.—Groß-Hau—Nimmersath mit Burg—W 
tau—Schädelhöhe—Psarrstein—Roscnbaude—Iannowit;. Wegzeichen: Gch 
rot/weiß. V.—Heuberg—Petersgrund—Lauterbach—Leipc mit Bnrg Lcipr 
Hohendorf—Bolkenhain. Wegzeichen: Gelb-weiß. — B.—durch die Kole>! 
Folgeuau—Hohenhelmsdorf—Friedfertigen (Schickebuche)—Försterei Ei>^ 
del—Bahnhof Thomasdorf. Wegzeichen: Gelb-grün. — B.—alte KS 
straße — Kaudcr mit Wasserburg — Börnchcn — Kaspcrgrund — Siegesh^ 
Hohenfriedeberg—Hohenpetersdorf-Nieder-Baumgarten—Bolkenhain. Äk" 
reichen: Gelb-blau. — B.—Laughelwigsdorf—Siebenhuben—Klein-^b 
darf—Lauterbach—Bolkenhain. Wegzeichen: Gelb-schwarz.
Unterhalt, u. Vcranstalt: Auf der im Zwinger auf der Bolkoburg erriH 
ten romantischen Freilichtbühne finden alljährlich vom Inni bis Ab 
August Freilichtaufführungen namhafter Bühneutoerke durch Berufssch". 
spieler statt. 1939:4.6.—30.8. (Sonntag, Montag, Mittwoch u. Sonnabc^ 
Sport: Sportplatz, Tennisplatz, Natürbadeansialt.
Wirtsch: Mechanische Weberei, Lederfabriken, Sägewerke, Ziegeleien.
Unterkst: Nachweis durch Verkehrsamt. Jugendherberge auf der Volkob»

Brand, Krs. tzabelschwerdt. 750—1000 m, Ew: 170.
VerkAng: A: Postautovcrbindung (Habelschwcrdt—Brand und zurück). 
Auskst: Brandbaude und Bürgermeisteramt. , >
Aussl: Halb- und Ganztagsäusflüge sind in weitestem Maße mög^ 
Als besonders lohnend die neu erbaute und jetzt eröffnete SudetcnsUA 
die schönste Straße des ganzen Glatzer Berglandes, mit einer uuvergcßi 
schönen Fernsicht.
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Sport: Schi- und Rodelsport von Weihnachten bis März. Schikurse. 
Wirtsch: Land- und Forstwirtschaft, Fremdenverkehr.
"Nterlst: Vrandbaude und private Logierhäuser.
eitenhain, Kr. Schweidnitz. ^150 m, Ew: WO.
^crkAng: E: Station Breitenhain der Strecke Schweidnitz—Bad Eharlot- 
»!nbrunn, ferner Station Ober-Weistritz (1,5lrm).
«luskst: Bürgermeister.
erkannter Älusslugsort an der Schlcsicrtalsperre.
«lussl: Wanderungen zur Kynsburg uud ins Eulengebirge.
Sport: Wassersport.
"Nterkft: Nachweis durch Bürgermeister.
eslau. 120 m, Ew: 622 000.
AerkAng: E: Hauptbahnhof: Fernzüg« in Richtung nach: Berlin, Nord-, 
Mittel-, West- und Süddentschland, Schweiz—Italien, Stettin, Posen—Ost­
preußen und Warschau, Obcrschlesien, Kattowitz—Krakau—Lemberg—Buka­
rest, Oderberg—Wien, Bndapest, Balkan, Mittelwaldc—Prag. Änsflugs- 
"erkehr nach dem Enlen-, Glatzer- und Altvatergcbirge, zu den Militsch- 
.^rachenberger Fischseen, zu den Oderwäldern und ihren Seen. Nahverkehr

Richtung nach: Zobtcn, Breslau—Dtsch.-Lissa—Neumarkt—Maltsch— 
?^ubus, Breslau—Herrnprotsch—Dyhernfurth—Wohlau, Obernigk — Rit- 
Uedorf—Trachenberg, Lrcbnitz, Sibyllenort—Ocls—Militsch, ' Namslau, 
^"»gfernsce, Markslädt, Ohlau 
^Vrieg, Strehlcn, Nimptsch— 
äreiburger Bahnhof: Fernzüg« 
über Waldcnburg—hirschbcrg— 
p'orlitz nach Berlin. Ausflugs- 
perkehr nach dem Waldcnbur- 
gerBergland, Eulengebirge über 
Aonigszelt — Reichcnbach oder 
Malbenburg (Dittcrsbach), Nie- 

Iser- und Boberkatzbach-
Gebirge. Nahverkehr nach Bres- 
lau—Dt.-Lissa, Breslau—Hcrru- 
protsch, Dyhernfurtk, Kanth— 
?'Wramsdorf. — Odertorbahn- 

Züge nach Oberschlcsicn 
über Krcuzburg — Poßwaldc. 
Nahverkehr nach Trebmtz, Si- 
Mlenort — Oels - Militschcr 
'-ischsecn, Namslau, Nlarcn- 
lranst-Markstädt. - Außer- 
?"N folgende Rcichsbahnhöfe: 

der Strecke Breslau—Lieg- 
Wz: Breslau — M.-Mochbern, 
-»reslau—Mariahöfchen, Bres- 
LU^Neukirch, Breslau—Dtsch.- 
^ssa. An der Strecke Breslan 
^Wohlan: Breslau—Schmiede- 
t"b, Breslau—hcrruprotsch. An 
^r Strecke Breslau—Zobten: 
^r<slau—hartlieb (Pferdercnn- 
,s>hn). An der Strecke Ares- 
am—v^ls: Breslau—Nikolai- 
"rbahvhof, Breslau — Barg­

elde, Breslau—hundsfeld. Pn 
^r Strecke Breslau—Obernigk: 
Areslau — Nikolaitorbahnhof, 
^brslau—Pöpelwilz, Breslau—

O Breslau, Rathaus Photo: Wanzek
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Oswitz. An der Strecke Breslau — Odertorbahnhof —Markstädt: Bre? 
lau — Friedewalde und Breslau — Gucnterbrück«. Kleinbahn. Klei» 
bahnhof (am Benderplatz) Züge nach Hochkirch — Trebnitz — Prausn' 
im Katzcnqebirge. Städtische Straßenbahnlinien vermitteln den innere 
Verkehr. A: Städtische Kraftautobuslinien: Stadtverkehr: Linie 19/« 
Gocthestraße — Lharlottenstraße — Sauerbrunn — Rehdigerstraße 
Gräbschener Straße — Gartcnstraß« — Hanptbahnhof — Herdainstrahe 
und in entgegengesetzter Richtung. Vorortverkehr: Linie X Flughafen ' 
Pilsnitz — Gr. Masselwitz — Steinernes Kreuz — Herrnprotsch — bz> 
AltStabelwitz (abwechselnd); 0: Ofener Straße — Ohlcwiesen — Brockw 
v: Flughafen — Dt. Lissa; 0/l.: Obernigker Straße — bzw. Lilienthal 
Korsoallee — Schottwit^r Straße — zeitweise Heinrich-v.-Korn-Strcch 
N: Wichclhausallee — Hundsfeld («v. Kirche); K: Südpark — Krictern 
Hartlieb — Klcttendorf — zeittveise bis Kundschützcr Straße; O: Gräbscw 
Fricdhöfe — Opperau. Krastpostlinien: Breslau — Altenrode — Marti"' 
gründ; Breslau — Hermaunsdorf — (Schönaarten) Arnoldsmühlc 
Schalkau; Breslau — Schwertern — Prisselbach; Breslau — Kculcndo" 
Breslau — Sacrau — Luzine — Schlottau; Breslau — Blüchertal 1 
Deutsch-Hammer — Katholisch-hammer; Breslau — Klein Peiskerau 
Würben (Kr. Wohlan); Breslau — Deutsch-Lissa — Lobctinz; Breslau 
Hundsfeld — Kunersdorf — Oels. Private Kraftautobuslinien: Breslau 
Schcitnig (Waldschlößchen) — Guntherbrücke — Drachenbrunn — LanisM 
Steine — Margareth; Breslau (Ring) — Hünern — Trebnitz. Reich' 
bahn-Kraftautobuslinie: Breslau-Hauptbahnhof — Freiburger Bahnv 
Breslau — Trebnitz — Sulau — Militsch. Verbilligte Rückfahrkaru 
RAB: Reichsautobahn-Kraftautobnslinie: Breslau—Llegnitz: Hal>El" 
in Breslan: Odertorbahnhof, Freibnrger Bahnhof, Hauptbahnhof, Str" 
der SA., Eck« Kürassierstrahe, (Straße der SA., Ecke Kirsch-All"' 
zweimal täglich in jeder Richtung. Breslau—Cottbus: Haltestellen 
Breslau: Odertorbahnhof, Freiburger Bahnhof, Hauptbahnhof, Str" 
der SA., Ecke Kürasfierstraß«, (Straße der SA., Ecke Kirsch-Alu' 
in Sagan: Bahnhof, Kaiser-Wilhelm-Platz; in Sorau: Lindcnstr" 
(Zwei-Kaiser-Denkmal), Bahnhof; in Forst: Bahnhof; in Cottbus: Kam 
Wilhelm-Platz, Bahnhof, einmal täglich in jeder Richtung. VerbiU" 
Sountagskartcn. S: Dampfer- und Motorbootfahrtcn: Oberwasser derOf 
nach dem Zoo — Wilhelmshafen — Steine^ — Margareth regelmäßig M 
Fahrplan; im Unterwasser der Oder nach Sandbera — Auras — Dyh", 

— Lcubus gelegentlich als Sonderfahrten; auf der Ohlc nach Pirsch 
näßig laut Fahrplau. Fl: Flughafen und Luftverkehr: Der Flugh^

furth
regelmäßig .— ----- ------- . .^ .
liegt im Westen der Stadt, 20 Straßenbahnminutcn vom Ring (Linie.
5 u. 8). Planmäßiger Luftverkehr nach Berlin, Halle, Leipzig, MüE 
Gleiwitz, Köln, Frankfurt, Dortmund, Hannover, Hamburg, Stuttgart, 
günstige Verbindungen nach dein Auslande, im Sommer auch hirsE 
(Riesengeb.). Bei gleichzeitiger Lösung von Rückflugscheinen auf den R'. 
flug 20 vtz. Ermäßigung. Besichtigung und Führung dnrch den Flugh" 
Montag bis Freitag 8.30 nnd 15.30 Uhr. Kinder 10 Pfg., Erwach' 
30 Pfg. Bei genügender Beteiligung Rundflüge. Preis 5 RM. H""! 
straßen der Stadt: 1. Ring — Schweidnitzcr Straße — Straße der 
(Richtung Reichsautobahn, ferner nach Schweidnitz, Waldenburg, Hirsch" 
nnd Glatz); 2. Ring — Nikolaistraße — Friedrich-Wilhelm-Sn 
— Frankfurter Straße (Richtung Glogau — Frankfurt (Oder) — BeO 
3. Ring — Schmicdcbrücke — Universitätsbrücke — Moltkestraße — l 
nitzer Straße (Richtung Trebnitz, Trachenberg, Militsch, Posen); 4. R0" 
Schmiedebrücke — Univcrsitätsbrück« — Matthiasstraße^ — Hundsb 
Straße (Richtung Oels, Kreuzburg); 5. Ring — Ohlauer Straße —Ohm 
Stadtgraben — Kaiserbrücke — Tiergartenstraße — Adolf-Hitler-St' 
(Richtung Jahrhundcrthalle, Scheitniger Park und Hermann-Sot 
Sportfeld, ferner zu den Waldgebietcn rechts der Oder); 6. Ring — OHM 
Straße — Klosterstraße — Ofener Straße (Richttlug Brieg, OPp 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenbnrg); 7. Ring — Ohlauer Straße — Klosters''



Bruderstraße — Hubcnstraßc (Richtung Strehlen, Neiße). Hauptgeschäfts- 
Uratzcn: Ring, Schweidnitzer Straße, Straße der SA., Gartcustraße, 
^auentzienstraße, Taschenstraße, Ohlauer Straße, Klosterstraße, Albrecht- 
ü^aße, Schmiedebrücke, Reuschestraßc, Rikolaistraße, Friedrich-Wilhelm-Str. 
.Fernverkehrsstraßen: Nr. 5: Brieg — Breslau — Lüden - Berlin; Nr. 6: 
hirschbcrg — Schweidnitz — Breslau — Oels — Groß Wartenberg; Nr. 116: 
wlatz — Frankenstein — Breslau — Trebnitz — Trachenberg — Reichs- 
Aenze. Rcichsautobahn Beuthen—Berlin. Für den Verkehr freigegeben: 
Aorsigwerk—Glciwitz, rd. 12 kni, Breslau—Saga», rd. 140 km.
«luskst: Vcrkehrsvcrein Breslau und Landesfrcmdenverkehrsverband Schle- 
'"u, Tauentzienplatz (wochentags 8—19 Uhr), und Vcrkehrshalle anf dem 
hauptbahnhofsvorplatz (wochentags 8—19 Uhr, Sonntags 10—12 Uhr), 
schriftliche Anfragen an die Verwaltung, Tauentzienstraße 5. Reiscauskünfte, 
Werbeschriften von Breslau, Schlesien nnd Deutschland, Unterkünfte, Iu- 
mmmensteltnng von Auto- und Wanderfahrten, Übersicht über Gesell- 
Maftsreisen und Sonderfahrten, Karten für Rundfahrten durch Breslau, 
Vorverkauf für Theater, Flugscheine, Fernruf Sammcl-Nr. 52421. Amt- 
nches Reisebüro der Reichsbahn, Gartcnstr. 106, wochentags 8—19 Uhr, 
sonntags 9—13 Uhr. Reisebüro der Hamburg-Amerika-Linie, Garten- 
">aße60, wochentags 9—18 Uhr, Sonnabends 9—15 Uhr, Sonntags 10 
ms 12 Uhr. Reisebüro des Norddeutschen Lloyd, Neue Schweidnitzer Str. 6, 
A^chentags 9—18 Uhr, Sonnabends 9—15 Uhr, Sonntags 10—12 Uhr. 
^^Z-Reisedienst (Schlesische Tageszeitung), Gräbschencr Str. 5, wocheu- 
»ags 8—19 Uhr. Reisebüro dcr Breslaucr Neuesten Nachrichten, Schweid- 
nitzer Straße, Ecke Zwingcrplatz, wochentags 8—19 Uhr.
r, 1000 wird Breslau als Bischofssitz erwähnt. 1163 wird esHaupt-
Nadt eines selbständigen, vermutlich germanischen Fürstentums, das die 
deutsche Kultur fördert und Deutsche aus den verschieoensten Gauen in das 
Auig besiedelte schlesische Land holt. 1241 brauste dcr Sturm der Mongolen 
uver Schlesien. Auf der Wahlstatt bei Liegnitz wird das kleine schlesische 
Heer vernichtet. Die Mongolen ziehen aber nach diesem mörderischen Kampf 
Uruck in ihre Heimat. Nach der Mongolenschlacht wird Breslau als deutsche 
^tadt nach großzügigem Plan neu aüfgebaut. Es werden mächtige Plätze 
»eiKaffen wie der Ring (3,5 da), anstoßend der Salzring, der heutige 
^ucherplatz, die Plätze, auf deneu dann die Elisabcthkirche und die Mariä- 
'"agdalenen-Kirche erbaut worden sind, ferner der Neumarkt. 1261 erhält 
Äreslau von Herzog Heinrich III. das Magdeburger Stadtrecht, 1274 das 
Aederlagsrecht. Infolge seiner günstigen Wirtschaftslage zwischen dem 
besten und dem Osten Europas wird Breslau der Mittler im Handcls-

G Breslau, Dominsel Photo: Mette



verkehr zwischen beiden und gelangt bald zu einer großen wirtschaftlich« 
Blüte. Sein« Handelsbeziehungen gehen bis nach Rußland, der Akrain' 
Vcnetien, nach den Baltenstaaten und zu den Westländcrn. 1368—1474 gs 
hört es dem Hansabund an. Neben den zahlreichen Kirchen, in denen vw 
Kunstwerke zu sehen sind, erbaut die Bürgerschaft im 14.—16. Iahrhund«' 
das Rathaus, eines der schönsten Deutschlands. Auch nach außen wah 
die fast reichsfreie Stadt mit ihrem Heer eine Selbständigkeit und schul 
das Deutschtum vor polnischen und tschechischen Gelüsten. Seit dem Eins» 
der Mongolen 1241 bis zur Besetzung Breslaus durch Friedrich d> 
Großen 1741 betritt kein Heer die Stadt. 1523 schließt sich die Bürgcrsch» 
in ihrer Mehrheit der Reformation an. 1526 kommt Breslan mit BöhM 
an das Haus Habsburg. In den Schlesischen Kriegen macht Friedrich d 
Große die Erbfolgeansprüche der Hohenzollern auf Schlesien geltend «4 
nimmt sich Schlesien mit dem Schwerte. Unter den Kriegen hat Schlehe 
und damit auch Breslau viel zu leiden. Aber nach den Kriegen blühc 
Schlesien und Breslau dank der Fürsorge des großen Königs neu ch' 
1813 bricht von Breslau der Freiheitskampf gegen Napoleon los. Profem 
Steffens predigt im Konvikt der Universität trotz der Beschwerde d 
französischen Gesandten offen den Kampf gegen den Wcltbedrückcr.
überall her strömen die Freiwilligen nach Breslau. König Friedrich III. « 
läßt vom Schloß in Breslau den „Aufruf an mein Volk!" nnd den „Auftz 
an mein Kriegsherr!" Freiherr vom Stein, der Staatskanzler von Hardtz 
berg, die Generäle Blucher, Scharnhorst, Gneisenau und FreikorpsfiM 
Lützow, sie alle treffen in Breslau «in, um den Kampf vorzubereiten, dcsr 
erst« große Tat die Schlacht an der Katzbach ist. Lange Jahre des Frieds 
folgen. Trotz mancher wirtschaftlicher Beeinträchtigung durch Zollschranke 
nimmt Breslau den Aufschwung zur Großstadt. Zugleich werden an St^ 
der geschleiften Festungswerke Promenaden am Stadtgraben angelegt 
die Stadt erweitert sich über den Stadtgraben hinaus. Zur Erinnerung 
den großen Befreiungskampf wurden 1913 im Scheitniger Park die iMi 
Hunderthalle mit der größten Kuppel und Orgel der Welt und das 
stcllungsgebäude erbaut, in dem kurz vor dem Weltkrieg die große IaÜ 
hundcrtausstellung unter Teilnahme von Rußland und England stattfatz 
Noch im Weltkriege ersteht erneut die alte Vreslauer Messe, die Friedtz 
der Große gegründet hatte- Nach dem Weltkrieg wird. 1924 der gewach 
Messehof errichtet. Unter den Folgen des Weltkrieges, insbesondere u» 
der Abtrennung Ostoberschlesiens, Poscns und Wcstpreußcns leidet s 
Wirtschaft Schlesiens ungemein. Die Breslauer Messe mußte singest! 
werden infolge der Beschränkungen des Handels mit dem Osten. Der nat.'Is 
Staat brächte die Breslauer Messe zu neuem Leben. Sie ward bestimmt, 
Handel Deutschlands insbesondere mit dem Südosten Europas zu pflcS 
und hatte bald große Erfolge. Das Weichbild Breslaus hat sich in den Is 
ten Jahren durch Einqemeiudungen auf 17 500 da vergrößert. Mit der 
Weiterung der Stadt sind planmäßige Siedlungen in großem Ausmaß, k 
schaffe» worden. Hand in Hand damit ging der Ausbau des großzügig 
Hcrmanu-Göring-Sportfeldes, der Bau monumentaler öffentlicher Gebä's 
die Wiederherstellung des Rathauses, die Sanierung der Altstadt. Br«^ 
ist reich an sehenswerten Bauwerken aus dem Mittelalter wie an Mch 
mentalbauten der Neuzeit, andererseits an Promenaden und Parkanlch 
die vielfach von Gewässern durchzogen werden. Breslau besitzt 50 km P 
menadcnwege am Wasser!
Braucht: Alljährliche Volksfest«: Pfingstpaschcn, Iohannisf«st, Kindeln^ 
(Weihnachtsmarkt) auf dem Neumarkt.
Nationalsozialistische Erinnerungsstätten: Fritz-Geisler-Straße: Fritz--^ 
lcr-Straße, Eck« Fürstcnstraß« Ermordung des SA-Mannes Fritz Gei§! 
Erinnerungstafel an der Mordstell«. Hcrbert-Welkisch-Straß«: Haus 
Deutschen Arbeit. Ermordung des SA-Mannes Herbert Welkisch. Eri" 
rungstafel an der Mordstelle. Sturmführer-Demmig-Platz: Genannt ch 
dem Sturmführer Martin Demmig, ermordet auf der Friedrich-Karl-H < 
Ecke Friedrich-Wilhelm-Straße. Herbert-Stanctzki-Straße: Genannt nachi 
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11. Sternwarte der Ares

>u Ohlau gefallenen ^A-Mann Herbert Stanetzki. Gustav-Müller-Straße: 
Genannt nach dem Stahlhelmcr Gustav Müller, der Ecke Rosenstraße er­
mordet wurde. Schießwerder: Zusammenstöße: 1931 (Filusch), im Juni 1932 
und im Februar 1933. Haus der Deutschen Arbeit (früher Gewerkschafts- 
yaus): Zusammenstoß am 8. 3. 1933. Im Ostpark: Ehrcnhain mit einem 
Ehrenmal für die Gefallenen der Bewegung.
Sehw: Schlesisches Museum für Kunstgewerbe und Altertümer, Graupen- 
Nraße 14. Schloßmuscum, Karlstraße 34. Schlesisches Muscnm der bildenden 
Künste, Musenmsplah. Zoologisches Museum, Sternstraße 21. Städt. Schul- 
museum, Paradiesstr. 25/27. Fürstbischöfliches Diözesanmuseum, Göppert- 
Uraße 12 (am Dom). Geologisches und mineralogisches Museum der Uni- 
"Ä'Eät, Schuhbrücke 38/39. Botanischer Garten, Göppertstr. 6/8. Zoolo- 
Aschcr Garten, Scheitnig. Stadtbibliothek und Stadtarchiv, Noßmarkt 7/9. 
Staats- und Universitätsbibliothek, Neue Sandstr. 4. Staatsarchiv, Tier- 
gartcnstr. 13. Universitäts-Sternwarte, Finkenwcg' 
muer Astronomischen Vereinigung, auf der Schleuseninsel (Werderbrücke). 
Kathaus, Ring. Schloß, Karlstr. 34. Universität, Universitätsplatz. Iahr- 
dunderthalle, Scheitnig, Ausstellungsgelände. Evangelische Kirchen: St. 
^arbara, Nikolaistr. 38/39; St. Christophori, Christophoriplatz. St. Elisabeth, 
Kikolaistraße; St. Maria-Magdalcna, Schuhbruck«. Katholische Kirchen: 
)^t. Adalbert, Katharinenstraße; St. Corpns-Christi, Schwcidniher Straße;

Domstraßc; St. Dorothea, Schweidnihcr Straße; Hl. Kreuz, Dom- 
nraße; St. Maria auf dem Sande, Sandstr.; St. Matthias, Universitätsplatz. 
Msfl: Halbtägige: Spazicrgänge durch den Scheitniger Park mit Besuch 

Stadions (Bad, Schießstände usw.) oder des Strandbades Leerbcutel 
^"rbeuteler Berg mit schönem Rundblick) und des Zoologischen Gartens, 
^pazicrgang durch den Südpark, durch den Koseler Waldpark mit Besuch 
km Flughafens. Nach Wilhelmshafen «inständiger Spazicrgang auf dem 
"verdamm ab Zoologischer Garten (Straßenbahn), in einer weiteren 
Stunde durch den Oderwald nach Lanisch (ländlich). Rückfahrt mit Dampfer 

Manisch (gelegentlich) oder Wilhelmshafen oder mit Straßenbahn von 
./"uhelmshafen. Von Wilhelmshafcn auch längs der Kanäle nach Leer- 
xsiltel und zum Scheitniger Park («ine Stunde Promenadcnwcg). In den 
"switzer Waldpark mit Straßenbahn bis Oswitz, «instündiqe Wanderung 
E Schwcdenschanze (Düne aus der Eiszeit) mit Aussichtsturm und 
"useum vorhistorischer Befestigungen. Nach Pirscham und in den Ostpark 

UPreewaldähnliche Landschaft, Kahnfahrten). Mit der Straßenbahn nach 
.^oihkretscham 1-stündige Wanderung durch den Ostpark, oder mit der Stra- 
»enbahn nach Morgenau und 1-stüiidig« Wanderung längs der Ohle nach 
,/^lcham oder mit Motorboot (Abfahrt vom Ohle-Laufsteg, Klosterftraß«) 

ach Pirscham, schöne Wasserfahrt. Mit Dampfern und Motorbooten in die 
"v.erwälder nach Wilhelmshafen, Lanisch, Margareth, Abfahrt Kaiser- 
sie und Gneisenaubrücke. Von Margareth (über die Oder setzen) 1 >/-- 
nundige Waldwandernng nach Jungfern- und Schlangensee. — Mit der 
^-Nenbahn in die Oderwälder und nach den, Schlangen- und Jungfernsee, 
^mahrt vom Hauptbahnhof nach Jungfernsee (20 km), mit einstundiger 
Aenderung um deu Jungfernsee, zweistündiger Wanderung um den 
^cylangense«. — Mit der Eisenbahn nach Bad Trebnitz (25 km) vom 
^auptbahnhof oder Odertorbahnhof oder mit der Breslau-Trebnitz-Praus- 
^tzcr Kleinbahn ab Bendcrplatz. Sehenswerte Klosterkirche, Buchenwald, 
Aandcrnng nach Obernigk (13 km). — Mit der Eisenbahn nach Vbernigk 
si^.- ^vm Hauptbahnhof. Schöne Spaziergänge im Wald und überaus- 
Msrcichc Hügel u.a. nach Trebnitz (13 km). — Mit der Eisenbahn nach 
>"eldenhof (10 km) vom Hauptbahnhof. Schöner alter Wald, Spreewald-

Mit der Eisenbahn nach Sybillenort (18 km) vom Haupt- 
uynhof oder Odertorbahnhof. Schöner Park mit Wasscrläufen und Bade- 

Breslau-Deutsch-Lissa mit der Eisenbahn vom Haupt» 
Ai.)of oder Freiburger Bahnhof oder Straßenbahn und Autobus. — 

Waldspazieraang nach dem Kirschberg. Zu Fuß oder mit Autobus 
'«D Lcuthcn zum Besuch des Schlachtfeldes und des sehenswerten Leuthen- 
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Museums. Weitere schöne Spaziergänge im Park Deutsch-Lissa (historisch 
Schloß, in dem Friedrich der Große nach der Schlacht bei Leuthen 
österreichischen Offizier« gefangen genommen haben soll) und anderWcisb 
über Goldschmieden nach Schillermühlc, Gohlau, Schalkau, zurück 
Autobus. — Kanth-Krieblowitz mit Eisenbahn ab Freiburgcr Bahnhof n" 
Kanth. Schöner «instündiger Spaziergang nach dem Blücherschloß Kriclu 
Witz. Besichtigung des historischen Rcisewagens Napoleons, erbeutet 
Fürst Blücher in der Schlacht bei Watcrloo, und der AndenkcnsammliN 
an den in Krieblowitz verstorbenen Fürsten Blücher, der dort im Mausole>< 
beigesetzt ist. — Mit der Eisenbahn vom Hauptbahnhof nach Auras. Bay 
staiion Klein Bresa (20,5 lcm), anschließend markierte einstündige Wam 
rung nach Auras, ferner nach Dyhcrnsurth (30,4 lcm) zum Besuch " 
Waldpartien an der Oder unterhalb Breslau. An den Fährgasthäuse 
Auras und Dyhernfurths schöner Badestrand. In Dyhernfurth an der Ob 
Schloß und weitläufiger schöner Park. — Ganztägige: Mit der Eisenba 
vom Hauptbahnhof nach dem Zobtcngcbirgc (Zobten 35 km) oder Stro> 
(38 km). Das Zobtengebirge (718 m) ist ein Wald- und Felsengebirge v> 
großer Schönheit. Der Zobten war der heilige Berg der Germanen (W 
balen), auf ihm der heilige Hain mit der Kultstätte. I:^ den Wäldern " 
manische Bildwerke. Um den Gipfel 3000 Jahre alte Steinwälle, aus 
illyrischen Zeit Schlesiens. Von der Stadt Zobten Auszug der Lützowßv 
Freischar gegen Napoleon. — Schöne Rundwanderung um den Berg, 
auf felsigem Hindenburqsteg. Vom Gipfel (1V-stündiger Aufstieg) aroßarn 
Rundsicht auf die schlesischen Berge und über die Ebene. — Mit der Em 
bahn vom Hauptbahnhof über Zobten-Schwcidnitz nach Breitens 
(70 km) zum Stausee von Khnau. Motorbootfahrt, Badegelegenheit. H^ 
liche Spaziergänge u. a. auf die Khnsburg aus dem 13. Jahrhundert. ) 
Mit der Eisenbahn vom Freiburgcr Bahnhof nach Bad Salzbrunn (71 k! 
und Schloß Fürstenstein, eines der schönsten Schlösser Deutschlands. Fn> 
bis Freiburg. Über Polsnih nach Schloß Fürstenstein (besichtigen), d», 
den Fürstensteiner Grund nach Liebichau (Besichtigung der berühmten 
tcnanlagen), dann nach Bad Salzbrunn (von Nieder-Salzbrunn mit 's 
Eisenbahn oder Autobus). — Mit der Eisenbahn vom Hauptbahnhof 
Maltsch (43 km), Strecke Breslau—Berlin. Von Maltsch 1'/-stündige W" 
derung nach dem berühmten Kloster Leubus (besichtigen) und auf " 
Weinberg (Aussicht aufs Gebirge). Gelegentlich fahren auch Motorb" 
vou Maltsch nach Leubus. — Mit der Eisenbahn vom Hauptbahnhoi 
das Wald- und Seenland an der Grenze, nach Trachenbcrg (47 km), S>n 
Breslau—Posen, und Militsch (69 km) Strecke Breslau—Warschau. R 
Militsch auch vom Odcrtorbahnhof. Nach Militsch und Sulau auch taH 
Autobusverkehr der Reichsbahn (verbilligte Rückfahrkarten). — » 
Trachenberg Besuch des Trachenbcrger Parkes (im Schloß wurde ' 
12. Juli 1813 der Krieqsplan gegen Napoleon festgesetzt) an der Bar 
und Ausflug in das Seengebiet bei Radungcn. Dreistündige Wander' 
hin und zurück. Von Militsch (sehenswerter Park mit Siegestor aus " 
Jahre 1813, Schloß, Gnadenkirch« — auf Grund des Friedensvcrtr"' 
mit Karl XII. von Schweden im Jahr« 1709) zweistündig« Wandels 
nach Wald es ruh hin und zurück, vierstündige Wanderung hin ( 
zurück nach Wald kreisch am und Iohannashöh« inmitten 
ausgedehnten Wald- und Hügelgeländcs. Ferner Besuch des Seeugeb" 
bei Buchendorf (größter See 1400 Morgen); zu erreiche» von M»' 
mit der Kleinbahn oder auf der Strecke Breslau—Militsch von, 
Haltestelle Hochwciler in «instündiger Wanderung. Vom Windmühlen 
vei Friedrichshöh großartig« Rundsicht auf das Urstromtal der Ba" 
die Seen, Hügel und Wälder. Ferner von Militsch mit der Klein"' 
schöne Waldfahrt nach Sulau (12 km — sehenswerter Park, Barockst 
Kahnfahrten auf der von Wald begleiteten Bartsch). — Oft werden ' 
Autobusfahrtcn von Breslau in das schöne Gebiet veranstaltct; sn ) 
besondere nach der Mo Hauptmühle im Blüchcrwald. — Weit 
Ausflüge in die schlesischen Gebirge, Vorgebirge, 
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die altertümlichen Städte Schlesiens mit Eisenbahn (billige 
Kaffeefahrten) und Autobus. Iu erfahren im Verkehrskiosk, Tau­
en hie npl atz und in der Verkehrshalle auf dem Haupt­
bahnhofsvorplatz.
Unterhtg: Stadtrundfahrten während der Sommermonate täg­
lich im offenen Aussichtswagen der Kraftpost ab 9>/- Ahr Nordhotel gegen­
über dem Hauptbahnhof; über zweistündige Fahrt (rd. 30 km) mit Be­
sichtigung der Hauptsehenswürdigkeiten von Breslau unter sachkundiger 
Führung. Preis 2,50 RM. — Theater, Variete, Kabarett- 
Opernhaus, Schwcidnitzer Str. 22/23, September bis Juni offen (auch 
Operetten); Schauspielhaus, Theatcrstr. 3; Allotria-Theater (früher Al- 
kazar), Neue Taschenstraßc 31; täglich Variete-Programm mit Tanzdarbie­
tungen; Liebich, Gartcnstr. 53 (Variete); Kabarett für Alle (früher „Groß- 
Breslau"), Königstr. 11, täglich Variete-Programm mit Tanzdarbietungen; 
Kabarett Kaiserkrone, Schwcidnitzer Stadtgraben 9, täglich Variete-Pro­
gramm mit Tanzdarbietungen; Kabarett und Tanzpalast Liebich, Garten­
straße 53, täglich Variete-Programm mit Tanzdarbietungen; Zirkus Busch 
(Schau-Arena), Luisenplatz 5, Sport, Variete, Kino, Theater. — Kon­
zert h ä u s e r und -Gärten: Breslauer Konzcrthaus, Gartcnstraße 
Nr. 39/41 (öfter Künstlerkonzerte); Fricdebcrg, Straße der SA. 121, 
Gartenschönheit, Kürassierstr. 100 (täglich Musik); Kaffeehaus Pirscham, 
Pirscham; Liebichshöhc, Taschenstr. 18a (öfter Musik); Neues Oder­
schlößchen, Grünciche (öfter Musik); Parkhotel, Scheitnig (öfter Musik); 
Roland, Straße der SA. 172 (öfter Musik); Südpark - Restaurant 
(öfter Konzerte, sonst Musik); Terrassen-Gaststätte an der Jahrhundert- 
halle, Scheinig (öfter Konzert«, sonst Musik); Wappenhof, Breslau- 
Morgenau (täglich Musik, Variete); Wilhelmshafcn, Breslau-Bartheln 
(öfter Musik); Zoo-Gaststätte, Zoologischer Garten (Konzert Dienstag, 
Donnerstag, Sonntag).
Sport: Hermann-Göring-Sportfeld mit zwei Kampfbahnen, Leichtathletik- 
Anlagen, Sprungstellen, Hindernisbahn; Tennisplätze, Fußball-, Faust- 
ball-, Basketball-, Hockey-, Radball- und Rugby-Plätze, Schießstände für 
Kleinkaliber-, Großkalibcr- und Pistole, Turn- und Gymnastik-Räume, 
Schwimmbad mit 50 Schwimmbecken. Zum Hermann-Göring-Sportfeld 
gehörten ferner die Friesenwiese, 140 000 gm groß, auf 3 Seiten von 
Tribünen eingefaßt. Aufmarschfeld für 400—500 000 Menschen. — Außer­
dem sind in Breslau 13 andere städtische Sportübungsstätten und 42 
Vereinssportplätz«, zum Teil mit Kampfbahnen, Tribünen, Tennisplätzen

» Breslau. Hermann-Müring-Sportfeld Schlesterkampfbah»
gliegeraufnahme.- Photo Klinke L Eo., Berlin W S. Reg.-Nr. 4V8Z3 greigg. RLM.
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usw. — Insgesamt 12 städtische Sommerbäder mit einer Gesamtfläche vo' 
81,9 da. — Ruder-, Kanu- und Segelsport mit einer großen Anzas 
von Bootshäusern, mehreren Ruderbeckcn usw., städtische Regattastreo 
im Flutkanal, in unmittelbarer Nachbarschaft des Hermann-Görrng-Spor! 
feldcs. — Pferde-Rennbahn in Breslau-Hartlieb und Reitturnierplatz l 
Brcslau-Krietern. — Armateur-Radrennbahn in Breslau-Lilienthal; Rak 
ballanlage im Hermann-Göring-Sportfeld. — Insgesamt 63 Turnhalle 
— Wintersport: a) mehrere bestens gepflegt« Eisbahnen (Natui 
und Kunstbahnen); b) für Ausübung des Schi- und RodelsPorts steh« 
die schlesischen Gebirge als ausgezeichnetes vielseitiges Wintersportgebi 
(über 200 km Längenausdehnung) zur Verfügung. Billige Sonderzüge d> 
Reichsbahn führen in 2 bis 3 Stunden von Breslau bis mitten m d 
Wiutersportqcbiete.
Wirtschstl: Im Zuge des allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwunges s« 
der Machtübernahme hat sich in Schlesiens Hauptstadt ebenso wie ande« 
wärts die wirtschaftliche Belebung stark bemerkbar gemacht. Die Steig« 
rung der Produktion hat die Voraussetzungen für den allgemein 1 
beobachtenden Anstieg auch in sozialer Hinsicht mit sich gebracht. — M 
Grund seiner Verkehrsgeographischen Lage, die Breslan schon im Mitt« 
alter zu einem der bedeutendsten Handelsplätze machte, wird auch jetzt wie«" 
sein« Brückenstellung zum »ah«n Osten und Südosten durch die Erfol« 
im Austausch deutscher Fertigwaren und Produktionsmittel gegen Agra' 
crzeugnisse und Rohstoff« dieser Länder deutlich, was durch die von Jas 
zn Jähr im größeren Umfange beschickte Messe (Breslauer Mess 
und Landmaschinenmarktl zum Ausdruck kommt. Die Anerkennung Br«« 
laus als Messestadt und der Bau der großen Südosthall« sind zugle^. 
Zeichen der Anerkennung für Breslau als Südostpfeiler des Reiches. 
Anterkft: Hotels, Hospize, Gasthöfe, Fremdenheime, Iugendhcrbe^ 
Sonnenland. — Nachweis durch Auskunftsstellen.

Brieg, Bez. Breslau. 148 m, Ew: 31000.
VerkAng: E: Hauptbahnstrecke Berlin—Breslau—Oberschlesien, Nebenbah' 
strecke Brieg—Neisse, Brieg—Wansen—Strchlen—Glatz. RAB: Bresla^ 
Beuthen führt unmittelbar vorbei. A: Stadtautobusverbindung nach «as 
gelegenen Dörfern und Friedhof. Kraftpostverbindungen nach weiter 
legenen Ortschaften. G: Dampferfahrten im Sommer auf der Oder a» 
und abwärts. Fl: Luftverkehrs-Anschluß in Breslau, 42 Bahn°km v« 
Brieg entfernt.
Auskft: Städt. Verkehrsamt. .!
Gesch: Ein« stolze Geschichte hat der alten Siedlung, deren Anfänge « 
in vor- und frühgeschichtliche Zeiten zurückreichen, ihr Gepräge gegeb«) 
Das hohe Ufer, am Rand« «in«s weiten Überschwemmungsgebietes, 
am fischreichen und schiffbaren Oderstrome gelegen, gab die denkt 
günstigsten Siedlungsbedingungen, ,,am hohen Ufer" hieß das Fischers 
das in den ersten Jahrzehnten des 13. Jahrh, von den deutschen R»: 
Wanderern in die neue Stadtgründung mit einbezogen wurde, und k" 
neuen Gemeinwesen seinen Namen vererbte. Die erste Stadtsiedlung 
im Mongolensturm 1241 unterqegangen sein; die Neugründung wu« 
1250 zum deutschen Recht ausgesetzt. Die junge Stadt wählte das in A 
Dreipäß des gotischen Klappscküldes gestellte Hakenkreuz zu ihrem Synü' 
Spätere Geschlechter deuteten oas Stadtwappcn als Wolfsfalle und schl'«! 
lich, unter Bezugnahine auf die Lage am schiffbaren Strom, als 
anker. Die Stadtanlage hat mit anderen schlesischen Kolonistenstädten 'i 
schachbrettartige, weiträumige Grundrißform gemeinsam, die den Ra««1 
bedürfnissen der Bewohner bis in die Mitt« des vorigen Iahrkuirds,! 
genügte, während zahlreiche Stadtbrände und die im Wandel oer Ä 
erfolgten baulichen Veränderungen das mittelalterliche Stadtbild s« 
aänziich umwandelten. Die Handelsstadt am Oderufer erfreute sich der .', 
sonderen Gunst der schlesischen Herzöge, seit 1342 war Brieg fürsts" 
Residenz. Der Bau des ersten steinernen Schlosses, der Neubau der se«'
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Photo: KrügerG Brieg, Rathaus

heiligen Ahnfrau Hedwig geweihten Schloßkirche, vielleicht auch der Fran- 
Zlskaner- und Dominikanerklosterkirchen, und die Förderung des Nikolai- 
nrchbaues sind dem Herzog Ludwig l. (1359—1398) zu danken. Georg II. 
0547—1586) schenkte der Stadt das prachtvolle Renaissance-Schloß und 
vas Gymnasium, schmückte die Hedwigskirche uud beriet die Stadt beim 
Neubau des Rathauses. Die ab 1524 erfolgte Einführung der Reformation 
Aß die zahlreichen Klöster veröden und deren Gotteshäuser verfallen, die 
oann schließlich den durch die Türkennot bedingten Festuugsbauten zum 
"pfer fielen oder im dreißigjährigen Krieg in Asche sanken. Unter Georg II. 
und seinen Nachfolgern, besonders unter Joachim Friedrich (1586—1602), 
ocm Erbauer des Odcrtores, entstanden viele schöne Bürgerhäuser mit 
^ichverzierten Giebeln, von denen aber nur wenige in späteren Feucrs- 
^unsten verschont geblieben sind. Von dem Kunstsinn und Reichtum dieser 
Alt zeugen auch die prunkvollen Grabdenkmäler und Innungsgestühle der 
.Akolaikirche. Dieser Kunslblütc machte der dreißigjährige Krieg ein jähes 
l-nde. Wohl gelang es nicht den Schweden 1642 trotz mehrmonatiger Ve- 
Werung, die starke Festnng einznuehmen; aber Brieg verlor dabei seine 
^orstädte. In dem Kriege Friedrichs des Großen um Schlesien wurde die 
Anung Brieg Kriegsgcbiet. Am 10. 4. 1741 erste Schlacht des jungen 
uonjgs bei Mollwitz unter den Toren Briegs. 1775 und 1776, 1803, 1804

1806 schwer« Brandkatastrophcn. Brieg ist heute als letzte größere rein 
putsche Stadt und Hort der nationalen Bewegung im Odertal gegen Ober- 
luuesien zu «in wichtiges Bollwerk gegen den slawischen und bolschewistischen 

jaucht: Schlesisches Bauerntum, berühmt sind Vrieger Spritzkuchen. 
Nationalsozialistische Erinnerungsstätten: Wcihestätte in den Promenaden 
M den alten Festungswällen durch Gemeinschaftsarbeit im Bau begriffen, 
^ehw; Rathaus, Haus Nr. 29 am Ring, viel« alte Bürgerhäuser. In der 
Schloßkirche zur heilig«» Hedwig als Rest« guter Nenäissancekunst zwei 
M beschädigt« Grabmäler und 4 Apostelreliefs. Ein Meisterwerk Heimat» 
Wer Barockkunst ist der Prachtsarq des Herzogs Georg III. (1654—1664). 
Wl unvergleichliches Zeugnis schlesischer Geschützte ist oas Residenzschloß, 
as bedeutendste Renaissancebauwcrk des deutschen Ostens, dessen bild- 

scher Schmuck in seiner Gestaltenfüllc und Güte nur im Heidelberger 
schloß ein Gegenstück findet. Das Stadtportal ist einem römischen 
^Numphbogcn nachgebildet: Aber dem Torbogen erhebt sich auf dem 

, Wuschen Gebälk «in« Attika, die mit dem fürstlichen Wappen geschmückt
Die Wappen, links das Brieg-Licgnitzer, rechts das brandcnburgische, 

>n der Mitte das beider Länderzeichen vereinigende Bündniswappen, 
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erinnern an den brandcnburgisch-schlesischen Erbvertrag von 1537, aus dc! 
Friedrich dcr Große seine Besitzansprüche auf Schlesien begründete. — A 
den einzig erhaltenen Jnnenränmcn des Fürstenschlosses ist^ das Schloß 
museum üntergebracht. Der große Saal, mit prachtvoller Stuckdecke »>' 
Prunkportalen dient als Museumsraum, in dcm Altertümer aus der 
schichte der Stadt und des Kreises Brieg und aus dcm Gebiet des Fürstc» 
tums ausgestellt sind. Abgetrennt ist Herzog Georgs Schrcibstüblcin w' 
einem gemalten, fignrenreichen Stammbaum (1584).
Stadtrundg: durch Alt-Brieg. Die Verkchrstafel auf dem Bahtthofsvorpl^ 
zeigt deu nächsten Weg zum Stadtmittelpunkt in nördlicher Richtuv» 
Hinter Nikolaikirche rechts durch die Milchstraße führt der Weg am Schcü 
spielhaus vorbei zum Ring. — Ein« der wenigen Englerorgeln Dcutschlatts 
befindet sich in der Nikolaikirche. Sie ist erneuert unv ermöglicht k 
Wiedergabe der Werke Johann Sebastian Bachs in ihrer zeitlichen Eigc" 
art. — Der Ehre der Gefallenen des Weltkrieges dient die Gcdächtw' 
Halle mit dem Monumentalgemälde von Professor Gebhard Atinger. ' 
Die schattige Straße führt am Bismarckdcnkmal oder am Gewcrbeho>^ 
vorbei. Im Zickzack des mit 100jährigen Linden bestandenen Dammweg 
umschreiben wir die Altstadt, die Grünanlagen und die bedcntends 
Kunstdenkmälcr der Altstadt. Ein Wunderwerk städtebaulicher Kunst ' 
die gärtnerische Gestaltung dcr alten Festungsgräben mit den hobs 
Wällen. Wahrhaft köstliche Durchblicke bietet der Talgrund mit seins 
Teichen, über Gärten und Blumenbeete zu den Dächern nnd Türmen 
------------------------------------------------------------- Altstadt hinüber. Denkmäler " 

den Anlagen: „Bismarckdcj'' 
mal" nnd „Trinkendes

O Brieg, Portal des Schlosse« Photo! Broger

chen"von Bildhauer Viktor Sck 
fert. Springbrunncii: „Schw^! 
mit Ledas Bruder" Bildha»' 
Kalide, „Gcrmaniadenkin»i 
Bildhauer Eberlein, Dcnkn^ 
„Kaiser Wilhelm I.", 1900, V" 
Hauer Ioh. Böse. — DuH 
das neue Brieg: Durchquer»^ 
der musterhaften Grüuaula^ 
am städt. VerwaltungsgebäM 
um beim Finanzamt nach 
Bismarckstraße zn gelange 
Der weitere Weg führt dw! 
die Riedclstraße mit ei'^I 
Blick auf die schönen Wovi 
hänser des BcamtenwohnunZ 
vercins in der Martin-Schw'1 
Straße, weiter durch die tW 
nigstraße zu den Reitcrkasct^ 
an der Moltkestrahe. Durch 
Sedanstraßc kommt mau, , 
Roonstraße überschreitend, "1 
der Albcrt-Spätlich-Straßc^ 
damit in die Siedlung. >1 
diesem baumbeschattctcn Wl 
hat man Gelegenheit, deinW'l 
sen der Staot in den lcn'l 
zwei Jahrhunderten naM 
spüren nnd Feststellungen >j,i 
die Stilwandlungen dieser H 
zu machen. Von dcr Sicd>^ 
aus kann man in wenigen ' 
unten nach dcm „Iulius-P 
p«l--Park", dcm 63 Im
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Stadtwäldchen, wandern. — Es wurde 1908 zur Hundertjahrfeier 
der städtischen Selbstverwaltung angelegt und ist heute der beliebteste 
Erholungsort der Briegcr (Gaststätte mit schattigem Garten am 
Gondelteich). Angeqlicdert ist der Hcldenhain. (Plastiken: „Trauernder 
Krieger" von Bildhauer Hans Dammann, „Gefesselter" von Bild­
hauer Viktor Seiffert.)
Aussl: Der Odcrwald lockt zu näheren Ausflügen und ans der Ferne 
grüßen die schlesischen Gebirge zur Stadt hinüber. Nach Waldwasser, 
mnoeu, Stadtwald Leubusch, Bad Carlsruhc uud schönen Ortschaften der 
Umgebung.
Veranstaltungen: Theater, Musik, elektrische Promenadcnbclcuchtuugen, 
Sportveranstaltungen.
Sport: Dem Stadtwäldchen auf der Ostscite benachbart sind weite Sport- 
plagen: Spiel- und Sportplätze des Turnvereins und das 1920 angelegte 
Stadion mit Kampffeld für lcichtathletische Spiele, 400 m langer Aschen­
bahn und 400 m langer Radrennbahn. Ein Gürtel von Schrebergärten 
umschließt in weitem Kreise die Stadt. Ein Luft- uud Sonnenbad und 
große Badcteiche dienen der sommerlichen Gesundheitspflege. Der Odcr- 
Uuß selbst bietet mannigfache Gelegenheit zum Wassersport.
^irtschftl: Lederindustrie, Geschäftsbücherfabrikcn, Maschinenfabriken, 
Zuckerfabrik und Schokoladenfabrik. Reges Handwerk.
^uterkft: Hotels, Jugendherberge vorhanden.

^iickeuberg-Waug, Kr. Hirschberg, mit Baberhäuser und Wolfshau. 
700—WO m, Ew: 825.
^rrkAng: E: Station Krummhübel der Strecke Hirschberg—Erdmanns- 
bpf-Zjllertal—Krumm hübet. A: Kraftpost nach Hirschbcrg, Krummhübel, 
Schmiedeberg, Hermsdorf/Kynast, Schreiberhau, Bad Flinsberg.
Äuskst: Kurverwaltung.
^liinakurort und Wintersportplah am Fuße der Schncckoppe.
Schw: Großer und Kleiner Teich. Nordische Blockholzkirche Wang(885m), 
m« hier 1842—54 anf Betreiben der Gräfin Fricderikc v. Reden nnd auf 
Kosten König Friedrich Wilhelms IV. unter Benutzung von Teilen einer 
"ach 1200 errichteten altnordischen Stabkirche aus Bang in Südnorwcgen 
u<n erbaut wurde. Im Inueru altes Schnitzwcrk an Türeiufassuugcn 
und Säulen.

G Brückcnbcrg-Wang, Nirche Wong Photo: Wenzel, Krummhlibel
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Ausfl: Ausgangspunkt für Wanderungen im Schneekoppengebiet.
Sport: Schwimmbad. Wintersport.
Untcrkft: Nachweis durch Kurverwaltung. Jugendherberge.

Buchenau 0/S.» mit Sägewald. Ew: 2500.
VerkAng: E: Richtung: Heydebreck und Ratibor, sowie nach Ost-Obck 
schlesien Rybnik—Katlowitz. Kleinbahnvcrbindung in Richtung Buchen» 
—Ratibor und Buchenau—Randen—Gleiwitz.
Auskft: Bürgermeisterei.
Ausfl: Waldteil Waldhof, Naturschutzgebiet.
Sport: Sportplatz, Fuß- und Handball.
Untcrkft: Gasthöfe vorhanden.

Bnchwald (Riesengeb.), Krs. tzirschberg. Ew: 785.
VerkAng: E: Station Erdmannsdorf-Zillerthal (5 kni) der Strecke Hirs^ 
berg—Schmiedcbcrq.
Auskft: Bürgermeister.
Sommerfrische. Viel Wald. Geschützte Lage.
Sport: 40 Morgen großes Freibad, Wintersport.
Untcrkft: „Zur Brauerei".

Buuzla«. 200 m, Ew: 21000.
VerkAng: E: Stat. der Linie Breslau—Kohlfurt—Berlin (oder Drcsdc» 
Kleinbahn zur Gröditzburg. Autostraße Breslau—Berlin und Dr«sd»'i 
Reichsstraße Nr. 115: Liegnitz—Bunzlau—Görlitz, Nr. 132: Sprottaui 
Bunzlau—Löwenbcrg—Hirschberg. A: Zahlreiche Kraftpostverbindungcn s 
die Umgebung.
Auskft: Vcrkehrsverein, Fernruf 1081 (Stadtverwaltung).
Gesch: Gegründet vor 1200 an der Stelle, wo die uralte wcst-östli^ 
Handelsstraße, die „Hohe Straße", den Vober überschritt, vor 1250 
deutschem Recht begabt, 1429 schwere Brandschatzung durch die Hussi^l 
1531 bereits Schwemmkanalisation, 1597 Dichter Martin Spitz von Bobells 
feld geboren, 1642 durch die Schweden unter Torstenson zerstört, 1^ 
großer Brand, Frühjahr und Sommer 1813 schwere Kämpfe vor "1 
Stadt und in der Umgebung, vor und nach der Katzbachschlacht.
Braucht: Sommersingen der Kinder am Sonntag Lätare.
Schw: Typische Siedlungsstadt des deutschen Ostens. Der Markt 
altem Rathaus und schönen Giebeln. Das Kutusow-Denkmal, erriä/ 
1819 durch Friedrich Wilhelm III. zu Ehren des 1813 hier verstorben 
Befreiers Rußlands, des Fürsten Kutusow von Smolensk. — Mufeum 
dem großen Topf (1753 von Meister Joppe gefertigt, faßt 2000 Liter) A 
der Singspieluhr, einem Marionettentheater mit Drehbühne von 1A 
— Die Staatl. Zahnschen Schulanstalten, aegründ. 1754 von MaurermOe 
Gottfried Zahn als Waisenhaus. — Heldendenkmal in der „Zeche", dem nah^ 
Stadtwald. — Kathol. Kirche, nach der Zerstörung durch die Hussiten sp? 
gotisch erbaut 1482—92, 1642 von den Schweden unter Torstenson zcrs!» 
1692 in der Gegenreformation barock erneuert. Der Turmhclm 1843 n» 
dem Vorbild der Marienkirche in Berlin aufgesetzt. Die Varockfigurcn »' 
1723 an den Eingängen stammen von den Brücken der früheren Stadt!»' 
An der Südseite der Kirche, die früher vom Kirchhof umgeben 
einige Grabsteine aus der Renaissance, darunter der einer Enkelin 
lanchthons. — Der kleine Zoo im Zwinger, im Raume zwischen der dopp- 
tcn Stadtmauer. Diese wurde 1479 bis 1480 gegen den „tollen Hans 
Sagan" errichtet. Heut schmücken ihre Reste die schattigen Promena»^ 
die an Stelle des alten Wallgrabens die Stadt umziehen. — Klosterp!" 
Das Stadthaus, früher (1236 bis 1810) Dominikanerkloster mit Kr»" 
qewölben, Zellen und Mittelgang noch heute erkennbar. Besichtigung H 
hattet. — In der Boberaue ist eine sehenswerte Siedlung von H»'
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Häusern mit schmucken Gärten entstanden. Flußaufwärts findet man den 
A?Ken Viadukt, dessen 35 Bogen in 23 m Höhe die Bahnstrecke Breslau— 
Görlitz—Dresden über das breite Bobertal führen (erbaut 1844—46).
Ausfl: Grödilzberg mit Burg des Herzogs von Liegnitz, zerstört 1634, 
wieder erbant von Bodo Lbhard. Klitschoorf im Tal des Oueises mit 
schloß des Fürsten Solms in schöner Landschaft. Bequeme Verbindung ins 
^wsengebirge.
^port: Bobcrwiesenbad, Hallenschwimmbad, vier'Sportplätze, Tennisplätze, 
^glerbundcsbahnen.
^>rtschftl: Bunzlau ist die „Stadt des guten Tons", früher berühmt durch 
"as einfach« Branngeschirr, jetzt durch künstlerische nnd sanitäre Ton- 
"Zeugnisse. Bunzlauer Sandstein hoch geschätzt für Kunstwerke und Bau- 
lcn. Mehrere Eisengießereien, Spinnerei.
Veranstaltungen: Stadttheater, Sitz der „Schlesischen Landcsbühne", des 
Wandertheaters für den westlichen Teil Nicderschlcsiens. Schützenpark, 
^tadtwald, Heide (Blüte im August).
unterkft: Hotel Kronprinz von Preußen. Gasthüfe: Goldener Hirsch, Dcnt- 
!5>es Haus, Zur Eisenbahn, Fürst Blücher, Kaiserhof, Engel, Hoffnung. 
Jugendherberge.

^schborwerk i. Riesengcb. mit Ortsteil Forstlangwasser. 500—1ttl)0m. 
Ew: 254.
^rkAng: E: Bahnhöfe Schmicdebcrg (25 Gchminuten), Wagncrbcrg 
k, brehminuten) an der Bahnstrecke Hirschbcrg—Schmiedebcrg—LandcShnt.

Kraftposthaltestcllc.
Ztuskft: Coemeindeamt.
^Uw: Tannenbaude, Forstbaudc.
Susfl: Schlesische Grenzbaudc, Krummhübel—Brückrnberg.
^bort: Gelände für Schi und Rodel.
^"Eerkft^ Gasthäuser: Zur Brauerei, Forstbaude. Rcichsjugendhcrberge

""Sruhe, Kr. Oppeln. 160 m, Ew: 2700.
AerkAng: E: Station der Strecke Breslau—Namslau—Earlsruhe—Oppeln. 
^USkft: Bürgermeister.
Erholungsort inmitten weiter Wälder.

174g gegründet, in der Anlage an das Vorbild von Karlsruhe in 
^uden gehalten.
, schloß.des Herzogs von Württemberg. Großer Park mit Gondcltcich 
,uo Gedenkstätten an berühmte Bewohner und Besucher von Larlsruhe 
m. a. (e^l Maria von Weber, der hier 1806 die Kappelle des Hofthcaters 
^"lößck Pfarrkirche von 1765). Englischer Garten mit dem Weinbcrg- 
^uterkft: Nachweis durch Bürgermeister. Jugendherberge.

"kolath, Krs. Glogau. Ew: 1270.
, "^lng: E: Station Beuthen, Bcz. Liegnitz (5 km). A: Postautoverkehr 
Nachen Beuthen—Neusalz (Oder).
(K r Bürgermeister.
„^sch: Sitz der Familie Schönaich-Earolath, Schloß erbaut um 1600 von 
^org von Schönaich.

^hw: Bekannt durch die Fliedcrblüte im Frühjahr.
uterkft: Gasthöfe: Zum Iägcrhof, Drei Kronen nnd Weinpresse.

H^Ntenbrunn, Bad, (Schlesien). 600 m, Ew: 2000.

, "kAng: E: Strecke Berlin—Görlitz—Hirschberg—Breslau. Strecke Brcs- 
»u—Schweidnitz.
^uskst: Badeverwaltung.
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Gesch: 1724 gegründet von Freiherr von Seher-Thoß.
Braucht: Tiachtengildc vermittelt schlesischc Art und Sitte bei ihr« 
wöchentlichen Lichtenabendcn und Offenen Singen.
Sehw: Theresien- und Neue Quelle, Waldbühue (die einzige Ostdeutsö' 
lands, auf der Mitteruachtskouzerte stattfinden). Stolze-Denkmal, hist« 
rische Baudenkmäler.
Aussl: Viele Wanderweg« in die Umgebung. Zahlreiche Ausflugsorte « 
bequemen Wanderungen zu erreichen.
Sport: Tennis, Angeln, Rudern, Schwimmen.
Unterhalt: Kurmusik, Kurtheater, Tanzabend«, gemeinsame Wanderung« 
Trachtenabende, Mitternachtskonzerte auf der Waldbühue, der einzig« 
Ostdeutschlands.
Untcrkst: Hotels: Grundhof, Deutsches Haus, Park-Hotel; Gasthaus« 
Friedenshoffnuug, Krone, Schützenhaus, Kasino, Weißes Lamm. Kaffecha" 
am Kurplatz.

Cosel (Oberschlesien). 172 m, Ew: 12 078.
VerkAng: E: Station der Strecke Heydebreck—Troppan und Heydebreck 
Neisse—Kamenz—Raubten—Oucißcn. A: Kraftpostvcrbindung Losel-Hab 
bahnhof—Cosel-Ort, Cosel—Groß-Walden, Cosel—Heydebreck, Cosel—Jakob 
Walde, Cosel—Krappitz, Cosel—Lohnau, Cosel—Vorstadt Rogau und Cos' 
—Gnadenfeld (Oberschles.). S: Dampferverkehr Cosel—Odcrhain—Krapp' 
Auskst: Verkehrsverein Cosel, Rathaus, Ruf 456.
Gesch: Im Mittelalter zum Herzogtum Oppeln und Ratibor gehörig. E 
malig 1104 erwähnt. In den Grenzkriegen zwischen Polen und Mäho 
ging die Grenzburg in Flammen auf. Die Anlage der Stadt ist deutsch 
Ursprungs. 1513 käm Cosel durch Erbschaft an den Freiherrn Johann b 
Oppersdorf. Im Dreißigjährigen Krieg manche Leiden. 1742 nach 
Besitznahme Schlesiens durch Friedrich den Große», der die strategische is 
deutuug der Stadt für die Landesverteidigung erkannte, zu einer Waw 
festung ausgebant. Der Weitblick Friedrich des Großen hat sich bei 
Belagerung Losels 1807 glänzend bewährt. Unter der Heldenhaften D' 
teidigung des Kommandanten, General von Neumann, war es 
schwerster Beschießung und Absperrung nicht möglich, die Stadt ei»; 
nehmen.
Sehw: Schöne Anlagen auf den alten Festungswällen. Der Loselcr Ob 
Hafen mit drei großen Becken ist der zweitgrößte Binnenhafen Deutschlab 
Von hier aus nimmt auch der Adolf-Hitler-Kanal seinen Ausgang " 
dem Industriebezirk als Ausdruck nationalsozialistischen Aufbauwill« 
Grabstätte des Generals von Neumann auf dem ehemaligen Gefechtssm 
Loseler Heimatmuseum. Die Flußbadeanstalt. ,
Aussl: Spaziergänge an der Oder entlang oder Dampferfahrt nach 
Schleppzugschleuse Öderhain. Über Klodnitz oder Oderhafen am alten b 
neuen Kanal entlang nach Heydebreck durch den Staatssorft über Lich's 
forst nach dem Annaberg. Wanderungen nach Ehrenforst, Bucheb 
NeumanuShöh, Iakobswalde, Kl. Althammer.
Untcrh: Coseler Heimatmuseum mit besonders beachtlichem geschichtlich 
Überblick der Festungsstadt. Alljährlich im Sommer Aufführungen 
der Freilichtbühne.
Sport: Wassersport auf der Oder. Schwimmen in der Flußbadeansta»' 
Wirtschstl: Zellstoffabrik Waldhof mit über 2000 Beschäftigten, Malzfab' 
Dampfsagewerke, Kiesbaggereien, Schiffsbaureparaturwcrkstätten, 
sches Umspannwerk, Eisengießerei, Bierbrauerei. Staatliches Landgestüt,' 
gründet 1877, mit 185 Hengsten.
Untcrkst: Hotel „Kronprinz", Deutsches Haus, Schwarzer Adler, 
adler. Gaststätten: Mächlers Weinstuben, Volksgarten, Schützenhaus, 
Odertor, Kinncrs Bierstuben, Sylla, Strachotta, Schmidt Karl, Schb 
Erich, Drost Konrad, Gartenlokal „Neue Welt" und „Zur Linde".
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Dintershöh, Post Altlomnitz, 800 m, Ew: 30.
VerkAng: E: Station ist Habclschwerdt-Stadt der Strecke Breslau—Wi' 
telwaldc, von dort Postauto bis Haltestelle Voigtsdorf (Glatzer Bcrglam 
A: Autozufahrt auf bequemer Waldstraße durch das Kressenbachtal.
Auskft: Bürgermeister (Verkehrsabteilung) Voigtsdorf, Post Habclschwett 
Dintershöh ist «ine Kolonie von Voigtsdorf und für den Sommeraufe^ 
halt, namentlich aber für den Wintersport geeignet, da am Habelschwcrdll
Kamm gelegen. __
Unterkft: Zobel-Baude, Hermann-Baude, Haus Waldesruh, 
schlesien, Haus Bergfrieden.

Bad Dirsdorf, Krs. Reichenbach. 243 m, Ew: 1000.
VerkAng: E: Bad Dirsdorf liegt an der Eisenbahnstrecke 
Gnadenfrei, Station Neudorf»Bad Dirsdorf uud an der 
116 Breslau—Glatz.
Auskft: Kurverwaltung Bad Dirsdorf.
Sehw: Alte sehenswerte Kirche.
Unterkft: Gasthaus zur Hitler-Eiche, Kurhotel.

Dorfbach mit Schlesisch-Falkenberg. 600-800 m, Ew: 678.

Haus Ob-1

Rößlinge". 
Rcichsstros

VerkAng: E: Station ist Hausdorf (Kr. Waldenburg), von dort el-^ 
Kleinbahn bis Wüstewaltersdorf (2 km).
Auskft: Gemeindeamt.
Gesch: Erste Ansiedlung etwa 1670.
Aussl: Nach den Eulengebirgsbauden, Bismarckbaude, Eulenbatt 
Müller-Max-Baude, Sieben-Kurfürsten-Baude, nach Steinkunzcndors -! 
Schlesicrtalsperre, Bcrgstadt Neurode, zur Festung Silberberg.
Sport: Schi und Rodel. , ,
Wirtsch: Früher Betrieb vieler Handwebereien, heute nur noch vereE;
Unterkft: Nachweis durch Gemeindeamt.

Dürr-Kunzendorf, Kr. Neiße. 350 m, Ew: 1230.
VerkAng: A: Postautobusverbindungcn: Ziegcnhals—Schönwalde 
Ziegeuhals—Wildgrund mit Anschluß nach Neustadt O/S.
Auskft: Bürgermeister und Amtsvorsteher. 1
Gesch: Im Kriege 1866 sind die Österreicher und Ungarn eiugcdrungcn 
haben im Oberdorf eine Wirtschaft nicdergebrannt, wurden aber von P>0 
bischen Truppen bald zur Flucht gebracht. Früher wurde viel Ocker 
gegraben und in den Handel gebracht. »
Braucht: Am Ostersonntagmorgen wird ein Osterfeuer abgebrannt unv !
Bauern stecken beim Sonnenaufgang kleine Holzkreuze auf die Sav^ 
Ostermontag gehen die Kinder Ostersingen und erhalten bunte Eier 
sonstige Ostersachcn.
Sehw: Kriegerdenkmal, Kirche. , 1
Aussl: Nach Wildgrund, Bischofskoppe; nach dem Altvatcrgebirge, ZttA 
hals und dem Holzberg. Dürr-Kunzendorf ist schön gelegen, dicht an 1 
tschechischen Grenze, und bietet, da es in einer Mulde liegt und ziem 
ansteigt, als Gebirgsdorf einen schönen Anblick. 1
Sport: Sportplatz. Die Hänge der zwei Hutberge bieten im Winter ö! 
Schimöglichkeiten. ...
Wirtschftl: Bauern, Handwerker und Arbeiter. Ziegelei und Tisch" 1 
betriebe. f
Unterkft: Drei Gasthöfe und Jugendherberge.

Dhhernfurth, Kr. Wohlau. 115 m, Ew: 1800.
VerkAng: L: Station der Strecke Breslau—Dyherufurth-Wohl^.
Glogau.
Auskft: Bürgermeister.
An der Oder gelegen. 1
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Schw: Schloß, Schloßpark mit Bauten von Langhaus.
^port: Wassersport, Wanderungen.
"Merkst: Nachweis durch den Bürgermeister.

-bcrsdorf, Kr. Glatz. -170 m, Ew: 1-180.
A"kAng: E: Station Ncurodc.
"uskft: Bürgermeister.
Un Südhang des Eulcngcbirges.

"Nterkft: Nachweis durch Bürgermeister.
-'Krsdorf, Kr. Glatz. 350—500 m, Ew: 1220.

yr^Nng: E: Station der Strecke Glatz—Bad Landeck.
^uskft: Bürgermeister.

am Fuße der Weißkoppe am Eingang des Biclctales."Merkst: Vorhanden.
'^Mannsdorf/Zillerthal. 350 m, Ew: 3000.

ti^?Ang: E: Station der Strecke Hirschberg—Schmiedebcrg und Zillcr- 
"Ml—Krnmmhübel.
G Ä' Verkehrsverein.
^>ch: Zillerthal: Unter Friedrich Wilhelm III. 1837 durch protestantische 

^wr Vmwrn gegründet, die ihres Glanbcns wegen znr Answandcrung 
T r Heimat gezwungen wurden. Zillerthal: „Tirol in Schlesien". Die 
scklrr Mauser geben dem Dorfe einen besonderen baulichen Charakter und 
scv/ü." ein einzigartiges Bild. — Erdmannsdorf: Fürsten und Könige 
SÄ r" den Ort so, daß sie ihn zum dauernden Aufenthalt wählten. Das 
^.wloß in Erdmannsdorf mit Park übt eine besondere Anziehnngskrast aus. 
ab, hatte Fcldmarschall Gncisenan seinen Ruhesitz. Schloß und Park 

gen dann an König Friedrich Wilhelm III. über, der dem Schlosse seine 
AnÄ? Gestalt (Schinkelstil) gab.
di<> ^-'..^"^ald mit im Park gelegener Badeanstalt, Fischbach nnd 
sck>„',> -?derge (die Königseiche am Wege nach dort steht unter Natur- 

"usdorf urit dem Fclseubau des Prudelbcrgcs und der Hcinrichs- 
Kr^ii r bekannte Rheumaheilbad Warmbrunn mit großen Quellen, die 
ru!n^v^'"5' Annakapelle, Hainbergshöh uud Hermsdörf mit der Burq- 
«s auch das Hochgebirge ist aufs leichteste zu erreichen, sei
1» Ä! "" Bahn oder mit dem Postauto. Die Bahn fährt von hier in 
k«b/^""ten "ach Schmiedcberg, der alten Berqstadt. Von dort Autovcr- 
nÄ .^11 Greu.zbauden hinauf. Die zweite Bahn fährt in 15 Min. 
Du „» "l""ch"bA> unmittelbar am Fuße der Schneckoppe.
Artschaftl: Spinnerei und Weberei.

merkst: Nachweis dnrch Vcrkehrsverein.
scherz (Eulengebirge). 650—1000 m, Ew: 003.

A: Kraftpostlinie Ncnrode—Falkenberg (Grenzbandc). Kraft- 
D» der Sudctenpost Görlitz—Glatz.
Mft: Bürgermeisterei.
Iteir.^^^'uarckturm auf der Hohen Eule sowie romantische Gcbirgsznqc, 
Me Abhänge und herrliche Taler.
1t,Ä,.Ä"tes Schigelände auch für Anfänger, Sprungschanze.
soÄ"!. Bismarckbande, Grenzbaude und MÜllermarbaudc

>e 2 Dorfgasthäuser. Jugendherberge „Hohe Eule".
^"berg O/S. 175 m, Ew: 2700.

E: Station der Strecke (Brieg)-Dt. Leipe-Falkenbcrg- Gold- 
A: Kraftpost nach Löwen, Lillowitz, Oppeln.

Ä ' Bürgermeister.
Tund sccnreiche Umgebung.
Fjs^-. schloß mit Arkadenhof; Stadtmauerreste, Pfarrkirche (um 1500),
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Sport: Strandbad.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister. Jugendherberge.

Fellhammer, Krs. Waldenburg. 350—630 m, Ew: 6200.
RerkAng: E: KreuzungsPunkt der Strecken Breslau—Hirschberg " 
Nieder-Salzbrunn—Friedland. A: Autobusverbindung nach Waldenbu 
Auskft: Verkehrsamt Fellhammer, Adolf-Hitler-Straße 19.
Gesch: An dieser Stelle lag ursprünglich Anwaldisdorf, das um 1250 r 
Siedlern aus Anwalding bei Augsburg in Bayern gegründet wurde. - 
Dorf wurde um 1420 durch Hussitenkriege verwüstet, bis die Neugrünm 
als „Fcldhammcr" um 1511 erfolgte. An feindliche Durchzöge im 30P 
rigen Kriege, in dem das Dorf zur Hälfte abbrannte, erinnert 
„Schwedcntumpel" und der „Heerbrunnen" (letzterer gefaßt 1937). 
Entwicklung zum Großdorf erfolgte am Ende des vorigen Jahrh, in " 
bindung mit dem Aufblühen des Kohlenbergbaues.
Sehw: Schöne evangelische Fachwerkkirche sowie katholische Kirche.
Ausfl: Besonders nach den nahen Wildbergen (840 m) nnd dem Hochw 
(850 m), weiter nach der Andrcasbaude mit Heidelberg (940 m), » 
Salzbrunn, Bad Lharlottenbrunn, Schloß Fürstenstcin mit Gärtnerer ' 
bichau (größte von Ost-Deutschland), Kynsburg und Talsperre Kynau- 
einer Bahnstunde erreicht man Hirschberg, den Ausgangspunkt zum Rief 
gebirge. Bad Salzbrunn ist nach wenigen Minuten Bahnfahrt zu erreich 
so daß die Veranstaltungen des Bades jederzeit besucht werden könnew 
Sport: Herrliches Schigclände, Abungssprungschanze, Waldsportplatz, 
lauf.
Wirtschftl: Bergbau, aber ohne rußende Schornsteine.
Unterkft: Gasthöfe: Fellhammer Sud: Gasthof Zur Eisenbahn, Zum 
richtskretscham, Zum Mayrauschacht, Zur schönen Aussicht, Thiema> 
Casino. Fcllhammer West: Zum Gcrichtskretscham. Fellhammer Nord: o 
Hedwigsschacht. Zur Erholung, Zur Hoffnung.

Fcstenberg (Schlesien), Kreis Groß Wartenburg. 179 in, Ew: 3900. 
VcrkAng: L: Station der Strecke Breslau—Oels—Festenberg—Neum^ 
Walde. A: Kraftpostlinien nach Groß-Wartenberg und die nähere " 
gebung.
Auskft: Bürgermeister, Ruf Festenberg 153.
Gesch: Die älteste Geschichte Festenbergs harrt noch der Erforschung^ 
die ältesten Urkunden im Wandel der Zeitläufe verlustig gingen.
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deute» spätere Überlieferungen auf eine alte deutsche Siedlung hin. 1293 
Erhielt Festenberg vom Herzog Heinrich von Schlesien, mit dcm Bei- 
"amen der ,,Getreue", das Stadtrecht. Im Laufe der nächsten Jahrhunderte 
Wechselt« wiederholt ihr Besitz unter verschiedenen deutschen Adelsge- 
Mechtern. Der Dreißigjährige Krieg zog Festenberg infolge seiner abgc- 
muossenen, von dichtbewaldcten Hügeln umrahmten Lage kaum in Mit- 
"Udenschaft. Eine besondere Förderung erfuhr die Stadt ab 1676 durch die 
Damals regierende Herzogin von Ocls, Eleonore Charlotte geb. Herzogin 
von Württemberg-Mümpelgard, durch Bautätigkeit und Forderung der 
.^uchmacher. 1683 erhielt die Tischlerzeche Rechtskraft. Während 1850 bis 
M5 die restlose Abwanderung der Tuchmacher nach Lodz und in die Lau- 
V erfolgte, stellte sich die Tischlerei auf Möbeltischlerei um und gab der 
^tadt das wirtschaftliche Gepräge bis heute.
«lusfl: Festenberg liegt im Hügelgelände der Ausläufer des Katzcn- 
Avirges, umgeben von ausgedehnten Misch-- nnd Nadclwaldungen. Land- 
'Daftlich äußerst reizvoll sind die zahlreichen Grenzwandenmgsmöglichkeitcn 
Aw Ausflüge zur Militscher Seenplatte.
N.ort: Ncuzeitlich gestaltetes großes Freibad.
^lrtschftl: Festenberg ist die Stadt dcr Möbcl. Etwa 150 Tischlereien mit 
Uva 7og Mann Belegschaft stellen für alle Teile des Reiches Möbel aller 

^vt in handwerksmäßiger Ausführung her.
"ntcrkft: Grenzlandjugendhcrberge. Hotel Deutsches Haus, Gasthaus Zur 
^Ochlerbörse, Brauerei Hubner und Gasthaus Zum Einhorn.

ö'lchbach, Krs. Hirschberg. 400—450 m, Ew: 1013.
^rkAng: E: Station Schildau (6 km) und Iannowitz der Strecke Hirsch- 
^A^-Waldenburg—Breslau und Nieder-Lomnitz dcr Strecke Hirschberg— 
^-cvmiedeberg—Landeshut. A: Kraftpost von Iannowitz, Nieder-Lomnitz 
yj'vKrummhübel—Schmiedeberg.
Sankst: Verkehrsvcrein Fischbach.

ommerfrische zu Füßen der Falkenberge am Landeshuter Kamm, 
^cyw: Schloßmnseum mit schönem Park.
<LMl: Schöne Wanderungen.
^bort: Freischwimmbad.
K,Merkst: Gast- und Logierhaus Zum Falkenberge, Gasthaus Zur Forelle, 
^wdler's Hotel. Fremdenheim Fliege!.

^berg, Bad. 470—600 m, Ew: 2800.

E: Station dcr Strecke Greiffenbcrg—Bad Flinsberg. Sudetcn- 
qg'Dv Greiffenberg—Bad Flinsberg—Schreibcrhau.

Verkehrsamt und Graf Schaffgotschsche Badeverwaltnng.
srUr,deit zurück reicht die Geschichte des Heilbades, welches bereits in 

- Seiten wegen seines selten reinen und milden Mittelgebirgsklimas 
«rn girier schönen Lage viel und gern besucht wurde. 1572 erfolgten die 
V öffentlichen Berichte des Medikus Leonhard Thurneiser in seinem

„Piso" über die Heilquellen. Damals wurden die kohlcsäurereichen 
ob ch^ralquellen „Bierbrunnen" oder auch „Sauerbrunnen" genannt und 
Ero r - Wohlgeschmackes und ihrer anregenden Wirkung gern getrunken, 
h water begann man in diesen Wässern zu baden; und nachdem die 
im , ^r Quelle» sich immer deutlicher offenbarte und die Besucherzahl 
«rb- anwuchs, ließ dcr Besitzer, Graf von Schaffgotsch, 1754 das 
d,,. —Vrnnnenhans errichten. Von 1767 ab fanden sich regelmäßig während

Sommermonate Badegäste ein, und 1768 mußte das alte Brunnenhaus 
werden. 1781 wurde das „Neue Brunnenhaus" gebaut. Trotz 

! t->, Fährnissen, die Krieg und Naturkatastrophen dem Lande brach- 
das Bad zu imnrer größerer Bedeutung heran. Planmäßige 

' des Gebietes führte zu der Entdeckung und Fassung neuer
" uud es erfolgte in den Jahren 1838/39 der zur damaligen Zeit 

basaltige Bau des Leopoldbades, das nach mehrmaligen, zwischenzeitlichen 
"Wanten in diesem Jahr auf «in 100jährig«s Bestehen zurückblicken kann.
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Inzwischen War anch der bedeutende Heilwcrt der Moore erkannt Word 
und Bad Flinsberg ging daran, sich die hochwertigen tzeilmoore e 
Isergebirges nutzbar zu machen. 1879 wurden im alten Ludwigsbad er 
malig Moorbäder und 1903 das Marienbad als Moorbad gebaut. E 
sehr beachtliche Erweiterung erfuhren die Kurmittel Bad Flinsbcrgs du 
die von dem Badearzt Dr. Adam 1884 eingeführten Fichtenrindenbädcr, 
eine wertvolle Besonderheit des Bades darstellen und an den großen y' 
erfolgen stark beteiligt sind. 1899 wurde das Kurhaus erbaut.
Ausfl: Zahlreiche lohnende Ausflugsziele bieten sich den Gästen des 
in der näheren und weiteren Umgebung. Kleinere Spaziergänge 
zu 2 Stuuden Dauer: Waldbaude, Germaniabaude, Hasenstein, Br^ 
höhbaude, Bad Schwarzbach, Grüner Hirt, Saftquctschc Krobsdorf, M 
furter Felsen und Graf-Johannes-Felsen. — H a l b t a g s a u s fl 
Nnndganq um Bad Flinsberg, Heufudcrbaude (1067 m), Tafelfichte, 2 
kammdaube (910 m), Kesselschloßbaude (610 m), Geierstein (829 m), > 
wigsbaude (767 m). G a n z ta g s a u s flü ge: Bad Flinsberg — Ka^ 
Häuser—Groß Iser—Neitsteg—Alte Zollslräße — Hochstcin — Ludwigsbe 
— Bad Flinsberg. Bad Flinsberg—Kammhäuser—Groß Iser—Klein I' 
Karlsthal—Groß Iser—Bad Flinsberg. Bad Flinsberg—KammerhäE 
Groß Iser—Karlsthal—Iakobsthal—Schreibcrhau. Bad Flinsberg—Heust>" 
baude—Tafelfichte—Bad Liebwerda—Bad Schwarzbach—Bad Fluis^ 
Bad Flinsberg — Kesselschloßbaude — Förstclbaude — Querbach — Glehr^ 
Krobsdorf—Bad Flinsberg. Bad Flinsberg—Kesselschloßbaude—Geicrst^ 
Kemnitzberg—Ludwigsbaudc—Bad Flinsberg. .
Sport: In der Sommersaison: Tennisplätze, im Strandbad und auf i 
neuen Sportplatz, der seiner Vollendung entgegensieht. Im Winter > 
Art Wintersport: Bobbahn, Rodelbahnen und Eisbahn. Schigelände 
wohl zu Abungszwecken, als auch zu Abfahrtsläufer und Kammwaudsl 
gen. Kleine und große Sprungschanzen. Schlitten- und Hörnerschu' 
führten in die nähere und weitere Umgebung.

Frankenstein. 286 m, Ew: 10300.
VerkAng: E: Station der Linie Königszelt—Kamenz. Triebwagenlinie' 
dem historischen Silberberg. Kleinbahn nach Lauenbrunn. A: Aut^ 
Verbindung nach Münsterberg und Wartha.
Auskft: Verkehrsverein Frankenstein.
Gesch: Frankenstein, erst am 10. 1. 1287 urkundlich erwähnt, war urE 
mit einer doppelten Stadtmauer mit zahlreichen Verteidigungstrm
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erhielt bald nach seiner Gründung eine landesherrliche Burg. Das Frankeu- 
steiner Gebiet gehörte zum Herzogtum Schlesien und kam nach verschiedenen 
Erbstreitigkeiten an eine Seitenlinie der Liegnitzer Piasten von 1291—1428. 
Wechselnde Kämpfe und zuletzt der Einfall der Hussiten 1-28 zerstörten die 
Stadt und ihren Wohlstand, nur die Burg konnte sich den Anstürmen 
erwehren. Seit 1456 kam das Frankensteiner Land mit dem Herzogtum 
Wünsterberg durch Kauf in den Besitz der Könige von Böhmen, bis 1569 
Kaiser Maximilian, zugleich König von Böhmen, durch Kauf Eigentümer 
wurde. 1606 starken 1900 Frankensteiner an der Pest und schon 1620 brächte 
der Dreißigjährige Krieg durch wechselnde Kämpfe der Kaiserlichen und 
Schweden der Stadt Not und Zerstörung, und auch die Burg legt heute 
"e>ch Zeugnis ab von den damaligen Kämpfen. 1656 erhielt Reichsfürst 
Johann Weikhard vom Auersberq das Fürstentum Münsterberg mit 
Frankenstein vom Kaiser Ferdinand III. als Erbherzogtum. Bei der Bc- 
ntzcrgrcifung Schlesiens durch König Friedrich II. von Preußen im Dezem­
ber 1740 wurde auch Frankensteiu von preußischen Truppen besetzt und 
1791 von Friedrich käuflich erworben. Am 24. April 1858 vernichtete der 
große Brand den größten Teil der Stadt, wobei viele Menschen den 
Flammentod fanden.
Schw: Der schiefe Turm, die Burgruine, das Rathaus.
Aussl: Die zentrale Lage Frankensteins bietet günstige Ausflugsmöglich- 
reiten nach der historischen Festungsstadt Silberberg, dem Wallfahrtsort 
Wartha und dem Bcrgstädtcheu Rcichenstein. Sehr lohnend ist ein Ans- 
Uug nach dem Schloß Kamenz mit seiner Wasserkunst. Günstige Verbi»- 
duug nach der Grafschaft Glah mit seinen Bädern.
Sport: Sportplatz, 2 Badeanstalten, 1 Tennisplatz.
Wirtschl: Mittelpunkt des Handels mit landwirtschaftlichen Produkten des 
Kreises Frankenstein. Füllfederhalterfabrik „Haro", Hut- und Mützen- 
mbriken, Zuckerfabrik.
Unterkst: Hotel Umlauf, Hotel zur Post, Hotel 3 Berge, Jugendherberge 
und sonstige Gasthöfe.

^austadt. 100 m, Ew: 7600.
PcrkAng: E: Station der Strecke Glogau—Franstadt, Schlesiersee—Frau­
stadt.
^uskft: Bürgermeister.
Kreisstadt aii der nordschlesisch-polnischen Grenze, inmitten herrlicher Gär- 
wn, Parkanlagen und Teiche.
Schw: Sehenswerte Bauten, kulturelle Schätze, Heimatmuseum.
Hussl: Iu die großen Laub- und Nadelwälder der Umgebung. Nach dem 
Schlesiersee.
Sport: Sportplätze, Freibad.
Anterkft: Nachweis durch dcu Bürgermeister.

'^ciburg in Schlesien, 272 m, Ew: 9480.
VerkAng: E: Station der Linie Brcslau—Hirschbcrg—Berlin. A: Kraft­
bosten nach: Hohenfriedebcrg, Alt-Reichenau, Bolkenhain, Königszclt, Gärt­
nerei Licbichau, Schweizcrei am Fürstcnsteiner Grund.
"luskst: Perkehrsamt, Rathaus, Ruf 444.
Aesch: Fast 700jährige wechselvolle Geschichte. Stadt wurde im Zuge der 
Wiederbesiedlung des deutschen Ostens in der ersten Hälfte des 13. Jahrh, 
durch Bauern und Handwerker aus Mittel- uud Westdeutschland unter 
dem Schutz der alten Grcnzveste „Vriburc" gegründet. 1242 erste urkund- 
stche Erwähnung. Seit etwa 1270 durch Herzog Heinrich von Schlesien 
Stadt- und Meilenrecht über 8 Dörfer im Umkreis. 20 Jahre darauf 
baute Herzog Bolko I. dicht südlich seiner Stadt „Vriborgk" ein mächtiges 
«ollwerk, die Burg Fürstenberq, später Fürstenstein genannt, die als eines 
der schönsten Schlösser weit üder Schlesien bekannt ist. 1337 Bestätigung 
der vollen wirtschaftlichen Selbständigkeit und des eigenen Weichbildes 
durch Herzog Bolko II. Bis zur Steinschcn Städtereform bildete dieses 
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Privileg die Grundlage für Freiburgs Leben als Stadt. Freiburg übel 
stand 1427 die Hussitenstürme. 1509 erwarb Ritter von Hobcrg (spät( 
von Hochberg) tue Burggrafschaft Fürstenstein als Pfandschilling. DaB 
hörte Freiburg auf, eine landesherrliche Stadt zu sein, und gehörte n>» 
dem Grundherrn von Hoberg, dessen Geschlecht bis zur Gegenwart st 
Besitz der Herrschaft Fürstenstein blieb. Von 1633 ab Schrecknisse 
30jährigen Krieges; mehrmals wütete die Pest. Beim Friedensschluß 1m 
waren m der einst volkreichen Stadt nur noch 16 Ehepaare vorhanden. 
In den Schlesischen Kriegen von 1741—1763 war Freiburg wicdcrm 
Kriegsschauplatz. Auf den nahen Gefilden von Hohenfriedeberg bedeutend!' 
Entscheidungsschlacht Friedrichs des Großen am 3. 6. 1745. 1758 Sitz d- 
preußischen, 1761 des russischen und österreichischen Hauptquartiers.
26. 7. 1774 großer Brand: 16 öffentliche Gebäude, darunter das Ratha»' 
und 309 Privathäuser fielen den Flammen zum Opfer. 1781 Erbaun/ 
des Rathauses in neuklassizistischem Stil. 1806/07 und 1812/14 grok 
Ouartierlasten und Truppenvurchzüge.
Braucht: Im Dezember Weihnachtssingen der Schuljugend unter dc' 
Lichterbaum auf dem Rathausplatz.
Sehw: Fridericianisches Rathaus, evangelische Kirche, alte Stadtmau^ 
Rosengarten, Vogelhaus. -
Ausfl: Zum Schloß Fürstenstein mit Fürstenstciner Grund; nach der 
Blumenparadies bekannten Gärtnerei in Liebichau; in den Zeisgrund A 
Burg, zu den Schlachtfeldern von Hohenfriedeberg. Leicht zu erreE 
sind ferner die Bäder Salzbrunn und Charlottenbrunn, der Luftkurort M 
reichenau, der Sattelwald, der Hochwald, der Heidelberg und die ändert 
Berge der Umgebung. Spaziergänge in den gntgcpflegten Stadtpark »' 
Kramstaschloß, in die Promenadcnanlagcn am Johannesberg, Galgenbck 
und Fuchsberg.
Sport: Geräumiges Stadion, mehrere Turnhallen, Tennisplätze, Wintck 
sportgeländc, Rodelbahn. Städt. Schwimmbad (1,75 da). ' ,
Wirtsch: Flachsgarnspinnerei, Uhrenfabrik, Brauerei mit Malzfabrj 
Großziec^elci Glückhilf-Friedenshoffnung, Stilmöbelfabrik, Kontaktwcrke, v' 
land-Mutzenfabrik im Aufbau.
Unterhalt: Regelmäßige Theateraufführungen des Landcstheaters Ia»^ 
Konzerte, Volksbücherei mit Lesehalle.
Unterkst: Nachweis durch Verkehrsamt.

Frehstadt, Niederschlesien, Krs. Frehstadt. 101m, Ew: 5708.
VerkAng: E: Strecke Frchstadt-Reisicht, Schwellten—Neusalz—Frehstadt 
Sagan. A: Kraftpostlinien: Frehstadt—Nieder Herzogswaldau—NeE 
Frehstadt—Bergenwald; Postrundfahrt: Frehstadt—Lessendorf—Neustädte' 
Windischborau—Großenborau—Frehstadt.
Ausk: Bürgermeister.
Sehw: Inmitten altertümlicher Giebelhäuser erhebt sich der trutzig« 
der um 1400 erbauten herzoglichen Burg, die 1685 Karmeliterkloster w»» 
und heute die lutherische Kirche und das Heimatmuseum birgt. Noch HA 
scheinen die weiten Gänge, der Kreuzgang und die dicken Mauern bei' 
von der wechselnden Geschichte, die sich an diesem Orte zutrug. An lM 
entschwundene Zeiten erinnert auch die drcischiffige katholische StadtpfA. 
kirche (erbaut 1320) und die 1454 erbaute Steinkirche „Zum heiligen Gest 
Die evangelische Gnadcnkirche stammt aus dem Jahre 1709, als für Sor 
sien 6 Gnadenkirchcn bewilligt wurden. Der lindenbestandene Kirchbcrg? 
seiner weiträumigen Hallenkirche und den Pfarrhäusern liegt außerhalb^ 
Stadtmauer. Eine besondere (Ähenswürdigkeit bildet der altstädtische FA'j 
Hof mit seinen alten, sehenswerten Grabsteinen nnd den seltenen Gr»' 
Häuschen.
Nat.-Soz. Erinn.-Stätten: Gedenkstein für die Gefallenen der Beweg»' 
Ausfl: Wanderungen in das Hügel- und Waldland der Freystädtcr 
gegend nach Zyrus, Zölling, Zissendorf, Forners Ruh, SchneideM»» 
Roselei.
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Sport: Sportplatz, Freibadeanstalt.
Wirtschaft!: Jutespinnerei und -Weberei, Karosserie- und Fahrzeugfabrik, 
großes Tiefbauunternehmen.
Unterkft: Deutsches Haus, Hotel Drei Kronen, Billiks Hotel, Goldenes 
Schwert, Gasthof zur Linde, Eckerts Gasthof, Stadt Berlin, Gasthof zum 
i-owen.

ledeberg, Isergebirge. 353 m, Ew: 3000.
^erkAng: E: Station der Linie Greiffenberg—Bad Flinsbcrg. A: Kraft- 
postlinien in die Umgebung.
Auskft: Verkehrsamt.
^«sch: 1337 wnrde die Urkunde unterzeichnet, die besagte, daß Friedeberg 
von der Lausitz abaetrennt uud Schlesien angegliedert würde. Damit wurde 
^riedeberg eine schlesischc Stadt und seine Geschichte Greuzlandgeschichte. 
^'ies ist hie älteste Urkunde, die Friedebergs Geschichte belegt. Friedcberg 

jedoch, wie man ja aus diesem Schriftstück, das heute noch in Wien 
HUfbcwahrt wird, ersieht, weit älter als 600 Jahre, doch fehlt jegliche 
Zugabe. Die Stadt wnrde nicht weniger als 21 mal durch Feuer zerstört 
"ud damit auch das gesamte Archivmaterial. Friedeberg ertrug viel kriege- 
'Ochcs Geschehen. Die Hussiten, die Schlesien überschwemmten, fanden auch 
nach Friedeberg und wollten es, wie so viele andere Städte, zerstören. 
?.vttscye Schoff stellt« sich den Brandschatzen: entgegen und trieb sie mit 
leinen Mannen über die Grenz« ------------------------------------------------------ 1—
-"ruck. So glimpflich Friede- 
?"g hier noch davon kam, so...» VUVVII »UI»,
v.'ttres Leid brächte der 30- 
ahrige Krieg. Hier gab es kei-

Helfer, der Eindringlinge 
, °u der Stadt fernhiclt. Ein- 
!"'odreitzigmal wurde dieQneis- 
!""vt von Schweden und Sach- 

geplündert. Die Gichrener 
Dauern boten den Friedeber- 
^vn für ihre städtischen Schätze 
in Versteck an. Äl>er 400 Schatz- 

.?n«n brächte man damals in
Bergwerke nach Gichren. 

Mer die Rabishaner verrieten
Schweden in der entschei- 

«nden Stunde das Versteck, 
wenig später waren die 

^chgtzkästen in den Händen des 
'-«indes. Die Wächter wurden 
Mor noch von den schwedischen 
Zaubern mißhandelt. Fünfmal 
>>I?nnte die Stadt während des 
fahrigen Krieges ab. Noch 
-»"er hundert Jahre später, als 
oNedrich der Große Herr Schle- 

«ns war, hatte sich Friedebcrg 
diesen Schicksalsschlägen 

,'cht erholt, zumal die schlcsi- 
Kriege Friedeberg neu« 

^'oagnugen gebracht hatten, 
^.«hw: Marktplatz mit dem 
>«nkmal Wilhelms des Gro- 
«f'! und drei Iierbrunnen. 
.^'«kicrgedächtnisstätte mit dein 
^sallenendcukmal auf dem

G grlobeberg-Jsergebirge, Photo: Kühne 
Rathau« und Amtsgericht
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Friedhof. Von den unter Naturschutz stehenden Bäumen der Stadt ist 
sonders die „Hirtenlinde" hervorzuheben. Die nahegelegene Burgri

in -

Greiffenstein. ,
Aussl: Ausgangspunkt zu Ausflügen ins Hochgebirge: Im Suden lo> 
die Bauden der Iserberge (Heufuder, Kesselschloß), die Heilquellen in > 
Flinsberg, die Gebirgsdörfer Giehren und Querbach. Im Westen er? 
sich der Riedstein, ein Basaltfelsen, von dem nach kurzer Wanderung 
herrlichen Stauseen der Talsperren Goldcntraum und Marklissa (mit 2 
torbootsverkehr) erreicht werden. Und im Südosten ragen als lohne 
Wanderziele der Hochstein mit einer wundervollen Aussicht auf das HO 
berger Tal und die Riesenberge mit der Schneekoppe hervor. Nach > 
Hcüfuder und der Lafelfichte: Bahnfahrt von hier nach Bad Flinsb 
Aufstieg auf dem Sophienweg an der Waldbaude vorbei uach der h 
fuderbaude; auf dem Iserkamm entlang nach der Tafelfichte (Aussw 
türm), zurück über deu Dreßlerberg nach Bad Schwarzbach, Fußma 
über Wiesen und Felder nach Haltestelle Alt-Scheibe und Bahnfahrt > 
Friedebcrg. Nach Hochstein: Bahnfahrt nach Bad Flinsberg, Aufstieg f 
den Kammhäuseru, Wanderung über Groß-Iser die alte Iollstraße > 
dem Hochstein; zurück über die Ludwigsbaude bis Bahnhof Forst-FlttlSs 
und Bahnfahrt nach Friedeberg. Einen besonderen Reiz gewähren M 
derungen zur Nachtzeit im Isergebirge bei Vollmondschein. Ein herrA 
Schauspiel bietet danach frühmorgens der Sonnenaufgang. Sie sind 
nur empfehlenswert unter Führung des heimischen Wanderwartes 
RGV-Ortsgruppe Friedeberg. Letzterer übernimmt auch die Durchfuhr 
von Gesellschaftsfahrten im Autobus nach den Stauseen Goldentra 
Marklissa, Mauer, ius Ricseugcbirge, ins Burgcnland usw. Greuzüberl 
Friedeberg gehört zu dem Grenzzollbezirk. Zum Übertritt über die La" 
grenze sind Ausfluglerscheine notwendig, die mehrtägige Gültigkeit ha 
Zur Erlangung eines solchen ist die Vorlage eines mit Lichtbild 
sehenen polizeilichen Ausweises (Passes) der Heimatbehörde uotwej 
Ausflüglerscheine werden im Polizeibüro Friedeberg ausgestellt. 
gläser, photogr. Älpparate sind beim Aberschreiten der Landesgrenze am 
Zollämtern anzumelden, um Weiterungen zu vermeiden.
Veranst: Reiterfest, Motorsportfcst, Taubcnmarkt, Sonnenwendfeier. 
Sport: Großzügig angelegter Sportplatz mit Freibadeanstalt nebst T>" 
heim, Tennis, Schlittschuhlauf; im Winter: Schi, Rodeln.
Wirtschstl: Fremdenverkehr (Lnftkurort und Sommerfrische). 
Unterkft: Nachweis durch Verkehrsamt.

Friedersdorf, Kr. Waldenburg. 750 m, Ew: 210.
VerkAng: E: Station Wüstewaltcrsdorf (4,5 km) der Strecke HE 
(Kr. Waldenburg)-Wüstewaltersdorf.
Auskft: Bürgermeister.
Am Fuße der hohen Eule gelegen. . >
Aussl: 1 Stunde zum Bismarckturm. Nach allen Seiten Ausflugsmos 
leiten. Viel Wald.
Sport: Sommerfrische. Winterfrische.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Friedland, Bez. Breslau, 500 m, Ew: 4682.
VerkAng: L: Bahnstation an der Eisenbahnstrecke Nieder-Salzbr"' 
Halbstadt. A: Kraftpostverbindung nach dem Kurort Görbersdorf. 
Auskft: Städt. Verkehrsamt (Rathaus, Ruf 410).
Gesch: Erste Urbarmachungen Um 1200. Deutsche Ansiedler rodete^ 
Wälder. Die Kolonisierung ging am Gabelflusse entlang. 1325 
rechte. Ohne Festungsschutz war F. als Grenzstadt gegen Böhme'', 
Raub- und Durchzögen von Freund und Feind preisgegeben. 1427 
die Stadt und die um 1280 von Bolko I. errichtete Grenzbnrg vo 
Hussiten vollständig verwüstet,- erst 1470 erfolgte der Wiederaufbau 
Stadt an der jetzigen Stelle. Der Dreißigjährige Krieg brächte neue
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Schon 1630 Durchzüge der feindlichen Truppen und Auftreten der Pest, 
"m ihr Vieh vor der plündernden Soldateska zu sichern, waren die 
Anwohner genötigt, es in einer tiefen, versteckten Waldesschlucht, dem auch 

»och so benanuteu „Kuhstall" hinter dem Kirchberg zn verbergen.
Froher Brand, der Kirche und Stadt vernichtete. Während der 

^chlesischcn Kriege Raub und Plünderung. Die Stadt besah nach dem 
«wbcnjährigen Kriege 160 Häuser, darunter 12 unbewohnte und 7 wüste 
, teilen. 1848 zogen bewaffnete Bürger der Stadt nach Fürstenstein, 

dem Grundherren, dem Reichsgrafen von Hochberg, verschiedene Zu­
geständnisse abzuzwingen. An den deutsch-österreichischen Krieg erinnert 
em auf dem katholischen Fricdhofe stehender Obelisk.
Schw: Alte Laubcnhänser am Ring.
A'sfl: Friedland ist Einfallstor zu den berühmten Adersbacher und 
-s^kelsdorfer Felsen (Tschecho-Slowakci). Viele Ausflugsmöglichkeiten 
» die waldreiche Umgebung, nach den sehenswerten Felsen von Adcrs- 

nnd Wekelsdorf, nach dem Blitzcngrund und Kurort Görbcrsdorf mit 
Heidelberg (936 m) und Andreasbaude (800 m), nach der Hohen Heide mit 
Aochmoor (851m), Wildberge (836 m), Storchbcrg (841m), nach Kloster 
^Nissan, Varockstädtchen Schömberg, Rosenberg, Naspcrmühle (altschles. 
s^rfgasthans), Wiesen, Marienbrünnel, Reimsbachtal und Bad Char- 

ienbrunn, Gottesberg mit Hochwald (850 m). Gute Zugverbindungen 
ach Bad Salzbrunn (Staatsbad), schöne Spaziergänge über den unmittel- 

. o»s der Stadt ansteigenden Kirchberg (Aussichtsturm und Bande) mit 
^»cn Ausblicken über Schluchten, Täler und Höhen des vielgestaltigen 
"^aldenburger Berglandes und die schlesisch-böhmischen Berge.
^port: Ideales Segelfluggclände. Gutes Schigelände bis zu 900 in 
Sprungschanze).
IM Anfangs nur Landwirtschaft, aber schon seit 1647 die erste Papier- 

Beginn der Lcinenhandwcberei. 1688 hatten beide Industrien 
. bedeutenden Ruf. Im Laufe der Zeit nahm die Zahl der Webstühle 

s^sochanische Webereien erstanden, und der gröhle Teil der Bevölkerung 
Haftigt sich heute in der Textilindustrie. Stadt des schlesischen Vlau- 

rucklelnens, Flachsverarbeitungsindustrie. Fremdenverkehr.
1ln?^/Wiutersport: Langläufe und Sprungläufe auf der Grenzlaudschanze. 

rk'!' Nachweis durch Bürgermeister (Verkehrsamt). Jugendherberge 
»m Bahnhof.

^edrichsgrund m. Neu-Friedrichsgrund, Krs. Glatz.
F0-700m, Ew: 416.
FcrkAng: E: Station Rückers — Bahnstrecke Glatz—Altheide Bad-Bad 

einerz-Bad Kudowa — aus in Vi Std. auf gutem Fußwege. Fahr- 
an der Bahn stets vorhanden. Die Fahrzeit beträgt dann 

Eil- und D°Iug°Bahnstation ist Althewe Bad (61cm).
G ' Bürgermeister.

Friedrichsgrund wurde 1770 von Friedrich dem Großen gegründet, 
uegt im Heuscheuergebirge im Bädcrring Altheide Bad— 

Reinerz—Bad Kudowa. Alle Sehenswürdigkeiten des Heuscheuer- 
der Bäder sind von hier aus gut zu erreichen.

Spaziergänge in ebenen Tälern und Wanderungen im Gebirqs» 
olde und am Bergwasser.

' Dv Wandern. Im Winter Schi und Rodeln.
A,Glashütte mit Fabrikation von Bleikristallen, Teller, Schalen, 

Trinkservicen usw. Sommerfrische.
»terkft: Für alle Ansprüche vorhanden.

^drichsgrund, Kr. tzabelschwerdt. 700 m, Ew: 275.
BerkAng: E: Station Habelschwcrdt der Streck« Breslau—Glatz—Mittel- 

A: Kraftpost von Habelschwcrdt.
Auskft: Bürgermeister.
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In den Wäldern des Habelschwerdter Gebirges.
Unterkft: Vorhanden.

Giehren. 400—600 m, Ew: 700.
VcrkAng: E: Station Ullcrsdorf der Strecke Friedeberg—Flinsbergw 
Rabishau der Strecke Görlitz—Hirschberg. A: Kraftpost in der Umgebu 
nnd zu den Bahnhöfen.
Ausk: Verkehrsverein.
Veranstaltg: Brauchtumsabende.
Ausfl: Nach Flinsberg, Heufudcr, Hochstein (1058 m), Schreiberhau.
den waldreichen Kemnitzkamm.
Wirtschaft!: Gebirgssommerfrische.
Sport: Schi und Rodel.
Unterkft: Nachweis durch Verkehrsverein. Jugendherberge.

Gierichswalde, Kr. Frankenstein. 400 m, Ew: 370.
VcrkAng: L: Station Wartha—Frankenbcrg (6 km).
Auskft: Bürgermeister. ,
Sommerfrische unterhalb des Königshainer Spitzberges. Ausgedehnte 
düngen.
Untcrkft: Vorhanden.

Giersdorf, Krs. Frankenstein. 350 m, Ew: 475.
VcrkAng: E: Station ist Wartha (Stadt) (1km).
Auskft: Bürgermeister.
Schtv: Schwefelbrunnen und altes Schloß.
Ausfl: Kammweg nach Silberberg.
Untcrkft: Gasthaus „Drei Berge".

Giersdorf, Krs. tzirschberg. 350—500 m, Ew: 1650.
VcrkAng: E: Station Warmbrunn (4 km) oder tzermsdorf/Kynast, 
da Straßenbahnverbindung. A: Postauto nach Schreiberhau, Bad 
berg und Vrückenbera—Krummhübcl.
Auskft: Vcrkehrsvercin.
Standquartier für Wanderungen durchs ganze Riesengebirge. , 
Untcrkft: Hotels u. Gasthöfe: „Gerichtskretscham", „Teichschänke , 
bers Gasthaus", „Hohler Stein". Fremdenheime.

Gläsendorf, Kr. Habelschwerdt. 450 m, Ew: 350. .
VerkAng: E: Station Mittelwaldc (5 km) der Strecke Breslau—Gw" 
Mittelwalde.
Auskft: Bürgermeister.
2m Süden des Glatzer Schneeberges gelegen.
Untcrkft: Vorhanden.

Glasegrund, Kr. Habelschwerdt. 600 m, Ew: 30. .
VcrkAng: E: Station Habelschwerdt (10 km) der Strecke Breslau—G* 
Mittelwalde.
Auskft: Bürgermeister.
Am Glatzer Schneeberg nahe Wölfelsgrund gelegen.
Untcrkft: Vorhanden.

Glasendorf, Kr. Habelschwerdt. 400 m, Ew: 140. >
VcrkAng: E: Station Grafenort (5 km) der Strecke Breslau—l 
Mittelwalde.
Auskft: Bürgermeister.
Sommerfrische am Fuße des Habelschwerdter Gebirges.
Unterkft: Vorhanden.

Glatz (Schlesien), Grafschaft. 270-380 m, Ew: 30000. ..
VerkAng: E: Station der Strecken a) Breslau—Glatz—Mittclwa 
Prag; b) von Oberschlesien über Neisse—Kamenz—Glatz; c) von -v
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G Nlag Photo: Marx

und Dresden über. Görlitz—Hirschbcrg-—Waldenburg—Glatz; 6) Glatz—Alt- 
yeide—Reinerz—Kudowa; e) Glatz—Bad Laudcck—Seitcnberg. A: Kraft- 

fUost: Glatz—Königshain—Paßkrcuz, Glatz—Oberhannsdorf, Glatz Obcr- 
^.chwcdeldorf—Albendorf—Wünschclburg, Glatz—Heinrichswalde.
..uskst: Verkehrsamt im Rathaus.
'"ksch; Wissenschaftliche Funde erbrachten den Beweis, daß der Eiszcit- 
su^nsch i,x hen Höhlen des Glatzer Gebirgskessels wohnte (wo er erträg- 
"chc Iagdqründe fand), daß der vorgeschichtliche Mensch von Süden her 
ourch die Pässe der Grafschaft Glatz in die schlesische Ebene «indrang, daß 
NNL der ältesten Bcrnstcinstraßen über die Glatzer Äerge hinwcgführte und 

schon damals auf dem kahlen Felsen der Grafschafter Hochebene eine 
^geschichtliche Festung gestanden haben muß. Glatz wird urkundlich zum 

wÄ- Male in den böhmischen Chroniken unter dem Namen Klabzko 
d.Auhlburg) als Besitzung Slawniks, des Vaters des heil. Adalbcrt (gest.

erwähnt. — Nach weiteren, zum Teil urkundlich verbürgten Nach­
zuchten erhielt Wladislaw, der Sohn des Boleslaw, 1097 das Glatzer Ge- 
Aot als böhmisches Lehen. Sein Mittelpunkt Glatz wurde als böhmische 
^renzfestung angelegt und war, begünstigt durch die natürliche Lage, in 

vielen, ein Jahrhundert dauernden Grcnzstreitigkciten mit Polen «in 
Ucherer Schutz- und Zufluchtsort. Trotz starker Befestigungen wurde sie 
, von den Polen eingenommen. Doch schon 1126 waren die Böhmen 
wieder die Herren von Glatz und verstärkten die Grenzbefestigungen durch 
Ausbau der Burg in Glatz. Das Glaser Land wurde eiu selbständiger 
urcis mit eigenem Heerbann, der 1260 als böhmische Provinz genannt wird. 
Aerwaltet wurde das Glatzer Land von einem Landeshauptmann (Ka­
naan). Die Stadt hatte eigene Verwaltung. Um 1260 begann die große 
^Manische Rückwanderung, die die verlorenen Ostgebiete dem Deutschtum 

ledergewannen. Nachdem Stadt und Land Glatz unter der Regierung 
Kaiser Karl IV. (1347—1378) zu einem gewissen Wohlstände gekommen 
„uren, brachten die Hussiteneinfälle namenloses Unheil über das Land, 
«wtz allein konnte sich behaupten. In den unseligen Wirren, in die das 
and durch den fortdauernden Besitzwechsel und durch die "Anarchie Vöh- 

verwickelt wurde, waren Stadt und Land verarmt. Die Grafschaft 
am 24. 6. 1459 durch den König Georg Podiebrad von Böhmen aus 

- ; war Heinrich von

l vcrwiaen wuroc, waren esravr uuv ^uilv vcrur 
> , ">°de am 24. 8. 1459 durch den König Georg Podiebra 

s ^urg Glatz mit Umgebung gebildet. Erster Herr 
9erberg, Sohn des Gründers der Grafschaft. Vor

legen

Grafschaft. Von 1542 bis 1742 ein
Böhmens, kam sie dairach an Preußen. Die drei schlesischen Kriege 

Schlesischer Krieg Friedrichs des Großen gegen Österreich, das geg« 
Erbvertrag von 1537 Schlesien seit 1675 an sich gerissen hatte. 2. Schb Ic-
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sischer Krieg 1744—45. 3. Schlesischer (siebenjähriger) Krieg gegen ösA' 
reich (Maria Theresia), Frankreich (Ludwig XV.), Rußland (Elisabeths 
Sachsen (August III.) und Schweden, 1756—63) machten die GrafsaM 
Glatz zum Mittelpunkt erbitterter Kampfhandlungen. Friedrich der GrEj 
schuf aus der Bergfestung eine wehrhafte Verteidigungsanlage, die a»^ 
1807 den Franzosen Widerstand bot. Die Grafschaft war von jeher Grens! 
und Schicksalsland, Kampf und Entbehrungen ertrugen seine Bewohn^ 
die sich durch vorbildliche Treue auszeichneten. So vielseitig wie seine 
birge und Täler, sein Volk und seine Mundart, ist auch die Geschichte diel ! 
Grenzmark. Nach Beendigung des Weltkrieges versuchten die Tschccms 
unberechtigte Ansprüche zu erheben, doch Dank der in diesen Stunden vs 
wiesen«» Treue der Bevölkerung gelang es, die Entente-Kommission vr 
dem Deutschtum in der Grafschaft zu überzeugen.
Sehw: Die Festung, Fort Schaeferberg, Brücktorbrücke mit den Sta^ 
und Vrückenheiligen, Stadtpfarrkirche, Museum, Renaissanceportale. ! 
Rundgang durch oie Stadt: Stadtbahnhof, Roßmarkt, Gerbergasse, Mwc 
ritenkirche, Brücktorberg mit Iohannesbrücke, Ring mit Rathaus " ' 
Kommandantur und Mariensäule, Böhmische Straße, Heimatmuse"^ 
Hans» Schemm - Schule, Schwedeldorfer Straße, Lettow - Vordeck - Strav.j 
Grüne Straße, Schwedeldorfer Straße, Kirchstraße Wilhclmsplatz, Aoo^ 
Hitler-Straße, Am Wehrberg, Frieorichstraße, Anlagen, Heinrich-Vogo 
dorf-Wall, Zwinger, Wassertorstraße, Niederstraße, Frankensteiner Strav 
Nina. '
Aussl: ins zerklüftete Sandsteingebirge, zur hcuscheuer und in die Wuv 
Löcher, auf oie hohe Mense mit Grunwald und dem Naturschutzgebiet , 
Seefelder, im Adlergebirge an der Wilden Adler entlang, die gleich^ ? 
für weite Strecken Reichsgrenze ist, zum Hochgebirgsmassiv des Schm' 
bergcs (1425 m), ins stille Wölfelsgrund zum Wölfelsfall (28 m hoch) ." 
nach Maria Schnee auf dem Spitzigen Mrgc. Weiter nach den Arwawc 
in den Saalwiesen des Bielengebirges hinter Landeck, zu den Tropfn^ 
höhlen von Reyersdorf und Wolmsdorf, berühmt durch Vorgeschichte^ 
Funde. In die schönen Bergwälder des Habclschwerdter Kammes, " 
Reichensteincr- und des Eulengcbirges. In die schattigen, kühlen 
Wälder, dicht um Glatz und an der Neiße entlang. Immer sind es st 
nende Ziele, die herrliche Rundblicke weit ins Land bieten. — AusgaLtl 
Punkt für Wanderungen und Fahrten in die nahen Gebirgszüge: Eul. I 
Reichcnsteiner- und Heuscheuergebirge, Hohe Mense, Adlergebirge, HaH 
schwerdter Kamm, Glatzer Schnee- und Bielengebirge (900—1422 rs 
Sommerfrischen und Bäder: Altheide, Reinerz, Kudowa, Landeck 
Langenau. — Schöne Rundfahrt.
Wirtschftl: Holz- und Eisenindustrie, alte Handwerke, Handweben, Tepp" 
weben, Speilhobeln, Spanschachtel machen usw. ,
Unterkst: Hotels: Stadtbahnhof, Kaiserhof, Weißes Roß, Goldenes SaE 
Glatzer Hof, Goldene Krone, Deutsches Haus, Blauer Hirsch, Drei Karpr 
Gasthaus: Zur Wolfsschlucht, Roter Krebs, Drei Linden. Iugendherbc 
Hassitz.

Gleiwitz. 220 m, Ew: 118 500.
VerkAng: E: Knotenpunkt der Strecken Breslau—Beuthen/HindeE 
und anderer wichtiger Linien. Kleinbahn Gleiwitz—Räuden—Rat> 
Fernstrahenbahnen nach Hindenburg nnd Beuthen. A: Autobusverbindu"? 
nach Bischofstal, Kieferstädtel und Beuthen. Endhafen des Adolf-HA 
Kanals von der Oder zum O/S.-Jndustriegebiet. Fl: Luftverkehr Berts» 
Breslau—Gleiwitz (Zentralflughafen für Oberschlesicn).Hauptstraßcn: Sch" 
Punkt der Reichsautobahn und der Reichsstraßen 115, 117 und 119. <
Auskst: Verkehrsamt (städt.) und Verkehrsverein; Hapag-Reisebüro / 
Wald Stollweg, Gleiwitz, Wilhelmstr. 44.
Gesch: Gleiwitz ist in der Mitte des 13. Jahrh, an der Kreuzung der? 
maligen Handelsstraßen zwischen dem ostdeutschen und dem südosteurM 
schen Raum gegründet woroen und hat bald als Holzstapelplatz "
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Deutschlands und Mittelpunkt der Hopfencrzeugung und des Hopfenhandels 
'u Schlesien Bedeutung erlangt. Mongolensturm, Hussitenwirren, wieder» 
Volte große Brände und Seuchen und schließlich der 30jährige Krieg und 
uune Folgen haben aber die weitere Entwicklung der Stadt immer wieder 
uchemmt. Erst mit der Erschließung der Bodenschätze Oberschlesiens be- 
uann unter der neuen preußischen Herrschaft gegen Ende des 18. Jahr- 
vundcrts auch für Gleiwitz die Aufwärtsentwicklung. 1796 wurde hier der 
"ue Kokshochosen des europäische» Festlandes in Betrieb genommen und 
n ^ünigl. Eisengießerei die Waffenschmiede der Befreiungskriege 
schaffen. Auch die ersten Eisernen Kreuze und dcr Eiserne Schmück 
in in dieser Hütte gegossen. Ihr immer weiter entwickelter Kunstguß 

heute wie damals noch «in berühmter Ausweis heimischen Kunstschaffens. 
^"-7 wurde die Stadt Gleiwitz von den Mansfelderu belagert. Der «in» 
>nutlg<n und tapferen Abwehr dcr Bürgerschaft gelang es, Belagerung 
und Sturm erfolgreich abzuschlagen. Ferdinand II. hat 1629 seiner tapferen 
^tadt Gleiwitz zum Dank das neue Stadtwappen verliehen, dessen Stif- 
^ugsurkunde heute «ine Zierde des Gleiwitzer Stadtarchivs ist. Die ersten 
Zkvftprivilegien der Gleiwitzer Handwerksinnungcn gehen bis auf das 
i?hr 1609 zurück. 1742, im Jahr« dcr Zuteilung Schlesiens zu Preußen, 
^uhltc Gleiwitz nur 1210 Einwohner. Mit dcr Fertigstellung des Klodnitz- 
unals im Jahre 1822 und dcr 1845 in Betrieb genommenen Eisenbahu- 
crbmdung wurde Gleiwitz immer mehr zum Verkehrs- und Umschlags- 

^usrum des sich nun immer stärker zu einem der bedeutendsten Jndustric- 
^vierc Deutschlands entwickelnden oberschlesischen Bezirkes. Erst der Welt- 

brächte «inen gewissen Stillstand dieser bisher stetigen Auswärts- 
'^vlcklung. Aach Kriegsschluß bcgauu aber für Oberschlesien und damit 

yUch für Gleiwitz erst recht eine Zeit schwerster Rückschläge. Durch die 
^"sailler Grenzziehung wurde Gleiwitz ebenso wie Bcuthen und Hinden- 

Grenzstadt und eines großen Teils seines wirtschaftlichen und bäuer» 
wen Hinterlandes beraubt. Vesatzungs- und Aufstandszeit fand die Glei- 

k ln einmütiger Geschlossenheit und mannhaftem Eintreten für das 
lu,, Schicksal Oberschlesiens. Mit Stolz weist Gleiwitz heut« darauf 

daß 1921 trotz feindlicher Besatzung die Aufständischen in ihren 
tak-""" "icht Fuß fassen konnten, und gedenkt in treuer Dankbarkeit seiner 
d p>«ren Söhne, die bei der Verteidigung der Stadt ihr Leben ließen. Auf 
deü Aldenfriedhof haben diese „Soldaten ohne Befehl" neben den Toten 
^.Weltkrieges nunmehr ihre gemeinsame und würdige Ruhestätte ge- 

Die durch die Grenzziehung notwendig gewordene kommunale 
Zuordnung in Oberschlesien im Jahre 1927 reihte auch Gleiwitz in in Oberschlesien im""ordnung
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die deutschen Großstädte «in. Noch sind lange nicht alle Schäden 
Folgen der Grenzziehung überwunden. Dennoch ist allenthalben wi^ 
«ine wachsende Belebung festzustellen, besonders aber seit der tatkräftig 
Förderung des oberschlesischen Grenzlandes durch die Nationalsozialist'! 
Staatsführung. Die in der Durchführung befindlichen Grohmahnahr^ 
darunter vor allem die Fertigstellung des Adolf-Hitler-Kanals mit sei". 
Endhafen in Gleiwitz, werden der Stadt einen weiteren Aufschw"! 
bringen.
Braucht: Osterreiten der Bauern im Stadtteil Richtcrsdorf. Iu Pflugs 
Volks- und Schützenfest. Am 1. Sonntag im Oktober: Erntedankfest. 4.-, 
zcmber: Barbarafest der Bergleute.
Nationalsozialistische Erinnerungsstätte: Hcldcnfriedhof mit den Gräbi 
der Selbstschuhkämpfer von 1921.
Sehw: Kunstgießercr (Prägung der ersten Eisernen Kreuze), Stadtpft 
kirche St. Allerheiligen (ältestes Bauwerk der Stadt, Spätgotik), SÄ 
Holzkirche auf dem Hauptfriedhof,' Landesfrauenkliuik, Schönwäldcr S, 
stube, Tropenhalle mit Aquarium, Obcrschles. Museum für Kunst 1 
Kunstgewerbe, Stadtarchiv.
Ausfl: Dank der günstigen Wcstlage am Rande des Industriegel'! 
eignet sich Gleiwitz vorzüglich als Ausgangspunkt für Ausflüge in 1 
reizvolle und waldreiche Hinterland. Rauben, die alte Zisterziensergrünb, 
aus dem 13. Jahrhundert mit seiner prachtvollen Barockkirche, mit 's 
Schloß und dem herrlichen Park des Herzogs von Ratibor, und 
schönen Wälder; Kieferstädtel und Bischofstal, typisch oberschlesisch« M 
städtchenidhlle; Buchenlust und Richtersborfer Schweiz; Peiskretscham, 
mit der alten Burgruine und der Eichcndorff-Mühle; Sandwicsen und, 
Dramatal; Vatershausen, Rudgershagen und schließlich Flössingen inin'f 
der weiten Wälder an der Strecke nach Heydebreck; die Oder bei Ä 
Ehrenforst am Übergang der Waldcbcue in das hügelige Gelände! 
Chelm-Gebirges, Bergstavt und besonders St. Annaberg mit seiner M 
stätte und dem Reichsehrenmal der Freikorpskämpfer; sie alle sind kxH 
und leicht erreichbare Ausflugsziele. Die günstige Verkehrslage ! 
Gleiwitz gestattet aber auch ebenso lohnende Tagesausflüae nach j 
oberschlesischen Gcbirgsecke, dem schönen Strandbad Wildarund uud w( 
bis zum Ottmachauer Staubecken und dem Glatzer Bcrgland.
Wirtschftl: Kohlenbergbau und vor allem Eisenindustrie sowie zahst^ 
Verfeinerungsbetriebe bilden die industrielle Grundlage. Kokerei, Schv>i 
säurefabrik, Werkstätten der Chamottewaren-, Papier-, Leder- und st) 
bearbeitungsindustrie und die Reichsbahnausbesferungswerke bestii") 
das Bild dieser Stadt rastloser Arbeit. Pls Vcrkehrszentrum des " 
schlesischen Industriebezirks ist Gleiwitz zum Sitz vieler Behörden und) 
aller großen Wirtschafts- und Sozialverwaltungen dieses Gebietes g<H 
den. Gleiwitz besitzt den größten Güterbahnhof Ostdeutschlands und 1 
in Kürze auch dcu größten Binnenhafen des deutschen Ostens anfw' 
Sport: Hallen- und Freibäder, die Kampfbahn „Oberschlesien" und 1 
Reihe weiterer Sportplätze, zahlreiche Turnhallen und sonstige Sh 
anlag«n ermöglichen dem regen Sportbetrieb und dem KdF-Spor) 
erfolgreiche und mannigfache Betätigung.
Unterhltg. u. Veranstltg: Stadttheatcr, Haus Oberschlesien mit Kab) 
und Tanzdiele, ferner mehrere Lafes mit musikalischen Unterhalt") 
sowie Gaststätten mit regelmäßigen Tanzveranstaltungen bieten ab" 
lungsreiche Unterhaltung. Kunst- und sonstige Ausstellungen, das 
drei Jahre hier stattfindende Schlesischc Musikfest, zahlreiche künstle' 
uud sonstige Veranstaltungen, Tagungen und Kongresse bezeugen das! 
kulturelle und gesellschaftliche Leben der Stadt.
Unterkft: Haus Oberschlesien, Schlesischer Hof, Hotel Goldene Gans, > 
Troppau, Deutsches Haus, Gleiwitzer Vereinshaus, Bahnhofsho' 
Schwarzer Adler und «ine Anzahl von Gasthöfen mit Unterkunstsmeil 
leiten. Pensionen: Kreuzbunoheim und Wichernhaus. Jugendhek>i 
„Rudi-von-Henke-Heim".
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»gau «. d. Oder. 80 m, Ew: 29 300.
VerkAng: L: Knotenpunkt für folgende Strecken: Breslau -Glogau— 
Veppen—Stettin, Sagau-Glogau—Fraustadt—Lissa—Posen, Glogau—Zül- 
Uchau—Schwicbus, Glogau—Guhrau-Waffendorf. A: Kraftpost nach 
Vrimkcnau, Heerwegen, Wiesau, Vorbrücken, Obisch, Dalkau und Ober- 
Fähreichen.
Auskst: Städt. Verkehrsamt, Rathaus, Fernruf: 1851.
Gcsch: An einer alten Oderfurt gelegen, ging die ^tadt Glogau vermut» 
"ch aus einer Wasserfeste hervor, welche zum Schuh des Stromüber» 
ganges auf der heutigen Dominsel erbaut wurde. Aus dieser frühgeschicht- 
uchen Feste entwickelte sich die spätere Kastellanci mit einen; Markt zum 
Austausch der Rohprodukte des Ostens gegen die Gewerbcerzeugmssc des 
Westens. Noch vor der Wicdereindentschung Schlesiens wuchs dieser 
Marktflecken von der Dominsel auf das linksseitige Oderufer hinüber. An 
Ihn gliederte sich die von den deutschen Kolonisten 1253 angelegte Neu- 
"adt, deren Grundriß noch heute im Straßenbild der Innenstadt erkennbar 
ist. Diese deutsche Neustadt entwickelte sich im Laufendes 14. und 15. Jahrh. 
U einem der bedeutendsten Handclsknotenpunktc Schlesiens. Durch starke 
"kauern und Türme geschützt, überdauerte Glogau sein altes Herzogs- 
Mchlecht, kam 1331 unter böhmische und 1526 unter Habsburgische Ober­
herrschaft. Geschwächt durch den Streit der Glaubensmeinungen des Jahr­
hunderts der Reformation, ging die Stadt 1618 in den 30jährigen Krreg, 
"i dessen Verlauf sie ihrer Vorstädte beraubt und zur Landfestung aus- 
Sebaut wurde. Zum Schaden ihrer wirtschaftlichen Entwicklung mußte, die 
Stadt Glogau den iu seiner Uranlage viel zu eng gezogenen Festungsgürtel 
°is zum Beginn des 20. Jahrh, tragen. Erst 1003 wurde die alte, mehrfach 
"ingcbaute uud verstärkte Wallbefcstigung endgültig beseitigt. Infolge ihres 
^stungscharaktcrs spielte die Stadt Glogau sowohl im 30jährig«n Kriege, 

auch in den drei schlesischen Kriegen Friedrichs des.Großen «ine wich- 
Äe strategische Rolle, wurde mehrfach erobert und geplündert, sowie durch 
Aäude schwer geschädigt. In Preußens Unglücksjahr 1806 fiel die alte 
Aoerfestung den Franzosen in die Hände, die sie bis nach dem Fall von 
Paris (1814) behaupteten. Ein weiterer Ausbau der Festungswerke war

Folge. Glogan erhielt erst mit deren Niedcrlegunc; die Möglichkeit, 
Ua) mit einem Grün'gurtel zu umgebe». Aber diesen hinaus sind seitdem 
"eile moderne Vorstädte und Wohnsiedlungcn entstanden, so daß die Stadt 
?.hf dem besten Wege ist, sich ihren alten Ruhm in Schlesien wieder zu 
"Hern.
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Schw: Schloß mit Hungcrturm, Domkirche mit zahlreichen Kunstschätz 
darunter Gemälde des schlesischen Nafsacls Wilmann und die Madw 
mit dem Schleier von Lucas Lranach d. A., Icsuiteukirche, schöner Var> 
darr mit prunkvollen Ornamenten an der Westfront, Hcrberstcin'sche . 
pelle, Heimatmuseum mit reichhaltiger Sammlung, sehenswerte Pro> 
nadcnanlagen mit Teilen alter Festungswerke.
Nationalsozialistische Erinnerungsstätten: Gasthaus zum Kronprinzen 
der Straße der SA und Denkmal „Das Volk ist erwacht" vorn 21. 3. 
Aussl: Zu den herrlichen Eichenwäldern und dem Flieder-schloß Laron 
einem schönen Renaissancebau. Nach einer Auto- oder Bahnfahrt von 
Minuten gelangt man in die Dalkauer Berge (Ausläufer des Kay 
gcbirges) »und nach Beuthen a. O. mit seinem malerischen Marktplatz, 
einer Stunde erreicht man Schlesiersee am „Schlesischen Meer" 0- 
lang und 3 km breit). Weitere Ausflugsziele sind das Sprottebruw 
Primkenau mit dein Mustersiedlungsdorf Hierlshagen, WallfahrtsI' 
hochkirch mit dem Grab der berühmten Tänzerin Barbcrina Lampa' 
(Gräfin von Barschau), Stadtforst und die Torstenson-Linde bei Bisw» 
Höhe.
Unterhalt und Veranst: Als kultureller Mittelpunkt von Nordschlcsicn 
Glogau im Musik- und Theatcrleben seit langem einen guten Ruf. 
Theater ist das schönste Schlesiens, das besonders das gute Schan- 
Lustspiel und die Operette pflegt. Die Musikpflege wird vou dem A- 
schlesischen Greuzlandorchester, der Singakademie und mehreren M» 
kapellcn ausgeübt. Regelmäßig werden Vorträge von bekannten 
schastlern und Künstlern gehalten. , < - ,
Sport: Neben Tennis, Segelfliegen und Fußball, werden besonders 
Wassersportarten, wie Schwimmen, Paddeln, Rudern und Segeln 
gepflegt. . . H
Wirtschstl: Glogau ist eiue ausgesprochene Handelsstadt mit regem - 
kehr, gut geleiteten Gaststätten und zahlreichen größeren Geschäfte». - 
dustrie ist vorhanden, Fabriken für Zucker, Tonwaren, Stärke, Turmm 
Möbel, außerdem eine Brauerei und eine Schiffswerft.
Unterkft: Hotels: Deutsches Haus, Tschammer-Hof, Hindcnburg, Pik! 
Preußischer Hof, Bayerischer Hof, Weißer Adler, Nord, Reichshof. 
Häuser: Zu den 3 Sternen, Zu den 3 Linden, Goldener Löwe, Zum 
Prinzen, Zur Stadt Warschau, Zum Rautcnkrauz, Zum Frieden, - 
Hoffnung. Jugendherberge: 2n Oberzarkau.

Gnadenfeld, Krs. Cosel O/S. 220 m, Ew: 2100.
VerkAng: E: Station der Strecke Hehdebreck—Baucrwitz Bahnst 
Gnadenfeld. A: Losel—Ratibor—Obcrglogau—Leobschütz.
Auskft: Bürgermeister.
Gesch: Gründung Friedrichs des Großen, Siedlung der Hcrrnhutcr BU- 
gemeine.
Sehw: Heimatmuseum, Erlenpark. , i
Aussl: Leobschützer Stadtwald, Bischoffkoppe mit Strandbad Obersch^ 
Annaberg mit Ehrenmal.
Untcrh: Im Winter monatlich einmal Sondervorstellung des Oben 
Grenzland-Lhcaters Natibor.
Sport: Tennisplatz. ..................
Wirtschstl: Kurbelwellcn- und Maschinenfabrik, Landwirtschaftsschuu 
Mädchenabteilung, Schlossereien, Tischlereien, Vaugeschäft, Kindcrhcl» 
Kinderschule.
Unterkft: Hotel der Brüdergemeine, Gasthaus Zum Amtsgericht.

Gnadenfrei, Kr. Reichenbach (Eule). 300 m, Ew: 5300.
VerkAng: E: Station der Strecke Breslau—Koberwitz—Gnadcnfi/..' 
Liegnitz — Königszelt — Reichenbach — Gnadenfrei — Kamenz. A: 
Kraftpostlinien.
Auskft: Bürgermeister.
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2>n hügeligen Vorland des Enlcngcbirges gelegen.
Schw: Die Niederlassung der Herrnhuter Brüdergemeinde aus dem Anfang 
As 18. Jahrhunderts.
^ntcrkft: Vorhanden.

^bersdorf (Schlesien), Heilklimatischer Kurort und Wintcrsportplatz im 
Aaldcnburger Gebirge. 600—936 in, Ew: 725.
^erkAng: E: Station ist Friedlaud Vcz. Brcslair (5 km) der Linie Niedcr- 
^alzbruun—Halbstadt. A: Krastpost der Linie Friedland—Görbersdorf. 
IUskft: Verkehrsamt.
«chw: Die Grenzlaudfreilichtbühue, die Freudcngrundschanze, die Sprünge 
o>s zu 50 m zuläjzt und nach norwegischem Stil geschaffen wurde.
Ausl; Nach der Audreasbaude, den: Heidelberg, zur Katharincnhöhc, 
^umc Freudenburg, Ruine Hornschlosz, Adcrsbächcr und Wckelsdorfer 
^lsen, Dreiwassertäl, Reimsbachtal. Mit der Bahn leicht zu erreiche» ist: 
§ad Charlottcubruuu, Schloss Fürstenstein, Talsperre Khuau, die Kyns- 
Arg, Kloster Grüssau usw.
^uterh: Kurkouzerte, im Sommer Freilichtspielc.
^nterkft: Hotel „Bergland", Zur Waldquelle sowie Pensionen und Sana- 
wrleu.

220 m, Ew: 91000.
^"kylng: E: Wichtige Fernverbindungen nach Dresden, Berlin, Breslau, 
>"detcudeutschlaud. Kreisbahn. A: Autobuslinien in die nähere und 
Miere Umgebung, Sudetenposl verkehrt an der ganzen Grenze entlang bis 
»ah. WAV: Aumittelbar durch städtisches Gebiet.
wskst: Städtisches Verkehrsamt, Verkehrsvcrein.

g^lch: 1200 Gründung durch deutsche Siedler. 1268 wurde Görlitz Haupt- 
> vot der Obcrlausitz. Am 21. August 1346 Gründung des Scchsstädtcbnudes 

rch djx sechs Städte: Görlitz, Bautzcn, Lübau, Kameuz, Lauban nnd 
> Aun l^tlg—34 Hnssitenkricge im Lande des Scchsstädtebuudcs. 1440 
l",7vrung der Burg auf der Laudeskrone durch die Görlitzcr Bürgerschaft, 
K>- ?"urde G. habsburgerisch. Im Schmalkaldischeu Kriege 1547 wird G.

londomäne. In den weiteren Kriegszeiten viel Drangsal. — Berühmte 
,5,!oenschaftlcr und Künstler: Bartholomäus Scultetus, berühmter Astrolog 
An r > athematiker (1540—1614). Iaocb Böhme, berühmter Thcosoph nnd 
d 'umsr (1575—1624). Wendel Roskopf, berühmter Baumeister, Schöpfer 
Dv- Schönhofs (1520) und der Rathaustreppe (1537). Noch lebende 

Msenschaftlcr und Künstler: Richard Jccht, Geschichtsforscher und Rats- 
<qS^ar. Engelhardt-Khffhänser, weit über Görlitz bekannter Kriegsmaler 
Ibi s Westfront). Piele berühmte Schauspieler und Filmschau-

cier haben iu Görlitz am Greuzlandthcater ihre Lehrjahre absolviert, 
Kanter Jannings.

der Ältstadt: Kaisertrutz. Altes Befestiguugswcrk am Demiani» 
da!?' ^l Museum für Stadt-- und Vorgeschichte der Oberlausitz. Neichen- 
c^cher Tnrm: Am Obermarkt. Einer der schönsten Türme Deutschlands. 

Turm: (Fraucnturm) Am Marienplatz. Greuzlandthcater: Am 
'juaniplatz. Kultureller Mittelpunkt für Görlitz und die gesamte Ober- 

Schönhof: Brüderslr. 8. Ältestes Renaissancchans Deutschlands. 
Il,,« us historischer Treppe: Am Antcrmarkt. Struvc-Apothcke: 21m 
d„^'"uiarkt. Biblisches Haus: Neiszestraszc 29. Graphisches Kabinett (Haus 
An, A^ausitz, Gesellschaft der Wissenschaften), Ncißstr. 30. Museum der 
ÄZErforschenden Gesellschaft. Am Museum. Petcrskirche mit hoher 

c frj)m Nikolaiturm mit Stadtmauer und Nikolaigrabcn. Nikolai- 
unt Nikolaikirche, die als Kriegerehrenmal ausgebaut wurde, und 

,M,,ar«n Grabmälern. Heiliges Grab. Hcilige-Grab-Sträszc. Genaue Nach- 
"^ug des Heiligen Grabes in Jerusalem. Görlitzer Tierpark. Breslauer 

y.^asze. Sehenswerter Tierpark und Aquariumschau. In der Neustadt: 
an, lausitzer Gedcnkhalle. Mit Kaiser-Friedrich-Museum und Gemälde» 

srie. Stadthalle. Blockhaus mit Neiße-Viadukt. Fernsicht. Kirchen.



O Görlitz, PeterLlirche mit Wehrmauer und Reiße Photo: JSschke
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Alter Park,

Peterskirche, Dreifaltigkeitskirche, Frauenkirche, Lutherkirche mit Luther- 
oenkmal, Kreuzkirche, Katholische Pfarrkirche, Katholische St. Iacobus- 
"rche, Kath. Bonifatiuskirche, Kirche zum Heiligen Geist. Kunstbrunnen 
""d historische Brnnnen: Auf dem Hindcnburgplatz, im Stadthallen- 
garten, auf dem Untermarkt und Klostcrplatz. Parkanlagen. Alter Park, 
Vtto-Müller-Park, Georg-Suay-Park, Fcldbergaulagcn, Georg-Wicsner- 
park, Weinberganlagen, Moyser-Park, Iägerwäldchen, Ncißeufcr, Olberg- 
garten, Henneberggarten, Landeskrone.
pussl: In die Konigshainer Berge mit geschichtlichen Fundgruben. Nach 
^fersbach, Köuigshäiu—Liebstein, Nieder-Königshain, Königshain—Hoch- 
ar.'», Königshain-Wald, Hilbersdorf, Döbschütz, Buchholz und Wcißcnberg 
^achs ). Von diesen Punkten aus erreicht man schöne Ausflngsortc, eine 
^"Zahl markanter Zeugen aus grauer Vorzeit uud Felsengruppcn, wie: 
Dachstein, Totenstein, Tcufelsstcin, Kuckucksstein, Schoorstein und den 
^'lberberg, den Limasberg bei Liebstcin, eine alte Siedlung mit noch znm 
Leil erhaltenen Bnrgwall (1<X>0 u. Ztr.). In die Iaucrnicker Berge. Nach 
^obau und zum Löbäuer Berg.
^bort: Sportanlage Schenkendorffplatz, Sportplatz der Deutschen Turner- 
Mast 1847, Sportplatz Süd, Sportplatz Eiswiese, Drei Freibäder, Stadt, 
^beinlachenbad, Leontinenhof, Städt. Helenenbad mit sportgerechter 5O-ni- 
^chwimmbahn, Freibad ol>erhalb der Reichenberger Brücke. Wassersport 
""l den Gewässern der Neiße. Schießsport. Für den Wintersport Spritz- 
,'Sbahn an der Stadthalle sowie Natureisbahn auf den Teichen an der 
wedenkhalle. Auf der Landeskrone ist für die Ausübung des Rodelsports . 
a»rch 400 m lange sportgerechte Rodelbahn mit erhöhter Kurve bestens 
gesorgt. An den Hängen der Landeskrone Schneeschuhsport (Sprungschanze 
M'chanden). Gutgcpflegte Radfahrwege über 301cm.
Ortschaft!: Bedentendc Industrie von Weltruf: Maschinenfabrik Wnwag, 
^"eher-Optik, Fencrwchrgerätc usw.
Zaterhaltg u. Veranstaitg: Grenzlandtheater. Weit über die Grenzen 
" schönen Gartenstadt hinaus erfreut sich das Görlitzer Stadtthcatcr eines 

guten Rufes als kultureller Mittelpunkt für die gesamte Oberlausitz. Aber 
als „Deutsches Grenzlandtheater" erfüllt die Görlitzer Bühne eine 

wichtige kulturelle Aufgabe gegenüber den Deutschen jenseits der 
^"»Z«. Die in der sorgfältigen Pflege des Schauspiels, insbesondere 
c"' Klassiker und des zeitgenössischen Dramas, sowie der großen Oper, 

Spicloper und der Operette vollbrachten Leistungen sind eindeutigster 
"weis dafür, daß das Görlitzer Grenzlandtheater der ihm gestellten ver- 

Mlwortungsvollen Aufgabe vollauf gerecht zu werden versteht. Anter der 
g „Das Theater ist da für alle" steht die Bühne für die Feierabend- 

im Vordergrund. Die Konzerte des Orchesters des Grenzland- 
Paters sowie die Aufführungen großer Chöre (gemischte und Männer- 
M«) und kammcrmusikalische Darbietungen tragen, neben den in der 
Maneu Stadthalle veranstaltetcn großen schlesischen Mnsikfcsteu, wesentlich 

alten Rnf von Görlitz als Musikstadt zu wahren.
K^"Est: ho^ls: Vier Jahreszeiten, Stadt Dresden, Prinz Friedrich Karl, 
2?»dsburger Hof, Kaiscrhof, Deutsches Haus, Zur Post, Hansa, Schlesischer 

Weißes Roß, Brauner hirfch, Thüringer Hof, Pension Stiehlcr, 
»»atorium Dr. Kahlbanm. Jugendherberge.

°^berg (Schief.). 235 m, Ew: 8000.

t, "EAng: E: Station der Linien Liegnitz—Hirschberg, Liegnitz—Löwen- 
^lnschluß Reichsantobahn Berlin—Oberschlesien.

Städtisches Verkehrsamt.
vor Erteilung des Stadtrechts betrieben Slawen und da- 

, Rutsche Bergleute hier Tagebau auf Gold, der um 1400 zur hohen 
gelangte. Goldberg gehörte zum Herzogtum Breslau, kam 1248 au 

^Mitz, 167g au Habsbürg, 1742 an Preußen. Seit 1210 besitzt Goldberg 
Magdeburger Stadtrecht. Wollenstem besuchte hier einst die 1524 

u »'stete Schule.
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G Goldverg

Sehw: Bürgerhäuser aus der Barockzeit am Riug, "Überreste aus kricki 
rischcu Zeiten, die einstige Stadtmauer, der zuletzt 1813 kampfcrpr^l 
Schmicdeturm am Obertor, Schächte aus der Zeit der GoldgewinwA 
viele behördlich geschützte Bauten, Berge, bewaldete Hänge und oie im 
fliehende geschichtliche Katzbach geben der Stadt ihr Gepräge. Sts'n 
bibliothek. Stadtmusemn mit botanischem Garten. l
Sport: Auf dem im Stadtgebiet gelegene» Wolfsbcrg unterhält das 
Fliegerkorps eine Segclflngschule. Schon im Stadtgebiet ist günstiges 
ländc für den Rodel- und Schisport, ein modernstes Schwimmbad t 
im Ban. I
Ausfl: Der Wolfsbcrg uud der Bürgcrberg sind inmitten des StÄ 
gebietes herrlich gelegene Ausflugsorte mit Bewirtschaftung. Der Wl'). 
bcrg gibt wunderbaren Ausblick über Berge uud Täler auf das Rier 
gcbirge.
Untcrkst: Hotels: Drei Berge, Schwarzer Adler.

Gompersdorf, Kr. Habclschwcrdt. 500 m, Ew: 725.
VerkAng: E: Station Scitenbcrg (3,4 km) der Strecke Glatz—Bad Lande" 
Seitenberg.
Auskst: Bürgermeister.
Am Bicleugebirge gelegen.
Unterkst: Vorhanden.

Gottcsberg. 570—750 m, Ew: 11500.
tzöchstgclegene Stadt Preußens. ,
VerkAng: E: Linie Breslau—Hirschberg—Görlitz. A: 3 Kraftpostl'^ 
Gottcsberg—Waldeuburg, Gottesberg—Schwarzwalda» uud Göltest»^ 
Grüssau.
Auskst: Städt. Verkehrsamt im Rathaus (Werbcfaltblatt). ... 
Gesch: Im Anfang des 14. Jahrh, als Siedlung von sächsischen ^5 
leuten, die hier nach Silber schürften, gegründet. Wegen des rc'^ 
Segens, den die Erde gab, wurde die Ansicdlung damals „Gemeinde 
dem Gottcsberge" genannt. 1499 erhob König Wladislaw von Böv^ 
die Gemeinde zur Stadt und verlieh ihr außer den Stadtrechteu aua) 
Bergrecht. 1554 wurde die Stadt durch eine große Fcuersbrunst fast 
ständig zerstört; 1633 durch kaiserliche Truppen geplündert und k 
Hälfte nicdergcbrannt und 1645 durch schwedische Soldaten ein 5^4 j 
Mal ausgcplündcrt und verheert. Dabei ging auch die alte Gerichts 
mit allen Urkunden verloren. — Der Silberbcrgbau, der 1752 eiug^I 
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wurde, lebte zwar in späteren Jahren wieder auf. Er konnte jedoch die 
Bürger der inzwischen größer gewordenen Bergstadt allein nicht mehr 
"nähren. Seit der Besitzergreifung Schlesiens durch Friedrich den Großen 
war allmählich auch der Steinkohlenbergbau größer und bedeutender ge­
worden. Später kamen dazu noch Strumpfwirker uud Handschuhmacher. 
1867 wurde mit dem Abbau vou Schwerspat begonnen. Im Jahre 1929 
wurden die Steinkohlengruben stillgclegt.
Aussl: Standquartier für Wanderungen im Waldenburger Bergland. Die 
Bäder Salzbrunn und Lharlottenbrunn, der Kurort Gorbersdorf, Schloß 
-rürstenstein, Gärtnerei Liebichau u. a. lohnende Ziele sind in Halb- oder 
Ganztagstourcn zn erreichen. Zahlreiche schöne Bergwanderungen, z. B. 
auf den Hochwald, den Hochberg, in die Wildberge usw. bieten reiche 
Abwechslung.
Wirtsch: Brauindustrie, Spezialität: Gottesberger Pilsner.
unterkft: Hotels: Preuß. Adler, Schwarzes Roß, Glückauf. Gasthöfe: Zum 
Baken, Drei Berge, Zum blauen Hirsch, Zum Königshain, Bergbaude zur 
uriedcnshöhc. Jugendherberge.

kasenort, Kr. Habelschwerdt. 300 m, Ew: 1430.
AerkAng: E: Station Grafcnort der Strecke Breslau—Glatz—Mittelwaldc. 
Auskft: Bürgermeister.
Sommerfrische au der Glatzer Neiße. Wirkungsstätte des schlesischen Dialckt- 
wchters Karl von Holtet.
unterkft: Vorhanden.

^'ffenberg (Schles.). 325 m, Ew. 4400.
^"kAng: E: Hauptstrecke Berlin—Görlitz, Greiffenberg—Hirschbcrg. Aus­
gangspunkt der Eisenbahnen nach Fricdeberg, Bad Flinsberg, Löwenbcrg, 
woldberg, Liegnitz. A: Autoverbindung nach Löwenberg, Goldcntraum. 
Acotorbootlinien auf dem Stausee Grciffenbcrg-Goldentraum.
Auskft: Verkehrsamt.
AAch: Am 800 wohnten die slawischen Sorben in dieser Gegend. Aber die 
^mdtgrüudung ist Genaueres nicht bekannt. Gründung um 1000. 1242 
AUrde das Stadtrecht verliehen. 1399 wurde die Stadt au Familie Schaff- 
Zatsch verpfändet und blieb in deren Besitz bis 1807. Im 15. Jahrh, viele 
Mmsuchungen: Unwetter, Überschwemmungen, Pest. 1497 starb die Stadt 
As auf 12 Personen aus. 1427 Zerstörung durch die Hussiteu. 1530 evangcl. 
^hre eingcführt. 1637 wieder verboten. — Nach der Gegenreformation 
Gottesdienst im Friedersdorfer Schloß, dann im Rathaus. 1669 Bau der 
^lrch<. j„ nd.-Wics- aus Holz, 1730-33 aus Stein. Das 16. Jahrh, ist 
Ls Jahrhundert der ersten Blüte Greiffenbcrgs: Große Leinenindustrie. 
0>er log Webmeister. Lieferungen nach England und Holland, 6 große 

?ondelshäuser. Im 17. Jahrh.: Niedergang. 1603 nnd 1624 große Feuer, 
.A>en die Stadt bis auf wenige Häuser zum Opfer fiel. Piele Leiden 
!,»wch den Dreißigjährigen Krieg. 1634 wurden 227 Häuser durch Feuer zer- 

Au der Pest starken 1613 1072 Einwohner. Im 18. Jahrh, zweite 
..wtczeit. 26 große Handelshäuser. Lieferungen nach Südamerika, Argen- 
.wen, Brasilien, Chile (Anfang des 19. Jahrh, noch nach Italien, Spa- 

Holland, dnrch Wagen ab Greiffenberg). Im 19. Jahrh.: 1806/7 und 
^2/13 viel., Opfer durch durchziehende Truppen. 1813 Gefecht bei Grciffen- 
»"9 (Russcndeukmal). 1839 wurden die alten Tore abgebrochen.
Mw: Evangelische Stadtkirche, sie wurde s. Zt. auf kursächsischcm Boden, 

dem Oucis, im nahen Niedcr-Wicse erbaut. Die katholische Pfarr- 
in der Stadt mit der 1928 wiederhergestellten alten Sgraffito- 

(alerei und der Gruft einiger Grafen Schaffgotsch. Reste der alten 
M^i'maucr im Queisviertel. Her Marktplatz mit alten Patrizier-Giebel- 
Adlern mit großen Hausfluren uud Haustoren. Alte Kaufmannszeichen 
s, Jahreszahlen bezeugen das Alter derselben. Das Rathaus mit dem 

wdtwappen (Ritter mit Greifs) und dem modernen Turm. (Der alte 



136
Turm wurde 1928 ein Raub der Flammen.) Der Zierbrunnen von Kün^ 
mit den wasscrspcienden Wappentieren. Mehrere schöne alte Häuser stey^ 
auch au den Straßen der Stadt. Der alte Patrizier-Stadtpark (PrenZ^ 
qarten) an dcr Topferstraße mit der doppelblättrigen Hainbuche (Eict^. 
und Buchenblätter auf einem Ast). Der Friedhof an der Laubaner «L>tra. 
mit den Grabmalen alter Kaufmannsgcschlechter und Ruf endcnkmal. 
Städtische Heimatmuseum iu der katholischen Schule, Vahnhofstraßc. - 
Promenadcnweg uach dem Kienberg mit entzückender Fernsicht über 
Oucistal hinweg, im Vordergründe der Kapcllcnberg nnd die Vnrgn 
Greiffenstein, im Hintergründe das ganz« Panorama des Iser- » 
Riesenqebirqes. Freies Strandbad im (Stausee hinter dem Kienberge. 
Aussl: Queistal, Stausee, Greiffenberg-Goldentraum, Ruine Grelffensie 
Niedstein, Talkenstein, Isergebirge. .
Sport: Ruder-, Schwimm- und Angelsport auf dem Stausee, Waldt'w 
anstalt, Eislauf, Mungsmöglichkeiten für Schneelaufsport.
Wirtschftl: Tertilwerke, Lederbearbeitung, Holzbiegereien. .
Unterkft: Bahnhofshotel, Hotel „Vnrg", Gaststätten „Kienbcrg", Deut!^ 
Haus, Scholtisei Wiese, Adler.

Grenzeck, Kr. Glatz. 400 m.
VerkAng: E: Station Bad Kudowa dcr Strecke Glatz—Bad Kudowa. 
Auskft: Bürgermeister.
Im Heuscheucrgebirge gelegen.
Sehw: Felscngruppe „Wilde Löcher".
Unterkft: Nachtveis durch Bürgermeister. Jugendherberge.

Groschowitz, Kr. Oppeln. 161m, Ew: 3982.
VerkAng: E: Station der Strecken Oppeln—Groschowitz—Hchdebreck, 
Pein—Groschowitz—Gros; Strehlitz.
Auskft: Bürgermeister.
An der Oder, nahe Oppeln gelegen.
Sport: Strandbad, Iahnkampfbahn.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Groß Reukirch, Kr. Cosel. Ew: 3100.
VerkAng: L: Station der Strecke Eosel—Bauerwitz. A: Kraftpost ' 
Ratibor.
Auskft: Bürgermeister.
Sehw: Schloß.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Groß Randen, Kr. Ratibor. 216 m, Ew: 1900.
VerkAng: E: Station der Kleinbahn Gleiwitz—Groß Randen—Ratibor 
Auskft: Bürgermeister; Tel. Räuden 32. «
Inmitten dcr Groß Raudener Forsten (Ausflugsziel des oberschlesischc"' 
dustriegebiets).
Sehw: Schloß, Schloßkirche. Waldpark.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister. Jugendherberge.

Groß-Strehlih (Oberschlesien). 235 m, Ew. 11500.
VerkAng: E: Kreuzungspunkt der Eisenbahnlinien Beuthen—OPps. 
Breslau und Kreuzburg—Hehdebreck—Troppau. A: 3 Kraftomnibus! 
führen in die Umgebung. - M
Auskft: Bürgermeister in Groß-Strehlih, Ruf 341/342.
Gesch: Aufschlußreiche Funde aus der Bronze- und Eisenzeit (Abc - 
Lhorulla) deuten darauf hin, daß die Gegend um Groß-Strehlitz 
damals stark besiedelt war. Besonders die germanischen Vandalcn v I 
deutliche Spuren hinterlassen. Die Stadt wurde um 1300 am KreuZv'r
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Punkt uralter Handelsstraßen von deutschen Kolonisten unter dem Herzog 
^oleslaus I. von Oppeln, der ihr deutsches Recht verlieh, gegründet. Nach 
seinem Tode erhielt sein Sohn Albert „Strelitz" durch Erbteilung als 
selbständiges Herzogtum. Er herrschte als „Herr zu Strelitz" mehr als 

Jahre segensreich anf seiner Bnrg in der jungen aufstrebenden Stadt.
Achon frühzeitig leiteten Rat und Schöffen die Geschicke des später „Groß- 
^trehlitz" genannten Gemeinwesens. Nach Alberts Tode fiel das kleine 
Herzogtum, da er keinen männlichen Erben hinterließ, an die Oppelner 
Herzöge zurück. In der Hussitenzeit ging die Stadt in Flammen auf, 
uoch erholte sie sich bald wieder. 1447 erwarb sie durch Kauf den 3200 
Morgen großen Stadtwald. Nach dem Aussterben der Oppelner Herzöge 
11532) kam Groß-Strehlitz als mediale Stadt in den Besitz von Freiherr» 
»on Nedern, der das Schloß erneuerte und ihm die jetzige Gestalt gab. 
ZUr Zeit seines Sohnes und Nachfolgers Georg von Redern wütete der 
^'eißigjährige Krieg und die aufblühende Stadt hatte unter Plünde- 
Öligen und Brandschatzungen viel zu leiden. Nach dem Freiherr» von 
ledern belehnte der Kaiser Ferdinand II. die böhmischen Grafen Colonna 
uut der Herrschaft Groß-Strehlitz. Die Schlesischen Kriege brachten die 
^?tadt unter Friedrichs des Großen ruhmreiches Zepter und'bald regte 

wieder neues kulturelles und wirtschaftliches Leben. Die Wälle und 
Gräben der Stadt verschwanden bis auf einige Reste. Graf Philipp 
^tzlonna, der letzte seines Geschlechts, begründete um diese Zeit auf seinen 
Eutern im Kreise Groß-Strehlitz eine bedeutende Eisenindustrie. In der 
Aadt blühte vor allem die Wcberzunft. Die Unglücksjahr« 1806 und 
W7 brachten der Entwicklung empfindliche Rückschläge. Kurze Zeit legten 
?se Franzosen eine Msahung in die Stadt. Am 16. Februar 1809 fand 

erst« Magistratswahl nach Einführung der Steinscycn Städteordnung 
mtt. Am 21. Juli 1826 brach ein großer Brand aus, dem das Rathaus 
, "d 51 Wohnhäuser zum Opfer fielen. Das neu« Rathaus konnte erst 
M6 vollendet werden. Auch der Wiederaufbau der Stadt nahm eine Reihe 
,o» Jahren in Anspruch. Nach 1850 nahm Groß-Strehlitz «inen neuen 
T>rtschaftlichcn Aufschwung. Heinrich Ludwig Pranke! errichtete «in« 
Maschinenfabrik für landwirtschaftliche Maschinen, später kam «ine Eisen- 

hinzu. Der Bau der Bahnlinie Oppeln—Groß-Strehlitz—Bcuthcn 
875- 1878) ließ bedeutende Kalkwerke um Groß-Strehlitz entstehen. Ein 

»M^muasium, jetzt „Iohanneum am Annaberg" Staatliche Oberschule für 
" besteht seit 1868. Groß-Strehlitz war von 1741—1870 Garnison-
s nadt. Das 1927 gegründete Heimatmuseum bewahrt die Tradition des 
'' ^maligen 3. Schlesifchen Dragonerrcgiments Nr. 15, das seine» letzten 
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Standort hier hatte. In der Zeit der Freikorpskämpfe um den AnnaberS 
war das Groß-Strehlitzer Land Schauplatz des entscheidenden Ringens u» 
deutschen Heimatboden. In zielbewußtem Vorwärtsstreben wurden " 
neuerer Zeit die Stadtwerk« — Wasser-, Kanal-, Gas- und Elektrizität^' 
Werk — ausgcbaut, ein neues Schlachthaus und ein großes KrankcnhaM 
errichtet und ein großzügiges Jugend- und Sportgelande, bestehend a»- 
einem Waldbad, einem Jugendheim, einer Turn- und Vcrsammlungshab' 
und einem Sportplatz, geschaffen.
Sehw: Nathans im preußischen Stil. Iagdknappenbrunnen auf dem Alu' 
Ring. Katholische Pfarrkirche, Schrotholzkirche auf dem katholischen Fri/ 
Hof. Gustav-Freytag-Haus und die Gräber der Eltern Gustav Freytag- 
auf dem evangelischen Friedhof. Graf zu Castell — Castellscher Park 7"' 
Kalksteinbrüchc, Waldbad, das beliebteste Ausflugsziel des oberschlesische 
Industriebezirks. Heimatmuseum.
Schulen: „Iohanneum am Annaberg" Staatliche Oberschule für Iung^ 
Städtische höhere Mädchenschule, Städtische Handelsschule, Kaufmännisch 
Berufsschule, Gewerbliche Berufsschule, Landwirtschaftsschule, Hausww 
schaftliche Schule.
Ausfl: Groß-Strchlitz ist die Eingangspforte zum Annabergland und .' 
den schönen Wäldern im Rorden des Kreises Groß-Strehlitz. Bahn- u» 
Autoansflüge nach Kaltwasser-Bischofstal. Wanderung durch das 2ordw 
tal und den Einsiedelwald, Groß-Walden; Wanderung nach Scharnos», 
der schönsten Waldstelle Oberschlesiens und durch das Tal des LenkE. 
Wassers bei Lichtenforst. Bcrgstadt — St. Annaberg. Wanderung durch/' 
Bergstädter Schluchten auf den Annaberg und nach dem Dorf Mar>c> 
gründ. Waldfahrten und Waldwanderungen in den Stadtwald, nach / 
ehemaligen Zisterzienserabtei Himmelwitz, mit einer alten Klosterkirche, u/ 
Andreashütte mit Hüttengasthaus, an den Badestrand der Malapane w' 
die prachtvolle Waldpartie von Malepartus. >
Sport: Schwimmsport in dem von Wald umgebenen Freibad, Schi- u' 
Rodelgelände in St. Annaberg.
Wirtschstl: Bedeutende Kalkindustrie am Nordrand der Stadt. . 
Unterkft: Hotel Deutsches Haus, Monopol, Kaiserhof, Roter Hob 
Brauerei Dietrich, Schützenhaus, Stadtwaldschenke.

Groh Wartenberg, Kreisstadt: 170 in, Bahnhof: 182 m, Ew: 3150.
VerkAng: L: Station der Linie Groß-Wartenberg—Ocls—Breslau. A 
Bau folgende Bahnstrecke: Neumittelwalde—Groß-Wartenberg-Nams^ 
—Bricg. A: Groß-Wartenberg—Festenberg, Groß-Wartenberg—Ncumu/ 
Walde. Hauptstr.: Groß-Wartenberg—Öels—Breslau, Groß-Wartenb^ 
— Namslau, Groß - Wartenberg — Neumittelwalde, Groß - Wartendes 
Festenberg — Goschütz.
Auskft: Stadtverwaltung Groß-Wartenberg. §
Gesch: Die Stadt, erstmalig um 1200 nachweisbar, muß als Burg / 
Marktflecken schon weit früher bestanden haben. Münzenfunde aus 07 
Jahre 140 u. Ztr. bezeugen, daß Wartenberg an der altrömischen Hand/ 
straße gelegen hat, die über den Warthapaß um das Zobtengebirge 
Breslau und von dort rechts der Oder nach Kalisch, dem Kalisia des 
lomäus, führte. Während der Negierungszeit Herzog Heinrich lll. 
bis 1266) zu magdeburgisch-ueumarktschem Recht als deutsche Stadt a> 
gesetzt, war Wartenberg um 1286 eine der bedeutendsten Landesbur/ 
wurde doch hier durch Vermittlung des Erzbischofs von Gnesen der SO 
zwischen Herzog Heinrich IV. von Schlesien und Bischof Thomas II- A- 
schlichtet. Nachdem die Verwaltung der Stadt in die Hände des aus 
Bürgerschaft gewählten Stadtrates gelangt war, begann im 15. 2a!/« 
die erste große Blütezeit der Stadt, die allerdings sehr bald dadurch 
hemmt wurde, daß Wartenberg, bis dahin zum Herzogtum Oels / - / 
am 7. 10. 1489 zu einer freien, selbständigen Herrschaft gemacht und 
böhmische Kriegsobrist Hans von tzaugwitz damit belehnt wurde. »7.1 
mehrfachem Besitzwechseh während dessen die Stadt in die Kriegswm'
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Zeit hineingezogen, von der Pest hcimgesucht wurde, viermal (1494, 
1334, 1616 und 1637) vollständig abbrannte und mehrfach dem Einfall 
Endlicher Heere ausgescht war, wurde 1735 Graf Ernst Johann von 
^<ron, der nachmalige Herzog von Lurland und Regent von Rußland, 
Landesherr von Wartenberg. Das Geschlecht der Prinzen Viron von 
Kurland sitzt noch heute auf Schloß Wartenberg. Seit seiner Zugchörig-

Zu Preußen, insbesondere in den Jahrzehnten vor dem Weltkrieg zu 
>"— " " ' ' ' ' - " " Handelsbeziehungen weit^ucm blühenden Gemeinwesen entwickelt, dessen Handelsbeziehungen weit 

W in die Provinz Posen nnd bis nach Rußland reichten, erzwäng der 
Arsaillcr Vertrag die abstimmungslose Älbtretung der Krcishälftc an 
Iwlcn. Pon einer Fläche von 81334 lm verlor der Kreis Groß-Wartcn» 
Ppg 40 377 da. 21208 deutsche Volksgenossen von insgesamt 48 414 Krcis- 
^nwohncrn wechselten gegen ihren Willen die Staatsangehörigkeit.
Ahw: Schloß des Prinzen Biron von Lurland mit schönem Park. Große 
Waldungen. Stadtwaldteich, etwa 38 da Wasserfläche. Evangelische Kirche, 
.Pst vom Schöpfer des Berlin-Brandenburger Tores. Ein schnittig- 

Aaziöser Langhans-Ban aus der klassizistischen Zeit.
Msfl: Groß-Wartenberg — Stadtwaldtcich oder Groß-Wartenberg — 
oUhcres Moorbad Bnchenhain — Neumittclwaldc mit Aussichtsturm, 
^"cke auf den abgetretenen Kreisteil. Für geschlossene Reisegesellschaften: 

enzf ü h r u n g.
^bort: Weit über Schlesien hinaus bekannt ist die Kreisstadt Groß- 
Wartenberg durch ihre Dreicckrennstrecke für Motorräder. Jedes Jahr 
Großveranstaltung des NSKK-MotorgruPPc Schlesien mit deutscher Motor­
sportelite. Sportplatz an lagen: mit_ „Deutschem Iugendhaus", be- 
aehend aus Turnhalle, Sportplätzen und Schwimmanlagen in neuzeitlichcr 
Ausführung. Jugendherberge für Knaben und Mädchen. Alles zn einer 
Anlage in mehreren Gebäuden vereinigt und zentral in der Stadt gelegen, 
^'rtschstl: Vorhcrrschcud Landwirtschaft.
^uterkft: Hotels und Gastwirtschaften am Ort. Jugendherberge.

'""kau. 170 m, Ew: 4800.
^rkAng: E: Station der Strecken Bricg—Grottkau—Neiße und Breslau— 

Grottkau.
Auskst: Bürgermeister.

tMcjii'tv: Mittelalterliches Stadtbild. Wehrmauern, Tortürmc.
^ussl: Nach der oberschlesischen Gcbirgsecke und zum Stausee Ottmachau. 
«Port: Freischwimmbav.
untcrkst: Nachweis durch Bürgermeister.
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Griinberg. Obst- u. Rebenstadt des deutschen Ostens. 150 m, Ew: 26 006 
VerkAng: L: Von Berlin über Reppen, von Breslau über Slogan, 
Süd- nnd Westrichtung über Sorau und Sagan, Verbindung nach K'oy, 
furt, dem schlesischen Gebirge und dem östlichen Sachsen. Kleinbahn wr^ 

Sprottau. Postomnibuslinien: alltäglich nach Odcreck und Zullichw
Schweinitz und Gregormühle, Heinersdorf, Fürsteneich Milzig. 
Auskft: Städt Verkehrsamt. < ..
Gesch: Gründung im 13. Jahrh, durch fränkische Einwanderer, die M 
erste nnd damit nun älteste Gcwcrbczwcige Tnchmachcrei und Wcinv» 
mitbrachten. Die Entwicklung wurde oft durch Witterungsuubilden, Feucw 
brünste und Kriegsnot gestört. Den Preußen öffnete Grünberg als eN 
schlesische Stadt 1740 ihre Lore, und unter Friedrich dem Großen, 
oftmals in Grünberg weilte, begann eine stete Aufwärtsentwicklung ' 
allein des Weinbaues. Die Gründerzeit brächte die Umwandlung der 
dahin handwerklich betriebenen Tuchmacherei in Fabrikbctriebe, auch ew 
Anzahl weiterer größerer Unternehmen gehen mit ihrem Ursprung " 
jene Zeit zurück. So wurde Grünberg zu einer für den Osten DeE 
lands bedeutenden Industriestadt, die lebhaften Anteil an dem wirtsclM 
lichen Aufstieg im Dritten Reich nimmt. . .
Braucht: Burgerweinschank. Jeder Wcinbergbcsitzer darf bis zu 
Monaten im Jahr selbstgczogcncn Wein ausschenken. Das Zeichen 
Bürgerweinschanks ist der Wcmkranz. Zur weiteren Übung ubcrkomnlei ! 
Winzerbrauchs kommt es bei der Weinlese im Herbst, die mit feiei-IE 
Einlauten begonnen und noch heute mit Feier» bei Feuerwerk und W-' 
bergsfeucr beschlossen wird. Bäuerliches Brauchtum haben in der nahew 
Umgebung besonders die alten Stadtdörfer bewahrt.
Schw: Rathaus mit altem Mittelteil und barockem Turm, HungerturM'' 
der Neutorstraße als Nest der ehemaligen Stadtbcfestigung, drei KiE 
Stadttheater, Winzerinbrunnen von Pros. Krämer, Hcldcndenkmal w 
Pros. Hosäns, neue Festhalle der deutschen Wollcnwaren-Manufaktur 
weit über 2000 Sitzplätzen. Parkanlagen am Bahnhof, Stadtpark 0 . 
August- und Piastenhöhe), Konifercnpark, Botanischer Garten, LolE 
Grünberghöhe. Vorgeschichtliche Sammlung in der historischen Fried'' 
schnle (Schulstraße), Heimatmnseuni in der früheren altlnthcnschen KE. 
(Nenstadtstraße) und Weinmuseum im ausgedehnten alten Weinte' 
(Dir.-Naeder-Straße). .
Aussl: Halbtagsrundgaug über Grünliergs Höhen oder elnstnndige Hoy" 
rundfahrt mit der Reichspost. Omnibusverbmdungen der RP. ferner w. 
Odereck (14 km), nach Badeanstalt Gregormühle (12 km), nach Fnrstem 
(17 km), dort Barockschloß, See, Park, Schub-eichc, und halbwegs 1'. 
städtischen Sdcrwald (12 km). Mit Eisenbahn nach Rädnitz, von dort, 
Fuß ins Grieseltal (Wald- und Seenlandschaft), Bcnthcn-Earow 
(Schloß besonders zur Fliedcrblüte zu empfehlen). Für Auto- und -w 
Wanderung geeignet: Läsgencr Oderwinkel (Bootsfahrt auf dem 
Kanal), Günthersdorf (Schloß und Park, Naturschutzgebiet am KM 
Wasser) und Fliedcrtal-Prittag (Heiliger See, Prittagcr Oderwald). 
Sport: Zwei Turnhallen, zwei Stadien, mehrere Sportplätze für RMh 
spiele, Tennis und Hnndcdressnr, Fliegerhorst „von Richthofcn" bei Dn' 
kan. Schwimmsport in der städt. Badeanstalt, Gregormühle, Halbe» . 
mühle, Vuschmühle. Wassersport auf der Oder. Wintersport: Eisbah» 
Luisental, Rodelbahn im Stadtpark, dort auch Schigclände.
Wirtschaft!: Obst- und Rebenbau. Mehrere große Tertilnnternehme»^. 
eine ganze Reihe kleinerer Betriebe, ferner Brücken-, Waggon- und 
bau, Eisengießerei, Bohr-, Brunnen- und Wasserversorgungs-e» 
Braunkohlengruben und Brikettfabrik. Getränkeindustrie: WeinbrcnneH^ 
von Raetsch, Buchholz, May und Scharlachberg, die älteste deutsche 
kellerci Grempler L Lo., Bergschloßbrauerei und «ine Anzahl von 
kellereicn, besonders zu nennen die Winzergenossenschaft. — Frei»»' 
verkehr.
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Unterhalts: Stadtthcatcr mit Opern- und Schauspielaufführungcn, zeit­
weilig Variete auf dcr Piastenhöhe. Ständige Großveranstaltungen: Wcin- 
Wst um Pfingsten, Wcinlesefest im Herbst.
Unterkft: Hotels: Bahnhofshotel, Deutsches Haus, Grüner Kranz, Kaiscr- 
bof, Parkhotel, Prinz Heinrich, Reichsadler, Schwarzer Adler. Gasthöfc: 
Gemeindehaus, Goldene Traube, Goldener Frieden, Grüner Baum, Halber 
Mond, Walfisch, Weißes Roß. Jugendherberge im Marschfcld.

«rüudkra in Lchlcstkn, die Obst. »n» »Icbcnfta»! »«» »culschkn Osten« lädl «in: 
Baumblüte, Weichest, Wetnlesefest, Wochenend 
Aurkunsl und Werbeschrisl durch da« stSdltsche Verkehrsamt

Hkiissm,, Kr. Landeshut. 470 in, Ew: 1560.
MrkAng: E: Station Grüssau der Strecke Landeshut—Grüssau-Schöm- 

A: Kraftpost nach Fricdland uud Gottesbcrg.
Auskft: Bürgermeister.
Zwischen Rabengebirge nnd den Ausläufern des Waldenburger Berg- 
mndes gelegen, waldreiche Amgcbnng.
Sehw: Kloster Grüssan mit Marienkirche und Ioscfskirche, die zu den 
schönsten Barockbauten des deutschen Ostens zählen. Zahlreiche Gemälde 
swn Michael Willmann.
Uussl: Zn den Felsenstädten Adersbach und Wekelsdorf.
Unterkft: Waldrcstaurant Bethlehem, Klosterbrauerei, Klostcrhof.

^Uinai, (Riesengebirge). 400-561 in, Ew: 2200.
MrkAng: E: Bahnstrecke Hirschberg—Lähn—Löwcnberg—Sagan. 

Poslautobusverbiudung mit Hirschberg.
^achtlich wegen dcr aus allen Teilen Deutschlands und auch aus dem 
Auslande stark besuchten Reichsscgelflugklnbschulc Grunau mit täglichen 
^chul- und Äbungsflügen.
?wgueme Fußwege sowie eine neue Autostraße führen nach dcm Fliegcr- 
Arg; hier wird im Sommer und Winter Segelflugsport getrieben. Die 
DNchssegelflngschulc ist außcrdein die einzige Schule in Deutschland, in dcr 
Ausländer und Mädchen geschult werden können.
Kraucht: Alte Bräuche der Spinnstube: das „zum Lichta gcehu" mit dem 
SPinnrade der Frauen, das Lcuchta und Spanlaschneida der Männer; alte 
^anze und schöne alte Trachten. Das Brautfuder bei einer Bauernhochzeit: 
gewöhnlich einige Tage vor der Hochzeit wird die Aussteuer der Braut 

einen geschmückten Leiterwagen geladen und in ihr neues Heim ge- 
whren. Hinterher wird die Brautkuh, die ebenfalls geschmückt ist, getrieben, 
gchw: Die. St. Michaeliskapelle um 1570 von deu Evangelischen erbaut 
"Ud 1654 um, Katholiken beschlagnahmt. Das Kosakcnkrcuz nnter einer 
ü Linde hinter der Scholtisei, welches an ein am 22. August 1813 hier 
!,PEg«fundencs Gefecht zwischen 40—50 sächsischen Alanen und russischen 
Kosaken erinnert. Die Kaisereiche von 1895, die an der 25. Wiederkehr 

Tages der Schlacht bei Sedan zu Ehren dcr siegreichen Kaiser Wil- 
x I. und Friedrich III. gepflanzt worden ist. Ehrenmal für die Gc- 
L"enen des Weltkrieges 1914—1918.
^usfl: Iägerwäldchen mit den im Walde gelegenen Schießständcn. Flieger- 

(561 m) mit Fliegerbaude, schöne Aussicht »ach dem Hirschberger 
und Hochgebirge. Grunauer Spitzberg (551 m), bewaldeter spitzer Berg- 

Ml mit schöner Nundsicht. Kretschmers Erholnngsbaudc; vom Oberdorfe 
N°u«r Feldweg an dcr Göldnerbank vorüber am Walde entlang mit 

ict! s?Msicht auf das Hirschberger Tal uach dem Hoch- und Isergebirge. Aus- 
""ch den Talsperren Mauer und Bobcrröhrsdorf sowie »ach der 

^e-vchrmsteinbaude nach dcm schön gelegenen Hausberg.
>1 Sportplatz.

^"wrhltg: Alle Jahre zu Pfingsten Segelslugwettbewerb von 8—10 Tagen. 
"Nterkft: In Gasthäusern vorhanden.
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Grunwald, Kr. Glatz. 770—950 m, Ew: 575.
VerkAng: E: Station Bad Reincrz der Strecke Glatz—Bad Reincrz— 
Kudowa. A: Kraftpost von Bad Neinerz.
Auskft: Bürgermeister.
Am Fuße der Hohen Mense gelegen. Sommerfrische in waldreicher 
gcbung.
Sport: Wintersport.
Untcrkst: Nachweis durch Bürgermeister.

Gnhran, Bez. Breslau. Ew: 5-100.
VerkAng: E: Station der Strecke Glogau—Guhrau, Guhrau—Stcina» 
Liegnitz. A: Guhrau—Trachcnbcrg mit Auschluß uach Breslau.
Auskft: Verkehrsamt: Rathaus.
Ausfl: Die Stadt ist vou ausgedehnte» Forsten, die sich im Süden in t 
Bartsch-Nicderuug und darüber hinaus bis an die Oder hinziehen, < 
idealer Ausgangspunkt für Wanderungen. Schöne Gartenstadt.
Braucht: Alljährlich findet Anfang Juli das historische Heimatfest sie' 
welches seit mehr als 100 Jahren in althergebrachter Weise gefeiert wir 
Untcrkft: Gute Gaststätten. Jugendherberge.

Guttentag 0/S. 23-1 m, Ew: -38-1.
VerkAng: E: Kleinbahn Guttentag—Voßwaldc, von da Anschlüsse »>> 
Beuchen O/S., Oppeln, Kreuzburg, Groß-Strehlitz und Lnblinitz. A: D 
städtische Kraftautobuslinien nach Breitenmarkt, Andreashütte und Föhtt 
darf. Postautobus Roscnbcrg—Guttentag und zurück..
Auskft: Stadtverwaltung, Ruf 266.
Gesch: Au dem Knotenpunkt der beiden Landstraßen Oppeln—Lubli"' 
Groß-Strehlitz-Roscnberg wnrde Guttentag in den ersten Iahrzch>>1' 
des 13. Jahrh, als Dorf nach Deutschem Recht gegründet und war 
eines Kammergutes der regierenden Herzöge von Oppeln. 137-l wurde d 
Dorf von Herzog Ladislaus von Oppeln zur Stadt nach Deutschem M 
erhoben. In der Folgezeit Halte- und Ruhcpunkt für den Handelsverb 
zwischen Oppeln und Polen. Die wirtschaftliche Entwicklung kam 1-152 
Stillstand, als Guttentag Mcdiatstadt eines Landessasscn wurde und 
einst freien Bürger unter vielfach wechselnder Herrschaft besonders 
„österreichischer Zeit" all ihre Rechte und Freiheiten verloren. Im Dr«T 
jährigen Kriege, 1633, wnrde die Stadt durch feindliche Truppen w' 
ständig eingeäschert. An Wohlstand überflügelte Guttentag manche se>s 
oberschlesischen Schwesterstädte als unter der landesväterlichen Fürs^ 
Friedrichs des Großen in Guttentag und der weiteren "Umgebung eine" 
jene Zeit bedeutend zu nennende Eisenindustrie (Hochöfen, Frisch^.-! 
Eisenhämmer) sich entwickelte. Sie wnrde jedoch in der zweiten 
des vorigen Jahrh, von der oberschlesischen Großindustrie verdrängt. ' 
Pfingstmontag 18-6 wurde die Stadt durch ein« gewaltige Feuersbr^ 
fast ganz eingeäschert und danach nach einem neuen Stadtplan wieder 
bant. Durch den Holzreichtum der Gegend begründet, erblühte in G>m 
tag in den folgenden Jahrzehnten eine weit über Oberschlesiens Greis
hinaus bekannte Holz- und Möbelindustrie. Die Bevölkerung zeigte 
treudeutsche Verhalten während der Feindbcsatzung 1920—1022, br° 
Volksabstimmung 1921, während der heldenmütigen Verteidigung der 
im Polenaufstand 1921. Durch die Zerreißung Oberschlesiens verlor 
„obcrschlesische Tischlerstadt" nicht nur ihr wichtigstes Absatzgebiet, cw 
zeitig auch ihre bisherig« Kreisstadt Lublinitz. Guttentag wurde am 
1922 Sitz der KreisverwaltuiiA des deutschgebliebcnen Restkreises Lubl 
und am 1. 1. 1927 endgültig Kreisstadt des neugebildeten Kr<
Guttentag.
Braucht: Pfingstmontag und -dienstag: Volksfest, Königsschießen 
Schützengilde.
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Sehw: Kriegerdenkmal im Park, 300 Jahre alte Schrotholzkirchc am 
Fnedhofe.
^usfl: Kurze Spaziergänge Lischt, Park; Stadtwald mit Schützenhaus, 
Gaststätte „Waldfricden" (2I<m); Mühlentalcr Schweiz über Iohannahof 

Autobussahrten nach Teichwalde (Landesgrenze) und Brcitenmarkt 
lAlarktflecken), Andreashütte mit Malapanefluß, Föhrendorf.
«»irtschftl: Außer Holz- und Möbelindustrie, 2 Spiritusbrennereien, Milch- 
oerwcrtungsgenossenschaft, Ziegelei, Gas» und Wasserwerk. Zahlreiche 
Wandels» uno Gewerbebetriebe, Landwirte.
Merkst: Hotel „Deutsches Haus", Zentralhotel, Gaststätten: „Ratskeller", 
»Theodor Rost", „Goldene 1", „Goldene Traube", „Schwarzer Adler".

- 
i> 
-!

>'

^belschwerdt, Kreisstadt. 360 m Seehöhe, Ew: 6800.
AerkAng: E: Station der Bahnlinie Brcslau—Glatz—Mittelwalde. A: 
i-'ostautovcrbindungen nach Langenbrück, Kaiscrswalde, Wölfelsgrnnd.
??Est: Städt. Verkehrsamt, Rathaus, Zimmer 7, Ruf 348.
'"sch; Gegründet Mitte des 13. Jahrh. Geburtsstadt des Dichters Hcr- 
aann Stehr und des Komponisten Paul Mittmann.
«raucht: Älltcs Brauchtum ist in den bäuerlichen Schichten des Kreises 
"och erhalten.
«ehw- Alte Stadt mit terrasscnartigem Stadtaufbau, schönster Blick über 
Rvrr adt »om Florianberg aus. Teile der Stadtmauer. Stadt-Vogtci mit 
"Allmannturm (benannt nach dem Torwächter Willmann aus Hermann 
«lehrs Roman „Drei Nächte"), Ritterturm mit Stadtmauer, Glatzer 
^orturm, Staupsäulc auf dem Teppcrplan, Dreifaltigkcitssäulc auf dem 

Zwcischiffige gotische Hallenkirche „St. Michael". Am jenseitigen 
Aer der Neiße wunderbare Anlagen mit alten Baumbeständen und ein 
o'Zvoll angelegter Alpengarten größeren Ausmaßes.
usfl: Ausgangspunkt für die obere Grafschaft Glatz. Zum Florian- 

al» Min.), im Osten der Stadt wunderbare Anlagen, Alpengarten, 
dns «aumbeständ«. Hier liegt, gegenüber dem terrasscnartigeu Stadtaufbau, 

s Bcrgbad stufenförniig angelegt. Am anderen Ende des Berges 
üi^","kapclle, 1727 errichtet zur Erinnerung an die Fcuersbrunst 1707. 
^er Gefecht zwischen Preußen und Österreichern am 14. 2. 1745. — Nach 
b "üung Std.) im Stadtforst am Fuße des Dachs- und Stein-

rg«s, Promenadenweg, Forstgasthaus, schöner alter Wald, Karpfenteiche, 
m Nach Dohlen der g (1 Std.). Vom Forsthaus Wüstung im Tal 

dann rechts durch den Wald und bei zwei Gehöften (Dohlen- 
(2,!"n) .vorbei Zum Gipfel (580 in). Aussicht. — Zur Brandbaude 

^Ed.). — Hammertal. Postauto Habelschwerdt—Langenbrück. Zu 
Forsthause Wüstung vorbei, rechts an der Biegung des Weges ab, 

Norgwässerchen entlang durch den Wald auf die Höhe von Brand 
sril^ v' Zurück über Neulveistritz oder über Hammertal (Sommer- 
x, "00) an Voigtsdorf vorbei — Altwcistritz. — Nach Wüstung — 

Vnd 0r f —Verl0renwa sser —Bad Langen au. (2>/l Std.). 
^or Wüstung, auf der Fahrstraße weiter durch Hohndorf (rechts 

h'uter dem zweiten Gasthaus links ab nach Verlorcn- 
da , ^Onarkiert) durch das romantische Buckcltal »ach Bad Langenau. Von 
w „ Habelschwerdt zu Fuß oder mit der Bahn. — Nach Verloren- 
Eb " » Lichten Walde - Dreitannen der g - Seiten darf » 

sd 0 rf (5 Std.). Bis Verlorenwasser wie oben, hinter dem zweiten 
biü - ""ch Süden bis Lichtenwalde, direkt hinter der Kirche links ab 
Ceo ^Emmenberg (ganz besonders lohnende Aussicht); dann zurück nach 
z„.Mvorf (Salzlöcher, Ruine Schnallenstein) — Ebcrsdorf, mit der Bahn 

Zum Spitzigen Berg mit Mari^r Schnee (Wall-

!

und Glatzer Schneederg). 1. Weg (2'/« Std.): Aber 
^b>?kd<^rg ^oi der Kapelle geradeaus nach Osten, über Plomnitzwasser, 
, hinauf, die Straße entlang, (Aberland-Leitung), nach Kies-

gswalde bis zur Brauerei, alsdann rechts ab über Mariendorf bis
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Logicrhaus „Spitzbcrgsruh" am Fuße des Berges. Links von Kieslinss- 
Walde liegen 7 Sandstcinfelsen, die 7 Hirten nnd Quarkguctsche genannt 
Sage — am Weg« von Oberkiesliugswaldc nach Steingrund ucg' 
Muschelkalkbrüche mit vielen Versteinerungen. — 2. Weg (2^ Std.): P' 
Hotel „Drei Karpfen" über Neiße-- und Eisenbahnbrücke nach rechts wcM^ 
Meter, alsdann links ab über den Graben (markiert) den Feldweg (real 
Scheune) bis nach Spitzbcrgsruh (Logicrhaus links am Wege). Von Y 
führt ein gerader Weg nach dem idyllisch gelegenen Glascgrund. Von tsp 
bergsruh mehrere Aüfstiegswege auf den Spitzigen Berg — Wallfahr' , 
kapclle — Logierhänser, etwas tiefer Waldmuseum. Denselben Weg zur 
oder den Berg auf der anderen Seite hinunter nach Wölfelsgrund. (U' 
felsfall (25 in), der schönste Wasserfall Schlesiens, unterhalb des vr'- 
Wölfelstalspcrre). Mehrere Wege nach dem Glatzer Schneeberg 
Schneebergstraße — Fahrweg — 2'/: Std.) oben Schweizcrei, bmi da ' 
Minuten bis zur Koppe, hier 30 m hoher Aussichtsturm „Kaiser-Wilhe' 
Turm), wundervolle Aussicht bis tief ins Land hinein diesseits und b 
seits der Grenze, verschiedene Abstiege, sehr schön über Klessengruiw 
Altmohrau—Seitenberg, Richtung Bad Landeck. — Zur Ieste l k o P > 
(1»/i Std.) (711 m). Von der Landstraße nach Alt-Lomnitz bei der StrE 
biegung Feldweg geradeaus (markiert), gute Fernsicht. Sonst auch u, 
Altweistritz—Spatenwalde. — Nach Hütte nguth — Dintersh , 
(3 Std.). Nach Altweistritz, bei der Papierfabrik rechts ab (markiert) >>" 
Spatenwalde, Hüttengut—Dintershöh (steiler Weg), oben mehrere Bau ' 
Hier beginnt die sogen. Spätenwälder Ewigkeit mit einer schnurgerade n , 
uordwest führeuden Fahrstraße (Nesselgrund—Altheide Bad), Natursw', 
gebiet. 10 Min. nach der Wegekrenzung steht der „Steinerne Mann 
uberlebensgröße, unbekannter Herkunft. Von da Vr Std. nach der , 
puzinerplatte (8-3 m), prächtige Aussicht. Nach den Seefeldern (1 
ebenfalls Natrirschutzgebiet (fleischfressende Pflanze „Sonnentau"), o"' 
zur Wegckreuzung, unterhalb derselben nach der Markierung rechts ab 
Fort Wilhelm. Wälle und Blockhans errichtet von Friedrich Wilhelm 
von da zurück a. d. Straße und über Voigtsdorf (Freirichterei-Baudc) , 
Altweistritz zurück. Dieselbe Partie über die Iestelkoppe Vr Std. Erspar' 
— Nach Grafen ort (1-/c Std.). Von der Post geradeaus die 
Straße Richtung Krotenpfuhl, vor dem Bahnübergang den Feldweg V 
beibchalten, führt direkt nach Grafenort. Hier altes Schloß (sr' 
Graf Herbcrstein, jetzt Besitz der Stadt habelschwerdt), Park, schöne 
ziergänge nach der Weißkoppe (Aussichtsturm) usw., Zurück zu Fuß V 
mit der Bahn. Zweiter Weg vorbei an der Süddeutschen Zündholz!", 
(Union) über die Wiesen. Ausflüge nach dem Erlitztal, HamnK' 
Voigtsdorf, Lauterbach, Puhu, Saalwiesen, Hirschenhäuser.
Sport: Sportplätze, einzigartiges terrassenartiges Bergbad auf dein . 
liegenden Florianberg.
Wirtschftl: Holzindustrie (Iündholzstadt). , .
Unterkft: Nachweis durch Verkehrsamt. Jugendherberge (Volksschule-'

Hain, Krs. Hirschberg. 550—700 m, Ew: 760.
VerkAng: E: Station Hirschberg, von da Hirschberger Talbahn bis § 
Giersdorf (Himmelreich), dann A: Kraftomnibus.

. Auskft: Bürgermeister.
Luftkurort unter dem Spindlerpaß.
Ausfl: Nach dem Rieseugebirgskamm. Wanderungen in den Vorve 
Sport: Freischwimmbad, Wintersport. ,sL
Untcrkft: Hotels und Gasthöfe: Marthashöhe, Wilhelmshöhe, Hotel 
Goldene Aussicht, Hotel Waldmühle, Waldschlößchen, Lindenschänke. Fre» 
denheime.

Halbau, Kr. Sprottau. 125 m, Ew: 3100.
VcrkAng: E: Station der Strecke Breslau—Kohlfurt—Sorau—Berlin- ,
Auskft: Verkehrsverein.
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In der niedcrschlesischen Heide gelegen, rings von herrlichen Wäldern 
mngeben.
Sehw: Schloss, Park, große Gärtnereien, Dahlienschau, eine der größten 
Deutschlands, 30 000 Dahlien und 50 000 Herbstblumen.
Sport: Freibad, Stadion.
Unterkft: Nachweis durch Verkehrsverein.

^""ner, Krs. Habelschwerdt. 400 m, Ew: 270.

m"?Ang: E: Bahnstation habelschwerdt, von dort aus Postautover- ' 
wndung.
^uskst: Bürgermeister.
<«ussl: Brandbaude, Hindenburg-Baude, Bädernindfahrten, z. B. Alt- 
^loe Landeck, Reiner^, Kudowa usw.
«vlrtsch; Sägewerke für Holzbearbeitung.
"merkst: Nachweis dnrch Bürgermeister.

^"sdorf (Eulengebirge), Krs. Glatz. WO—800 m, Ew: 4603.

m^Ang: E: Zu erreichen von den Stationen Neurode, Centnerbrunn 
Ludwigsdorf der Strecke Dittersbach—Glatz. A: Von Station Mu- 

Dinglich 6 Kraftposten nach Hausdorf.
wokft: Verkchrsverein (Bürgermeisterei).

^vtv: Der sagenreiche Ottenstein, Ehrenfriedhof der Opfer der Arbeit 
Uvrubenkatastrophe 1930).

Zum Sonnenstein mit Hindenburg-Turm, zur Kreuzbaude, in die 
^fe Eule, zur Heuscheuer. Ferner Kammwanderungen auf dem Eulen- 
M'rgskamm nach allen Richtungen, von hier Fernsicht über das ganz«

Vcrgland und in die Ebene. Wanderungen nach dem Glatzer Verq- 
und seinen Bädern.

^ort: ^^'"'"^port im Hausdorfer Volksbad. Im Winter Schi und

Gcbirgsbandcn: Kreuzbande, Zimmermannbaude und Neue 
^uhk. Gaststätten: Haus Waldesruh, Gasthaus Zur Weidmannsruh, 
^^gniannsruh, Friedenseiche, Erholung.

8«"bdorf, Kr. Waldenburg. 400 m, Ew: 760.
x^EAng: E: Station der Strecke Breslau—Schwcidnitz—Hausdorf—Bad 

lenbrunn. Kleinbahn Hausdorf—Wüstewaltersdorf (Eulengebirge).
^uskst: Bürgermeister.
Auü-.^rfrische zwischen den Waldenburger Bergen und dem Eulengebirge.
u",o: Nach der Kynsburg und Schlesiertalsperre.

nlcrkft; Nachweis durch Bürgermeister.
^Nau (Stadt). 153 m, Ew: 12 000.

E: Strecken Berlin—Kohlfurt—Breslau, Dresden—Haynau—
-r- ^derg, Reisicht—Haynau—Goldberg. A: Haynau—Altenlohn, Haynau—cd„^"c>g> Vieiychl—Haynau—Goloberg. A: haynau—Alt 

^nruhl. RAB: Breslau—Berlin, Breslau—Dresden. 
Stadtverwaltung Haynau Hauptamt.

G?« Der Name Haynau bedeutet soviel wie Hagenau, die Stadt am 
S^?1hang. Urkundlich wird Haynau 1238 erstmalig erwähnt. Die erste 

.. ung liegt aber Jahrtausende zurück. 1333 erhielt die Stadt von 
" laui Bolesaus III. das Magdeburger Recht verliehen. Im weiteren Ver-

Ni^. 14. Jahrh, erwarb die Stadt noch mancherlei Rechte und Nutz- 
J„?""gen, so daß sich ihr Wohlstand und ihr Ansehen hob. Das 18. 

brächte mancherlei Not und Unglück. Am 26. April 1428 drangen 
, dussiten in Haynau ein mit Raub, Mord und Brand. Sie erschlugen 

trä . bis auf 15, die im Kirchturm Schutz gesucht hatten. 1503 
Hj ""le der größte Teil der Stadt nebst dem herzoglichen Schlosse nieder, 
ach» Bewohner war so groß, daß ihnen der Herzog Friedrich II.
" Freijahre verlieh, denen der König von Böhmen als Lehnsherr noch 



1'16

sechs fernere Freijahre znfügte. Auch gewährte Papst Julius II. der St^ 
auf sechs Jahre Freiheit von kirchlichen Abgaben und Leistungen.
Dreißigjährige Krieg bracht« wieder unsägliche Drangsale. Durch die Y«' 
Wallensteins verloren die Bewohner nahezu alles. 1633 starken an 
Pest 713 Einwohner. 1613, 1651 und 1672 große Feuersbrünste. 1806-' 
Napoleonsche Heere plünderten die Stadt. .
Sehw: Haynau an der Deichsa hat unter den Mittelstädten in Schi«' 
den größten Ring und «inen siebenhundertjährigen Dom, ein Bauden!" 
von großer Wucht und Feierlichkeit. Dieser Dom enthält manche 
Würdigkeiten aus vergangener Zeit, so die Gruft der Herzogin Anna 
Württemberg, das wohlerhaltene Bildnis des Ritters Wolf von Bus«»" 
des Wohltäters von Haynau und «ine groß« Tafel mit den wichtig 
Daten aus der bewegten Geschichte der Stadt. Schloß mit Heimatmub" 
Kirchen, Weberturm, Hopfenberg mit Heldenhain und Aussichtsturm.
Aussl: In den Stadtforst Haynau bei Reisicht 2200 Im groß. Gröditzberg ' 
Boberkatzbach-Gebirge.
Beranst: Konzerte und Theater durch den Kulturring und dnrch KdF.
Wirtschaft!: Von Mitte bis Ende des vor. Jahrh, blühte die Handjcy' 
fabrikation, Gerbereien und Färbereien. Danach die Raubtierfallensa 
kation, die Haynau in der ganzen Welt berühmt gemacht hat. 
Papier-, Zucker-, Eisen- und Blechwaren, Maschinenfabriken, Mälzer«'- 
Sport: Schlesicr - Kampfbahn, Iahn - Kampfstätte (mit Tennisanlag' 
Badeanstalt Michelsdorf.
Untcrkst: Hotel Deutsches Haus, Bahnhofshotel, Hotel Haynauer Hof, y. 
Deutscher Kaiser und zahlreiche Gasthöfe. Jugendherberge Weberin

Heerwegen, Kr. Glogau. 190 m, Ew: 1700.
VerkAng: E: Station der Strecke Randten—Heerwegen. A: Kraftpost " 
Glogau.
Auskst: Verkehrsverein.
Auf dem niederschlesischen Landrücken gelegen.
Aussl: Wanderungen in die umgebenden Wälder, umfassende Runv 
bis zum Kamm des Riesengebirges.
Sport: Freibadeanstalt. Sportplatz.
Unterkst: Nachweis durch den Verkehrsverein.

Herischdorf, Krs. Hirschberg. 350 m, Ew: '1'135.
VerkAng: E: Station Hirschberg, von da Straßenbahnverbindung. 
Warmbrunn (2 km).
Auskst: Bürgerm«ist«r. , , , .
In der Nähe Bad Warmbrunn. Schöne Spaziergänge. Aussicht am 
Ricsengebirgskamm. . ,
Unterkst: Gasthaus Zur Kraftstation, Scholzenberg, Seilerschänke, 
richsberg.

Heinrichan mit Friedersdorf, Krs. Waldeuburg. 550—750 m, Ew:
VerkAng: E: Station ist Wüstewaltersdorf.
Auskst: Eulenqebirgsverein Wüstewaltersdorf.
Sehw: Hohe Eule, Schlesiertalspcrr« mit Kynsburg, Kroatenbrunn, 
Sehenswürdigkeiten sind mit kleinen Wanderungen zu erreichen. . 
Unterkst: Sieben-Kursürsten-Baude (750 m), Hanbaud« (550 m), Euo 
baude (500 m). Jugendherberge.

Hermsdorf (Kynast). 380—500 m, Ew: 3100.
VerkAng: E: Station an der Streck« Hirschberg—Schreiberhau. ElcrM 
Straßenbahn über Bad Warmbrunn nach Bahnh. Hirschberg. A: Knä, 
Punkt der Kraftposten im Riesen- und Isergebirge. F: Nächster 
Hafen ist Hirschberg (10 km). H
Auskst: Gemeindeamt und Riesengebirgsverein.
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dage: Verbunden mit Bad 
Warmbrunn, zentral vor dem 
^amm des Riesengebirges, am 
Sudrande des weiten Hirsch- 
frger Tales gelegen. Der ober« 
Ortsteil in Berglaqe zwischen 
'0<> m hohen Vorbergen, der 
untere völlig eben in «in lieb- 
«ches Heide- und Teichqebiet 
Auslaufend. Überragt wird der 
?rt vom steilen Granitkegel 
"es Khnast mit der gleichnami- 
8<n Burgruine. Das Mima weist 
"^Frische des Vorgebirgesanf, 
k«»nt jedoch nicht die Rauhci- 
ien der höheren Lagen. Hcrms- 
^rf wurde, bedingt durch seine 

N Bad Warmbrunn, die 
ers!« tL-ommerfrische im Ricscn- 
8«birge und ist noch heute als 
wläx beliebt.
^csch; Der Ort soll Lude des 
x,- Jahrh, durch den Groß- 
'"'nen hermanus als „Hcr- 
s?»ni Villa" gegründet worden 
bun. Auf dem den Ors be­
fischenden Kynastberge wnrde 

das Jägerhaus iu eine 
^urg umgewaudelt, die „Neu- 
vaus" genannt wurde. Der Lr- 
kMer dürfte der bekannte schle- 
>'De Burgenbauer, Fürst Bol- 
q, >1. gewesen sein. Am 31. 
August 1675 legte ein Blitz- 
.,uhl dj<> nie von Feinden 
«,'Ugenommene Burg in Asche.
yr« Besitzer waren stets die

O Hermsdorf unter Aynast, Burg Aynast 
Photo: Klos«, Breslau

waren neis oie -------------------------------------------------------—
don?" Schaffgotsch, deren einer, der Reitergeneral Hans Ullrich, durch 
in » ^genannten Pilsener Schluß iu die Walleustein-Affär« verwickelt und 
v>.^g«nsburg enthauptet wurde. Sagen um die Burg sind von den Dichtern 
h /u«r,-Rück«rt, Fischer-Gesellhofen verarbeitet worden. Die Burg hat oft 
b-f ^>üste gesehen. An einen Besuch des Generalfeldmarschalls von Hin- 
I^urg erinirert eine Eintragung im Fremdenbuch, die vou Hindenburg 
stn^oamals als Major im Großen Generalstab gelegentlich einer General- 
preise gemacht hat.
Taucht- 2m romantischen Burghof Burgenspiel«.
Üei« ' ^"^3 Kyuast, vom alten Burgfried einzigartiger Rundblick auf den 

"At«n Hochaebiraskamm und weit hinein in die schlesische Ebene.
des . Teile des reizvollen Hirschberger Tales, des Vorgebirges und 
die ^uchgcbirgskammes, sind durch die vorzüglichen Verkehrsverbindungen, 

von dem zentral gelegenen Ort ausstrahlen, bequem zu erreichen.
Freischwimmbad, Schnee- und Eissport.

U"schftl: Glasschleiferei.
sst," ^'.10 Hotels und Gasthöf«, sowie viele Privathäuser. Private 
-gendhcrberge.

^sdorf, städtisch über Liebau/Schles. 570 670 m, Ew: 950.

Station ist Licbau i. Schles., 81<m. A: Dreimal täglich Post- 
Verbindung mit Liebau.

"bkft; Gemeindeamt.



nach: Schnee kapp 
des 1200 m hoh 
Gebirgslandsch"

1-18

Gesch: Dcr Name „städt. Hermsdorf" besagt, daß das Dorf einst zum 
sitz der Stadt Schmiedcberg gehört«.
Aussl: Beachtlich als Ausgangspunkt zu Ausflügen 
Grenzbauden, Mohornmühle, Rehornbaude. Am Fuße 
Kolbenkammes gelegen. An Naturschönheiten reiche
Wasserreiche Täler mit Wald und Wiesen. _
Sport: Wandern, Wintersport an den Hangen des Goldbachtals. 
Unterkft: Gasthof „Zur SchloßbraUerei", Gerichtskretscham, Gasthaus ? 
„Grünen Wald". Privatunterkünfte stehen in größerer Zahl zur 
fügung.

tzerzogswalde, Kr. Frankenstein. 350—600 m, Ew: 205.
VerkAng: E: Station Silberbcry (2 km) der Strecke Frankenstein—Silb- 
berg und Reichenbach—Langenbrelau—Silberberg.
Auskft: Bürgermeister.
Sommerfrische nah« der Festung Silberberg, von Wäldern Umschlag 
Ausfl: Wanderungen im Eulengebirge und nach Wartha.
Unterkft: Vorhanden.

Heudorf, Krs. Habelschwerdt. 700—920 m, Ew: 215.
VerkAng: E: Station ist Seitenberg a. d. Viele (7 km).
Auskft: Bürgermeister.
Aussl: Von der Puhubaude aus schön« Fußwanderung«» nach 
Glatzer Schneeberge, dcm schwarzen Berg«, Wölfclsgrund.
Sport: Wintersport, Schigelände.
Unterkft: Puhubaude und Privat.

Heydebreck, Kr. Cosel. 178 m, Ew: 6500.
VerkAng: E: Station der Strecken Breslau—Oppeln—Heydebreck- 
Heydebreck—Ratibor, Hehdebreck—Bauerwitz, Heydebreck—Neiße, 
breck—Groß Strehlitz.
Auskft: Burgermctster. , §
Zwischen Oder und Adolf-Hitler-Kanal gelegen. Reizvolle Wald- 
Wasserlandschaft.
Sport: Sportplatz, Schwimmbad.
Unterkft: Vorhanden.

Hindenburg (Oberschlesien). 250 m, Ew: 130-130.
VerkAng: L: Streck« Breslau—Gleiwitz—Hindenburg (Grenzstation h. 
Witz, Polen). Fernstraßenbahn Gleiwitz—Hindcnburg—Landesgrenze, 
Witz—Hindenburg—Bcuth«n, Hindcnburg—Landesgrenze, Klausbcrg , 
Hauptbahnhof—Stadtteil-Ost, Hindenburg—Gleiwitz—Öhringen, Klau - 
—Martinau. Fl: Lufthafen Gleiwitz. Zubringerdienst von Huw^, 
Bahnhofsplatz. Hauptstraße bes. Autostraßen. Reichsautobahn (H-" 
bürg—Gleiwitz) der Strecke Bcuthen—Breslau. §
Auskft: Städt. Verkehrsamt Hindenburg und Vcrkehrsverein Hindc« 
Oberschles. e. V., beide Stadthaus Pcter-Paul-Strahe, Zimmer 211, 
Gesch: Die geschichtlichen Anfänge Hindenburgs reichen bis ins 13- -- i 
zurück. Im Register des Ujester Halts, das etwa 1305 entstanden^ 
dürft«, wird Hindenburg, damals Zabrze, nebst einer zweiten Or > 
ausdrücklich genannt. Es wird hier weiter gesagt, daß die SchoWn^ 
dem Anlegen der Ortschaften noch beschäftigt und diese noch nichts 
ständig ausgebaut seien. Aber die Entstehung und Entwicklung sind n 
leider nur wenige Aufzeichnungen festgestellt worden. Bis zur "j 
«rgreifung Schlesiens durch Friedrich den Großen dürft« di« Gesckf^ 
d«r die heutige Großstadt Hindenburg bildenden früheren Ortschaften kei 
Besonderheiten aufweisen.
Braucht: Bcrgfest Juni, St. Varbaratag der Bergleute (Dezembers, s 
Sehw: Stollenkanal 1791-18-10 erbaut. Wird zum Teil unterirdil^ < 
führt. Heimatmuseum. Sclbstschutzdenkmal aus dcr Besatzungs- und c
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standszeit 1921—1922, Horst-Wcssel-Gcdenkstein (aus einem Findling, der 
q! Huidenburg geborgen wurde).
Aussl: Guidowald, Waldbad Mathesdorf, Schützenhaus (Gondelteich), 
,"eisschänkc Martinaus, Ehrenforst, Burgruine Tost.
"'"erhalt: Alljährlich im April die Hindcnburgcr Musikfcste. Opern, Ope- 
^"cn und Schauspiele im Stadtthcatcr (Oberschlcs. Landcsthcater) von 
Oktober bis April. Konzertvcranstaltungen, 2 Kleinkunstbühnen, mehrere 
Polksbück-ereien.
Aort: Adolf-hitler-Kampfbahn mit gedeckter Zuschauerhalle (39 000 Pcrs.), 
y^adt. Hallenschwimmbad, 250 am Schwimmfläche, 2 Freischwimmbäder, 
/"aldbad Mathesdorf (20 000 gm Wasserfläche) mit Liegewiesen. Gondel- 
M'eb, mehrere Fußball- und Tennisplätze, Eisbahnen, Turnhallen.
-""r.tsch: Kohlenbergbau, Metallindustrie, chemische Industrie, Drahtseil- 
lenken, Glashütte, Bierbrauerei und Dampfmühle, Konservatorium.
Mterkft: Admiralspalast, Hotel Monopol, Hotel Menge, Gaststätte Rc° 
ltzki, jrnrek, Muskalla, Olbrich, Miarka. Jugendherbergen: Sedanstraße

"nd Hohenzollernstraße.

i-

^vcrg (Riesengb.). 350 m, Ew: 33 000.
^/rkAng: E: Station der Strecke Berlin—Görlitz—Lanban—Hirschberg— 
,^slau. Ausgangspunkt der Strecke Hirschberg—Schrcibcrhan—Poläun 
^nhecho-Slowakei) und Hirschberg—Schmicdeberg—Landeshnt. Hirschberg 

krummhübel. Hirschbcrgcr Talbahn: Straßcnbahnverkchr vom Haupt- 
^ynhof über Adolf-Hitler-Platz, Cunnersdorf und ^erischsdorf nach 

ad Warmbrunn, Schloßplatz (30 Minuten Fahrzeit), weiter nach 
^rinsdorf (Kyn.) (40 Min. Fahrzeit) oder über Nieder-Giersdorf nach 
,oer°Giersdorf - Himmelreich (50 Min. Fahrzeit). Fl: Flughafen Hirsch- 
Arg 3,5 km östlich bei Harta», Zubringerauto vom Adolf-Hitler-Platz, 
i, : Postkraftlinien „ach Vrückenberg—Krummhübel, Grunau—Schönau a. d. 

! R Kctschdorf-Bolkeuhain—Iauer, Lomnitz—Fischbach (Rieseiigeb.). 
,i' L^'chsstr.: Nr. 6 Berlin—Hirschberg—Breslau, Nr. 12l Schreiberhau— 
i l ^chbcrg—Lieguitz, Nr. 152 Landeshut—Krummhübel—Hirschberg—Löwen- 
^^'^kft: Verkehrshalle des Verkehrsvereins mit Poststelle, Adolf-Hitler- 

"aße zo,
Bodeufunde bezeugen, daß das Gebiet der Stadt Hirschberg seit 

Ks wP'^ster Zeit von germanischen Stämmen besiedelt war. Die Zeit der 
1 c^P'^aug Hirschbcrgs ist unbekannt. Urkundlich wird die Ansiedlung 
I »Mals 1288 benannt. Damals muß aber Hirschberg bereits über erheb-
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licke Macht verfügt haben, denn sonst hätte der Landesherr nickt in 
aenannten Urkunde die Genehmigung zur Errichtung eines Kretscham 
Heroldisdorf von der Zustimmnng Hirschbergs abhängig g«macht 2 
Mittclalter war tzirschberg eine stark bewehrt« Stadt. Karl IV. unten 
1348 die Umqebnng der Stadt, das Hirschberger Tal, ihrer herrs^ 
Das Ringen des nahen und reichen Schmiedelxrgs, dl« Vor^ 
tzirschberqs zu brechen, blieb erfolglos. Siegreich bestand tzirschberg 
^-n Anftnrm der Hussiteu. 154!) wurde Hirschberg von «mem 
Heerenden Brande betroffen. Das wirtschaftliche Leben suchte der Rat 
Stadt durch Anlegung eines Goldbergwerkes in Grunau zu heben, 
Hauptsache aber führte die Errichtung der Schle'eNnberci zur Hebung 
Wohlstandes. 1634 wurde die Stadt von den Kaiserlichen völlig eiilgeascm 
164t) verließen die Einwohner den zerstörten Ort, -^n„""r 
milicn zuruckblicben. 1653 erfolgt Neuordnung der städtischen Wirts > 
und 1658 legte die Kanfmannschaft durch Grnndung ^r ^an na' 
Sozietät den Grundstein znr Gilde der ischleierherren und damit 
neuen Wohlstand der Stadt. 1654 war die Stadtkirche wieder kat) 
geworden. Die Protestanten mußten zur Vornahme kirchli^r^ 
bis zn deii sogenannten „Grenzkirchen" in Niederwiese, Prnbsthain 
Oarresdorf wandern. Erst 170!) durfte eine neue evangelische Pfarrl 
q^ut werden174l wnrde Hirschberg prenßisch Im Si-b«niah ' 
Krieg« mußt« tzirschberg viel erdulden. In der Nahe der Stadt wM 
Verschanzungen, sogenannt« ,,Kavalier«" aufgeworfen, heute noch UKrgs schönt Vera diesen Namen. Um 1800 zer 
Handel infolge der Magdebnrgischen Kriege u".d auch nftolge d-l 
führung der Maschinenwebcr«i. 1813 stand tzirschberg im Mitt^ p , 
kricgerftcher Ereignisse. In der ersten Hälfte des 19. ^ihrh. war 
bcrq der Schauplatz zahlreicher Krieg« und manchen Arftstandes 
wirklichen Umschwung brächte «rst die Entwicklung der Technik ui 
1866/67 erfolgte Schaffung der Eisenbahn. Immer aber war Hirsch 
ein Bollwerk deutschen Volkstums. 4Braucht: Hirschberger Riesengebirgswoche mit Lrachtenumzug und 3

. <.
I7M—1718 erbaut, «ine der sechs „Gnadenkirchcn". Sie ist 9^9«» 
Älkustik (^lüstcrecke), eines prachtvollen Altar- und Orgelprospektes, 
Dcckenfreskogemäldc nnd einer wertvollen Alther-Bronzebnsw 
dow beachtenswert. Auf dem großen Kirchhof lKane ^ruftbaM 
Barockzeit mit reichem Bildwerk und kunstvollen schmiedeeisernen 
A-n Weiter in der v.-Hindenbnrg-Strasz«, am ehemaligen i-ch. d^ 
Tor, das altkatholische Annenkirchle.n mit dem 'aaler'schen . 
türm. Die katholische Stadtpfarrkirche Ein großer got^ 
Steinbau mit fast 70 m hohem Turm, 1304 «rbaut. Au der Miß« 
Grüfte mit schönen Eisengittern. Im Innern Altarbilder aus Willi», 
scher Schule, schöne Orgel. Der Markt mit Rathaus, schlichter 
von 1747. In der Nähe Bauten aus dem 17. Jahrh. Sehr schone W 
Häuser. Am „Goldenen Schwert" (Nr. 27). schöner Rokokoschmuck, 
den Markt 75 alte, ringgeschlossene Laubengange. —
berg, schöner Stadtpark. Anf d«r Südseite des Berges schon« A>^ 
mit Ausblicken über den sehenswerten Gememtwfriedhof au die

er auch der geologische Querschnitt des Riesengebirges, ,20 m la. ^ 
Mnsenm des Riesengebt rgsvere ins, Ka,ser°Fr>edr,ch°^tt 
Ruf 3225 und anschließend Seydelstraß« 8 (natunvisftuschaftl iche 
teiluna). Hier ist all«s untergebracht, was mit dem im Rieseng 
seit 600 Jahren ein« Roll« spielenden Glasgewerbe liu Zusamm 
teht. Hier sind kunstvolle Siegelschmtte, Schinicdearbclten. KuiftN 

aus ^inn und Holz, Walenzeichen und Walenbucher, Möbel, 
Waffen, Musikinstrument«, Schmuck, Spitzen, Kunstweberei, 
arbeiten nnd vieles andere zusammengetragen worden. Hwr t au- 
Banernhänschen, das am kräftigsten die Gebirgseigenart zum AU 
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bringt, und ein städtisches Patrizierhaus mit je einem Zimmer des Barock 
und des Biedermeier zu besichtigen. Im anschließenden Hause, Seydel- 
uratze 8, befinden sich reichhaltig« naturwissenschaftlich« Sammlungen. — 

u n st a u s st e l l u n g: Plastiken, Gemälde, Bildhauerarbeiten in der 
früher«,, Marienkirche, v.-Hindenburg-Straße. — Der Fischerberg 
uut Anlagen, Stunde weiter der Kramstaweg mit der Schulungsburg 
Ar NSDAP. — Der Hausb«rg mit 22 m hohem Kaiserturm (Aus- 
vcht), hier stand bis 1433 ein« Burg. Prächtiger Blick auf di« Mündung

Zacken in den Bober, dahinter die Stadt, rechts die Schneekoppe mit 
^'amm, weiter rechts das Isergebirge, links das Bober-Katzbach-Gebirge. 
7^ Schulen und Bildungsan st alten: Schulungsbur^der 
ASDAP Hirschberg i. Rsgb. am Kramstaweg (ehemal. Schloß 
^aulinum), Ruf 3347. — Hochschule für Lehrerbildung Hirsch- 
°« r g, Kramstaweg 3, Ruf 2828. — Staat l. Adolf-Hitler-Gym- 
Zäsium, vorübergehend untergebracht in der Städt. Oberschule für 
jungen, Gcrhart-Häuptmann-Straße 7, Ruf 2204. — Städt. Ober- 
schule f. Jungen, Gerhart°Hauptmann°Str. 7, Ruf 3301. — Städt. 
? b « rschule f. Mädch « n, Horst-Wessel-Str. 8, Ruf 3301. -Volks- 
Ich uleu: vier evangelische Schulen, «ine katholische Schule, eine Hilfs­
schule, Ruf über 3301 Stadtverwaltung. — Landwirtschaftsschule 
Kirsch berg, Hermann-Stehr-Straßc 8, Ruf 2601. — Gewerbliche 
r,ud kaufmännische Berufsschule, v.°Hindenburg°Straße 30, 
Mf 3301, — Haushaltungsschule (Berufsfachschule), v.-tzinden° 
vurg-Straße 30, Ruf 3301. — Handelsschule (Berufsfachschule), 
^Hindenburg-Straße 30, Ruf 3301. — Höhere Handelsschule 
.berufsfachschule), v.-Hindenburg°Straße 30, Ruf 3301. — Privat- 
^.hranstalt, Buttersch« höhere Lehranstalt mit Schülerheim, Hermann- 
^ring-Straße 38, Ruf 2473. — Grünflächen u. Parkanlagen: 
Mscherberg, Kavalierbcrg, Hausberg, Samuel-Opitz-Felsen, Kuhberg, 
^solf-Hitler-Straßc, Hirschgraben (alter Burgwall), Anlagen am Lange- 
"arck.Platz und am Hermann-Göring-Plah. — Botanischer Schul­
arten, Kolonie „ S o n ne n l a n d ", Schmiedeberger Straße, Eigen- 
sum des Kleingartenvereins, zu besichtigen an Sonntagen, Eintritt srei. 
Führungen nach vorheriger Anmeldung beim Gartenwart Exner, Franz- 
"raßc 10 und Obcrgärtner Bunzel, Schmiedeberqer Straß« 44. Beachtens­
wert: Schulgärten, Zierfichten, Kiefern, Steinpslanzen und alle Pflanzen 
es Riesengebirges, die dem Naturschutz unterliegen. — Rund gang

<Urch die Stadt. Vom Hauptbahnhof zur Gnadenkirche, Besichtig:
Inneren und der umliegenden Grüfte der Schleierherren. — Katholische 

^mdtpfarrkirche — Markt mit Rathaus, Barockhäusern mit Laubengängen. 
"nn zum Hausbcrg mit Kaiserturm und herrlicher Rundsicht. Zurück 

in das RGV-Museum, Kaiser-Friedrich-Straße 28. — Kavalicrberg 
gutgepflegten Anlagen, Riesengebirgsprofil und schöner Aussicht. — 

L^cherberg, Bahnhof.
^»sfl: (Nähere Umgebunc;.) 1. Von der Wilhelmstraß« auf dem 
^ainstawcg über die Hochschule für Lehrerbildung und die Schulungsburg

NSDAP zur G r ü n b u s ch b a u d e am Südhang des Grünbusches 
M Minuten). Schöne Aussicht. — 2. Nach dem Kavalierberg 
^ Minuten). Anlagen, Riesengebirgsprofil, Aussicht. Von hier zum 
Mcherberg, schöne Aussicht. — 3. Nach dem Hausberg und Bober- 
t ladukt. Auf dem Hausberg Gastwirtschaft mit Garten und Aussichts-

. Von hier herrlicher Blick auf die Stadt und das (Gebirge. — 4. Nach 
.^ Helikon. Bon dem Hausberg links ab über di« beiden Bahnstrecken 
!7.dem links auf dem Bergabhanq liegenden Helikon. Von hier sehr 
Ion« Aussicht. Zurück durch die Sattlerschlucht. — (Weitere Um-

u n g.) Talsperren: Hausberg—Sattlerschlucht—Turmsteinbaude 
ülo^alcherre Boberröhrsdorf — Talsperre Boberullersdorf—Bernskensteiu

Sommer von hier Motorbootfahrt über den Stausee) —Adolarwea— 
alsperre—Mauer—Eurt-Bachmann-Baud«. — Mit der Bahn nach Hirsch­
es zurück. — Reich sschul« für Segelflugsport Grunau 

igartenvereins, zu besichtigen an Sonntagen, Eintritt frei, 
ch vorheriger Anmeldung beim Gartenwart Exner, Franz-

Mlg
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i. Rsqb. Zu Fuß oder mit dem Postauto (Strecke Hirschberg—Schont 
a. K.) nach Grnnau, Haltestelle Gerichtskretscham (5 km). Von vo 
(Oricntiernngstafel) Aufstieg beim Fliegerlager vorbei auf den 
berq zu den Flughallen und Startplätzen der Schule (2o Min). Scg 
flüqe, herrliche Rundsicht, Einkehrstelle Galgenvogelbaudc. Für Autos gu 
Fahrstraße über Ober-Grunau. - Bad Warmbru nn.NheuM 
Heilbad (wärmste Thermalquellen Ostdeutschlands). Mit der L» 
irischen bis Schloßplatz, Besichtigung des Quellenhofes, des Knrpari 
Gräfl. Sammlungen, Schwimmbad, Stadion und Blockhaus. H c n 
dorf — (Khnast) — Bismarckhöhe. Mit der Elektrischen nach Hcrw 
dorf. Besteigung des Kynast, über den Herdberg nach Agnctendorf w 
auf die Bismärckhöhe. Zurück bis Hermsdorf uud von dort mit v 
Elektrischen nach Hirschberq. — Mit der Eisenbahn bis Peter' 
dorf. In Fuß Kochclfall—Kiesewald—Vismarckhöhe—Hermsdorf. M't ° 
Eisenbahn oder der Elektrischen zurück. — B a der h ä u se r — H a > 
Burgruine Kynast. Mit der Elektrischen bis Endstation Hnnw 
reich. Durch das Bächeltal nach Vabcrhäuser, über den Hainfall 
Hain —Goldene Anssicht — Saalberg — Kynast. Von Hermsdorf mit 
Elektrischen zurück. - Mit der Elektrischen bis Hermsdo 
Zu Fuß Khnast—Saalberg—Waldmühle—Hain—Hainfall—Giersdorf, > 
der Elektrischen zurück. — H a i n ber g s hö h — A n n a ka p e lle. 
der Elektrischen bis Giersdorf (Hotel Schneekoppe), zu Fuß nach H« 
bergshöh und zur Annakapelle. Zurück mit der Bahn von Arnsdorf 
mit dem Postauto von Ober-Seidorf. — Lähn und Ruine LeY 
Haus. Mit der Bahn nach Lähn. Aufstieg zur Lehnhausburg. i-E 
Aussicht vom Turm. Eventuell weiter bis Löwenberg mit sehenswer- 
Rathans und alten Häusern aus dem Mittelalter. Zurück mit der Bw 
— Falken berge —Iannowitz. Mit der Bahn bis Nieder-^, 
nitz — Falkenberge — Schweizerhaus — Fischbach (Besichtigung von Sw^ 
Fischbach). Mariannenfels—Minzetal—Bolzenschlob-Jannowitz.V 
mit der Bahn zurück nach Hirschberg. (3ns Hochgebirge.) Mit 
Elektrischen bis Giersdorf (Himmelreich). Zu Fuß ya» 
Iugendkammhaus—Prinz-heinrich-Baude—Hampelbaude — Kleiner Tem^ 
Schlingelbaude—Kirche Wang-Krummhübel. Von hier mit der EiseM' 
oder von Kirche Wang mit dem Postauto zurück. Gehzeit 8 Stunde». 
der Eisenbahn bis Krummhübel oder mit Postauto bis 
Wang—Schlingelbaude—Prinz-Heinrich-Baude—Schlesierhaus—Iubila»' 
weg (bis zur Kreuzung mit Grenzweg von Schwarzer Koppe)—Grenztw. 
Schneekoppe— Grenzweg — Iubiläumsweg — Schlesierhaus—Melzerqr»n 
Krummhübel. Mit der Eisenbahn zurück. Gehzeit 7Vs Std. — Mit... 
Eisenbahn bis Krummhübel. Zu Fuß Melzergruud-L>chlen 
Haus — Iubiläumsweg — Grenzweg — Schneekopp« — Grenzw^. 
Iubiläumsweg — Schlesierhaus — Hampelbaude — Kleiner Teich — 
gelbaudc — Kirche Wang — Krummhübel. Vou hier mit der Eisenbahn 
von Kirche Wang mit dem Postauto zurück. Gehzeit 7 Stunden.
der Lisenbahn bis Petersdorf. Zu Fuß Kochelfall — Alte 
Baude— Schneegrube nbaude — Partschweg — Korallenstcuiwe. 
Agnetendorf — Hermsdorf. Mit Eisenbahn oder Elektrischen zurück. G^ 
7 Stunden. - Mit der Eisenbahn bis O der ° S chr e l b« r v 
Zu Fuß Iosephinenhütte (Besichtigung der Glashütte) — Iackelfallb 
(Besichtigung der Iackclklamm und des Wasserfalles) — Neue Schles 
Baude — Reifträgerbaude — S ch n ee g r u b« n b a u de — Alte Schlei 
Baude — Schreiberhau. Mit der Eisenbahn zurück. Gehzeit 6>/s St»n 
— Autotouren: 1. Hirschberg—Boberröhrsdorf—Mauer—Talsper. 
Lähu—Lehnhausberg u. zurück (Fahrtdauer bis Talsperre 20 Min., von 
bis Lehnhausberg 20 Min.). — 2. Hirschberg—Löwenberg—Lauterscisse 
Gröditzburg (80 Min.) — zurück über Pilgramsdorf—Goldbcrg—Schöna 
Kapelle (80 Min.). — 3. Hirschberq—Kapclle-Schönau—Kanfsung (Ka>^ 3. Hirschberq—Kapclle—Schönau—Kauffung (Kar 
Marmorbrüche) — Kctschdorf— Merzdorf — Kupferberg (altertüml. 2» 
stadt) — Iannowitz — Fischbach (Falkenberg) — Lomnitz — Hirsch"
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(Fahrtdauer 2 Stunden). — 4. hirschbcrg — Lomnih — Fischbach — Älendorf 
--Bärndorf—Hemmrich (prachtvolle Fernsicht auf das Riesengebirge und 
das Hirschberger Tal) — Hohcnwiese — Schmicdeberg — Paß — Grenzbandcn 
(etwa 1100 m Höhe) — zurück über Schmiedeberg — Erdmannsdorf-Lom- 
nitz (Fahrtdaucr 3 Stunden). — 5. Hirschberg — Erdmannsdorf — Arnsdorf 
--Krummhübel —Brückcnberg — Brotbaude, zurück über Seidorf — Stons- 
vorf (Fahrtdauer 2 Stunden). — 6. hirschbcrg — Stonsdorf — Seidorf 
Giersdorf — Kynwasscr — Hermsdorf (Aufstieg nach dem Kynast) — zurück 
über Bad Warmbrunn (Fahrtdauer 1>/r Stunden). — 7. Hirschoerg — Bad 
Warmbrunn — Hermsdorf (Kynast)—Petersdorf —Kiesewald oder Schrei­
berhau — Landesgrenze, zurück über Petersdorf — Kaiserswaldau — Gotsch- 
dorf (Fahrtdaucr 2 Stunden). — 8. Hirschberg — Goldcntraum — Bad 
Flinsberg — (Sudetenstraße) Schreiberhau — Petersdorf — Kiescwald — Ag- 
Uetendorf — Hermsdorf — Bad Warmbrunn (Fahrtdaner 2V» Stunden). —

Hirschberg — Gotschdorf — Kaiserswaldau — Bibersteinc — Krommenau — 
Altkemnilz — Bcrthelsdorf — Reibnitz — Halbe Meile (Fahrtdauer 1V- Std.). 
^7 Rundfahrten durch das Riesen- und Isergebirgc. Auskunft in der 
Verkehrshalle, Adolf-Hitler-Straße 36, Ruf 3032.
Sport: Im Winter: Wintersport in der Umgebung.
unterkft: Jugendherberge am Kavalierberg (Felsenkellcr), Nnf 2628. Aus­
stellung von Herbergsausweiscn und Auskunft in der Verkehrshalle, 
Hirschberg, Adolf-Hitler-Straße 36, Ruf 3032. Hotels: Drei Berge, 
Vahnhof-Hotcl Strauß, Hotel Zum braunen Hirschen, Hotel Schlesischer 
Hof, Hotel Schwan, Hotel Weißes Roß, Hotel Schwarzer Adler, Hotel 
Ganges Haus, Hotel Deutsches Haus, Grunbuschbaude, Turmsteinbaude, 
Christliches Hospiz, Gasthof Zur Eisenbahn, Gaststätte Goldenes Schwert, 
Gaststätte Drei Eichen, Gasthof Drei Linden, Gaststätte Benedix.

Hvckenau, Kreis Goldberg, mit den Ortsteilen tzainwald und Dunkclwald. 
280—350 m, Ew: 494.
VerkAng: E: Haltestelle der Strecke Goldberg—Löwcnberg. A: Postkraft- 
Aagen von Goldberg.
Uuskst: Bürgermeisier.
Eingangspforte in das Bober-Katzbachgebirge. Fernsicht nach dem Riesen- 
und Bober-Katzbachgebirge. Sandstcinbrüche im Betriebe. Ausflüge »ach 
Ar Gröditzburg.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

ovhendorf, Kr. Goldberg. 220 m, Ew: 240.
VerkAng: E: Station Kosedau (2,5 lcm) der Strecke Liegnitz—Goldberq. 
Vuskft: Bürgermeister.

Katzbachtal gelegen. Schöne Auenwälder.
Unterkft: Gasthöfe und privat.

°^nfriedeberg, Kr. Iauer. 300 m, Ew: 660.
VerkAng: E: Station Rohnstock (5 lcm) der Strecke Striegau—Bolken» 
vain—M^rzdorf (Nicsengeb.). A: Postauto nach Rohnstock und Freiburg. 
Auskft: Stadtverwaltung.
A'annt durch die Schlacht bei Hohenfriedeberq 1745. Umfassender Rund- 
^'ck auf das Schlachtfeld.
^rhw: Sieqcshähe mit Kriegerdenkmal nnd Aussichtsturm.
«dort: Badeanstalt.
unterkft: Nachweis durch Stadtverwaltung. Jugendherberge. 

s°benwiese (Riesengeb.). 600 m, Ew: 900.
'' ^EVng: E: Station ist Schmiedeberg. A: Postauto Schmiedebcrg—Iau-

Auskft: Verkehrsamt.
Aussl: Zu den Friesen sie inen.

I unterkft: Hotel Wilhelmshöhe, Grüner Baum.
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Hohgiersdorf. 560 m, Ew: 503. .
VerkAng: L: Bahnanschluß Niederweistritz, Gehzeit 30 Min., bis Ortste« 
Goldene Waldmühle 10 Min.
Auskft: Bürgermeisterei. .
Aussl: Kynsburg-Schelsinger Talsperre.
Wirtschaft!: Landwirtschaft und großer Forstbetrieb.
Unterkft: Gasthäuser: „Goldeue Walkmühle , „Schierschkes Gasthaus .

Hohndorf, Kr. Habelschwerdt. 550 m, Ew: 325. _
VerkAng: E: Stationen habelschwerdt (4,6 km) nnd Langenau der Stre 
Breslau—Glatz-Mittelwald«.
Auskft: Bürgermeister.
Am Fuße des Heidelberges gelegen. ........ 2, l
Ausfl: Zum Habelschwerdter Kamm, zur Brandbaude uud nach rm 
Langenau.
Unterkft: Vorhanden.

Hoyerswerda. Ew: 7300.
VerkAng: Schnittpunkt wichtiger Eisenbahnen und Straßen. Station 
Lausitzer Eisenbahn und der Linie Cottbus-Bautzen.
Gesch: Die ehemalige Standesherrschaft hoyerswerda findet 1268 ihre 
urkundliche Erwähnung in der Teilungsurkunde der Oberlaus tz 1423 
hielten die Bürger das Stadtrecht und das der freien Ratswahl. 
Truppen des Oberlausiher Sechsstadtcbundes belagerten dlc Festc > , 
und brachten sie im nächsten Jahr zu Fall. Des großen Preußens 
Reiter und Grenadiere schlugen am 2.i. September > 7 .»0 eme Hee esal 
lung von 3000 Ssterreichern. Die Zeit der sächsischen Oberhoheit, die 
begann, endete 1815. 'Am 28. Mai 1813 lagen die Truppen des Genera 
von Bülow mit den Soldaten der Arme« Sudlnot westlich der Stadt 
Gefecht. Räch zehnjähriger Verbundenheit nut dem Kreise Spremberg » 
gleichzeitiger Zugehörigkeit zum Regierungsbezirk Frankfurt a. 
wurde das heutig« Kreisg«bi«t 1826 der Provinz Schlesien ungegliedert» 
Hoyerswerda zur Kreisstadt erhoben. . .Braucht: Farbenfrohe Pracht alter Trachten bei bäuerlichen KindtaUl 
Sehw''Das^ 1932 gegründete „Heimatmuseum". Die vorgeschichtlich« 
lung enthält etwa 500 Gefäßfunde der Stein-, Bronze- »nd Eisenzeit, , 
seit 1924 dnrch die „Gesellschaft für Heimatkunde" g-borg-n wurdem 
Blick in die Vergangenheit der Iunungen, m volkskun^ 
heiten, «rdgeschichtliche Besonderheiten, lir das Urkunden» und Mnnz . 
nnd sonstige Merkwürdigkeiten gewähren die übrigen Abteilungen o> 
von leitender Stelle anerkannten Sammlungen. Von geschichtlichem 
ist das Schloß mit Wallgraben - jetzt Gerichtsgebaude —, die Sl» 
mühlc, ein Denkmal an das Gefecht bei Hoyerswerda erinnernd; an 
Bahnhosstraße ein alter Meilenstein
Aussl: Ausslugsmöglichkeiten bieten die benachbarten Teichgebiete nut ch 
Vootfahrten, ihrer sehenswerten Tier- und Pflanzenwelt, mich die M 
an deil Wasserläufen. Im besonderen vermitteln die neuzeitlichen, gew» 
gen Industrieanlagen und Tagebaubetriebe der nächsten Umgebung u» , 
qcßliche Eindrücke.' An schöncii Augnst- und Septcinbertagen gewahr! 
Heide in ihrem Blütenkleide unter den rauschenden Fohren ftimmnugsvo

Sp°rt?Ncuzeitlich gestaltete Turn- und Sportstätte Iahnplatz«, «in SP^ 
platz auf dcm Adlerb«rg«, das 1935 erbaute Stadtbad.
Wirtschstl: Ihren Aufschwung erhielt die istadt durch die um E<> 
stehenden Glasfabriken, dnrch den Ausban der Giscnlwhnl^ 
nnd die im Süden schaffenden Ziegelelbetriebc. Braunkohlenfeldcr. 
1918 entstand das Lautawerk für die Gewinnung von Rohalumimum 
elektrischer Energie.
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Untcrkft: 2 Jugendheime, Bahnhofshotel, Hotel „Stadt Dresden", Hotel 
„Zum goldenen Löwen", Hotel „Zum schwarzen Bär", Hotel „Goldener 
Anker", Gasthof „Zum goldenen Stern".

^üttenguth. 800 m, Ew: 54.
VerkAng: E: Bahnstation Habelschwcrdt. Bon dort Postautoverbindung 
bis nach Voigtsdorf. Von VoiAtsdorf Aufstieg zu Fuß oder Mietsautö. 
Straße» bis nach Hüttenguth für jeden Autoverkehr gerecht.
Auskft: Bürgermeister.
Sehw: Findlingsblöcke, Aussicht über das Glatzer Bcrgland.
Wirtsch: Feldbau und Holzwirtschaft.
Untcrkft: Hermann-Stehr-Baudc.

'^nnowitz, Krs. tzirschbcrg. 400-800 m, Ew: 2000.

l

k 
r

gesuchte Sommerfrische unmittelbar an Berg, Wald und Wasser; Ruhe- 
dh für Pensionäre.
VerkAng: (L: Eilzugstation an der Hauptstrecke Breslau—Hirschberg, 13 Km 
don Hirschberg. Im Winter Sportzuge aus Breslau und Liegnitz. ^)l: Im 
Sommer Krästpost nach Krummhübel—Brückenberg und Schmiedeberg 
wrcnzbaudcn (Koppe). Chausseen nach Hirschberg, Schmiedeberg—Krumm- 
dubel, Kupferbcrg—Landeshnt und Breslau.
Uuskst: Ortsgruppe des Riesengebirgsvereins. Am Bahnhofsplatz Uber- 
dchtskartc mit Wcgzeichentafel.
^csch: Mittelalterliche Siedlung am Bober, wo er in romantischer Enge 
uch zwischen Riesen- und Bober-Katzbachgebirge den Durchbruch erzwingt. 
Ultc Verkehrsstraß«; Sperrburg Bolzen schloß (561m), vor 1374 er­
baut, durch Hussiten und Schweden dreimal, zuletzt 1645, zerstört, teilweise 
^halten. 1'/- km östlich in 517 m Höhe die alte Bergstadt Kupferberg 
m50 Einw.), seit dem 13. Jahrh, durch Erzbergbau bekannt (jetzt erschöpft), 
«ehw: Schloß der Grafen Stolberg am Bobcr. Lvanbelische und katholische 
Kirche. Heldcndenkmal mit Naturpark; Sanatorium; Landcs-Kindcr- 
^vesungsheim; Bolzenschloß; Kupferberg.
öusfl: Bolzenschloß (Ve Std.), Knpferberg (Vs Std.), Rosenbaude (1>/- 
^>d.), Ketschdorf mit Katzbachquelle (2 Std.), Waltersdorf mit 3-Linden- 
«aude (»/, Std.), Schlackcntal — Ochsenkopf—Kreuzschenke (1Vs Std.), 
schlackcntal—Landeshuter Kamm—Friesensteine—Schmicdebcrg (4'/z Std.), 
Fortsetzung nach Grenzbauden Koppe (4 Std.), Schlackcntal—Landeshut 
über Scharlach (5 Std.), Falkcnberge—Schwcizerhaus (1>/s Std.), Minze- 
s Mariannenfels (1>/2 Std.), Minzetal—Fischbach (1>/L Std.), Fort- 
Nung nach Buchwald oder Erdmannsdorf—Zillertal (1 Std.), Rohrlach- 
«oberstein—Lomnitz (1Vs Std.), Fortsetzung nach Hirschberq über Grün- 
°>>sch (1>/> Std.).
^hort: Freibad, Wintersport bei Waltersdorf, Kupferberg und an der 
rosenbaude.

Unterhltg: Militärkonzcrte, gemeinsame Ausflüge.
Mrtschstl: Papierfabrik im Niederdorf, holzschlcifc und Sägewerk, Granit- 
"einbruch.
Untcrkft: Iannowitz: Klugers Hotel, Goldene Aussicht, Gasthof Zur 
«olzenburg, Gerichtskretscham, Oberkretscham, Konditorei Krusche, Bahn­
hofswirtschaft, Burgwirtschaft auf dem Bolzenschloß. — K.upferberg: 
ratskeller, Schwarzer Adler, Brauerei. — Waltersdorf: Drei-Liuden-

,?"Uer. Kreisstadt. 195____ ,___  _,5m, Ew: 14 000.
I ^"k2lng: E: Glogau, Liegnitz, Königszelt, Ncisse, Iaucr, Rohnstock, Merz- 

Kleinbahn Zauer—Äkaltsch a. O. A: Reichsstraße 115 
^l)vo 154, gute Autobusverbindung nach dem Riesengebirge und seinen

7 Aorbergen, Volkenhain, Goldberg, Schönau u. a.
«"Mt: Städtisches Verkehrsamt, Ring, Rathaus, F. 480.
^>ch: Iaucr in uraltem germanischem Siedlungsgebiet gelegen, erstmalig
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1241 erwähnt. Ehemalige Hauptstadt des Fürstentums Schweiduüz.Iau«r. 
Iauers Blütezeit fällt ins 16. Jahrh, als Mittelpunkt des LemenhandUS 
und der Tnchmacherei. Die Entwicklung der Stadt rn neuerer Zeit rs v- 
diuqt durch ihre günstige Lag« inmitten bevorzugter landwirtschaPicY-' 
Gegend. Die Märkte Janers hatten mehr als lokale Bedeutung und v-r 
Mittelteil insbesondere den Warenaustausch zwischen Gebirge und Niederung. 
Schw: Der breite rechteckige Marktplatz, der Ring, ist noch heute luckcn 
los von Hanslauben umschlossen. In seiner Mitte steht das «ach eine" 
Brande 1897 erbaute stattliche Rathaus. Der Rathausturm, der dcil Vram 
überdauert hat, stammt von 1537. Neben dem Rathaus das Stab 
theater mit allen neuzeitlichen technischen Bühneneinrichtungen. L v a > 
ge lisch« Friede nskirche, großer historisch denkwürdiger Fachwen 
bau mit sehenswerter Innenausstattung. Die Kirche wurde nach dem Web 
fälischen Frieden errichtet und 1655 eingcweiht. Katholisch« Pfarr 
kirche St. Martin aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts. 1l"E 
den künstlerischen Portalen ist das älteste, das kleine St. Martin-Porta 
kunsthistorisch bedeutungsvoll. Reste der alten Stadtbcfestignng in oc 
Bastei, an der kath. Kirche und im S tr ie g« ntur m. — 
jetzige Zeughaus, das demnächst zu einer Tagungshalle ausgeva» 
werben soll, ist «ine alt« Franziskanerkirche mit schönem Backsteingiebel. 
Am Lindcmann-Platz steht das ehem. F r a n z i s k a n « r l n n e n k l o stf' 
jetzt städt. Lesehalle. — Das ehem. Schloß war Regierungssitz der IanerM 
Herzöge. Das Heimatmuseum auf der Garteustraßc mit vorgeschla) 

_______ — lichen, sehr reichhaltigen »>'
sehenswerten Sammlungen. -> 
der Stadtmitte schöne Giebc 
Häuser aus deui 16. Jahrh. "N 
verschiedene alte Renaissa»^ 
nnd Barockportale. Schöne Pak , 
anlagen im Schießwerder vf 
Stadtpark. Spazierwege in Nap­
ster Nähe der Stadt. 
Braucht: Alle zwei Jahr« 
usw.), Spätsommer, wird v» 
Würstelfest gefeiert, zum 
chen, daß die Stadt der 
stellungsort der berührn' 
Ianerschen Würstel ist und 
Erinnerung an die früher' 
großen Märkte, die in Iar 
äbqehalten wurden. Das 2V". 
steifest ist ein Volksfest, 
aus der näheren und werter 
Umgebung Zehntausende " 
Besnchern vereinigt.
Untcrhaltg: Theater mit 
chrster, das Nieder schief, 
sche Landestheater, K' 
zertveranstaltungen durch 
Borrmann-Lhor "

Photo! Mors«O Jouer

- orchest e r.
Aussl: Iauer liegt vor 
Ausläufern der Sudeten. E, 
reiche Ausflüge nach den 
bergen des Boberkahbachg^^ 
ges und in dieses selbst f 
möglich. Ausflugsorte in »c 
ster Nähe: Schcerberg, Suu'. 
huben mit Raubschloß, M 
dorf mit Moisdorfer Gr"
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heßberge, Buschhäuser, Willmannsdorfer Hochberg (500 m) mit um­
fassender Aussicht. Schöne Wanderungen in meilenweiten gutgepflegten 
Wäldern, bescheidene Sommerfrischen in schön gelegenen Taldörfern.
Wirtschstl: Hochstehendes Fleischer- nnd Wurstmachergewerbe (Iauersche 
Würstel), Feinbäkkereien (Iauersche Bienenkörbe), Ofenfabriken, Herstellung 
von landwirtschaftlichen Maschinen, Leder, Seife.
Sport: Wiesenstrandbad im Stadtpark, modernes Freischwimmbad mit 
großer Liegewiese, daran anschließend Horst-Wcssel-Kampfstätte mit Aschen­
bahn, Turnverein, Schi- und Schwimmklub, Sportklub.
Unterkft: Deutsches Haus, Drei Kronen, Schwarzer Adler, Goldenes 
Schwert, Deutscher Kaiser und zahlreiche Gasthöfe.

Kohannesberg, Kr. habelschwerdt. 800 m, Ew: 120.
VerkAng: E: Station Seitenberg (5 km) der Strecke Glatz—Bad Landeck— 
Seitenberg.
Anskst: Fritz Labitzke, Johannesbcrg, Haus Sonncnland.
Am Norohang des großen Schneebergcs gelegen. Sommerfrische, Winter­
sport.
Unterkft: Vorhanden.

^»gfcrnsee, Kr. Breslau. Ew: 1360.
VerkAng: E: Strecke Breslau—Karlsmarkt—Oppcln. S: Personendamp- 
ferverkehr ab Breslau findet alljährlich in den Sommermonaten statt. 
Anskst: Bürgermeister.
Gesch: Als „Ankcrplatz-Schiffersdorf" gegründet. Erste Ansiedler waren 
Schiffer (Flößer), die sich der jetzigen Gemeinde „Oderke" gegenüber an» 
wßten. Die ersten zerstreut liegenden Ansiedlungen der Oderschiffer lagen 
unmittelbar am Oberarm. Immer wiedcrkehrend« Überschwemmungen 
Zwangen die Ansiedler, weiter nach Süden zu wandern, nach einer Wald­
höhe, wo auch die erste Schule errichtet wurde. Nach den großen Aber- 
ichwemmungen von 1785, 1833 und 1854 siedelten die Bewohner nach dem 
sogenannten „neuen Dorfe" um, welches sich dort befand, wo heute noch 
bas im Verhältnis zu den entstandenen Siedlungsbauten stehende „alte 
Dorf" sich befindet. Die Begründer des jetzigen Dorfes waren die Kreuz- 
h«rren, welche Kloster und Kirche zu St. Matthias in Breslau gegründet 
haben. Ihr Besitz wurde durch einen Damm geschützt, der gegen 1770 
Ahöht wurde, um so wirksamen Schutz gegen die tzochwasser zu bilden. 
Nach der Eroberung Schlesiens durch Friedrich den Großen ging der Besitz 
vcr Kreuzherren in den Besitz des Staates über, der das Dominium dem 
Fürstbischof Schaffgotsch schenkte. Bischöflicher Besitz blieb das Dominium 
hls 1810, alsdann verpachtete der Staat die Königl. Domäne bis 1921, 
Ä welchem Jahre dieselbe an die Gemeinde aufgetcilt wurde.
Ausfl: Iungfernsce ist einer der beliebtesten Ausflugsorte vor de« Toren 
oer Großstadt Breslau, umgeben von herrlichen Eichenwäldern, durchsetzt 
wlt etwas Nadelholzbestand. Reizend liegende Seen (Iungfernsee, Schlan- 
gensee, Wintersce), inmitten von Waldbeständen.
Unterkft: Nach vorheriger Anmeldung in der „Iun'gfernseebaudc" und im 
Gasthaus „Franz Nowag".

^tserswaldau-Wernersdorf, Krs. Hirschberg. 400—500 m, Ew: 590. 

AerkAng: E: Station Hermsdorf, Nieder- und Obcrpctersdorf (3 km) der 
Streck Hirschbcrg—Schreibcrhan (10 Minuten). A: Postauto nach Krumm- 
hubel und Bad Flinsberg.

s Auskft: Bürgermeister, Wcrnersdorf, Tel. Hcrmsdorf/Kynast 141.
Am Fuße des Riesen- und Isergebirges gelegen. Gute Aussicht auf das 
Hochgebirge. Aussichtspunkt Vibersteine.

I Sport: Sportplatz.
t Unterkft: Hotels und Gasthöfe: Gcrichtskretscham, Brauerei, Bibersteine, 

*-uftschänke, Gasthaus Zur Sonn«. Fremdenheime.
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Kaiserswalde. 750 -800 m, Ew: 630.
VerkAng: A: Postautobusverbindung von Habelschwcrdt. An der neu' 
gebauten Sudetenstraße von Bad Reinerz—Mittelwalde gelegen.
Auskst: Bürgermeister.
Gesch: Erste Glasfabrik in Deutschland.
Sehw: Glasbläserei, Glasschlciferei, Glasmalerei.
Aussl: Hindenburg-Baude, Hohe Mense und umliegende Wälder. 
Untcrkst: 2 Gasthäuser: Mader, Stumpf.

Kamenz, Kr. Frankenstein. 2'tOm, Ew: 2700.
VerkAng: E: Station der Strecken Breslau—Strehlcn— —Glvsi
Königszelt—Schweidnitz—Kamenz—Ncisse und Kleinbahn Kamenz—Rc>' 
cl-ensleiu.
Auskst: Bürgermeister.
An der Glatzer Neiße und am Eingang zum Glatzer Bergland gelegen.
Sehw: Sehenswertes Schloß (Schinkel). Großer Park. Wasserkunst 
Abteikirche mit vielen Kunstschätzen.
Unterkst: Vorhanden.

Kanth. 1W m, Ew: 3600.
VerkAng: E: Strecke Breslau (Freiburger Bahnhof) — Hirschberg. A 
Kanth—Kostenblut—Neumarkt. Zu- und Auffahrt zur ReichsautobaY 
Streck« Breslau—Liegnitz. .
Auskst: Verkehrsverein für Kanth und Umgebung e. V., Stadtverwaltu': 
Kanth (Bürgermeister). .
Gesch: Junges kommunales Gebilde. Vorher gab es schon das Laudgebu 
Kanth uud in diesem ein Haufendorf, bald auch eine Herrenburg, 
castrum gleichen Namens. Das Gebiet zwischen Striegauer Wasser u> 
Weistritz trug schon beim Eintritt Schlesiens in die durch Urkunden 
legte Geschichte (also um das Jahr 10V0) diesen Namen. Die Bedeutn' 
des Namens muß auch recht lange den Bewohnern vertraut geblieben sc'^ 
Die Urkunden des Mittelalters sprechen mit Vorliebe von der Burg ' 
dem Kanth, der stat uf dem Kanthe, nennen letztere gelegentlich mit w' 
polnischen Lokativ Kanthu, später Kanthau, was dem deutschen ,,Z"„ 
Kanth" entspricht. Der Kanth war schon in der jüngeren Steinzeit 
siedelt. Das beweisen di« Gerät- und Gräberfunde in der Sandgrube " 
Galgen, zu Puschwitz, im Stadtgebiet selbst, in Burgweiler, Peterswcu^ 
Waldtal, Schill, Schmcllwitz, Älbrechtsau, Malsen, zwischen Onerkw

» Nanth, Luftbild greigg. ALM. Nr. ll «VS
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und Romolkwitz. Waffenfundc (auch an undcsiedelten Stellen) künden von 
Kämpfen mit neuen Eindringlingen, zuerst Kelten, dann Germanen. 
Silingen wohnten ab etwa 20Ö v. u. Ztr. für etwa sechs Iahrhilnderta 
um den Berg des Donnergottes, der noch heut« ihren Namen (Slezi — 
Lobten) trägt. Die Errichtung einer Gewitter-Beobachtungsstation gerade 
in unseren Tagen auf dem Zobten (als dem gewitterrcichsten Berge 
Deutschlands) gibt einen deutlichen Fingerzeig dafür, welche Bedeutung 
der Berg in religiöser Hinsicht für das Gesamtvolk der Silingen gehabt 
hat. Die Rest« der alten Steinburg und die sofort nach Einführung des 
Christentums auf seinem höchsten Gipfel angelegte Kapelle geben tat­
sächliche Ergänzungen dazu. Auch Kanth hat ein« heilig« Stätte besessen; 
es dürfte der Thiemdorfbusch gewesen sein. Er liegt in unmittelbarer 
Nähe des Wachtberges und dieser genau nördlich vom Zobten.
Vraucht: Schützenfest.
Sehw; Galgen, Wasserturm, Schinkelbau der evangelischen Kirche, Mau­
soleum und Schloß in Blüchersruh, das Börndel im Thiemendorser Wald, 
herrliche Eichenwälder.
Aussl: Blüchersruh, Jürgen, Kammendorf.
Sport: Schießstände, Kegelbahn im Burghof, Badegelegenheit an den Ufern 
"er Weistritz, städtischer Sportplatz für alle Sportmöglichkeiten.
Wirtschaft!: Kanth ist ein« Kleinstadt, bestehend aus Gewerbetreibenden und 
Landwirten.
Veranst: Reit- und Fahrtnrnier.
Unterkft: Hotels: Schlesischer Hof, Marschall Blücher. Gasthäuser: 
Schwarzer Adler, Zum Feldschlößchen, Zur Hoffnung, Zur goldenen Krone.

H-rlsberg, Kr. Glatz. 800 m, Ew: 300.
VerkAng: E: Station Wünschelburg (6.5 lcm) der Strecke Mittelstein«— 
Wünschelburg und Bad Reinerz oder Bad Kudowa der Strecke Glatz—Bad 
Neinerz—Bad Kudowa. A: Kraftpost nach Bad Reinerz und Bad Kudowa. 
Auskft: Bürgermeister.
Auf der Höhe des Heuschcuerqcbirges inmitten weiter Wälder. 
Sehw: Sehenswert« Sandstcinfels«n d«r Heuscheuer.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

bischer, Kr. Leobschütz. 218 m, Ew: 9000.

VerkAng: E: Station der Kleinbahn Groß Peterwitz—Katscher an der 
Streck« Ratibor—L«obschütz. A: Perschiedene Kraftposten, u. a. nach 
Aobschütz.
Auskft: Bürgermeister.
-om Sudetenvorland gelegen.
Sehw: Naturschutzgebiet.
Aussl: Ins Altvatergcbirge und in die Bcskiden.
Sport: Sportplatz.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

^"sfung, Kr. Goldberg. 300 m, Ew: 3925.

VerkAng: E: Bahnhöfe Ober Kauffung und Nieder Kauffung der Strecke 
^egilitz—Goldberg—Merzdorf.
Auskft: Gemeindeamt.
Aorgebirgsdorf im Katzbachtal, umgeben von den bis 600 m hohen Katzbach- 
^rgcn.
Unterkft: Gasthöfe vorhanden.

^schdorf a. d. Katzbach. Ew. 900.
NerkAng: E: Reichsbahnstreck« Li«gnitz—Goldberg—Schönau—Mctzdorf. 

Eft: Bürgermeister.
Aussl: Zur Roscnbaude, auf «incr Autostraße leicht erreichbar. Von ihr 
uns bietet sich ein umfassender Rundblick aus das gesamte Riesengebirgc, 
"as Isergcbirge, das Waldenburger Gebirge, das Landeshuter Bergland, 
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Teile des Glatzer Gebirges und die Heuscheuer sowie das Bober-Katzbach' 
Gebirge. Ein ausgedehntes, gutbezeichnctes Wanderwegenetz bietet hm 
reichend 6>«lcgenheit zn kurzen und weiteren Ausflügen in die Umgebung 
Die den Ort umgebenden Berge sind fast durchweg mit älterem Nave" 
und Mischwald umstanden.
Sport: Schi- und Rodelsportgelände.
Untcrkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Kieslingswalde, Kr. habelschwcrdt. Ew: 975.
VerkAng: L: Station Habelschwcrdt (6 km) der Streck« Breslau—Glatze 
Mittelwalde.
Auskft: Bürgermeister.
Im Westen des Glatzer Schneegebirges gelegen.
Untcrkft: Vorhanden.

Klessengrund, Kr. habelschwcrdt. 600 m, Ew: 245.
VerkAng: E: Station Seitenberg (6,3 km) der Strecke Glatz—Bad Landes 
Seitenberg. A: Kraftpost von Seitenberg.
Auskst: Bürgermeister.
Waldtal am Glatzer Schneeberg.
Untcrkft: Vorhanden.

Königshain, Kr. Glatz. 400—500 m, Ew: 880.
VcrkAng: E: Station Glatz (5 km) der Strecke Breslau—Glatz—Mitt< 
walde.
Auskft: Bürgermeister.
Sommerfrische im Süden des Reichenstein-Warthaer Gebirges. 
Untcrkst: Vorhanden.

Königszelt. 231m, EW: 3981.
VcrkAng: E: Station der Streck« Misse—Liegnitz.
Auskft: Gemeindeverwaltung. ,,
Gcsch: 1869 als selbständige Gemeinde gegründet. Erhielt seinen Na«' 
deshalb, weil König Friedrich der Große im Lager bei Bunzelwitz ') 
sein Zelt hatte.
Sehw: Porzellanfabrikation.
Aussl: Buschmühle bei Königsz«lt, Fürstenstein, Bad Salzbrunn.
Sport: Sportplatz.
Untcrkft: Bahnhofshotel, Hotel „Deutscher Kaiser".

Kohlfnrt, Kr. Görlitz. 176 m, Ew: 2700.
VcrkAng: E: Eisenbahnknotenpunkt der Strecken Breslau—Liegnitz— 
furth — Görlitz — Dresden, Breslau—Kohlfurt—Sorau—Berlin—Kohlfm , 
Lauban—Hirschb«rg, Kohlfnrt—Wehrkirch—Falkenberg—Halle (—LeipM 
Kleinbahn: Kohlfnrt—Rothwasser O.-L.
Auskft: Bürgermeister.
Mitten im Walde gelegen.
Aussl: Ausgangspunkt für Wanderungen in die Görlitzer Heide.
Sport: Freibäder in Alt-Kohlfurt und Schönberg.
Wirtschaft!: Holzumschlagsplatz.
Untcrkft: Vorhanden.

Konstadt (Schles.). 142 m, Ew: 3800. j
VcrkAng: E: Station der Strecke Breslau—Kreuzburg—Beuthen 
A: Autobusverbindung.
Auskst: Stadtverwaltung. .
Gesch: An dem Kreuzungspunkt zweier alter, bedeutender Handelsstranc 
von denen die eine von Westen (Breslau) nach Osten (Krakau), die a>'> 
von Süden nach Norden führte, und die den riesigen Wald durchschw^ 
der die Gegend Oppeln, Kreuzburg und Namslau beherrschte, h" 
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putsche Siedler einen Ort angelegt, dem von dem schlesischen Herzog 
Heinrich III. 1261 das Neumarkter Stadtrecht verliehen wurde. Die wlch- 
uge Straßenkreuzung wurde beherrscht von einer Burg, die dort stand, wo 
uch heute der Kommunalfriedhof befindet. Raubritter Hans von Porschnitz 
hauste hier, nach Zerstörung der Burg 1463 endete er im Gefängnis.
Schw: Schulgebäude auf dem Schloßplatz gegenüber eindrucksvollem 
heldcndenkmab Das bisherige Schulgebäude (das frühere Schloß des 
Rittergutes) ist im Jahre 1933 zum Rathaus umgestaltet worden.
Husfl: Waldreiche Gegend, parkähnlichcr Stadtwald.
Sport: Sportplätze, Tennisplätze, Kegelbahn, Waldschießstand.
Wirtsch: Flachs- und Hanfröste, Preßhefefabrik, Sägewerke, Molkerei, 
Wagenfabrik.
Untcrkft: Hotels: Deutsches Haus, Reichsadler, Germania, Vater Iahn, 
goldener Stern, Gasthäuser: Zur Stadtbrauerei, Zur Burg, Zum Eisernen 
^'euz, Zum Eiskeller, Zum Deutschen Kaiser, Zur Eisenbahn.

"enblut, Kr. Neumarkt (Schief.). 172 m, Ew: 970.
VcrkAng: L: Station Kanth (10 km), Mettkau (8 km). A: Postautobus- 
Arbindung nach Kanth und Älen markt. RAB: Ein» und Ausfahrt der 
Heichsautobahn Breslau—Liegnitz (Auffahrt — Abfahrt).
Wlskft: Bürgermeister.
Schw: Staupsäule und Siegessäule.
Witcrkft: in Gasthöfen.

""städt, Kr. Ratibor. 224 m, Ew: 4000.
AcrkAng: E: Station der Strecke Ratibor—Kranstädt—Troppau (CSR). 
^"skft: Bürgermeister.

Südzipfel Oberschlesicns, nahe der tschecho-slowakischen Grenze gelegen, 
^nterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

"phitz, Krs. Oppeln. 180 m, Ew: 5349.
^erkAng: Die Verbindung mit der Eisenbahnlinie Breslau—Heydebreck 
Nud durch Bahnverkehr und Postautoverbindung ständig aufrecht erhalten. 
^>er Postautobuslinien führen nach den nächstgclegenen größeren Städten. 
M Sommer zahlreiche Gelegenheiten zu Dampferfahrten auf der Oder. 
<lls Oderübcrgangspunkt hat Krappitz regen Durchgangsverkehr und Auto- 
"'aßcnvcrbindung nach allen größeren Ortschaften.
^"Skft: Verkehrsamt Krappitz, Ruf 188 und 189.

Teilausschnitt der Oder Photo: Pawletta
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Gesch: Wohl schon zur Zeit dcr römischen Kaiser ein wichtiqer Flußübck 
gang an der Handelsstraße von der mittleren Donan nach oer Ostsee 
Wesen — Bernsteinstraße —. Zweieinhalbtausend Stadien (etwa 65 Meile", 
soll das römische Larodunum von der mittleren Donan entfernt gewes^ 
sein. Diese Entfernung würde auf Krappitz passen. Demnach war« . 
Name Krappitz abgeleitet von „Larodunum". Die Gründung der Sta" 
fällt um 1275 und ist mit aller Wahrscheinlichkeit deutschen Kolonisten E 
zuschreiben, die nach dem Mongoleneinsall aus dem Westen Deutschland 
nach Osten zogen und Städte und Dörfer nach deutschem Recht anleg^' 
gefördert von den Herzögen, Bischöfen, Klöstern und Adligen.
Sehw: Schloß der Grafen Haugwitz-Hardcnberg-Reventlow. Neuzeitig 
Krankenhaus im 8 Morgen großen Park. Moderner Schulneubau „A 
bert-Norkus-Schule". Obertorturm mit Selbstschutz - ErinnerungsW" 
Heimatmuseum der Stadt Krappitz. Ausgedehnte Promenadenanlagen 
Denkmälern und Aussichtskanzcl.
Aussl: Schloß Rogau durck Spazierwege an dcr Oder. Ferner Sch^ 
Burgwasser nnd Maschen, der St. Annaberg. Die waldreiche Umgcb>> 
und die großen städtischen Promenaden sind für Wanderungen besold- 
gut geeignet. . "
Unterhltg: Städtische Bibliothek, 1 Bühnensaal für periodische Dar"' 
tnngen des Schlesifchen Landestheaters der NS-Gemeinschaft „Kraft d»' 
Freude", Konzerte, Vorträge usw. ...
Sport: 2 Fußballplätze, 2 Tennisplätze, 1 Turnhalle, 1 Eisbahn; Watz 
sport und Badegelegenheiten bieten Oderstrom und Hotzcnplotz; Ro^ 
nnd Schigelände am benachbarten Annaberg; 2 Schießstände, 1 Kegelbas 
Wirtschftl: Natronzellstoff- und Papierfabriken A.-G., Gräflich Haug^ 
sche Pappcnfabrik, Papierfabrik Krappitz A.-G., Kartoffelflockenfabrik " 
Brennerei, Kalkwerke und Steinbrüche; Dampf- nnd Wassermühlen, 
gelei, Dampfsägewerke, Druckereien, Papiersackfabrik. ,,.
Unterkft: Gasthäuser: „Zur Sonne", „Deutsches Haus", „Reichsadofi^ 
„Deutscher Adler", „Weißes Lamm". Jugendherberge. Städt. Gc>n§ 
schaftshaus (Ruf 285).

Kreuzburg O/S. 184 m, Ew: 12 600.
VerkAng: E: Kreuzburg ist Eisenbahnknotenpunkt der Linien: Kreuzbu^ i 
Ocls—Breslau, Kreuzburg—Pitschcn—Landcsqrenze, Kreuzburg—Rosem' ! 
—Kattowitz, Kreuzburg—Vossowska-Groß-Strehlitz, Kreuzburg—OP^ s 
Durch Kreuzburg fuhrt die Reichsstraße 117. A: Postautobusvcrbindu^ 
bestehen von Kreuzburg—Landsberg, Kreuzburg-Gottersdorf—Nd.-Ku"? 
dorf, Kreuzburg-^odland. »
Auskft: Berkehrsverein Kreuzburg, Schloßstraßc 2, Ruf 311, und b 
Verwaltung Kreuzburg, Ruf 241—45.
Gesch: Kreuzburg ist 1253 durch die Kreuzherren vom roten Ster»/ 
gründet. Durch die Gründungsurkunde vom 26. Februar 1253 
dcr Orden das Recht, eine Stadt nach deutschem Recht anzulegen, 
nach den Kreuzherren den Namen „Kreuzburg" erhielt. Von Mit!«,. 
14. Jahrh, bis 1675 gehörte Kreuzburg zum Herzogtum Brieg. 1741 !, 
es unter preußische Herrschaft und später zum Regierungsbezirk 
schlcsien. t:
Sehw: Geburtshaus Gustav Freytags, der am 13. Juli 1816 als < 
des damaligen Bürgermeisters Ferdinand Freytag geboren wurde;
Schloß mit Heimatmuseum und Gustav-Frehtag-Erinnerungsstätte; ' 
Stadtmauer; evangelische Kirche mit Ehor aus dem 13. Jahrh., ein 
mal der frühen Gotik; Heldenhain; Schießhaus mit 24 neuzeitlich a" 
gebauten Schießständen der Schützengildc.
Ausfl: Nach Bankau, Charlottenfeld, Carlsruhe O/S., Emilienhütte, P' 
Hütte, Reinersdorf, Landesgrenze.
Antcrhltg: Stadtkapelle, Theater»Veranstaltungen der NS»Gemeiw"I 
„Kraft durch Freude".
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Sport: Städtisches Strandbad, Stadion, städtische Turnhallen, Reitbahn, 
gotische Tennisplätze, Gondelteich, Rodelbahn und Eisbahn.
Mrtschstl: Holz- und Mühlenindustrie, Gerberei.
Unterkft: Verzeichnis durch Verkehrsamt.

»bsdorf im Isergebirge. tz20—520 m, Ew: 10M.
AcrkAng: E: Station der Linie Grciffenberg nach Bad Flinsberg. 
^»skft: Verkehrsverein Krobsdorf.

Ort liegt an den waldreichen Rängen des Jsergebirges und am 
Meis, welcher von Flinsberg kommend, den bekannten und großen Tal- 
Werren Goldcntraum und Marklissa zufließt.
Ausfl: In den herrlichen Isergebirgswaldungen, nach Bad Flinsberg 

zu den waldreichen Höhen. Die neue Sudctcnstraße — von Bad 
aunsberg nach Schreiberhau mit ihren herrlichen Ausblicken auf das ge- 
Ante Jser» wie Riesengebirge — vermittelt auf ganz kurzer Strecke die 
^rbindung zu dem Riesengebirg«.
untcrkft: Wohnungsnachweis durch Verkehrsverein.

^Mmenau im Riesengebirge. WO—600 m, Ew: —
^rrkAng: L: Station Altkemnitz l1,5km). A: Postautovcrbindnng nach 
^chreiberhau, Krummhübel und Bad Flinsberg.
Juskft- Verkehrsamt.

Fuße der sagenumwobeiren Bibersteinc, zwischen den waldreichen Höhen 
Ab Kiefernbusches, des Gcicrsberges, Steinberges und des Nebcnberges 

gewaltigen Steinen. Aussichtspunkt auf das Hochgebirge.
Ausfl: In die Iser- und Riesengebirgswelt mit wunderbaren Ausblicken. 
?pvrt: Schi- und Rodelgcländc.
^merkst: Luftschenke Gemütlichkeit, Gcrichtskretscham und Fremdenheim«.

^"Mhübel (Riesengb.). 550—850 m, Ew: 2500.
, rrkAng: E: Reichsbahn über Hirschberg im Ricscngebirge. A: Postauto- 
usverbindungen nach Schmicdeberg, Hirschberg, Grenzbaudcn, Iannowitz, 

Än^/bcrhau. Fl: Luftverkehr — Flughafen Hirschberg.
k>. st: Kurverwaltung, Verkehrsverein.
E).s"umhübel liegt am Fuße der Schncekoppe, der mächtigen Beherrscherin 
s>A.Riesengebirges, die mit einer Höhe von 1805m über dem Dorfbilde 

V. Schöne Promenadenwcge durchziehen das breite Ortsgelände mit
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seinen Parks und Waldungen. Der Talsperrensee mit Baude und Terra! 
ist der Mittelpunkt des gesellschaftlichen Lebens im Kurort.
Braucht: Bewußt wird die Eigenart der Berge und der Heimat gcpl' 
durch Trachtenfeste und durch Aufführung heimatlicher Stücke auf 
Freilichtbühne an der Talsperre. Altes schlesifches Volks- und Brauch' 
findet man in dem durch Gemeinschaftsarbeit aller Ortsbewohner erricht« 
Heimathäusel.
Sehw: Talsperre, Freilichtbühne, Heimathäusel.
Sport: Tennis, „Strandbad Schneekoppe", unmittelbar am Eingang 
Melzergrundes, Angeln in den Bergwassern, der großen und kiel 
Lomnitz. Ein Sportplatz für Leichtathletik und Ballspiele ist vorham 
Im Winter Schi, Bob, Rodel, Eissport. ...
Unterhalt«, u. Veranstaltg: Kurkonzerte, Sommcrfeste, Abendveranstau 
gen und Feuerwerk«.
Kurverwaltung: Klimatischer Kurort. Kurzeit 1. 3. bis 10. 10. und w- 
bis 31. 3.
Unterkft: Wohnungsnachweis, Prospekt durch Kurvcrwaltg. Iugendhcro«

Bad Kudowa, Grafschaft Glatz. 400 m, Ew: 1500.
VerkAng: E: Station ist Bad Kudowa-Sackisch der Bahn Glatz—< 
A: Kraftpostlinie Altheide Bad—Heuscheuer.
Auskft: Kurverwaltung und das Reisebüro Bad Kudowa.
Gesch: Kudowa ist im 17. Jahrh, als Siedlung böhmischer Pi 
entstanden.
Sehw: Berühmter alter Kurpark mit seltenen Laub- und Nadelhvd 
Kurvcrw: Ältestes Herzbad des Ostens, Spezialbad für Basedow. — 1 
Mittel: Natürliche kohlensaure Stahlbäder, Moorbäder, elektrische 
und alle übrigen Hilfsmittel moderner Diagnostik und Therapie, 
kuren. — Heilerfolge bei: Herz-, Blut-, Nerven-, Nieren-, Vasedowr 
Krankheit, Frauenleiden, bei Katarrhen der Luftwege, des Verdaun^ 
kanals, bei Rheumatismus sowie bei Gicht und anderen Stoffwe" 
krankheiten. — Sommer- und Wintcrkuren. Haustrinkkuren mit 
(der stärksten Eisenquelle Deutschlands) und Gotlhold-Qnclle.
Ausfl: Die Lage am Südabhange des Heuscheuergebirges, umgeben, 
Höhen mit Nadelwald, gestattet prächtige Spazicrgänge mit entzück« 
Aussichtspunkten.
Unterkft: Gute Hotels- und Privatuntcrkünfte.
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nzendorf b. Neurode (Eulengebirge). 450—600 m, Ew: 4613.
ArkAng: E: Haltestelle ist Centnerbrunn an der Bahnstrecke Dittersbach— 
Aatz. A: Postautoverbindung nach: Ncurode—Peterswaldau, Neurode— 
yausdorf, Neurodc—Falkenberg.
Auskst: Bürgermeisteramt.
Unterhaltung u. Verunstalt: In Abständcn wicdcrkehrende Veranstal- 
jungen der NSG „Kraft durch Freude".
Anterkft: Parkgaststätte Centnerbrunn, Gasthof „Zur Henischelkoppe".

dferberg, Krs. tzirschberg. 520 m, Ew: 640.
ArkAng: E: Station ist Iannowitz der Strecke Hirschberg—Waldenburg— 
Aeslau. A: Kraftpost von Iannowitz.
Ausk: Bürgermeister.
Asch: Der Kupferberg gehörte anfangs zu Waltcrsdorf, wo sich in der 
Aederung des Landeshuter Kammes am Fusse des Ochseukopfes die ersten 
Ansiedlungen befanden. Als Beginn des Bergbaues (Kupfererze) auf dem 
AUPferberge wird das Jahr 1156 genannt. Durch Urkunden wird diese An- 
»abe nicht belegt. Um 1200 wurde auf dem Kupferbergc ein Kirchlehn ge­
gründet. 1372 selbständige Ortschaft. 1519 verlieh König Ludwig II. von 
"»gärn dem Orte die Rechte einer freien Bcrgstadt. 1577 erließ Kaiser 
Mdolf II. von Österreich eine neue Bcrgordnung. Diese Jahreszahl wird 
urch das Stadtsiegel in Erinnerung gehalten, das als Wappen die Bcrg- 

»»erksattribute, Hammer und Schlegel, durchzogen von einem Schriften» 
ande, aufweist. Der Bergbaubetrieb dürfte im 15. Jahrhundert die Höhe 

Mer Entwicklung erreicht haben. Im 16. Jahrhundert wurden keine Er- 
Age mehr erzielt. Im 17. Jahrhundert stand der Bergbau ganz still. Im 

Jahrhundert wurden wieder in gewinnbringender Betriebsart Erze 
Asordcrt. Um 1800 waren hier etwa 300 Bergleute in mehreren Grnben 
"der Nähe der Stadt beschäftigt. Auch die Leinenweberei blühte damals.

1853 ruht der Bergbau ganz. 1914/18 übernahm der Staat die Erz- 
usbeute. 1923 begann erneute Ausbeute. Kapitaluot aber zwang 1925 
M«r zur Einstellung.
A'sfl: Wanderungen in Berg und Wald nach Iannowitz, Rudolstadt, 
^altersdorf, in die Falkenberge, in die Bleiberqc, auf den Landeshuter 
qLwm mit dem Ochsenkopf, zur Ruine „Bolzenschloß".
Ortschaft!: Fremdenverkehr, Bierbrauerei. 
^Nterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Kr. Waldenburg. 450 m, Ew: 405.
, ^rkAng: L: Station der Strecke Breslau—Schweidnitz—Bad Charlotten- 

A: Kraftpost von Waldenburg.
j"skft: Bürgermeister.
^n>au liegt an der Schlesiertalsperrc.

Burgruine Kynsburg mit herrlichem Fernblick.
^"»fl: Wanderungen ins Waldenburger Bcrgland und ins Eulengebirge. 
^port: Wassersport auf der Schlcsicrtälsperre.

nlcrkft: Nachweis durch Bürgermeister. Jugendherberge.

366 m, EW: 1700.
^^sch^' Station der Strecke Hirschbcrg—Siegersdorf. Fl: Flughafen 
l^^ft: Verkehrsanit, Fernruf 246.

Äußerst reiche Geschichte. Zugleich mit der Burg zu Liegnitz wurde 
Uj^ Herzog Boleslaus Altus zwischen 1163—1178 die Lehnhausburg er- 
^o^'^Damals Berges in einem Lindeuwäldchen das Fischer-

/ Birkenau. 1214 Stadtbau begonnen. Tuchmacher wurden angcsiedelt. 
^kans der Kahle setzte am 6. 10. 1256 den Bischof Thomas hier ge- 

"gen. öftere Plünderungen von Stadt nud Burg. 7. 9. 1646 wurde die
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Burg niedcrgcbrannt. Die heilig« tzedwig war Erbfrau von Lähn. (1^ 
g«bor«n, wurde sie 12jährig 1186 dem Herzog Heinrich vermählt. Sie 
1243 und wurde 1267 heilig gesprochen, so besagt eine Inschrift eines c' 
mäldes in der St. Hedwigskapclle.) 31. 7. 1897 schwere Hochwal!' 
katastroph«. . ^„4
Sehw: Die nahe Lehnhausburg, Talsperre Mauer, Probsthamer Sp 
berg und der Gröditzberg, Taubengustl-Dcnkmal.
Ausfl: In die Umgebung zu dem geologisch und botanisch beachtn^ 
Probsthamer Spitzberg, zur berühmten Segelflugschule Grunau und Z 
Talsperre Mauer.
Untcrkft: Nachweis durch Verkehrsamt.

Lampersdorf, Kr. Frankenstein. 300—400 m, Ew: 860.
VcrkAng: E: Station Lampersdorf der Eulcngebirgsbahn Reichend»» 
Langenbielau—Silberberg.
Auskft: Bürgermeister.
Nördlich des Eulengebirges gelegen.

. Sehw: Kirche aus 12.—13. Jahrh.
Ausfl: Wanderungen ins Lulcngcbirge.
Sport: Sommerfrische, Wintersport. 
Untcrkft: Vorhanden.

Landeck, Bad. 450 m, Ew: 4800. rVerkAng: E: Haupteinfallstor für den Eisenbahnverkehr ist Glatz>, 
da führt die Seitenberqer Strecke zum Kurorte, Kurswagen von > 
Breslau und Oberschlesien. Bahnhof und Bad Landeck stehen durch > 
gelegenheiten (zehn Minuten Fahrt) in Verbindung. A: Von Pa>»^ 
führt eine Omnibuslinie über Reichenstein (hier Anschluß aus Ri«. 
Breslau und Liegnitz über Kamenz) und den 794 m hohen Reichen^ 
Paß unmittelbar zum Georgenbad. Fl: Der nächste Flughafen ist Br« 
Verbindung mit allen in- nnd ausländischen Flughäfen. Für den 
fahrer ist Bad Landeck auf guten Fahrstraßen, mit herrlichen Rund» 
in die Grafschaft, als lohnendes Ziel erreichbar. Garagen im Ort. 
Auskft: Städtisch« Badverwaltung, Fernruf 446. Amtliches Verkehr» 
Seitenberger Straße 17 (Emauatorium), Fernruf 414. ,
Gesch: Die Geschichte der warmen Heilquellen des Bades reicht bw.. 
13. Jahrh, zurück. Die Tataren vernichteten 1242 die ersten Badcg«r 
Die tzusfiten wüteten 1428 und 1431 im Orte. Bad Landeck blieb , 
bis Ende des 15. Jahrh, die Herzöge von Münsterberg und Glatz 
ihnen vornehmlich Herzog Georg aus Dankbarkeit für erfolgreiche» 
gebrauch) neue Einrichtungen schufen. 1501 kam die erste Badeor 
heraus und 1572 ging das Bad in den Besitz der Stadtgemeinde 
Im August 1765 unterzog sich Preußens großer König Friedrich 
Badckuri die ihn von seiner im Kampf um Schlesien zugezogenen § 
befreite. Wie Wohl dem großen Preußenköniq die ihm von seiner» § 
arzt verordnete tägliche Badezeit von vier Stunden tat, besagt ei» 
an v. Catt: „Ich schreibe Ihnen vom Wasser aus, mein Lieber, , 
ich mehr lebe als auf dem Lande, und fange an, Fisch oder Ente Z»> 
den, weiß jedoch selbst nicht recht, welches von beiden. Was werden^, 
guten Berliner sagen, wenn sie mich mit Muscheln bedeckt und mit 
geschmückt sehen werden. Die Anschwellungen meiner Beine ms» i 
und ich befinde mich ziemlich Wohl." Der Erfolg der Kur kornw^ 
Ausdruck in seinen Worten an Baron de la Motte-Fouque: „Ich - 
aus Schlesien zurück. Die Bäder von Landeck haben mir den , 
meiner Füße wiedergegeben und gegenwärtig scheint es mir fast, aw 
ich nie die Gicht gehabt." 1784 entstand der Salon (Kurhaus). 1702 PO-, 
man die berühmte Lärchenallee und erbaute den historischen Wald.ck j 
1800 weilte die edle Königin Luise hier. König Friedrich Wilhelm > 
nutzte 1813 die Heilquellen; im gleichen Jahre war auch Kaiser Alc^ I 
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von Rußland in Bad Landcck. Von hier begaben sich die beiden Monarchen 
Zur Völkerschlacht bei Leipzig. 1820 war Prinz Wilhelm, der nachmalige 
Kaiser Wilhelm l. anwesend. Goethe weilte an seinem 41. Geburtstage m 
Bad Landeck. Nach 1900 ward das Kurhaus, die jetzige Kurterrasse, erwei­
tert, 1912 das Radium-Quell-Emanatorium gebaut, während mitten im 
Weltkrieg das neue Georgenbad zur Entstehung kam.
Sehw: Alt« Bauten: Altes Georgenbad (1498); Iohannesbrücke mit 
M. Nepomuk; Laubengang am Ring; Dreifaltigkeitssäule am Ring; Hölzerne 
Badewanne, von Friedrich dem Großen benutzt während seines 20tägigcn 
Kuraufenthaltes im Jahr« 1765 (Heimatmuseum); Ruine Karpenstein, seit 1443. 
Die höchste Erhebung der Grafschaft Glatz, der Glatzer Schnecberg (1425 m), 
bietet einen prächtigen Rundblick in die erhabene Bcrqwelt uud die Lieblich­
keit des Glatzer Ländchens, der unauslöschliche Eindrücke hinterläßt. Des 
Bades höhenreiche Umgebung schmückt eine in bester Kultur befindlicher 
Mischwald, in größerem Umfange Nadelwald.
Kurverwaltg: Heilbad im Glatzer Bergland. Heilanzcigen: Rheuma, Arthri» 
«s deformans, Gicht, Ischias, Nerven-, Frauenleiden, Altersstörunqen. 
Kurmittel, Kureinrichtungen: Neues Georgenbad: Die stark radio­
aktive Georgenquell« (206 Mache-Einheiten) dient zur Verabfolquna von 
Wannenbädern, inneren und äußeren Duschen und künstlichen Kohlensäure- 
badern. In unmittelbarer Nähe des neuen Georgenbadcs liegt das 
Ba d in m - Q u e l l - E m a n a t o r iu m. Hier wird die Gcorgenauelle 
Umgeformt, wodurch die Radiumemanation in zerstäubtem Zustande durch 
bw Atmungsorgane dem Körper zugeführt wird. Der Radium-Emanations- 
Lehalt wird auf 8-Mache-Einheiten je Liter Luft gehalten, so daß je Stunde 
ss»e ausreichende und wirksame Emanationsmeugc eingeatmct wird.Altes 
georgenbad: Gesellschaftwildbäder im Bassin. Es wird unmittelbar in 
ver dauernd fließenden, etwa 29 ° L naturwarmen, stark radioaktiven Quelle 
Hebadet. Die gleichen Voraussetzungen liegen für die Gesellschaftsbäder im 
Marienbad, einem gut eingerichteten Kuppel-Rundbau, vor. Das Bassin 
sfagt prächtige Marmorausstattung. Hier gelangen auch Wannenbäder so- 

äußere und innere Dusck-en, mit der Marien- und Friedrichsquelle zu- 
vereitet, zur Anwendung. Die Radioaktivität der Fricdrichsquclle beträgt 
"0,8 Mache-Einheiten, die der Marienquelle 51,5 Mache-Einheiten. Das 
>euerbaut« Moorbad besitzt eine technisch hervorragende Moorauf» 
v"«itungsanlag«. Das gebrauchsfertige Badcmoor wird durch Leitungen 
Unmittelbar in die Wannen gedruckt. An die Moorbadezellcn schließen sich 
"Mittelbar die Ruheräume an. Ein elektrischer Zeitmelder zeigt die vor- 

sesehene Badezeit an. Außer den Mooranwendunqen (Moor-Voll-, Halb- 
nnv Teilbädern und Moorumschlägen) gelangen Massagen und elektrische 
jkuranwendungen zur Abgabe. Neu eingerichtet sind Stanzer- und 
! n b äquale Darmbäder und Kurzwellenbehandlung. Das nach sport- 
lchen Gesichtspunkten im Jahre 1936 erbaute T h « r m a l - H a l le n - 
"h w immbad „Friedrichsba d", gespeist von dem Radium-Schwefel- 
Mser sämtlicher Heilquellen, ist insbesondere für Erholungsgäste und 
sporttreibende gedacht, die neben dem Gebrauch der Thermen noch den 
Körper durch Schwimmen stählen wollen. Besonders betont werden 

daß das Wasser keiner chemischen Zusätze wie Chlor usw. 
evarf. Bctriebszeit ganzjährig (Zentralheizung). Die Durchschnitts- 

.Mperatur des Badewassers beträgt unabhängig von der Außen- 
Mperatur, etwa 25 ° L. Schwimmunterricht. Die T r l nk - bzw. Gurgel- 
hollen der Wiesen- und M a r i a n ne n q ue ll«, nebst einer mit 

Wiesenquelle gespeisten Wannenabteilnng, das Inhalatorium und ein 
mndersaal (medico-mechanische Geräte) sind ebenfalls im „Fricdrichsbad" 
„'""gebracht. Zu Trinkkuren dienen die stark schwefelhaltige Wiescn- 

und die Mariannenquelle (Radiumgehalt der beiden Quellen 53,8
^kd 14,g Mache-Einheiten.
in Megelmäßige Gesellschaftsfahrten mit Autobussen und kleinen Wagen 
" die nähere und weitere Umgebung. Gemeinsame Spaziergänge in die 

naher« Umgebung des Bades, in weniger begangene Gebiete, unter sach-



kundiger Führung, lassen den Naturfreund besondere Freuden erleb^ 
Selten vorkommendc Pflanzen, Vögel und Gesteine können dabei beobaw 
werden. .
Unterhalt«: Hervorragendes Kurorchester, das von Mai bis Scptcm^ 
spielt. Knrthcater mit vorzüglicher Besetzung. Gartenfeste, Trachten- >1 
Kinderfeste, Vortrags- und Tanzabende. In den Lesesälen liegen die wn 
tigsten Zeitungen und Zeitschriften aus. Ein Musik- und Spielzrnnne . 
vorhanden. Regelmäßige Besichtigungen (unter sachkundiger Erlamer" . 
des Heimatmuseums, der Kureinrichtuugen, Kirchen und historischen Sta> 
Sport: Thermal- Hallenschwimmbad, das Strandbad und die aus 
Georgenberg, im Zentrum des Bades, neu errichteten Tennisplätze. . 
leqenheit zuin Tennis- und Schwimmunterricht ist gegeben. Angelsport > 
Kleinkaliberschießen. Bei den Veranstaltungen und Übungen des Turn» 
Sportvereins ist jederzeit Gästebeteiligung willkommen. Sportarten:-)^ 
und Handball, Leichtathletik, Turnen, Schwimmen. Bekannt und beließ 
Bad Landeck als Wintersportplatz mit seinem idealen Schigelände für 
fängcr und Fortgeschrittene. Jeden Winter finden größere sportliche 
anstaltunaen statt. ,
Wirtschfti: Fremdenverkehr, Glasschleifereien, Holzschnitzereien, HanM 
fabrikation.
Untcrkst: Kurhaus, Hotel Haus Hohenzollern, Hotel Georgenquelle, 
Schlösse!, Hotel Pension Waldtempel, Hotel Pension Haus SchiA 
Hotel Düppler Hof, Hotel Zeppelinhöhe, Gaststätte Wilhelmshöhe, Vü 
Pension Luisenhof, Hotel Merkur; im Stadtbezirk: Hotel Blauer -K 
Brauerei-Ausschank, Gasthof Deutscher Kaiser, Gasthaus Zur Post, 
Hofs-Hotel, Gasthof zur Kornecke, Hotel Goldenes Kreuz, Schützen!/ 
Außerdem etwa 80 Fremdenheime. Jugendherberge.

Landeshut östl. Riesengebirge. 440 m, Ew: 1'1000.
VerkAng: E: Strecke Ruhbank—Liebau, Eisenbahnknotenpunkt — 
D-Zugstation Ruhbank — Kleinbahn nach Schömberg. A: Rem^ 
Autobusverbindungen — Privat - Reiseomnibusse am Ort. —, 7^ 
gaugsort der Fcrnstraßen 132, 547. — Fl: Nächster Flughafen Hm») 
37 Km. — Nächste Rcichsautobahn Breslau—Liegnitz, 40 Km.
Auükst: Städt. Verkehrsamt Landeshut, Fernruf 202, 243, 4V2. ,
Gesch: Die im Zusammenfluß des Bobers uud des Ziedcrs gelegene is 
ist als Siedlung seit dem 13. Jahrh, bekannt, wahrscheinlich aber 
älter. Ihren Namen verdankt sie einer die Grenze schirmenden 
Burg, die auf dem hart an der Stadt gelegenen Burgberg staub. D« I 
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Flecken 1334 Stadtrecht verliehen wurde, konnt« Landeshut 1934 sein 600- 
lähriges Bestehen feiern. Die Schicksalsschläge, die über. Schlesien im 
Laufe der Jahrhundert« her«inbrach«n, sind für Landeshut besonders schwer 
gewesen. Abgesehen von verheerenden Bränden und Seuchen waren es 
besonders die Kriegsereignisse, die den mit unermüdlichem Fleiß ange­
sammelten Wohlstand immer wieder vernichteten, so daß die Zähigkeit 
der Bürger oft wunderbar erscheint. 1426 wurde die Umgebung und ein 
Teil der Stadt durch die tzussiten verheert, die gänzliche Vernichtung aber 
durch heldenmütige Verteidigung der Bürger mit Hilfe der Frauen (das 
Fries am Rathaus) verhindert. Im Dreißigjährigen Kriege (1618—1648) 
gab es viele Not. 1639 wurde die Stadt angeblich 27mal, bald von den 
Kaiserlichen, bald von den Schweden, ganz ausgeplündert und teilweise 
verbrannt. Die Gegenreformation war mit viel Schrecken verbunden; seit 
jener Zeit ist die früher evangelische Stadtkirch« katholisch. Erst auf Grund 
der Altranstädter Konvention vom 22. August 1707 durfte «ine neue 
protestantische Pfarrkirche als eine der sechs schlesischen „Gnadenkirchen" 
erbaut werden. Nachdem die Stadt fast 100 Jahre lang vom Krieg« ver­
schont geblieben war, wurde ihr Bestehen durch die Schlesischen Kriege, be­
sonders den Siebenjährigen Krieg, erneut in Frage gestellt. Das schlimmste 
^>ahr war 1760; im Juni mußte die Stadt au die Kaiserlichen eine Kon­
tribution von 30 000 Gulden zahlen und schon 8 Tage später, nach dem 
unglücklichen Kampfe Fouquä's gegen Laudon am 23. Juni, der sich in 
den Mauern der Stadt abspielte, wurde sie völlig ausgeplündert und viele 
Einwohner getötet oder schwer verwundet. Man berechnete den ent­
standenen Materialschaden auf 635 000 Reichstaler. Auch das Gnaden­
geschenk Friedrichs des Großen in Höhe von 100 000 Reichstalern konnte 
das nicht wiedergutmachen. Seit dem Ende des 17. Jahrh, hatte die 
Leinenweberei einen beachtlichen Aufschwung genommen; sie wurde mehr 
und mehr zum Haupterwerbszweig der Einwohner. Nach dem Ende des 
Siebenjährigen Krieges schien das Bestehen der Stadt besonders deshalb 
bedroht, weil der Leinenhandcl den Weltmarkt verloren hatte. Der Tat- 
wille Friedrichs des Großen und der Weitblick des Kaufherrn Hasenclever 
betteten damals die Stadt vor dem Untergang. Nach dem unglück- 
uchen Kriege 1806/07 kam noch einmal das gleiche Geschick einer feindlichen 
Besetzung über Landcshut. Die dadurch entstandenen Nöte wirkten sich 
Uoch lange weiter aus und konnten erst durch das Eingreifen des Preuß. 
Staates in der Mitte des 19. Jahrh, gelindert werden. Auch nach dem 
iveltkriege wurde die Lage der Schlesischen Leinenindustrie und damit der

G Landcshut Photo! Echöntng L Eo., Lübeck
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Stadt Landcshut immer verzweifelter. Erst die Machtübernahme durch 
den Nationalsozialismus hat hier Wandel geschaffen. §
Braucht: Am zweiten Sonntag im Juli „Karnoffelfest". das seinen NaM-n 
von einem Kartenspiel der Landsknechte im Dreißigjährigen Kriege her 
leitet, heute wohltätigen Zwecken dient. __
Sehw: Das Rathaus, 1905 erbaut. An der Westseite Hussitenfries, 
Flnr und im Sitzungssaal kunstvolle Glasmalereien. Die beiden Kirche' 
mit vielen Kunstdcnkmälern. Der evangelische Kirchhof mit sehenswert-' 
alten Grüften. Die Wallenberg.Fendcrlin'sche Bibliothek über der S« 
kristei der Gnadenkirche mit alten Drucken, Handschriften, Briefen 
Reformatoren und Friedrichs des Großen. Am Markt alte Batnzle 
Häuser, ebenso in der Langhans-Straße (benannt nach dem m Landcsy 
geborenen Erbauer des Brandenburger Tores, Karl Gotthard Langhau . 
und in der Wallstraße. - Schloß Kreppeihof, Stunde vor der SA, 
gelegen, mit Wallgraben und uralten Linden. Der Kirchberg mit E' 
innerunqstafel an Fouquä's Niederlage am 23. Juni 1760 (Preuße'' 
Thermopylcn). Marinedenkmal, Denkmal für 1870/71 und neues Krieg-' 
denkmal 1914/18. Denkstein für 1866 an der Wallstraßc. Heimatmnse"' 
des Kreises an der Wallstraße neben dem Rathausc. .
Nationalsozialistische Erinnerungsstätten: Das 1936 durch Umbau des altt 
städtischen Schühenhauses geschaffene Hitler.Iugend.tzelm ist eines 
ersten in Schlesien. , ,
Ausfl: Schloß Kreppelhof und Fürstenallee (-/. Stunde), Vnrgberg 
Göbclberg durch den Stadtwald bis zum Dorfe Forst (1 Stunde). Lang 
Berg nach Bethlehem mit herrlicher Aussicht auf das Zieder- und Bov- 
tal. tzonigbauden und zum blauen See (1—2 Stunden). KrcPpeM/ 
Antonienwald, Rcußendorf (V/4 Stunde), weiter nach dem Scharlach ''' 
Aussichtsturm und großartiger Fernsicht (2 Stnndcn). Nach den Frwl , 
steinen, entweder zu Fuß über Schreibendorf (2 Stunden) oder nut v 
Bahn nach tzaselbach und Aufstieg von dort (1V« Stunde): Mit Geland-', 
versehen« Felsgruppen, Orientierungstafel, Aussicht besonders vormitta 
einzigartig. Bon hier Vs Stunde zum Forsthaus Vuchenbaude (Gastw', 
schaff), weiter '/g Stunde nach Schmiedeberg. Zum Hochwald mit 
Bahn bis Gottcsberg, von da über Friedenshöhe in 1V> Stunde Z'', 
Gipfel mit Aussichtsturm und Gastwirtschaft. Aber die Grenzhandel' 
Schneekoppe mit der Bahn bis Dittersbach/städt., von da in 1'/« Stund« > 
den Grenzbauden, 1002 m hoch, mehrere Gast» und Logierhäuser. " 
hier nächster Weg 2V. Stunden zur Schneekoppe.
Untcrh: Im Winter regelmäßige Gastspiele der Schlesischen Landesbuy 
durch die NS-Gem«inschaft ,.Kraft durch Freude". ,
Sport: Modernes städtisches Schwimmbad am Sternbusch, städtische Ro^, 
bahn am Kirchberg, städtischer Sportplatz. Vorzügliches Schigelände M 
Umgegend. ,
Wirtschstl: Sitz einer großen, weit über Deutschlands Grenzen hinaus 
kannten Textilindustrie. Zahlreiche Webereien und Spinnereien, » 
Seidenweberei, Metallindustrie, Schuhwarenindustri«. .x
Unterkft: Hotel Zum Raben, Hotel 3 Berge, nebeneinander am 
gelegen; Hotel Mallisch, Hotel Germania, Friedrichstraße: Hotel Kais«'^ 
am Bahnhof: Gasthof Schwarzer Bär, Liebauer Straße; Blauer H>" 
Wallstraße; Zum Stern, Lüderitzstraße. Jugendherberge.

Langenau. 360—400 m, Ew: 1020.
Berk--Ang: E: Station der Strecke Breslau—Mittelwaldc.
Auskft: Verkehrsamt und Kurverwaltung. v
Gesch: Schon 1563 ist man bei Eröffnung eines Alaunbergwerks 4 
starke kohlensaure Gase und Quellen gestoßen. Als sich durch Zufall der» 
Heilkräfte zeigten, wurde 1802 mit dem Ausbau des Bades begonnen. 
in der Nähe liegendes Mineralmoor wurde ebenso mit größtem ErfwSI 
Heilzwecken benutzt.
Sehw: Promenaden und Kuranlagcn.
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Ausfl: In das Glatzer Schneegebirge und das Habelschwerdter Gebirge. 
Unterhltg: Künstlerorchester, wöchentliche Gescllschaftsabende im Kurhaus. 
Sport: Sportplatz in nächster Nähe, Wintersportgelände.
Anterkft: Hotels und Fremdenheime stehen zur Aufnahme der Gäste be­
reit. Wohnungsnachwels durch Auskunftsstellen.

Langenbielau. 280—44 m, Ew: 21000.
VerkAng: L: Reichsbahn von Langenbielau-Oberstadt über Langenbielau- 
Aiederstadt nach Reichenbach (6 km). Eulengebirgsbahn: Reichenbach, 
Peterswaldau, Langenbielau-Oberstadt—Weigelsdorf, Silberberg. A: Kraft­
post-Ortsverkehr: Anschluß am Bahnhof Langenbielau-Oberstadt nach 
Tannenberger Brücke, Ncubielau, Goldenes Sieb; ferner nach Weigels­
dorf (6 km) mehrmals täglich.
Auskft: Bcrkehrsverein E. V. Langcubielau.
Lage: Laugcnbielau erstreckt sich in etwa 8 km Länge an der Viele auf­
wärts bis in die Berge hinein. Es besteht aus Ober- uud Niederstadt und 
dem Ortsteil Neubielau, der sich bis an den Fuß von Ascher- und Sonnen- 
koppc ins Eulengebirge hineinzieht (Hohe Eule 11014 m). Neubielau
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und Kolonie Steinhäuser, direkt am Walde gelegen, sind beliebte Sommer» 
und Winterfrischen. .
Gesch: Erst seit 1924 Stadt, vorher war Langenbielau die größte Lanv- 
gemeinde Preußens. Die Geschichte Langenbielaus ist sehr abwechslungs­
reich und von Schicksalsschlägen durchzogen. Im Siebenjährigen Krieg- 
weilte Friedrich der Große länger« Zeit hier.
Sehw: Auf dem Lnrmberg (962 m) der Hindenburq-Turm mit herrlicher 
Fernsicht. (In 1'/» bis 2 Stunden zu erreichen.) Schöner Stadtpark m» 
Badeanstalt. In der Nähe (Vs Std.) der Herrleinberg (450 m) mit dein 
Wolfgangturm. Wunderbare Aussicht.
Veranst: Theater, Konzerte, Autosonderfahrten in die Umgebung.
Aussl: Schon innerhalb des Ortes gibt es schöne Ausflugsorte, z. A 
den Herrleinberg. Von diesem Berge aus weiter Blick in die schlesisch^ 
Landschaft bis zum Siling (Zobten). Die Nähe der Berge ermöglich' 
Ausflüge zu Fuß; gutgepflcgt« Straßen fördern den Autoverkehr.
Sport: Schigelände, Schikurs«, Sprungschanze, gute Rodelgelcgenheit. 
Wirtschstl: Fremdenverkehr, bedeutende Textilindustrie, Textilfachschme, 
DAF'öehrweberei.
Unterkst: Näheres durch Vcrkehrsverein. Jugendherberge.

Langenbrück, Krs. Habelschwerdt. 600—650 m, Ew: 512.
VerkAng: A: Autobus von Habelschwerdt—Langenbrück über Hammerta« 
und Vrandbande.
Auskst: Bürgermeister. . .
Aussl: Nach der Hindenburq-Baude (Grunwald) 2>/z Stund., nach vc 
Brandbande 40 Mnuiten. Waldreiche Gegend, am Flusse der Erich gc 
legen, hart an der tschechischen Grenze.
Sport: Angelfischerei, Iagdgelegenheit. ,
Unterkst: Gasthaus Zur Elinsquelle, Gasthaus Zum Erlitztal, an ou 
Grenzlinie Fricdrichsgrund—Langenbrück.

Langwaltersdorf, Kr. Waldenburg. 500—600 m, Ew: 1190. ,
VerkAng: E: Station der Strecke Fcllhammer—Friedland, ferner Statt" 
Fellhammer (4 km). A: Postauto nach Görbersdorf und Reimswaldau. 
Auskst: Bürgermeister. — Sommerfrische. — Unterkst: Vorhanden.

Lauban. 210—280 m, Ew: 16 500.
VerkAng: E: Station der Strecke Berlin—Görlitz—Lauban—Hirschberg^ 
Breslau, Lauban—Kohlfurt—Frankfurt a. O.—Stettin, Lauban—Markln 
A: Kraftpostverbindungen: Lauban—Naumburg a. Queis, Lauban—Vu>6 
lau, Lauban—Geibsdorf, Lauban—Schreibersdorf—Hennersdorf.
Auskst: Stadtverwaltung Lauban, Fernruf 88. -
Gesch: Um 900 erste Ansiedlungen. Um 1180 oder 1188 erhielt Laub"^ 
Stadtrecht. Die Stadt, welche von 1253—1319 unter brandenburgischcr, 
1635 unter böhmischer, bis 1815 unter sächsischer und von da ab nn'' 
preußischer Herrschaft gestanden hat, hat an den verschiedensten Z", 
ereignissen regsten Anteil gehabt. Am 16. 8. 1346 gründeten Laub" 
Bautzen, Görntz, Zittau, Löbau und Kamem zum Schutz« geg«n Po>^ 
cinfälle, Wegelag«r«r und Ra»britt«r den Scchsstädtebund. Unsäglich 
die Stadt im Hussitenkriege gelitten; zweimal, 1427 und 1431, wurde 
gestürmt und geplündert. Große Brände suchten die Stadt heim, bis 
wenige Häuser wurden ganz« Stadtteile in Asch« gelegt. Auch die 
haust« dazwischen mehrmals in furchtbarer Welse. Schwere Kricgsze"^ 
zehrten an dem Wohlstände der Bürger, so der Schmalkaldische Krieg; ., 
dem die Stadt im August 1547 im sogenannten Pönfall wegen säuin'S,, 
Hilfeleistung ihr« 10 Magistratsdörfer und di« meisten Recht« verlor," 
Dreißigjährig« Krieg mit wiederholten Eroberungen der Stadt dm^ 
Kaiserlich«, Schweden und Sachsen, dann der zweite Schlesischc und oe 
Siebenjährige Krieg, endlich die Befreiungskriege mit DurchmariM 
französisches deutscher und russischer Truppen. Im Wiener Frieden ' I 
verlor Sachsen u. a. Lauban an Preußen.
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Sehw: Altes Rathaus aus dem 16. Jahrh, mit zwei kunstvollen Portalen, 
Vrudcrturm (Wchrtnrm der alten Stadtmauer, Wahrzeichen Lanbans), 
Bastei mit Wehrgang an der Stadtmauer, Heimatmuseum „Schiff" (altes 
Handelshaus), Zieglerschulc, Lutherschule mit Stadtarchiv, alte Kirchen, 
Nonnenkloster, Stcinberg (282 m) mit herrlichen Anlagen nnd modernem 
Schwimmbad (vom Steinberg prächtige Fernsicht zum Iser- und Riesen­
gebirge, Boberkatzbachgcbirgc, Lauscher und Sächs. Bergland und nach 
Böhmen).
Ausfl: Nach dem Stcinberg mit Aussichtsturm, nach dem städtischen Hoh- 
wald, nach Kerpdorf, Wingendorf, Holzkirch, Vcrtclsdorf, Thiemenborf, 
Wünschcndorf, Schreibersdorf mit Hutbergbaude und Löbenslust. Mit der 
Eisenbahn und dein Postomnibus können die Talsperren Marklissa, Gol- 
dentranm, die Ncidburg, der Riedstein und das Iser- und Nicscngebirge 
erreicht werden.
Sport: Sportplätze, Tennisplätze und modernes Schwimmbad.
Wirtschftl: Das „Landauer Bier" erfreute sich weithin eines guten Rufes. 
Als Anfang des 19. Jahrh, die Laschentnchindnftric in Lauban Fich faßte, 
ging es rasch aufwärts, da Lauban bald bezüglich seiner leinenen und 
baumwollenen Taschentücher als Welthandelsplatz bekannt wurde. Lauban 
verfertigt jetzt ungefähr zwei Drittel sämtlicher im deutschen Reich her- 
gcstellten Taschentücher. Tonwcrke (Ursprungsstättc der modernen Blcnd- 
steinindustrie), Menzel-Kornbrennerei (echter Laubaner), Stärke-, Karton­
nagen-, Maschinen-Fabriken.
Untcrkft: Hotcls: Deutscher Hof, Biktoria, Schwarzer Bär, Hirsch, Stein- 
bcrghaus, Haus Paterland. Gasthäuser: Zum Löwen, Deutsches Haus, 
Znin Lamm, Zum Stern. Jugendherberge.

^uterbach (Glatzer Bergland). 450—700 m, Ew: 700.
VerkAng: A: Postautobusverbindung (täglich) nach den Bahnhöfen Mittel­
walde und Ebersdorf.
Auskft: Glatzer Gcbirgsvcrein (Schule) uud Bürgermeisteramt.
^csch: Zur Zeit der Wiedereindeutschung des verlorcngcgangcncn Ostens 
wurde Lautcrbach gegründet. Wahrscheinlich hat das Kloster Kamenz, 
vas 1294 die Herrschaft Mittclwalde von König Wenzel erhalten hatte, 
vas Dorf ausgesetzt. Die furchtbaren Hussitenkriege verwandelten die 
vluhende Gegend in eine Wüstenei. Nur ganz allmählich vollzog deutscher 
oteltz und deutsche Zähigkeit den Wiederaufstieg. 1785 erwarb Kommerzieu- 
rat Ludwig das Freigut Lauterbach. Mit ihm beginnt das goldene Zeitalter 
^auterbachs. Es wuchs zum Mittelpunkt der Leinwandindustrie der oberen 
"rafschaft empor. Mechanische Wcbstühle und die billige Baumwolle 
"drosselten Ende des vorigen Jahrhunderts die Hausweberei, 1930 ging 
vas Schloß in den Besitz des Staates über, der durch großzügige Um- 
vauten eine ncuzeitlich eingerichtete Kuranstalt für sezne Schutzpolizei schuf, 
«raucht: Sommersingen. Klappern zum Gründonnerstage. Bringen des 
Gründonnerstags durch die Paten. Palmenweihe. Krcuzestcckeu, Bittgang 
um die Felder, Maibaum, Sonncnwendfcuer, dabei das Vcsenspriugen, 
Erntedankfest, zahlreiche Bräuche zur Advents- und Weihnachtszeit.
^Ow: Alte Papiermühle. Schleier der Marie-Antoinette im benachbarten 
"euendorf. Schneebergturm hart an der Reichsgrenze auf 1425 m Höhe.
«ussl; Aber Schreibendorf nach Grulich (3 Std.). Aber Schönfeld—Rosen» 
chal nach Ruine Schnallcnstein (2 Std.). Von dort ist der berühmte Drci- 
vnncnberg nicht weit. Aber Ebersdorf, Obcrlangenau nach Bad Lan» 

Std.). Aber Neundorf, Urnitz nach dem Spitzigen Berge 
Std.). Aber Mittclwalde nach dem Hirschenhaus (2 Std.), von 

1 uach dem romantischen Erlitzdurchbruch (Vt Std.), zurück über Frei­st nach „Waidmannsruh", prächtige Fernsicht, durch das liebliche 
ei Aosenthal über Schönfeld nach Lauterbach.

«Port: Wandern, Schneeschuhfahren, Rodeln.
Unterhalts: Im Sommer Unterhaltungsabende mit Tanz.
Untcrkft: Gasthäuser und privat.
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Leobschüh O./S. 275 m, Ew: 13 700.
VerkAng: E: Breslau—Neisse—Ratibor. A: 8 Kraftomnibuslnuen. 
Auskst: im Rathaus. _ .
Gesch: 1131 als Dorf Tiefenfurt genannt, nach dem heutige» Stande der 
Forschung als die älteste deutsche Stadt Schlesiens anzusprechen. Seit 1^ " 
Ltadt iL Herzogtum Troppan, 1337-1182 Hauptort des H-rz°M 
Leobschütz. 1523—1622 Hauptort des Herzogtums Jagcrndorf, 1742 a» 
Preußen. Bereits 1275 wurde auf Bitten der Bürger durch König Otto 
kar die ursprüngliche Gründungsurkunde ans dem 12. Jahrh, erneuen. 
— Die Erneuerungsurkunde befindet sich im Original im Heimatmuseum. 
Die Stadt war immer kerndeutsch. Es mutete lächerlich an, bah mau 
Leobschüh nach dem Weltkriege in dem Abstimmungsbezlrk «mbczog. Durcy 
das Abstimmungsergebnis wurde der rein deutsche Eharakter klar ve 
wiesen. Im Laufe der Jahrhunderte litt die Stadt häufig schwer unter 
Kriegsnot, Seuchen und Feuersbrünsten. «u..^e,
Sehw: Sehenswert ist der Ring mit seinem schonen Rathaus. Alte Kuch^ 
altes Kloster, zum Teil noch erhaltene Stadtmauer. Das Hermatmu>eu> 
besitzt eine für eine Kleinstadt außergewöhnliche Reichhaltigkeit.
Aussl: Die Stadt ist Eigentümerin eines fast 4000 Morgen großen Stam 
Waldes, der einst durch König Ottokar der Stadt geschenkt wurde. Diel- 
Wald mit seinem herrlichen Baumbestände und gut gepflegten Wegen u 
das Ziel vieler Ausflügler.
Vcranst: Regelmäßig gute Theatervorführungen, Konzerte usw. Modem 
Volksbücherei mit Lesesaal. ., ,
Sport: Für Sport und Turnen sind ausgezeichnete Abungsstatteil vm 
Handen. Ein neuerrichteter Schießstand genügt allen Anforderungen 
verschiedensten Zweige dieser Sportart und zählt zu den modernsten -r 
lagen dieser Art. In der städtischen Badeanstalt können Wettkampse 
Art durchgeführt werden. ..
Unterkft: Hotels: Zum Kronprinzen, Deutsches Haus, Zum weißen AN 
Zur Post, Bchr, Kinzer. Gasthäuser: Kcglerheim, Zur Weintraube, KatUA 
Zum schwarzen Adler, Schenke, Zum goldenen Kreuz, Graf Goelzcn, Ft« 
scher, Mosler, Kotzmann. Jugendherberge.

Leuthen, Kr. Neumarkt i. Schles. 134 m. Ew: 1050.
VerkAng: L: Station ist Breslau—Deutsch-Lissa (7 km).
Auskst: Bürgermeister. . .L
Gesch: Einer der berühmtesten Schlachtorte des Siebenjährigen Kriegs 
Schlacht bei Leuthen 5. 12. 1757. König Friedrich der Groß^ besiegte o°

G Leobschiitz, Rathau«
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die fast dreifache Ader macht der Österreicher unter dem Prinzen Karl von 
Lothringen und dem Feldmarschall Daun. Die Schlacht ist berühmt ein­
mal wegen der genialen Taktik des Königs, durch vorgetäuschten Abmarsch 
den stärksten Teil dcr feindlichen Schlachtfront, nämlich den linken Flügel, 
anzugreifen und dann die ganze Front aufzurollen, ferner wegen der hier 
vom König mit großer Präzision durchgeführten schrägen Schlachtfront beim 
Angriff. Noch heute steht inmitten des Dorfes Leuthen die alte katholische 
Kirche („Veteran von Leuthen" genannt), um dessen aus dcm Mittelalter 
stammende starke Kirchhofsmauer ein überaus heftiger Kamps stattiand. 
Mehrere Male stürmte die preußische Garde vergeblich die Kirchhofs­
mauer, obwohl die preußischen schweren Geschütze, die „Brummer von 
Wüthen", bereits eine Bresche in die Mauer geschossen hatten, bis schließ- 
Kch der Hauptmann von Moellcndorf mit seinem Bataillon Garde von der 
Ostseite her durch das Kirchhofstor auf den Kirchhof eindringen konnte. 
Kon den tapferen Verteidigern, dem Regiment „Rot-Würzburg", blieben 
nur ganz wenige am Leben. Die Bresche in der Kirchhofsmauer wird heute 
noch so erhaltLn, wie sie damals durch die preußischen Geschütze gelegt wor- 
ven ist. Unmittelbar gegenüber der Kirchhofsmauer steht heute «in sehr 
Khenswertes Museum, das von dem 1913 gegründeten „Leuthener Schlacht- 
kAdverein" errichtet worden ist. Es ist «in stattlicher Bau mit griechischen 
Paulen, der wertvolle Andenken an die Schlacht enthält und darüber 
hinaus an den Siebenjährigen Krieg überhaupt. Neben einem anschau- 
Uchen Schlachtrelief führt den Beschauer der Weg dnrch ein Spalier 
mederizianischcr Soldaten auf ein Denkmal des großen Königs z». An den 
Wänden Gemälde, Stiche und sonstig« wertvolle Bilder. Zahlreiche 
Mannskripte des Königs und seiner großen europäischen Gegner sowie «ine 
Khr wertvolle zeitgenössische Bibliothek in den verschiedensten Sprachen 
Ab Welt vervollkommnen die reichhaltige Sammlung. Außerhalb des 
Dorfes Leuthen schmücken zwei Denkmäler das Schlachtfeld. Das eine, 
mne hohe Säule, mit einer vergoldeten Viktoria gekrönt, steht auf dem 
^monberge, jenem Hügel, von dem aus der König am Morgen des 
^chlachttages die übermächtig« kaiserliche Arme« in ihrer vollen Ent- 
Mung erkannte und den Entschluß zum scheinbaren Abmarsch faßte zwecks 
überraschenden Angriffs des linken Flügels. Das andere Denkmal steht 
an der Stelle, an der nach errungenem Siege die preußische Armee spontan 
oen Choral: „Nun danket alle Gott" anstimmte. Es ist dies «in hochragen- 
«r Obelisk, der den Namen „Altardenkmal" führt, weil früher dort auf 

^«fehl des Königs Friedrich Wilhelm IV. ein Altar errichtet worden war. 
Unterkft: Vorhanden.
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Lewin. 450 m, Ew: 1200.
VcrkAng: E: Linie Glatz-Vad Kudowa. A: Postautobusverbindung Zw> 
scheu den Bädern und Kurorten der Grafschaft Glatz.

Rechte. uewin «ryieii oie,es 
erdinand ll. 1629. In diesem Jahre wurde» " 
nie» und Rechte mit Hinzufügung des Rechts 

.... .......... ' As zur Besitznahme Schleif

Auskft: Verkehrsamt. ,
Gesch: Ursprung der Stadt nicht genau bekannt. Wahrscheinlich^ 
einer Ansiedlung am Fuße des Schloßbcrges, einem Berg uilnuttelbc 
ter der Stadt, auf ivelchem eine Burg gestanden haben Eaudem - , 
Name Hradisch ist tschechisch und bedeutet soviel wie „Schloßberg . W»' 
und durch wen Lewin Stadtrecht- erhalten hat ch n'cht nachwe sb- 
jedoch wird in einer Urkunde aus 1,343 schon das „Stadtlein Lcwi» 
wähnt. Lewin war bis 1595 Mediatstadt und gehör e mit der ^W^ 
Reinerz und 21 Dörfern zur Herrschaft Homole. Die Besitzer der H"rscha 
Homole wareu Vasallen der Könige von Bohmen. König Georg Pod ebr 
löste 1454 die Herrschaft Homole von dem damaligen Besitzer Wilyc 
Kruschina von Leuchtenberg für sich ein. Von 1477 ab waren die Ka 
funge Lrbherren des Schlosses Hummel, von denen Slcgmund von Ka>

nq der letzte und ein berüchtigter Raubritter uud Wegelagerer war- 
kündigte sogar seinem Könige Kerdinaiid I. Fehde am Er wurde 
gefangen genoinmen und zu Wien enthauptet. Die Herrschaft H n 
wurde daraufhin als verwirktes Lehen «ungezogen. Der Besitz der H- 
jchaft wechselte sodann noch mehrmals, bis lobt Kaiser Ferdinand - 
der ganzen Grafschaft Glatz auch den Hummel von dem Herzoge Ernst 
Bayern einlöste. Sein Sohn, Kaiser Maximilian ll. vcipfand-te ,c . 
die Herrschaft 1567 schon wieder an Hans von Stubendorf, von dessen^ 
sie Kaiser Rudolf II. 1595 abermals für die kaiserliche Kammer emUl 
Das Recht der freien Ratswahl gehörte zu den Grundzu^ 
v-rfassunq nach dentschein Rechte. Lewin erhielt dieses Recht "st 
ein Privilegium Kaiser Ferdinand ll. 1629. In diesem ^ahre wnrd n 
Stadt ihre früheren Freiheiten und Rechte mit Hinzufugung des Recht- , 
freien Ratswahl erneuert. Dabei blieb es bis zur Besitznahme Schlcs , 
und damit der Grafschaft Glatz durch Friedrich den Großen 1742. NE 
die Grafschaft Glatz und damit auch die Stadt Lewin an Preußen ge^ 
war, wurde dem Städtchen die freie Ratswahl entzogen. Die :
wurden verändert und die Verwaltung der Vrcslauer Kammer u^ 
Das Lewiner Ratskollegium wurde am 17. Februar 1746 entlassen uno 
neues «rnanut, das aus sieben Personell bestand. Vor Krlegswirrei .s 
Lewin nicht verschont. Die ältesten Nachrichten sind die aus dem Hus^,. 
kriege von 1428. Die Burg auf dem Schloßberg und z. T. auch d - 
selbst wurden zerstört. Ruch in den Kampfe» Zwischen den Böhmen 
Schlesiern wurde die Stadt heimgesucht. 1430, 1465 und 1483 wu^t^ 
Pest. Teuerungsjahre: 1529, 1540, 1552, 1559, 1622, 16^3 u»d ^'24 
Jahre 1552 wird gesagt, daß die Leute die Palmen von den Hasclst^ 
gebacken und gegessen haben. Die Stadt Lewin zahlte nach einer in einem VtLuche vermerkt-n Notiz 1642 nur noch 46 s^nannt-Großburg ^ 
40 Häusler lind hatte von 1625 bis 1641 an Kriegskosten 19 629 Guide 
bezahlen. Die Verwüstungen der Ortschaft geschah in der schrcckcnsi 
Zeit des Dreißigjährigen Krieges von Freund und Feind m ganz dcil v 
Weise. Auch in den Schlesischen Kriegen hatte Lewin alle Leiden der 1 
straße — es liegt an der alten Heerstraße Breslau—Prag volla^
tragen. Nach dein zweiten Schlesischen Kriege folgte» zehn Jahre des ' ,, 
dens. Während dieser Zeit gelangte dw Leinwandf^
Schwnng und Stadt und Umgebung erholten sich nach und nach w ede^ 
der 1756 ausbrechende Si«ben,ahrrgc Krieg Handel und Veikehr wicd r 
störte. 1772 wurde Lewin von «mem.großen Brandung b-trope j 
äscherte drei Seiten des Ringes vollständig ««i. Friedrich der Grov- 
die Stadt auf Staatskosten wieder aufbauen. Von der der Stadt Z 
Wiederaufbau zur Verfügung gestellten Summe Geldes blieben noä^ 
Taler übrig, die der Magistrat dem König wieder zurucksandt-D-r 
war über die Ehrlichkeit seiner Bürger sehr erfreut und schrieb soda" I 
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sämtlichen Schreiben an die Stadt: „An den Magistrat der Stadt Lewin 
„selten treu". Die mit Gnadcnmittel aufgebauten Häuser stehen noch 
heute und sind Zeugen einer an Ereignissen reichen Geschichte der kleinen 
Stadt.
Aussl: Ausgangspunkt für zahlreiche Wanderungen in die nähere und 
weiter« Umgebung. Geschlossene Wanderungen unter bewährter Führung 
finden in kurzen Ieitabständen statt. Die „Hohe Mcnse" ist sowohl zu Fuß, 
als auch mit Schiern zu erreichen. Nördlich der Stadt befindet sich der 
Schloßberg, von dem sich ein herrlicher Blick über Lewin bietet. Vom Sinder- 
wannberg hat man eine wundervolle Aussicht über die ganz« Gegend. Bei 
klarem Wetter sieht man das Riesengebirge mit der Schneekoppe. Auch das 
Dorf Talheim über den Kellcnberg gestattet einen schönen Ausblick uach 
dein „Böhmischen Winkel" und dem Riesengebirge.
Sport: Neueingerichtetes Schwimmbad mit klarem, dnrchfließcndem Ge- 
birgswasser, «rreicht ein« Temperatur bis 25 Grad. Ein ideales Winter­
sportgelände find die Kreuzdorfer Höhen mit Sprungschanze sowie die 
Stadtwaldwiesen, sowohl für Fortgeschritten« als auch für Anfänger. 
Untcrkst: Nachweis durch Verkehrsamt.

Fichtenwald«, Krs. Habelschwerdt, Grafschaft Glatz. 500—700 in, Ew. 665. 
AcrkAng: E: Station Langenau-Bad an der Streck« Breslau—Glatz— 
Mittelwalde. Gute D- und Eilzugverbindungen von Berlin und Mittel- 
deutschland, über Görlitz—Hirschberg—Glatz. A: Von Bahnhof Langenau- 
<md angenehmer Fußweg von 1 Stunde, ferner jederzeit Benutzung eines 
Kraftwagens (20 Minuten) auf neugebauter Kunststraß« möglich.
Uuskft: Verkehrsamt Lichtenwalde über Langenau-Äad.
"ussl: Lichtenwalde lieät in einem Taleinschnitt des Habelschwerdter 
Kammes, dessen höchste Erhebung der Heidelberg mit S78m ist. Die Berge 
und mit Misck- und Nadelwäldern geschmückt und verleihen dem sreuno- 
uchen Gebirgsoorf «ine idyllische Lage. Von den Wanderungen seien hcr- 
?orgehoben: der bezeichnet« W«g über den Kamm des Heidelberges mit 
^"reizenden Fernsichten, nach dem Schneegebirge und den: Habelschwerdter 
Kessel, nach d«r Brandbaude (2 Std.), der bequ«mer« Weg am Westhang 
"es Heidelberges entlang (auch bezeichnet) nach der Brandbaude, die be- 
.lelchueten Wege über den Dreitannenberg uno am Fuße desselben ent- 
wng. Abcrall bieten sich schöne Fernsichten.
^Port: Freibad am Waldrand. Im Winter ausgezeichnetes Gelände für 
N Wintersport jeder Art. Reichliche und anhaltende Schneelage.
jMirtschftl: Landwirtschaft bis in die höchsten Lagen, ferner Schachtel- 
'udustrie (Herstellung von Käsekisten und Käsespanschachteln).
Untcrkst: Gasthöfe: Gerichtskretscham, Düppler Schanzen, Zur Erholung. 
Fremdenheime.

'*bau, Kr. Landeshut. 500—600 m, Ew: 4-110.
^rkAng: E: Station der Strecke Ruhbank—Landeshut—Liebau—Trau- 

Äskft; Städt. Verkehrsamt.
Aalkessel, rings von Bergen umgeben: Riesen-, Rehorn- und Kolbenkamm, 
mben-Aberschargcbirge. Aber 200 km gepflegte, gut bezeichnete Wandcr- 

^g«. Große Fichten- und Tannenwaloungen. Alte schlesische Kleinstadt. 
Achw: Rathaus aus dem 12. Jahrh., Gnadenkirche, Laubengänge, Heiliger 
^erg mit Aussichtsturm. Galgenberg (Hauptquartier Friedrichs des Großen 

zweiten Schlesischen Kriege).
AUl: In die umgebenden Gebirge, nach Kloster Grüssau, Adersbach und 
AAelsdorjer Felsen, der sudetenbeutschen Stadt Trautenau mit den 
Schlachtfeldern von 1860.

Großer Sportplatz mit Abungswiesen, Tennisplätze, Turnhalle, 
Urandbad mit Liegewiesen. Wintersport.
^wtschaftl: Hausweb«r«i.
"nterkst: Nachweis durch Bürgermeister. Jugendherberge.

I 'r



178

G LIebau, Riesengeb. Der Rabenstein.

Licbichau mit Ortsteil Fürstenstein. Oberdorf HOOm, Niederdorf 370
Ew: 978. ,
VerkAng: L: Zur Haltestelle Nieder-Salzbrnnn 2-/2 Irm. Das Oberdokl 
liegt an der Ncichsstraße 153 Breslau—Waldenburg. Bom nahegelegen 
Nieder-Salzbrunn aus elektrische Straßenbahnvcrbindnng ins Walde 
kurzer Bergland, Dittersbach, Waldenburg, Hermsdorf und Bad Sau 
brunn. A: Autobusverbindung nach Bad Salzbrunn. .
Auskft: Gemeindeverwaltung Liebichau — Verkehrsverein Liebichau-Fw- 
stenstein — die Verwaltungen des Schlosses Fürstenstein und der Gärtner 
Liebichau.
Gesch: Bei der Wicdcrbesiedlung Schlesiens trat anch Liebichau wieder' 
Erschcinuug als ausgesprochen deutscher Ort. Gr wurde im 12. Iah's 
gegründet. Im Verlauf des Dreißigjährige» Krieges wurde Liebichau .s"'. 
nicht geringen Teil zerstört. Auch im Verlauf der drei Schlesischen 
unterlag das Dorf wechselvollen Schicksalen. .
Sehw: Fürst von Pleßsche Gärtnerei, 1911 erbaut, umfaßt 70 Morgs 
Gartenkultureu und 10000 qm unter Glas. Während sie in derGrß 
dungszeit als Luxusqärtnerei gedacht war, ist sie in der Folgezeit e' 
Handclsgärtnerei großen Stils geworden. Größter Schaubetrieb Vsldcntia 
lands. Besonders sehenswert sind die FrühjahrSfchaucn, die RosenschaU 
Sommer und die Herbst- und Dahlienschau in den Monaten August 
September. Schloß Fürstenstein, von der Gärtnerei aus in 25 :
erreichbar. Besichtigungen erfolgen täglich vou 8—18 Uhr. Das Sch'.s 
wurde am Ende des 13. Jahrh, von Herzog Bolko I. erbaut. 1909—1^ 
wnrde es von seinem erst kürzlich verstorbenen Besitzer, Hans Heinrich A s 
Fürsten von Pleß, Reichsgrafen von Hochberg, bedeutend erweis, 
Wunderbare Blumen-Terrasscn, reichhaltige Sammlung erlesener Kum, 
schätze in den prunkvollen Räumen. Von den Terrassen aus wunderbw > 
Blick in den schönen Fürstensteiner Grund, der vom Hellebach durchstl'^ 
wird. Alte Burg, erbaut von Graf Hans Heinrich VI., am Ort der cn> § 
Befestigung, wobei alte Bauglieder, Türstürze und Fenstereinfassung 
Verwendung fanden.
Ausfl: 3ns Waldenburger Bergland, nach Schloß Fürstenstein, zur Gai 
nerei Liebichau und der Alten Burg. Auch Freiburg unterm Fürsten»«' 
ist bequem zu erreichen, ebenso das Bad-Salzbrunn.
Sport: Freibad und Wintersport aller Art. . ,vl
Wirtschaftl: Ein ausgesprochen landwirtschaftlicher Ort mit drei dem Fun I 
von Pleß gehörigen Domänen.

Furstensteiu!



179

Unterkft: „Dahlienhof", „Kellers Gasthaus", „Gerichtskretscham", Gast- 
nätte „Zur alten Burg", Gasthaus „Zur Erholung", Gasthaus „Zur Linde".
gnitz. 120 m, Ew: 76 500.
AcrkAng: E: Knotenpunkt der Strecke Oberschlesien—Breslau—Lieguitz— 
Merlin, Liegnitz—Glogau, Lieguitz—Wehrse—Rawitsch (Polen), Liegnitz— 
-laner—Schweidnitz—Kamcuz—(Glatz)—Beisse—Obcrschlesien, Liegnitz—Gold­
erz—Merzdorf—Hirschberg, Liegnitz—Goldberg—Löwenberg—Greiffenberq, 
Uegnitz—Kohlfurt—Görlitz—Dresden. A: Zahlreiche Kraftposten in die 
Uahcre Umgebung. Zu- und Abfahrtstelle dcr Reichsautobahn Breslau— 
^cgnitz—Kreibau mit Kraftomnibusverkehr Breslau—Liegnitz.
^»sst: Berkehrsverein, NS-Pressehaus, Frauenstraße.
^csch: Liegnitz ist bekannt durch seine schicksalsreiche Geschichte. Am 9. April 
^41 wurde der Mongolenansturm bei Liegnitz durch Herzog Heinrich II. znm 
Stehen gebracht. Am 15. August 1760 schlug Friedrich der Große seine 
Entwürdige Schlacht bei Liegnitz, in welcher er sich von einer feindlichen 
Übermacht mit einem Schlage befreite. Am L6./27. August 1813 wurde bci 

die berühmte Katzbachschlacht geschlagen, welche zugleich deu Beginn 
Sicgcszuges in den Befreiungskriegen einleitete. In neuester Zeit ist 

^egnitz eiue aufblühcnde Stadt, welche es verstanden hat, tatkräftig an: 
Aufbauwerk Adolf Hitlers mitzuarbeiten.
^hw: Liebfraueukirche (14. Jahrh., hergcstellt 1824/28). Katholische Io- 
4a»niskirche 18. Jahrhundert mit Ruhestätte der Herzöge von Liegnitz. 
^ankt-Peter-Paul-Kirche (14. Jahrh.). Schloß (15. Jahrh.), Neues Rat- 

^ltes Rathaus, ehemalige Zisterzienser Propstei, ehemalige Ritter- 
Agdcmie, Niedcrschlesischcs Museum, Stadtbibliothck, Stadtarchiv, Theater. 
Kastenschloß, Varockviertel, Piastengruft, malerische Altstadt, Palmenhain, 
>,.?^ugarten, Waldparkanlagen, Gartenstadt Lieguitz. — Ausflüge nach 
Mter Wahlstalt (Mongolcnschlacht 9. 4. 1241), Pfaffendorf Wahlstatt vom 
(Lg 8 ^^00, Kloster Leubus uud deu Schlachtfeldern au der Katzbach 

§dort: Zahlreiche Sportplätze, Hallenschwimmbad, zwei Freibadcanstalten. 
i^^ochstl: Seit den Jahren dcr Machtübernahme ist ein beachtlicher Auf« 
/ywnng der Lieguitzcr Gemüse-, Piauoforte-, Maschinen- und Wollindustrie 
V verzeichnen. Mehrfach ist Liegnitz werbend für den deutschen Ostgedanken 
bln^rcteu und in den letzten Jahrzehnten berühmt geworden durch seine 
in« eubauausstcllungen, deren größte, die Gugali 1927, noch in aller Er- 
o, "ung ist. Die Tradition gerade auf diesem Gebiet wird auch weiterhin 
^pflegt dadurch, daß 1938 eine Deutsche Dahlienausstellung uud 1941 aus
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Aiilah der 700-Jahrfeier der Mongolenschlacht die einzige im Osten nnscv 
ReiäM stattfindende Reichsgartenschau in Liegnitz veranstaltet wird. Dw 
erkämpft sich Liegnitz zugleich erneut den Ruf der Gartenstadt des beuM 
Unterkft: Hotel Reichshof, Parkhotel, Hotel Deutsches Haus, Vaters Ho" 
Jugendherberge in der Dornbuschschule, Iauerstraße.

Löwen i. Schles., Krs. Brieg. 117 m, Ew: W54.
VerkAng: E: Reichsbahnstrecke Breslau-Oppeln (Anschluß zur ReE 
autobahu Ober-Niederschlesien). A: Autobusverbindung Lowcn-FaN- 
berg—Friedland.
Auskft: Stadtverwaltung Löwen.
Gesch: Heimatmuseum.
Sehw: Altes Schloß, evang. Kirche. .
Aussl: Ausgangspunkt zum Scengebiet lin Kreise Falkenberg und Gro

Sport: Sportplatz, Badeanstalten, Schießstande für Groß- und »n 

WirOch: Zuckerfabrik, Neißemühle, Ziegeleien, Sägewerk, Maschinenfab' 
Unterkft: Hotel zu den drei Kronen, Hotel zum gelben Löwen.

Löwenbcrg. 210 m, Ew: 6300.
VerkAng: E: Hirschberq — Löwenbcrg — Siegersdorf — Sagan. Gr«N^, 
berg — Löwenberg — Goldbcrg — Liegnitz. A: Löwenbcrg-Vunzlau, 
wenberg—Greiffenberg. Autostr: Reichsstraße 152 und 155.
Auskft: Verkehrsamt (Rathaus).
Gesch: Löwcnberg wurde am Anfang des 13. Jahrhunderts von dcuNV 
Kolonisten gegründet. Seine Blütezeit fällt in das 16. Jahrhundert. - 
den Dreißigjährigen Krieg mit seinen vielen Belagerungen und Vlun^ 
gen wurde der Wohlstand der Stadt vernichtet. Auch die Schlesischen . 
Friedrichs des Großen brachten der Stadt wiederum große Lasten, ", 
nicht annähernd so schwer« Leiden wie der Dreißigjährige Krieg. 17«^ 
folgte der Übergang der Stadt an Preußen. In den Befremngskr 
Schauplatz von wichtigen Kämpfen im August 1813. Zur Erinnerung o- 
findet alljährlich das Blücherfest statt. .. §
Sehw: Rathaus in der Mitte des weiträumigen Marktes. Älteste Teil- , 
dem 15. Jahrh. Hauptteil in deutscher Renaissance aus dem 16- 2ahry^ 
einzelnen Teilen ein Werk des bekannten Baumeisters Wendel Ros>, 
Wiederhergestellt 1903 bis 1905 durch Professor Haus Poclzig. Bcsw^ 
zu beachten: Halle mit wertvollen Grabsteinen, Gememderatssup 
saal, Sparkasse, Trauzimmer (modern). Gegenüber dem Rathaus Och , 
schutzhaus mit schönen Erkern. Weiter aus dem Markt Hotel du ch 
Ehren Friedrichs des Großen so genannt. Napoleonhaus, in dem 
Alexander von Rußland, Friedrich Wilhelm III. von Preußen, M 
vom Stein und später Napoleon gewohnt haben. Gneisenauhaus, 
der bekannte General von 1785—1795 wohnt«. Löwenbrunnen und ch,! 
macherbrunnen. Katholisch« Kirch«, W«stportal um 1300. Hauptteuc j. 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Mehrfach durch Brände zerstört. Gleich 
die kleine, aber sehr alte Kreuzkirche. — Minoritenkirche, in ihren 
Teilen um 1300 erbaut. Minoritenkloster mit Lhronostichon von 
Erster« enthält in ihrem unteren Teile das Feuerwehrzeughaus, nn o i 
das Museum des Vereins Heimatschutz.
Ausfl: Die in Nähe der Stadt gelegenen Felsengebiete des Jungfer'^ 
chens und der Löwenberger Landschaft (Naturschutzgebiet) sowie das 
halbe Stunde entfernte Buchholz nut städtischer Parkwirtschaft bieten rc 
lich Gelegenheit zu schönen Spaziergänaen. HalbtagswanderungLN 
Nenland, Plagwitz, Hofel (bekannt durch seine Bienenstöcke), hohls 
Zobten, Gröditzberg, Bober-Talsperre bei Mauer. Tagesausflug« 
Vera^:"Blücher?«st.^— In den Jahren 1851—1869 war Löwenbcrg 
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bon musikalischen Kunstgrößen gern besuchter Ort. Wagner, Liszt, Verlioz, 
Bülow u. a. weilten hier als (Käste des kunstsinnigen Dürsten Konstantin 
do» Hohenzollcrn, der ihre Werke durch seine berühmte Kapelle spielen ließ. 
^Port: Sommer: Schwimm-, Ruder- und Paddelsport, Tennisplätze; 
Winter: Eis- und Rodelbahnen, Schigelände.
Unterkst: Jugendherbergen: Laubancrtorturm und Boberhaus. Hotelnach- 
^cis durch Verkehrsamt.

'Mnitz, Kr. Waldenburg, mit Freudenburg. 500 m, Ew: 536.
»erkAng: E: Station Wüstcgiersdorf.
Uuskst: Orts- und Auskunftsstelle für Fremdenverkehr.
Uussl: Heidelberg mit Andrcasbaudc (936 m).
Unterkst: Verzeichnis über Ortsunterkunft auf Wunsch von der Gemeinde.

idwigsdorf-Antoniwald, Krs. Hirschberg. 500—700 m, Ew: 390.
VerkAng: E: Station Altkcmnitz im Riescngebirge (5 kni).
Uuskst: Verkehrsverein Ludwigsborf-Antoniwald.
^gt inmitten der Jscrwäldcr, am Abhang des Kemnitzberges.
Ausfl: Ausflüge und Wanderungen nach den Bibersteinen, der Leopolds- 
vaude, der Ludwigsbaud«, dem Hochstein und nach dem Iser- und Riesen- 
Ubirge.
Unterkst: Nitschkes Gasthaus und Fremdenheim, Gasthaus Zum Gerichts- 
"«tscham.

^^'gsdorf, Kr. Glatz. 500 m, Ew: 3705.
ArkAng: L: Station der Strecke Bad Lharlottenbrunn—Mittelsteine- 
Uah.
Auskst: Bürgermeister.

Südhang des Eulcngebirges gelegen.
unterkst: Nachweis durch Bürgermeister.

^N, Kreisstadt. Ew: 10173.
L: Statiou der Strecken Liegnitz—Lüben—Glogau, Lüben— 

Auskst: Bürgermeister.
^/Aw: Spätgotische Pfarrkirche mit zwei schönen Schnitzaltären von 1523. 

der Stadtbcfestigung, entzückender kleiner Stadtgarten.
„ "ssl: Nach Altstadt (2 km), Fachwerkkirche mit volkstümlicher Aus- 

"ug von 1683. Nach Steinau, Wohlan, Kloster Leubus, Ocls, Trebnitz. 
utcrkft: Hotel Grüner Baum, Löwen, Prinz Wilhelm.

^dorf, Kr. Hirschberg. 350—-150 m, Ew: 3-10.

^?Wia: E: Station ist Hirschberg, von da Straßenbahn bis Giersdorf 
<??'dorfer Straße), dann 2 km Fußweg, ferner Station Bad Warmbrunn

-r N: Postanto von Hirschberg bis Stonsdorf (Brauerei), von da 

Durch die Verkehrsstelle.
w,- Fuße der Hcinrichsburg gelegen. Herrliche Aussicht über das ganze

Freibad.
k "rkft: Fremdenheime Haus Eintracht, Sonnenland.
^aldau, Kr. Hirschberg. Ew: 12-15.

E: Station ist Hirschberg (6 km). A: Kraftpost von Hirschbcrg. 
A s-st: Bürgermeister.

Riesengebirgsvorbcrgcn am Bober gelegen.Merkst- Gasthof zur Brauerei.

I V?"e> Kr. Oppeln. 183 m, Ew: 1200.
^,.^Ang: E: Station der Streck« Oppeln—Malapane—Voßwalde. 

vlst; Bnrgermeister.
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An der Malapane östlich von Oppeln gelegen. Viel Laub- und Nad-^ 
Sehw: Edelstahlwerk mit dem ersten Hochofen Deutschlands. Grundw. 
Friedrichs des Großen. Einzig- gußeiserne Brucke au dem europa^ 
Festland (erbaut 1827). Evangelische Kirche nach Entwurf vou Schi« 
Sport: Freischwimmbad.
Wirtschaft!: Edelstahlwerk.
Untcrkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Mallmih, Kr. Sprottau. 125 m, Ew: 3179
VerkAng: L: Mallmitz liegt an der Eisenbahnstrecke Sagan-L-gn 
A: Postautoverbindung nach Sprottau. RAB: Über Neuhammer am 
Verbindung mit der Reichsautobahn Breslau—Forst.
Auskft: Bürgermeisterei. iBGesch: Mallmitz ist eine alte Siedlung, deren Entstehung wenigstens U. 
Jahre zurückliegt. Der Name bedeutet inaly — nitz — kleiner urinci .. 
Das starke Vorhandensein von gutem Naseneiseusteln wurde der Gr 
für seine Eisenindustrie, die es im Laufe der Zelten zu einem statmcv 
Jndustrieort machte.
Sehw: Auf dem Friedhof in ..............,------- . - .
Mörderhand in Berlin gefallenen SA-Mannes Kurt Eckert, der 
des Dorfes ist. Park und Schloß der Grafen zn Dohna-Schlodien. GebM 
ort des „Möve"°Kommandanten, Nikolaus Burggraf zu Dohna. 
Ausfl: Sagan, Sprottau, Kammler-Berge.
Sport: Großes Stadion entsteht zurzeit durch Gcmcmschaftsarbelb 
Wirtschftl: Trotz «ingegangener Elsenindnstrle ist der Ort fast nur indutz 
ausqerichtet (Blechwarenfabriken, Berblend- und Dachstemwerke). 
Änterkft: Hotel Goldene Traube, Gasthos zur Linde. Jugendherberge.

Mallmitz befindet sich das Grab des diU' 
Kni-t Eckert. der ein V"

Maltsch, Kr. Neumarkt. 116 m, Ew: 3500.
VerkAng: E: Station der Strecke Berlin—Liegiutz—Maltsch-Br-s^. 
Nebenbahnen: Maltsch—Striegan, Maltsch—Iaucr, Maltsch-WohlaN. 
kannter Güter-Ämschlagspunkt an der Oder.
Auskft: Bürgermeister. , -
Ausfl: In die schönen Oderwälder und nach Kloster Leubns.
Sport: Wassersport auf der Oder.
Wirtschaft!: Holzstoff- und Zuckerfabrik, Odcrhafcn für Waldcnb» ,
Kohle und Striegauer Granit. , , , „ ,
kannter Güter-Amschlagspunkt an der Oder. Motorboot nach Leubus. 
Unterkft: In Gasthöfcn vorhanden.
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"iariendorf, Kr. Habelschwerdt. 450 m, Ew: 125.
BerkAng: E: Station Habelschwerdt (8 km) der Strecke Breslau-Glatz— 
Mittelwalde.
Auskft: Bürgermeister.
2m Westen des Glatzer Schneegebirges gelegen.
Unterkft: Vorhanden.

yUarienthal, Kr. Habelschwerdt. 700 m, Ew: 440.
BerkAng: E: Bahnstation Ebersdorf Kr. Habelschwerdt. A: Autobusver- 
blndung Lbersdorf—Marienthal.
Auskft: Bürgermeister.
Ausft: Schwarzer Berg und Turm (900 m), Ruine Schnallcnstcin jenseits 
der Grenze, Aolerdurchbruch.
Sport: Schi und Rodel.
Unterkft: Bergmanns Gasthaus, Höhnes Gasthaus.

Marklissa, Krs. Lauban. 250 m, Ew: 2360.
BerkAng: E: Linie Lauban—Marklissa. A: Kraftposten nach den Qneis- 
laliperren (Greiffenbcrg), Bad Schwarzbach, Bad Flinsberg und Görlitz. 
Uuskst: Verkehrsamt.
Alte Kleinstadt mit Lauben am Markt am Eingang zum Isergebirg«. 
Schöne Umgebung, gute Ausflugsmöglichkeiten.
Sehw: Die Talsperren Marklissa und Goldentraum (Queistalwanderung), 
Burg Lzschocha.
Sport: Badeanstalt, Wassersport, Sportplatz, Tennisplätze.
Unterkft: Hotel Zum Adler, Zum Hirsch, Stadt Wien, Gasthaus Drei 
Krge, Hagenmühle, Zum Kronprinz, Zum Phönix, Zum Queistal, Schloß­
ichanke, Gerichtskretscham, Zum grünen Baum, Hagendorf, Zum Adler- 
Ilem, Deutsche Eiche. Fremdenheim Haus Seeblick.

flinsberg, Kr. Habelschwerdt. 800 m, Ew: WO.
BerkAng: E: Stationen Seitenberg (7,2 km) und Habelschwerdt der Strecke 
Ureslau—Glatz—Mittclwalde.
Auskft: Bürgermeister.
Um Glatzer Schneeberg gelegen.
Unterkft: Vorhanden.

Kr. habelschwerdt. 400 m, Ew: 145.
^^Aiig^E: Station Grafcnort (2km) der Strecke Breslau-Glatz— 

Auskft: Bürgermeister.
Sommerfrische im Glatzer Kessel.
Unterkft: Vorhanden.

^ichelsdorf. 560 m, Ew: 445.
^"Ang: E: Bahnverbindung von Bahnhof Kynau nach Schweidnitz, 
^°lau, Bad Lharlottenbrnnn und Waldenburg. A: Autobuslinie von 
Auchelsdorf nach Waldenburg.
Auskft: Verkehrsverein.

, Mw- Wcistritz-Talspcrre, Kynsburg, Hohe Lnle mit Eule Dörfchen.
Msfl: Bad Lharlottenbrunn, " ' - " ' "" -A"? Charlottenbrunn, Hohe Eule, Heuscheuer, deu Bäderu Salz- 
r'Unn, Kudowa, Remerz und Altheide.vvooerz uuv Nttyeme.

, )?port: Schwimmen im Stausee.
^Uung u. Verunstalt: Tanzabende in den Bauden.

I unterkft: Nachweis durch Verkehrsverein.
glitsch. 107 m, Ew: 5169.
l ^"kAng: E: Strecke Breslau-Oels-Militsch. Kleinbahnvcrbindung Lreb- 

ow..^ - Nttgk- Prausmtz-Trachenbcrg-Sulau —Militsch A: Kraft- 
^'"bus der Reichsbahn Breslau — Trebnitz - Sulau - Militsch. 
Uuskft: Verkehrsverein Militsch.
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Gesch: Im 12. Jahrh, als Kastellanei am Vartschübergana zum Schuhs 
der alten Handelsstraßen Breslau—Krotoschin—Hohensalza—Thorn—Danzm 
gegründet, die mittelalterliche Siedlung fiel den Hussiten 1432 völlig zum 
Opfer. Me Herzöge von Oels (1322 bis 1492) bauten die Stadt schn^ 
wieder auf. Es kam der Ring hinzu, der in seiner Regelmäßigkeit mit 
den vier Straßen in den Ecken das Charakteristikum einer echten deutschen 
Stadtsiedlung ist. Militsch hatte sich hauptsächlich gegen die fortgesetzten 
Poleneinfälle zu behaupten, so 1333, 1474 und 1554. Dadurch wurde 
Militsch zur Wehrhaftmachung gezwungen; es standen bereits 155V unter 
Freiherr Wilhelm von Kurzbach (Geschlecht der Kurzbachs von 1494 bis 
1590) 400 Mann — Reiter und Fußvolk — ständig unter den WaffeW 
Auch im Dreißigjährigen Kriege fortgesetzte Poleneinfälle, so 1641/42 um 
1645. Dazu kam noch 1645 der Einfall der Schweden und Dänen unter 
Torstenson, der die blutige Schlacht mit den Kaiserlichen am 28. 7. 16^ 
auf dem „Schlachtenberg" bei Sulau zur Folge hatte. 1630 und 1709 Petz 
Als Folge des Dreißigjährigen Krieges wurden auf Grund der Rcdul' 
tionskommission vom 3. 6. 1654 die drei protestantischen Kirchen eingezogen- 
und erst 1707 erhielten die Protestanten infolge der Altranstädtischen Kom 
vention ihre Religionsfreiheit wieder. So entstand 1709 die Gnadenkirchs 
,.Zum heiligen Kreuz", die heute noch mit ihrem mächtigen Turm das 
Landschaftsbild beherrscht. Zur Zeit des großen Königs wurde MillW 
im Siebenjährigen Krieg schwer heimgesucht. 1759 zwei Kosakeneinfäm 
sie wurden erst durch das preußische Heer des Generals von Schmetta», 
das zum Schutze des Kreises vom Köuig entsandt wurde, unterbunden 
Doch nach Abziehen der Schmettauschen Armee fielen am 16. Januar 1<n 
wieder 800 Kosaken ein und am 3. August 1760 die russische Armee unt^ 
Soltikoff. Drei Monate lang plünderten die feindlichen Truppen, bis m 
November der preußische Major vou Oven mit einem Freibataillon Info"! 
terie Befreiung brächte. Der letzte Einfall der Russen war am 13. 2«", 
1761 durch die Boutterliuische Armee. Nach Beendigung des Krieges 
qann das Aufbauwerk des großen Königs; Militsch wurde zu einem Inm' 
striezentrum für Woll- und Tuchfabrikation. In den Unglücksjahren E 
und 1807 marschierten wieder fremde Truppen durch die Stadt, wob' 
hauptsächlich das französische Korps von Menuezis die Stadt drangsaliert' 
Durch die Stcinschen Reformen wurde Militsch eine freie Stadt. Bei Dr 
ginn der Befreiungskriege weilte am 10. April 1813 Kaiser Alexander 
von Rußland hier, um am nächste» Tage nach Trachcnberg weitcrzuzieh^ 
Die Militscher 1. Ulanen zeichneten sich aus bei dem Gefecht von Ri^ 
bei Schramm während des Polenaufstandes 1848, im Kriege 1866
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Nachod und im deutsch-französischen Kriege bei Sedan, Paris, Loignh, 
Orleans und Le Mans. Im Weltkrieg kämpften sie auf allen Kriegs­
schauplätzen; aus ihren Reihen ist der Fliegerheld Manfred von Nicht- 
Höfen hervorgegangen. Nach dem Weltkrieg wurde Militsch Grenzstadt. 
Der Grenzkreis Militsch-Trachenberg ist dem Fremden wohl am besten 
unter der Bezeichnung „Militsch—Trachenberger Seengcbict" bekannt. Tat­
sächlich geben die zahlreichen Fischseen mit zusammen rd. 30000 Morgen 
Wasserfläche der Bartschnicdcrung ein besonderes Gepräge, nicht allein 
landschaftlich, sondern anch wirtschaftlich, denn die hier betriebene Karpfen- 
Zucht steht mit an erster Stelle in Deutschland. Die landschaftliche Eigen­
art des ganzen Gebiets bringt es mit sich, daß sich hier die Vogelwelt 
äußerst mannigfaltig dem Naturforscher wie dem Laien darbietet. Nach 
sachkundiger Schätzung sind es etwa 180 verschiedene Vogelarten, die in 
der Bartschniederung brüten. Ornithologisch wird das Gebiet von Fach­
kennern neben Helgoland, Rossiten und Hiddensee gestellt. Die ausgedehnten 
Wasserflächen, die mit mcilentiefen Wäldern, grünenden Niederungen und 
Hügeln abwechseln, geben dem ganzen Bartschlande eine besonders reizvolle 
Note weltentrückter Einsamkeit. Sie ergänzen sich hier besonders glücklich und 
harmonisch und bieten damit immer wieder Neues an Naturschönheitcn. 
Brauchtum: Sommersiuqen, Schimmelreiten, Maibaumsetzen und Mai­
baumwerfen, Königsschießen.
Sehw: Richthofen- uud Ulanendenkmal, Siegesdenkmal von 1866, 1870/71, 
me 1709 im Bindwerk errichtete Gnadenkirche „Zum heiligen Kreuz" mit 
"er großzügige» Anlage des Innenbanes und der im Rokokostil geschnitzten 
Kanzel, .das Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkrieges auf der Pro- 
arcnade, das aus heimatlichem Raseneisenstein in einem gewaltigen Tor­
bogen errichtete Siegestor von 1814, das Kuppelschloß des Grafen 
Waltzan, die sagenumsponnene Schloßruine (Stammsitz der Freiherren 
bon Kurzbach von 1494—1590 und der Standesherren von Maltzan von

>as Kuppelschloß des Grafen 
ne (Stammsitz der Freiherren

bon Kurzbach von 1494—1590 und der Standesherren von Maltzan von 
1592—1797), das Schloßtor mit dem alten Akzisehäuschen, der viereckige 
Aing mit dem 1751 erbauten Rathaus, die 1821 in Kreuzform erbaute 
kathol. Pfarrkirche mit den um 1500 gefertigten Statuen der Heiligen 
^trphanus, Laurentius, Hedwig und Elisabeth, der alte Stadtteil der 
»Langen Straße", die 1929 erbaute Volksschule, der vielgestaltige Bau der 
"Ostlandschule" — Oberschule mit dem Heimatmuseum.
«usfl: Park Wanderung: Schloßtor, durch den Park an der alten 
Stadtmauer, Fichteuweg an der Bartsch, Sulauer Straße zurück (1 Std.). 
il a ch dem W a ld s ch l ö ß ch e n: Spinnerteich, Walkerteich, Blohmer- 
^g, Waldschlößchen (1 Std.). Nach Walken: Spinnerteich, Walker- 
seich, Waldweg nach Walken (1 Std.). Zurück über Spinuhäuser. Nach 
"ein Kirschberg bei Waldheid«: Parkweg an der Bartsch, 
sulauer Straße, Waldheide, Kirschberg, Blick über das Urstromtal 
u Std.). Nach der „Johannas Hoh": Spinnerteich, Walkerteich, 
Aohmerwcg, Waldschloß, Mühlhagen, Mischwald von Postel, Johannas 
^°h, Waldkretscham (2Vs Std.). Nach Hochweiler und Krasch- 
!'itz mit seinen Seen: Walken Friedrichshöh (Ausblick über das 
^stromtal mit den weiten Seen), Hochweiler mit seinen Fachwerkbauten, 

friederizianischen Kirche, dem efeuumsponncnen Schlößchen des Grafen 
Oochberg, Kraschnitz mit seinen Anstalten für Innere Mission, Kraschnitzer 
^«ichgebiet (Tageswanderung). Nach dem großen Teich gebiet: 
Mdolfsdorf, Althammer-Militsch, Schwelbitz-Tcich, Großer Karpfcngrund 
iwroße Grabofnltze), Eichendamm am Rehbitz-Graben nach Podasch, 
"°achimshammer, Karls-, Sophien- uud Ioachimsteich, Gorke, Waldweg 
'»ch Wildbahu, Reichsarcnze. Zurück über Bartnig, Burgwall, Schönkirch, 
rseuschloß (Tageswanderung). Nach den Hügelgräbern von 
gugelwitz: Bartsch-Vorstadt, Gugelwitz, Marquiste, Besichtigung der 

bronzezeitl., 3500 Jahre alten Hügelgräber, Besichtigung der Grenz« 
Ais Marquiste, zurück Chaussee bis Gugelwitz, Langendamm, Altenaucr 
^°hen (Blick über das Urstromtal, nach der Provinz Posen), Waldweg 

"ch Militsch (5 Std.). Nach Sulau: Landratsamt, Weg nach dem
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« Mansch. Stadtbild

Exerzierplatz, Kolonie Thomasort, Waldweg nach Snlau; Sulau: 
sichtigungen der Kirchen (Fachwerkbauten), des Schlosses (Barockfasiav 'k 
des Parkes mit dem Einsiedler. Zurück über Schwertfelde (Besichtig"^-, 
des Schlachtenberges) und Waldheide (6 Std.). Nach der »Lug«^ 
Snlau, Lunke, Iäadhausener Tierpark, Jagdschloß des Fürsten Hatzi,',, 
Naturschutzgebiet ,,Luge" (Tageswanderung). Einen größeren Rundweg^ 
Militsch nach Althammer — Abzweigung nach Tabakhäuser — NeuM 
über Amwald—Waldesruh—Iiegelscheune—Militsch oder von Neusatz^ 
über Konradsthal in Richtung Rackelsdorf. Abzweigung Perumkentcicv., 
Waldesruh—Ziegelschcniie—Militsch. Zwei kleinere Rundwege a) von 
litsch-Schlachthof über die Wiesen zum Westausgang von ZiegelM"^ 
nnd von dort auf dem Fußweg nach Buschkretscham weiter auf 
Fußweg zu den Straßenteichen zur Straße Militsch oder Steffitz. b) „ 
Militsch um den Vaderteich am Bahndamm entlang nach Ziegelsa)«" 
nnd zurück nach Militsch.
Sport: Turnverein Militsch mit Schwimmabteilung, Sportplätze 
Schützenhaus und der Ostlandschule, Tennisplatz im Schützeuhaus, S>« 
Schwimmanstalt, Paddelgeleacnheit auf der Bartsch oberhalb des Rud»'^ 
dorfer Wehres, Angelmoglichkeiten, Fußballvereiu, Schützengilde, Schutze 
Haus Schießstand für Wchrmannsbüchsen und Klcinkaliber-Stand. . . 
Wirtsch: Kaufmanns- nnd Handwerkerstand aller Zweige vertreten, 3 
werke, 2 Molkereien, Brennerei, Kartoffeltrocknung, Karpfenzüchterel
Gräfl. Maltzahn'schen Verwaltung.
Unterhalt und ' ' -------
und Konzertveranstaltungen 
der Ostlandschule. Lehrabende

Verunstalt: Schützenfest, Reit- nnd Fahrturnier, Th«^ 
anstaltnngen der NS-Gemeinschaft Kraft durch Freuds 
ile. Lehrabende des Volksbildnngswerkes während

Winterhalbjahres.
Unterkft: Hotels, Gast- und Schankstätten: Hotels: Laske, Alte Brau« 
Zum Bahnhof; Gasthöfe: Zum schwarzen Adler, Fritz Weigelt, o. 
gelben Löwen, Deutsches Haus, Zur Linde, Zur Peterbaude, Schloßbrav«, 
Schützenhaus, Gaststätte Kumte, Ausflugslokal, Gasthof zur deutschen 
Zur Wasserkante, Dereinshaus Herberge zur Heimat. Iugendherv« 
in der evangel. Volksschule.

Mittelsteine, Kr. Glatz. 350 in, Ew: 23'10.
VerkAng: E: Bahnstation der Strecke Waldenburg—Mittclsteine— 
Auskft: Bürgermeister. -.
Im Tal der Steine zwischen Heuscheuergebirge und Eulengebirge ge"-' 
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister. i
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Mittclwalde (Schles.). 450 m, Ew: 2800.
VerkAng: E: Station der Linie Glatz—Mittelwalde. A: Kraftpost von Glatz. 
Auskft: Bürgermeister.
Sehw: Holzlaubenhäuser (7 Apostel) in der Sudetendeutschen Straße. Ma- 
riensäule in der Mitte des Ringes, Barockkunstwerk aus dem 17. Jahrh. 
Schloß am Ring. Schloßhof mit Barockportal, erbaut im 12. Jahrh.
Ausfl: In den etwa 60 Morgen großen Naturstadtpark mit Pilzartiger 
Laube, Meisenberg mit Dreihöfe und Schwedenschanze in der Verlängerung 
der Sudetendeutschen Straße mit Blick über den ganzen Glatzer Kessel. 
Hirschenhausbaude — «instundiaer Waldspaziergang — mit Almwirtschaft. 
Einsicdlertal — SA-Gruppenbaude —, der sagenumwobene Stcinschulze 
an der Reichsgrenze. Steinbrüche, Thürmcrei, Rosenthal, Ruin« Schnallen- 
stcin. Ncißcquclle (Wasserscheide dreier Meere, Ostsee, Nordsee, Schwarzes 
Meer), Freiwaldc, Adlcrdurchbruch, Erlitztal. Ausgangspunkt für Wande­
rungen nach dem Schneebcrg, Wölfelsgrund, Spitzberg, Maria-Schnee 
und dem Habelschwerdtcr Kamm.
Sport: Schwimmen im städt. Strandbad. Wandern (Vergwandcrn). 
Untcrkft: Nachweis durch Bürgermeisteramt. Jugendherberge.

Mochau, Kr. Iaucr. 360 m, Ew: 210.
VerkAng: E: Haltestelle Alt Schönau (Katzbach) (9 km). A: Postauto 
Iauer—Mochau.
Auskft: Bürgermeister.
Hügelland des Bober-Katzbach-Gebirges. Viel Wald. Großer Wildbcstand, 
besonders Hirsche.
Untcrkft: Gasthöfe und privat.

Miinstcrberg (Schles.). 220—300 m , Ew. 9000.
VcrkAng: E: Station der Bahn Breslau—Glatz.
Auskft: Vcrkchrsverein.
Gesch: Deutsche Kolonistengründung. Einstens Residenz der Herzöge von 
Münsterbcrg. Stadt seit etwa 1242.
Braucht: Anfang Juli Heimat- und Trachtenfest. Freilichtspicle. Parkfest«. 
Sehw: St. Georgsmünster in mittelalterlicher Bauweise (älteste Teile um 
1230), Kreuzlirche (1730) im schlesischen Barock mit dem Krankenhause der 
Elisabethincrinnen, Evangelische Kirche im antikisierenden Zopfstil« (1797), 
Burgkirchlein, Notburgakapelle auf dem Pusillusbcrgc (18. Jahrhundert), 
Patichkauer Äoitnrm mit Stadtmauerrestcn am Hindenburgwall, Rauten» 
kranz (1562), Alte Schule (1565) mit Sgrafittomalerei, altertümliche Häu-
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sergruppen verschiedenartiger Bauweise, Rathaus, ehemaliges Kreishaus, 
jetzt Finanzamt, Stadtpark mit Wasserschloß und Wasserkünsten (Goldfisch' 
teich mit Springbrunnen, Wasserfall, Brunnen), Wildpark, Heimatmuseu"" 
Auf der Höhe des Stadtparkes (300 m) die Carl-Hartmann-Baude w" 
herrlichem Rundblick auf die Stadt, das Münsterbcrger Hügelland und die 
Gebirgskette des Altvater-, Glatzer, Wartha-Reichenstemer, Eulen- nnv 
Zobtengebirges.
Äusfl: Ehemaliges Zisterzienserkloster, jetzt Schloß Heinrichau und Kamenz, 
16 000 Morgen 'Wald, der Rummelsberg, die Reumer Felsen und Sakra»«" 
Schluchten.
Wirtschstl: Sommerfrische, 80 Morgen großer Stadtpark mit Wasserkünste" 
nnd Wildpark. Industrie: Deutsche Ton- und SteinzeuPverke, Bürste"' 
fabriken, Zucker- und Konservenfabriken, Handschuhindustne.
Sport: Sportplatz, Schießstände, Freibadeanstalt, Rodel-u. Eisbahnen, SH" 
Unterkft: Hotels: Rautenkranz, Gelber Löwe, Schlesischer Hof. Gasthauses 
Zwei Tauben, Goldene Sonne, Kaiserhof, Goldener Acker, Schwarz«" 
Adler, Blauer Stern, Deutscher Kaiser, Schützenhaus, Drei Linden, Drei 
Berg«. Carl-Hartmann-Baude, Stadtwaldbaude. Jugendherberge, Jugend­
heim, Fliegerheim.

Muskau. 108 m, Ew: 5000,
an der Hauptstraße Berlin—Görlitz—Hirschberg gelegen.
BerkAng: E: Bon Weihwasser an der Strecke Berlin—Görlitz und vo" 
Tenplitz an der Strecke Cottbus—Sagan zu erreichen.
Auskft: Bürgermeister — Verkehrsamt.
Gesch: Aus der Urzeit der Stadt Muskau ist etwas Genaueres nicht ve- 
kannt. Besiedelt wird aber die Gegend längst gewesen sein. Darauf weise" 
die Urnen hin, die an verschiedenen Stellen der Umgebung gesunde« 
wurden. Urkundlich erwähnt ist Muskau erstmalig 1268, während d> 
erste Erwähnung als Stadt 1429 geschieht. Die Entwicklung der Sta" 
wurde viel beeinträchtigt durch öftere verheerende Brände, die fast die 
ganze Stadt in Asche legten. 1766 wurde sie zum letzten Male schwer be° 
troffen, daher fehlen auch der Stadt aus alter Zeit bemerkenswerte Ge' 
bände. Erst im 19. Jahrhundert setzte aber ein erfreulicher Anfschwu"» 
ein, Muskau wurde bekannt durch den Fürsten Pückler, der 1815 mit dc« 
ersten Anlagen für seinen berühmten Park begann und 1822 das He«' 
mannsbad schuf. Die reichen Naturschätze der Umgebung, Kohle und Tw > 
sowie die weiten Wälder, die die Stadt allseitig umschließen, fanden u« 
dieser Zeit eine größere Beachtung und legten den Grund zu den blühend«" 
Industrien der Gegenwart, die auf die Entwicklung der Stadt den g"" 
stigsten Einfluß ausübten.
Sehw: Am Ort: Der Pückler-Park (2200 Morgen groß), das Graf 
Arnimsche Schloß, das Amtshaus, die Kirchenruine im Bcrgpark, du 
Mausoleum im Oberpark, das Heimatmuseum, der alte Friedhof "" 
Jakobskapelle, in der jetzt das Museum untergebracht ist, mit den Grm 
stätten des Dichters Leopold Schefer und des Professors Ferdinand Mak 
mann, Mitbegründers des deutschen Turnwesens, bekannt durch sein Lw"' 
„Ich hab mich ergeben". — In der Umgebung: Die Wussina, eine urwaw 
ähnliche Waldlandschaft, Kromlauer Park (Rhododendron-Iüchterei). 
Wirtschstl: Industrie: Glas, Tonwaren, Papier, Kartonagen, Bürsten.
Sport: Flußbadeanstalt, Tennisplatz. -
Unterkft: Hotels und Gaststätten: Stadt Berlin, Grüner Baum, Kurhau « 
Schmidts Gaststätten, Deutscher Kaiser, Prinz Heinrich, Schützenha" « 
Worreschkes Bierstuben. Inge irdHerberge.

Namslau. 150 m, Ew: 7326. '
BerkAng: E: Hauptstrecke: Breslau — Namslau — Kreuzburg — Beuthe"; 
Nebenstrecken: Namslau — Earlsruhe — Oppeln, Namslau — BuchASd" 
(Landesgrenze) und im Bau befindlich Namslau—Gr. Wartenberg—A« 
mittelwalde. A: Postautobusverbindungen: Namslau—Glausch«, Namsla«
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Dalbersdorf. Landkraftposten: Namslau—Dammer—Noldau—Namslau u. 
Namslau—Noldau—Buchelsdorf—Namslau.
Auskft: Vcrkehrsverein Namslau, Rathaus — Ruf 444 und 445.
Gesch: Gegen Ausgang des 11. Jahrh, entstand inmitten eines Kranzes 
fast undurchdringlicher Wälder im Tale der Weide die germanische Sied­
lung Namyslowa. Bald mit Wall und Graben befestigt, erlangte sie Be­
deutung als Etappe der Handelsstraße von Breslau nach Krakau und hatte 
vorübergehend eigenes Münzrecht. 1285 gründeten die Minoriten eine 
Niederlassung. Kaiser Karl IV. ließ 1350 die Stadt stark befestigen und 
1360 eine Burg errichten. Burg und Mauer sind bis auf den heutigen 
Tag fast vollständig erhalten. 1400 bis 1450 wird die katholische Kirche 
errichtet, die als eine der schönsten Kirchen Schlesiens angesprochcn wer­
den darf. Die Burg mit sieben dazugehörigen Gütern ging später in den 
Besitz des Deutschen Ordens über, der bis zur Säkularisation «ine Kom­
turei in Namslau unterhielt, die Stadt selbst fiel an das Bistum Breslau. 
Gar manche Kämpfe und Stürme brausten über die Stadt hinweg und 
Zahlreiche Feuersbrünste, deren eine auch das erste 1374 errichtete Rathaus 
vernichtete, veränderten das Antlitz der Stadt. Veränderte Verkehrs-, Wirt- 
schafts- und politische Verhältnisse bewirkten, daß der anfänglich rasche 
Aufstieg der Stadt nicht vou Dauer war. Sie verlor ihre Bedeutung als 
stark befestigter Platz an einer wichtigen Handelsstraße und mußte sich mit 
der langsamen Entwicklung einer abseits der Linien des großen Verkehrs lie­
genden Landstadt begnügen. — In der jüngsten Vergangenheit hat der un­
glückliche Kriegsausgang tief in das Schicksal der Stadt eingegriffen. 
Wieder wie in den ersten Jahrhunderten seines Bestehens, ist Namslau 
Grenzstadt geworden. Die abstimmungslose Abtretung eines Teiles des 
Kreisgebietes, des sogen. Reichthaler Landchens, hat der Stadt schwere wirt­
schaftliche Schäden gebracht, die nur langsam uud zähe durch Arbeit über­
wunden werden können.
Sehw: Das auf einer Insel in der Weide gelegene Kriegerdenkmal 1014/18, 
IPreewaldähnliche Weidebruchlandschaft mit der Möglichkeit zu ausgedehn­
ten Kahnfahrten, Fluß- und Strandbad. Neuzeitliche Promenadenanlagen 
rings um den Stadtkern. Adolf-Hitler-Platz, 90 Morgen großer Stadt­
bark mit großer Gaststätte.
Aussl: Michelsdorf mit alter Schrotholzkirche. — Wanderung an der 
Weide, Seydlitzruh mit Grabmal des Rcitergenerals von Scydlitz, Grenz- 
mndfahrt über Glausche mit Blick auf die ehemals deutsche Stadt Reich- 
chal Haugendorf (Grenzübergang) und Hennersdorf, Waldort Grambschütz,

O Namslau
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Wirtschftl: Das größte industrielle Werk ist die Brauerei A. Haselbach. 
2m übrigen ist das Wirtschaftsleben der Stadt auf deu rein landwirt» 
schaftlichcn Kreis eingestellt, dessen wirtschaftlicher Mittelpunkt sie ist.. 
Sport: Hiudenburgturnhalle mit Sportplätzen, Tennisplätzen, Schl«o" 
standen und Rodelbahn im Stadtpark, Fluß» und Strandbad.
Untcrkft: Nachweis durch Verkehrsamt. Jugendherberge.

Neihbach. 600—900 m, Ew: 413.
VerkAng: A: Postautoverkehr Dienstag, Donnerstag und Freitag zweimal 
von Mittelwalde.
Auskst: Bürgermeister und Glatzer Gebirgsverein. ,
Gesch: 2m 15. u. 16. 2ahrh. war «ine Glashütte vorhanden (Kögelta-c 
Wiese). Erstmalig genannt „Ncißendor^' am 10. 5. 1564. 1777 wurde das 
„Richtergut" aufgeteilt und 45 neue Kolonistenstellen geschaffen. Das 
neue Dorf hieß Neu-Neißbach im Gegensatz zu dem restlichen Alt-Ne>vf 
bach. 1929 wurden beide Gemeinden vereinigt unter dem Namen „Neiszbach . 
Brauchtum: Sonnenwendfeiern, Kirmes.
Sehw: Neißequellen, Wasserscheide dreier Meere, Klappersteine, Schn"' 

Ausfl: Neißequellen, Klappersteine, Thanndorf, Gläßerberg, Lauterbacb 
Wölfelsgrund, Maria Schnee, Kleiner und Großer Schneeberg, Mittel' 
Walde, Grulich (L.S.R.), Marchetal.
Sport: Sportmöglichkeitcn, Schifahrten, Sprungschanze am Ort. 
Wirtschafte Hausweberei.
Unterhltg. u. Veranstltg.: 2m Winter Sportveranstaltungen.
Unterkft: Kögels Gasthaus, Golombek Gasthaus zur Neißequelle u" 
privat.

Neisse. 188 m, Ew: 36 000.
VcrkAng: E: Knotenpunkt der Eilzugstrecken Neisse—Breslau, Neisse^ 
Oberschlesisches 2ndnstriegebiet, Neisse—Glatz, Neisse—Königszelt—LicgM'r 
Persouenzug Neisse—Oppeln, Neisse—Weidenau (ESN), Neisse^ 
Steinau. 5 Kraftpostlinien in die Umgebung.
Auskft: Verkehrsstelle der Stadt Neisse, Ring, Stadthaus, F. 2828.
kehrsverein Neisse, Ring, Stadthaus, F. 2828; Reisebüro Neisse, RlNd' 
Stadthaus, F. 2070 und 2828. Vertretungen: Mitteleuropäisches Reisebus ' 
Norddeutscher Lloyd, Hamburg-Amerika-Linie, Lufthansa A.-G-, Ben"' 
Mitropa. §
Gesch: Erste Ansiedlung schon vor u. Ztr. (laut Nürnberger Chronik vo 
1495), Besiedlung des Neisser Landes durch die Vandaleu (Fundstellen > 
nächster Umgebung). 1223 deutsches Städterecht, 1241 Mongolensturm, 1^ 
Hussitenkämpfe, 1521 erste Druckerei. Blütezeit deutscher Stadtkultur vo 
der Mitte des 15. 2abrhunderts, 1621 Besetzung durch Markgraf vo 
2ägerndorf, 1632 durch die Sachsen und Dänen, 1642 durch die Schwcve. 
1633 die Pest. Ende der Hauptblütezeit der Stadt durch dcu Dreißigjährig^ 
Krieg. 1741 wurde Neisse preußisch und «ine der stärksten Festung«. 
Europas. 1758 Belagerung durch die Österreicher, 1807 durch die Franzon 
1866 Durchzug der preußischen Kronprinzenarmee. 2m Weltkrieg Etappe t 
stadt. 1921 Ausgangspunkt der oberschlefischen Befreiungskämpfe. .
Nat.-soz. Erinnerungsstätten: Denkstein des nat.-soz. Freiheitskämpn^ 
Edgar Müller. , -
Schw: Neisse hat das im Lauf« von sieben 2ahrhundertcn geformte Gepra^ 
einer deutschen Stadt mit hervorragenden kunstgeschichtlich bedeutsam 
Bauten der Gotik, der Renaissance und des Barock. Der wundervolle Y. 
sammenklang mittelalterlicher Stadtkultur mit friderizianischem Stil gev 
Neisse «ineu einzigartigen Reiz, noch erhöht durch schönen landschaftlich 
Rahmen mit weitem Blick über das Neißetal zur langgestreckten Bergig 
der Sudeten. Breslauer Torturm (1350 und 1550), Barbara-Kirche 
und 1550), ehem. Franziskanerkloster, Schöner Brunnen (1686), Gloa« , 
türm (1474 bis 1516), St. 2akobus (1401 bis 1430), Domkirche mit gr-E
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Kirchendach Deutschlands, ehem. 
fürstbischöfliche Residenz (1624 
und 1729), hier 1769 Begeg­
nung von Friedrich dem Gro­
ßen und Kaiser Josef II., Hei­
matmuseum, Alte Stadtmauer 
(1330), Jesuitenkirchc (1685 bis 
1692), Frühbarock, Carolinum, 
ehem. Jcsuitenkollcg (1668 bis 
1709), Vürgerkirchc(1372),Kreuz­
herren-Kirche (1720 bis 1730), 
Kämmereigebäude (1604), Rat- 
hausturm (1488 bis 1499), Ko° 
wnial-Museum, Eichendorff- 
Museum, Heimat-Museum, aus­
gedehnte, noch gut erhaltene 
ober- und unterirdische frideri- 
panische Festungsanlagen. Ko- 
nenlose Gruppcnführungen durch 
die Vcrkchrsstelle.
Kuofl: Durch zentrale Lage am 
Kande der Sudeten bietet Äeisse 
ein« Fülle von Ausflugsmög- 
Uchkeilen in die nähere und 
weitere Umgebung, u. a. nach 
"ein Steinb « rg (358 m), mit 
weitem Rundblick auf Neißetal 
und Altvatergebirge. Ottma- 
Mau (Burg, alte Stadtpfarr- 

ehem. Residenz der Bi° 
Mofe von Breslau, Stausee); 
Stephan sdorf (Flugplatz); 
Fothaus (Vürgerwald), 
Aillowitz (Porzellanfabrik), 
^ainsdorf (Massenfriedhof 
us dem Weltkrieg); Neu- 

!,adt O./S. (Kreisstadt, be-
T^«de Textilindustrie, Schuhfabriken); Wildgrund (oberschlcsisches 

irandbad, vielbesuchte Sommerfrische); Ziegenhals (Kncippkurort).
K, das sudetendcutsche Altvatergebirge.
du^Es, Faltbootfahrten auf der' Glatzer Neiße aus der Grafschaft Glatz 
^rch den Wartha-Paß, Stausee Ottmachau und von Neisse stromab durch 
galten Grcnzwald in die Oder. Stadion (15 000 Zuschauer), neues 
^o.irsbad mit Sudetenblick.

EiscnindustriL, Pfefferkuchenfabriken (echt Neisser Konfekt), Land- 
N^Ochaft, Goldschmiedekunst.

merkst: Nachweis durch Auskuuftsstellen. Jugendherberge.

N» M

O Ncisse, UümmerelgebSiide mit Nathaurlurm 
und Glockenturm

/^atzdorf, Kr. Habelschwerdt. 400 m, Ew: 310.

Station Bad Altheide (4 km) der Strecke Glatz-Bad Alt- 
L,.-» Bad Kudowa.

' Ä» Es<: Bürgermeister.
' b„! vabelschwerdter Kamm gelegen.

^terkst: Vorhanden.

Kr. Habelschwerdt. 600 in, Ew: 130.
S: Station Grafenort (8Irm) und Habelschwerdt der Strecke 

t Glatz—Mittelwald«.' ^"skft: Bürgermeister.
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Von Wäldern umgeben, auf der Höhe des Habelschwerdter Kamines 
legen.
Unterkst: Vorhanden.

Nendeck, Kr. Neustadt, O/S. 350 m.
VcrkAng: E: Station Langenbrück.
IimüIUn^schvncr'W^ gelegen. Fernblicke nach dem Altvatergebirge.

Untcrkft: Vorhanden.
Neugersdorf, Kr. Habelschwcrdt. 500—600 m, Ew: 420.

VcrkAng: E: Station Seitenberg (9 tzm) der Strecke Glatz—Bad Landes 
Seitenberg. A: Kraftpost von Seitenberg.
Auskft: Bürgermeister.
Waldtal im Bielengebirge.
Sehw: Naturschutzgebiet „Saalwiesen" mit seltenen Pflanzen.
Aussl: Ins Bielengebirge und znm Glatzer Schneeberg.
Sport: Wintersport.
Untcrkft: Nachweis durch den Bürgermeister.

Neuhammer a. L>u. 135 m, Ew: 1200. .
VcrkAng: L: Vollbahnstation. A: Postkraftwagenstation. Znfahrtssm 
zur Reichsautobahn.
Auskst: Bürgermeister.
Ausfl: Ins Üueisslußtal, in die Waldungen.
Wirtsch: Land- und Forstwirtschaft, Pappenfabrik.
Untcrkft: 4 Gasthöfe.

Neu-Lomnitz, Kr. Habelschwcrdt. 500 m, Ew: 230.
VcrkAng: E: Station Grafenort (0 km) der Strecke Breslau-wl»» 
Mittelwalde.
Auskft: Bürgermeister.
Sommerfrische am Habelschwerdter Kamm.
Untcrkft: Vorhanden.

Ncumarkt (Schlesien). 123 m, Ew: 6800.
VerkAng: E: Reichsbahnhauptstrecke: Breslau—Berlin, Breslau-Dr-s 
Kleinbahnverbindung: Reichsbahnhof-Stadt. A: Neumarkt liegt ' 
Reichsstrahe 5. Autobusverbindungen: Neumarkt—Kanth, Ncuma 
Kostenblut, Neumarkt—Metschkau.
Auskft: Bürgermeister und Verkehrsverein.
Gcsch: Gründung der Stadt um 1200. Als deutsche Stadt bekannt 
das weit im Osten verbreitete Neumarkter Recht. Wiederholte 
suchungen vernichteten den Reichtum der Stadt. 1428—30 Hussltenci 
nahezu völlige Vernichtung durch den Dreißigjährigen Krieg. 1757 war 
markt Ausgangspunkt der Schlacht bei Leuthcn. 30. 5. bis 5. v. ! 
Besetzung der Stadt durch Napoleon mit 20000 Mann. Hier V«ry 
lungen über den Waffenstillstand von Poischwitz. ^.«is
Sehw: Stadtkirche St. Andreas, älteste Pfarrkirche Schlesiens, ronw . 
Pfeilerbasilika, mit hohem gotischen Chor. Künstlerisch hochbede"! . 
Schnitzaltar (Barock), Altar und Kreuzbild aus der Willma^ 
Glockenturm zugleich Wchrturm. Die Mittelalterliche Franzlskanel 
1935 moderu ausgebaut. Propsteikirche aus dem 13. 2ahrw 
wertvolles Altarbild und Madonnenstatuen. Stadtmauer 
teilweise erhalten. Rathaus (13. Jahrh.) mit schönem Turm unv 
gotischem Giebel. Sehenswertes Heimatmuseum in der ehemaligen 
faltigkeitskirche, einem friderizianischen Fachwcrk-Rathaus.
Aussl: Von Neumarkt aus nach Breltenau, am See gelegen (^ , 
qeleqenheit): in die nahen Oderwälder; nach dem historischen 
(Siegessäule, Altardenkmal, Museum, Schlacht bei Leuthen 5. 1^ , 
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Sport: 2 Sportplätze, 2 Tennisplätze, Freibadeanstalt mit 50-m-Schwimm- 
bahn, und Sonnenbad, Wintereisbahn.
Wirtschftl: Im Mittelalter war Neumarkt durch vielfache Privilegien be­
deutende Handelsstadt Schlesiens. 14. bis 16. Jahrh, berühmt durch 
seine Weinkulturen, später Gerber- und Lederindustrie. 18. bis 19. Jahrh, 
blühende Tabakfabriken bis heut«.
Unterhalts und Veranstaltg: Für Theater und Konzert« und andere Auf­
führungen sorgt besonders die NSG. „Kraft durch Freude". Im Winter­
halbjahr wird Neumarkt z. B. regelmäßig durch die „Schlesischc Landcs- 
bühne" und das Niederschl. Landesthcatcr Iauer (Operettenbühne) bespielt. 
Unterkft: In Hotels und Gastwirtschaften. - Jugendherberge: Schlosser- 
straße 20.

Uimittelwalde. 140 m, Ew: 1800.
AerkAng: E: Grenzbahnhof mit Abergang nach Polen. Zollabfertigung. 
Bahnlinien: Breslau—Oels—Neumittelwalde, Neumittelwalde—Ostrowo— 
Warschau, Brieg—Namslau—Groß-Wartenberg—Neumittelwalde (im Bau). 
Reichsstraßen: Breslau—Neumittelwalde (Ostrowo—Warschau). A: Auto­
busverbindung mit der Kreisstadt Groß-Wartenberg.
Ruskst: Städtisches Verkehrsamt.
^esch: Entstehung des Ortes im 13. Jahrh. Stadtrechte erhielt der Ort am 
b- Mai 1637. Das Friedensdiktat von Versailles bracht« der Stadt den 
Verlust von 28 Gemeinden und Gutsbezirkcn mit über 4000 Einwohnern. 
U»sfl: Grenzbesichtiguugen, Korsarcnberg, Diestelwitzer Schweiz, Moorbad 
Aukowine (Buchenhain).
Wirtschaft!: Bewohner Handwerker und Gewerbetreibende, kleinere Land­
wirte; zwei Sägewerke. Das gesamte Wirtschaftsleben wird durch die 
Grenzziehung stark beeinflußt.
unterkft: Hotel „Berliner Hof", Hotel „Deutsches Haus", Gasthof Goy. 
Jugendherberge in der Stadtschule. Jugendheim für Iugendverbände.

eumohrau. 660 m, Ew: 259.
ArkAng: E: Eisenbahn bis Seitenberg. A: Von Seitenberg bis Wil- 
brlmsthal Autobusverbindung.
Auskst: Bürgermeister und Försterei.
Wrssl: Nach den prinzlichen Waldungen, den Schleusen, dem Mariannen-

Abort: Gute Wintcrsportmöglichkciten.
unterkft: Die Mohr«talbautic und Privatunterküufte.

G Neumittelwalde, Ring Photo: Eichhorn
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Neundorf, Krs. Habelschwerdt i. Schles. 573 m, Ew: 470.
VerkAng: L: Station ist Ebersdorf (7,5 km) der Strecke Breslau-Mitte' 
Walde. Ä: Postkraftwagcuhaltcstelle Neundorfer Weg (etwa 4 km) 
Strecke Wölfelsgruud—Bhf. Ebcrsdorf.
Auskst: Bürgermeister. , . . , ^L^rt
Sehw: Große, zweitürmige, weithin sichtbare Kirche, Aufbcwahrungsl'- 
eines Schleiers, den die Königin Marie-Antoinette von Frankreich » 
dem Wege zum Schafott getragen haben soll.
Aussl: Glatzer Schncebcrg (2>/r—3 Std.), Klappersteine (2 Std.), rw 
felsgrund (1 Std.), Maria Schnee (1>/? Std.).
Sport: Rodeln und Schi.
Wirtsch: Landwirtschaft, Waldarbeit, Fremdenverkehr.
Unterkst: Gasthöfe und Privatunterkunst vorhanden.

Ncurode im Eulengebirge. 350-600m, Ew: 10600.
VerkAng: E: Station der Strecke Waldenburg—Dittersbach—Glatz,, cbu 
Abzweigung der schlesischen Gebirgsbahn Breslau—Hirschberg—Go^ 
Berlin (in Görlitz Abzweigung nach Sachsen und Suddeutschw > 
A: 5 Kraftpostlinien, nach Hausbars (Kreuz- u. Zimmermannbaude) " 
weiter nach Peterswaldau, nach Ludwigsdorf und Glätzisch-Falkenvc? 
(Grenzbaude, Bismarckbaude, Müllermaxbaude und Eulenbaudc), 
Volpersdorf-Silberberg, nach Tuntschendorf (Landesgrenze), nach Schwg^.» 
Eckersdorf—Möhlten. Sudetenschnellverkehr Görlitz—Glatz der Deutlw 
Reichsbahn.
Auskst: Städt. Verkehrsamt. dc>
Gesch: Urkundlich erstmals 1337 erwähnt. Neurode war eine Lehnsstaw ,, 
Herrschaft der Grafen Stillfried; erst 1809 wurde sie frei. Als Mittelp . 
der Eulengebirgslandschaft hat sie mit dieser Landschaft manches scy» 
Schicksal erlitten, so im 15. Jahrh, den Überfall der Hussiten, wahreuv 
Dreißigjährigen Krieges Brandschatzung durch die Reiter des Grafen 
die Kriege Friedrichs des Großen mit Maria Theresia, 1884 einen grov 
Brand, der einen großen Teil der Stadt in Asche legte, das große wrE 
Unglück des Neuroder Kohlenreviers 1930 in Hausdorf, das 151 Bergic« 
das Leben und in seinen Folgeerscheinungen Tausenden die ArbeitS!'» , 
nahm. Neurode hat aber alle Schicksalsschläge immer überwunden 
sich aus der Kraft seiner Bevölkerung heraus wieder aufgebaut. 
600-Iahrfeicr. Diese Feier hat auch die volklichen Beziehungen zu 
benachbarten sudetendeutschen Braunauer Ländchen wieder belebt uno
gestaltet. . . jc
Sehw: Die Altstadt mit wohlcrhaltenen Laubenzeilen, das SaMV 
Grafen Stillfried, der Iohannesbrunnen auf dem Ring (von Pros. Wcr^ 
Schwarzburg), der neu gestaltete Festsaal des Rathauses, der Annabcrg ' 
Aussichtsturm, wundervolle Fernsicht über alle Gebirgszüge der An, 
Berglandschaft und bis zum Riesengebirg« und ins sudetendcutsche wc 
Terrassenförmiger Aufbau der Stadt von hohem Reiz.
Aussl: Ausgangspunkt für Wanderungen und Fahrten ins Lulenger^ 
beginnend bei der Festung Silberberg über das Hahnvorwerk, die 
koppe, die Sonnenkoppe bis zu der 1014 m hohen Hohen Eule, y" 
Vorbergen mit dem Königswalder Spitzberg. Das Heuschcnergebo'g^ 
durch kurze Bahnfahrt über Mittelstcine nach Wünschelberg oder 
schöner Autostraße leicht zu erreichen. Seitlich von dieser Straße ucP 
Wallfahrtsort Albendorf. „ „ '
Sport: Sportplatz für all« Arten Sport; neues Freischwimm-, ruN- 
Sonnenbad, das durch seine landschaftliche Schönheit und seine tc cw §, < 
Vollkommenheit die Bewunderung aller Besucher hervorruft. Im 
Schisport, Rodelbahn und eine Eisbahn. ,
Wirtschaftl: Mittelpunkt des Neurodcr Kohlenbergbaus, der aver 
landschaftliche Schönheit der Neurodcr Berge nicht beeinträchtigt.
Europa fast einzigartige Vorkommen des feuerfesten Tons in den u

lc Zi ei
»<
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G Ncurode i. Eulengebirge Photo: Schrede, Petcriwaldau

Heroen bildet eine wichtige wirtschaftliche Grundlage. Umfangreiche Ter- 
Mudnstrie, Großdruckcrei, Brauerei.
Unterhalts: Für Theater, musikalische uud andere volksbildcnde Veranstal- 
lngeir sorgt die Kulturgeincinde dcr NS.-Gemeinschaft „Kraft durch 

r>r«udc".
Unterkft: Hotel „Mildenhof", Hotel „Kaiserhof", Gasthaus „Taberne", 
"Uier Löwen", „Goldener Löwe", „Grüner Banm", „Schwarzer Adler", 
heißer Adler", „Goldener Stern", „Preußischer Hof", auf dem Anna- 
^rge b,e „Annabaude" uud das Gasthaus „Zur roten Höhe". Privat- 
nierkunftsmöglichkeitcn werden dnrch das Verkehrsamt und den Verkehrs- 

. "ein uachgcwiescn. Jugendherberge.
'"!alz d. Oder. 67 m, Ew: 17 500.
ArkAng: E: Knotenpunkt dcr Eiscnbahnlinic Brcslau-Stcttin und 

Schwellten. A: 2 Kraftpostomnibuslinicn.
^"bkft: Vcrkehrsverein.

Stadt Neusalz liegt auf einem Gebiet, das bereits in vor» 
I,Zeit bewohnt war. Zahlreiche Funde in und uin Neusalz 

' "'w Besiedelung m fast alle« prähistorischen Zeitaltern fest. Die 
ldö.» erfolgte im Verhältnis zu anderen Städten wesentlich
bü2 ' 1 Aufzeichnungen in den „Berichten an Hof", den Kopial- 
IzZ"" der Kammer im Breslauer Staatsarchiv erging am 13. Oktober 
vdo - des Kaisers Ferdinand I. (1556-6-,), <j„ Gebäude au dcr
Cal r auf dcm unmittelbar darauf die erste» Gebäude des
^..Vammergutes neue» Salhe" errichtet wurde». Damit ist scho» 

^'^"^rieort geboren. Die Salzsiederei hatte den Zweck, Meer- 
A ^"^r^^achcn mit Wasser unter Zusatz vou schäumendem Rinderblut 

k.''^alZ vmzuwaiidelll. Mehrfaches Amsieden uud ^lbschäumen stellte 
"latö. ^ud her, aus dem sich das weiße Salz kristallisierte. Das Roh- 
"nd »-7 sogcu. „Baisalz" wurde hauptsächlich an dcr tvestfrauzösischen 
Stte , oter auch spanischen Küste gewonnen. Dort hatte " " ""^anch ,>mnischcn Küste gewonnen. Dort hatte mau Salztciche an- 

" das Meerwasscr hiueinfloß. Durch Verdunstung des
.blieb das Salz zurück. Auf Schiffen kam es bis nach Ncusalz. 

ii> nahm ständig zu und bald konnte ganz Schlesien mit qc-
uaisfahlgcm Salz versorgt werden. Dem Transport bereiteten die Für» 

l^te» Länder, später besonders Brandenburg, Schwierig-
^>,i forderten hohe Zölle und verweigerten schließlich die Durchfahrt.

c^'^brigcn Krieg (1618-1648) sah „Galt;" die Soldaten der ver- 
Dusten Heerführer vorbeimarschiercn. Kleinere Gefechte in der Um-
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gebung. Not und Elend. Di- Pest raffte fast die Hälfte der Einwohner hi»' 
weg. Auch nach dem Kriege Armut und Leiden durch die Schwedenbesatz»'» 
1662 erhielt Neusatz durch Zweigverbindung Anschluß an die Brano- 
kurzer Fahrpost. 1713 Stillegung der Siederei. Einrichtung einer 
saktorei. 1736 großes Hochwasser. Die umliegenden Dörfer gänzlich E 
schnitten. Das meiste Vieh ertrank. Darauf 1737 große Hungersnot^ 
8. 10. 1745 erhob Friedrich der Große Neusalz zur Stadt. Beschäftig» 
der Bürger als Fischer, Schiffer, Gerber. 1744 Ansiedlung der MahrE 
Gemeine (Hcrrnhuter). Gründung einer Mühlsteinfaktorcl. 1746 Ernchl» 
einer Grünspanfabrik (einst zur Herstellung von Stärke und HaarP»^, 
1759 Plünderung durch die' Russen. Das Stadtviertel der Mahriseyen . 
derqemeine wurde niedcrgebrannt. 1812 Vorbcizug der Franzosen > 
Rußland: vom 4. Juni bis August 1813 Franzosenbcsehung in den 
Braucht ^AmS Lätare ziehen die Kinder mit bnntbebände^

Stecken und Sommerbaumchen von Haus zu Haus und singen Fruytwv

Schw: Straßen zur Zeit der Flieder-, Rotdorn- und Kirschblüte. 
viertel der Brüdergemeine mit dem idyllischen Vrüderhof. Heimatmuic^ 
äußerst vorbildliche Anlage, besonders der vorgeschichtlichen Abteilung- 
Katholische Pfarrkirche, eines der ältesten Gebäude, in Kreuzcsform. 
Aussl: Die Stadt in idealer Lage an der Oder, im wirtschaftliche» 
geographischen Mittelpunkt einer von Höhenzügen umgebenen LaiM!^ 
ist mit Naturreizen reichlich bedacht. Die „Brücke zum Odcrwald suv^, 
den großen staatlichen Forsten. Naturpsad etwa 4>/s km lang, sehr abw« 
lungsreicher Weg: birgt Pflanzen verschiedenster Art. Ziel: Ausflugs: 
Itaka. Herrliche. Spazierwege am Oderstrom. Fußwanderungen und 
bootsfahrten nach dem Oderbrückenrestaurant, Alte Fähre (OderterraNj. 
Larolath- (Schloß), Aufhalt. Größer« Dampferfahrten »ach Bo»«' 
(Schloß- und Weißer-Berg), Odereck. Nahe Städte: Deutsch-Wartei 
(4 km), Schloß und Schloßkirche, früheres Iesuitenkloster. Neustädtel, 
then, Freystadt, Naumburg (Bober), Bad Schlesiersee durch Autobus 
Eisenbahn gut zu erreichen.
Unterh: Theater, Konzert«.
Wirtschstl: 1816 Gründung der Gruschwit; Tcxtilwerke A.-G., ore 
Weltruf genießt. 1820 Anschluß an die Staatschaussee Berlin-Br- 
1823 erhielt Neusalz ein Hauptpostamt. Am 18. 6. 1827 Gründung^ 
Krausewerkes (Eisenhütten- und Emaillicrwerk, Stahlguß, Temp-rg 
Di- zahlreichen Funde des Rasencisensteins veranlaßten 1828 das A»v
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des ersten Hochofens. 1839 Gründung der Pappfabrik Schmidt, ans der 
die heutige Kartonnagenfabrik Paul Francke hervorging. 1852 wurde die 
Paulinenhütte (Eisenhütten- und Emaillierwerk) gegründet. 1871 Anschluß 
an die Staatsbahn Glogau—Rothenburg. 1873 Gründung der Bürsten- 
und Pinselfabrik Nathmann. 1890 Bahubau Neusalz—Sagan. 1898 Grün­
dung der Borstenzurichterei Robert Klingner. 1901 Bahnbau Neusalz— 
Kontopp. Von den wenigen in Deutschland vorhandenen Borstenzurichte- 
reien besitzt Neusalz jetzt vier. Am großen Umschlagshafeu liegt eine 
leistungsfähige Schiffswerft. So ist Neusalz mit seinen großen Fabriken 
und den zahlreichen kleineren Betrieben, wie Mühlcnwerken, Drechslereien 
und einer Möbelfabrik vom Tage der Gründung an bis heut« eine Stadt 
der Arbeit geblieben.
unterkft: Hotel Münzer, Reiches Hotel „Zum Großen Gasthof", Hotel der 
Brüdergemeine, Hotel „Zur Eisenbahn", Hotel Stadt Berlin. Gasthof 
»Zum Kronprinz". Jugendherberge.

^Ustadt/Oberschl./Wildgrund. Die Oberschlesische Gebirgsccke an der 
Dischofskoppe (890 m). Oberschlesisches Strandbad Wildgrund. Luftkur­
orte Wildgrund, Lichhäusel und Ncudcck. Stahlbad „Blücherqnelle" 
Kunzendorf. Ew: 18 000.
VerkAng: E: Neustadt (Oberschl.) und Deutsch-Wette—Ziegenhals-Lan- 
genbrück. A: Kraftomuibuslinien: Neustadt—Wildgrund, Neustadt—Kun- 
Kudorf, Ziegenhals—Arnoldsdorf—Wildgrund.
Uusk: Zwcckverband „Vischofskoppe", Landratsamt Neustadt (Oberschl.), 
^erkehrsverein Neustadt (Oberschl.) (Stadtverwaltung), Strandbadver- 
Haltung Wildarund.
^csch: Neustadt wurde vor grauer Zeit durch die Burg Wogcndrossel 
oehcrrscht, welche die berühmten Männer Wok und Heinrich, aus dem 
böhmischen Geschlecht der Rosenbergc, erbauten und bewohnten. Die Er- 
°?uung der Burg und Stadt (nova civitas) fällt in die Jahre von 1259 

1300. Von der Burg hat sich bis auf den heutigen Tag nur der Ruud- 
nlrm erhalten. In dem Turm erblickt man das älteste Banwerk der Stadt.

Verlaufe der Sicherung der Stadt gegen äußere Widersacher erstand 
.wgs um den Stadtberg die Mauer mit den Tor- und Wartturmen, von 
^"en noch das Niedertor und die Wehrtürme (heute Jugendherberge) der 
Meile der Stadt ein ausgesprochen mittelalterliches Aussehen verleihen, 
^le Gründer von Neustadt waren Untertanen des Böhmenkönigs Otto- 
"o ll., der im Kampf auf dem Marchfeld 1278 gegen Rudolf von Habs- 
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bürg unterlag. Die Zeitläufte brachten der Stadt ein wechselvollcsGesäst^ 
in ihren Mauern vernichteten oftmals Brände und Pest die Früchte vc 
Bürgerfleißes.
Sehw: Die Schloßstraße zeigt Fassaden mit schönen Giebeln im Baronin 
Das führende Bauwerk in dieser Reihe ist der heutige „Gasthof zur Hütte. 
Der Ringplatz birgt Schätze barocker Kunst. Der Rathausturm hat mc 
Phasen in« Umbau erlebt, «he er die heutige Fassung erhielt. Seine heunS 
Form im friderizianischeu Stil ist ein Kunstwerk. Gegenüber dem Tur 
das Stadthans, das 1894 im Renaissance-Stil erbaut wurde, dessen Fast" 
an die Markus-Bibliothek in Benedig erinnert. Die Mariensäule, 1694 « 
baut, mit der hochaufragenden Marienstatue. Auf der Ostseite des 
der schwungvolle Varockbrunnen (genannt Wasserkunst) von 1696. Anw^ 
vom Ring liegt die Wcberrudel; das alt« Zunfthaus d«r Tücher » 
Leineweber. Von hier aus schöne Sicht auf die große katholische Psms. 
kirche. Das Innere des Gotteshauses zeigt all« Pracht der Baukunst A 
frühen 18. Jahrhunderts. Unweit davon die evangelische PfarrklE 
Ihre klaren Linien im Aufbau mit dem vierkantigen Turm und sp>^ 
Helm, den saubereil Formen der Krabben, dem filigranen Maßwerk 
Wimpergen, wovon jede Längsseite 6 Stück trägt, zeigen die stilcäm 
Formen der Frühgotik. Der Zwiebelturin der Klosterkirche der Ban 
herzigen Brüder und die ausfallende Bauart des Turmes der katholisäb 
Pfarrkirche ergänzen das Bild. Besondere Beachtung verdienen die ,h. 
Bauwerke der staatlichen und städtischen Verwaltung sowie das Erzsta> 
bild Kaisers Wilhelms I. auf dem Viktoriaplatz.
Aussl: Ausgangs- und vcrkehrsmäßiger Mittelpunkt für die nahe 
schlesische Gebirgsecke. Bei der Anfahrt zur oberschlesischen GebirE, 
eröffnet sich dem Besucher schon von weitem eine Bergwelt, die mit an 
Naturschönheiten ausgezeichnet ist. Zwei einprägsam charakteristische Ae 
kuppen, die das weit« Vorland beherrschen, zwingen zur Betrachtung, " , 
bei das Auge weiter gleitet über die reich und schön unterbrochen^ 
Kammlinien über sanft ausschwingendes Hügelland der Vorberge. — 
einem gutqepflegten, etwa 12 da großen nnd mehr als ein halbes 2a», 
hundert alten Stadtpark gelangt man auf schattigen Waldwegen in 
angrenzende Berggebiet. Auf kurzem Wege erreicht man in SüdrichM^ 
die ersten Höhen, den Kapellenberg und die Schwedenschanze. Etwa 
Fußstunde entfernt: Bad Wachtelkunzendorf, um 1370 erstmalig m'k"^ 
lich erwähnt, mit dem alten Schloß in Spät-Renaissance. Von 181^ 
1817 war Marschall Vorwärts, der Fürst Blücher, Gutsherr vou Kun<., 
dorf uud Besitzer vou Bad (Blücher-Stahlquclle) und Schloß, wo er

G Neustadt O/S., Blick auf Stadt mit Silber, und «ifchosoroppe. Photo: Pcschke
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öfteren weilte. In selber Richtung liegt auf flachem Berge das St. Ioscfs- 
kloster. — Eine neue Waldstraßc verbindet Neustadt auf dem Wege über 
Kunzendorf, Eichhäusel und Ncudeck mit dem oberschlesischen Strandbad 
>m idyllischen Wildgrundtal. Auf diesem Wege bietet Neudeck, «ine Som­
merfrische, das schönste Panorama auf die Berge der oberschlesischen G«° 
birgsecke bis weit hin zum Altvater und zum Glatzer Berglaud. An klaren 
Tagen reicht die Sicht bis zum Zobten und zum Annaberg. In der Ober- 
schlesierbaude am Kamme der Bischofskopp« ist der Treffpunkt der Natur­
freund« und der wanderlustigen Jugend, der «ine besteingcrichtete Iugend- 
vcrberge zur Verfügung'steht. — Inmitten der Berge liegt, mit Neustadt 
durch einen ständigen Omnibusverkehr verbunden, tief eingebettet der Luft­
kurort Wildgrund mit seinem einzig dastehenden Strandbad, das allen An­
sprüchen gerecht wird. Hier ist Sport und Spiel, Musik und Tanz. — Der 
Weg führt von Wildgrund über die Orte Langenbrück, wo im Sieben- 
lahrigen Kriege die Koniqsmühl« an die Gefahr der Gefangennahme des 
Alten Fritzen durch die Österreicher erinnert, nach Wiese gräflich mit dem 
alten Schloß und dem feinen gotischen Turm, dessen Silhouette an die 
Turme der Karlsbrück« zu Prag erinnert. Bevor man auf der allen moder­
nen Vcrkehrsansprüchen gerecht werdenden Autostraße wieder nach Neu- 
nadt zurückgelangt, erblickt man in nördlicher Richtung kxu sagenumwobenen 
ooterwald mit der über 400 Jahre alten Hot«rmühle, von der aus der alt« 
Athen d«n verwegenen Husarenritt „Iiethcn aus dein Busch" vollbrachte, 
kvirtschftl: Unter der Regierung des Großen Fritzen, der 1741 zum ersten 
Aiale in Neustadt weilte, blühten Handel und Gewerbe auf, das Weber- 
Nandwerk wurde ein besonderer Erwerbszweig der Bevölkerung. Der Ruf 

schlesischen Leinens ging weit über die Grenzen hinaus. Die'ehemaligen 
oandwebcr vereinigten sich in der weltbekannten Leincnweberei. S. Franke! 
A.-G., welche durch ihre Wertarbeit die Tradition der schlesischen Leine- 
^ber aufrecht erhält.
^port: Großes Hallenschwimmbad, das allen neuzeitlichen Ansprüchen 
Urecht wird.
Anterkst: In Neustadt: Hotel „Goldenes Kreuz", Ring-,,C«ntral-Hotel", 
cing-Hotel „Kaiserhof", Ring-Hotel „Preußischer Hof", Klosterstraße.

W. Kunzcndorf: Bad Blücherquelle; in Eichhäusel: Hotel „Waldhaus";
' Neudcck: Haus Maria Loretto und Gasthöf „Waldesruh"; in Wild- 

Mud: Gasthof „Schlcsische Schweiz"; in Arnoldsdorf: Oberschlesierbaude 
,, k Jugendherberge auf der Bischofskoppe, Seiffentalbaude, Schloßbrauerei 

no Gasthof „Iu den drei Linden"; in Langenbrück: Bischofsmühle. Ferner 
' allen Orten Privatpcnsioncn. Jugendherberge.

^lvaltersdorf, Kr. habelschwerdt. 500 m, Ew: 930.
AerkAng: E: Stationen Ullersdorf (8 km) und Habelschwerdt der Streck« 
Areslau-Glatz-Mittelwalde. .
Mskst: Bürgermeister.
."'Borland des Glatzer Schneebcrges gelegen, 
"ntcrkst: Nachweis durch Bürgermeister.

'Mveistrih, Kr. habelschwerdt. 450—550 m, Ew: 625.

E: Station Habelschwerdt (6 km) der Strecke Breslau—Glatz— 
»s-'Alwalde. A: Kraftpost von Habelschwerdt.
Mist: Bürgermeister.
u,"^'^'che Lage am Habclschwerdter Kamni. Hübsche Berqbaucrnhäuser. 

Unterkft: Vorhanden.
^k-hartmannsdorf, Kr. Sprottau über Sagan. Ew: 1229.

E: Station Wiesau, Kr. Sprottau (Niederschlesien). Privatbahn 
. Lausitzer Eisenbahn A.-G., Sommerfeld. A: Autobusverbindungen 

Sagan. RAB: Reichsautobahn-Aufsahrtstell« Zchrbeutel bei Halbau 
l5Km) an der Strecke Breslau—Forst.

"skft: Bürgermeister.
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Wirtschftl: Dachstein- und Klinkerwerke, Ziegelei Firma Otto Walter, 3nh> 
Erich Walter, Nieder-Hartmannsdorf. -
Unterkft: Gasthof zur Post, zur Erholung, zum Preuß. Hause, Brauer- 
Lange-Schlicpat.

Nieskh, Krs. Rothenburg O/L. 182 m, Ew: 7605.
VcrkAng: E: Eisenbahnstation der Streck« Kohlfurt—Falkenberg. — Reichs 
straße 115. A: Autobusverbindung nach Reichenbach O.-L. Inmitten hn 
sicher Kiefernwälder am Rande der Niederschlesischen Heide.

niedrig, gering 
faltigen Beoba

Auskft: Verkehrsverein. .
Gcsch: Nieskh ist 1742 als Brüdergemeinde oder Herrnhuter Kolome 
gründet worden. Die Direktion oer Brüdergemeinde und SiegM» 
August von Gersdorf, der Grundherr von Trebus, schufen hier auf 2r 
buser Gebiet einigen böhmischen Familien, die in ihrer katholischen Heu» y 
um ihres evangelischen Glaubens willen hart bedrängt worden waren u 
jetzt Anschluß an die Brüdergemeinde suchten, «ine neue Heimat. 
berührt es, daß man dem neuen Ort den Namen Nieskh — auf dcutl^ 
niedrig, gering — gab und ihn doch so großzügig anlegte, daß es den sorg 
fälligen Beobachter noch heute in Staunen jetzt. Die gepflegten geradlinig, 
Straßen, die aneinander gereihten schmucken Häuschen, in der Mitte v 
Ortes «ine schattenspendende Lindcnpflanzung, des Abends hinreiche» 
Straßenbeleuchtung und «ine Wasserversorgung aus nahen Quellen, u' 
man sie nur wünschen konnte. Kein Wunder, daß oft Besuche aus o 
Umgebung eintrafen, die neue Ansiedlung zu besichtigen. Bei alledein wa> 
die ersten Ansiedler von Nieskh sehr arm, und die kleine Kolonie wur 
vielleicht nicht lange bestanden haben, wenn nicht der Graf von Iinzcnoo ' 
um der Ansiedlung aufzuhelfen, tüchtig: Handwerker und Geschästste» 
hierher überwies und «ine gut besuchte Bildungsanstalt der Brüdergemeu 
aus dem Westen Deutschlands nach Nieskh verlegte. Dadurch kam jugn' 
liches Treiben und viel geistige Anregung in den Ort. In den ersten Iah- § 
bot die Einwohnerschaft Nieskys das Bild einer großen Familie. M>tt> 
Anbruch des zweiten Jahrhunderts änderte sich das Bild Nieskys. Die n 
mischen Familien sind schon seit längerem teils ausgestorben, teils w-A 
gezogen. Nieskh ist «in deutsch«« Ort geworden. Lebte man früher still n 
zurückgezogen, so weiteten sich jetzt die Tore und man sucht« Verbind' 
mit der Außenwelt. Handel und Industrie hielten ihren Einzug- 
28. August 1935 wurde Nieskh Stadt. .z
Aussl: Ausflüge in nähere und weitere Umgebung, so Königshainer 
Ullersdorf, Heideanger: Iahmen (früheres Reiseschloß Augusts des L» 
ken), Wehrkirch (alte Wehrkirche mit Wehrgang). ü
Sport: Schwimmen im ganz modernen, mitten im Wald« gelegenen
bad, große Sportplätze.
Wirtschaft!: Sitz der Weltfirma Christoph L Unmack (Holzhäuser, -ru 
bahnwagen, Straßenbahnwagen, Kraftwagen, Brücken usw.), Traun 
fabrik Streck, große Mühlenwerke.
Untcrkft: Hotel Schammer, Gasthof zum Stern, Jugendherberge.

Nimmersath, Kr. Iauer. 450 m, Ew: 385.
VerkAng: E: Haltestelle Nimmersath der Strecke Merzdorf—Goldbe^ 
Liegnitz.
Auskft: Bürgermeister.
Im Bolkenhainer Burgenland gelegen.
Schw: Ruine Nimmersath.
Untcrkft: Vorhanden. Jugendherberge.

Nimptsch i. Schles. 232 m, Ew. 3300.
VerkAng: E: Linie Breslau—Gnadenfrei. A: Postautolinie Reichen^ 
Eule—Nimptsch.
Auskst: Stadtverwaltung.
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Gesch: Nimptsch, die alte Bcrgstadt in den lieblichen Vorbergen des Eulcn- 
gebirges, liegt auf steilem Bergkcgel hoch über dem Lohetal, an der ur­
alten Straße, der heutigen Reichsstraße 116, die von Breslau nach Wartha- 
Glatz und weiter nach Böhmen führt. Als älteste namentlich bekannte 
Stadt ist sie für die Geschichte Schlesiens von besonderer Bedeutung. In 
der Chronik des Bischofs Thietmar von Merseburg wird sie 1017 als der 
Ort „Nemzi" genannt. Dieser Ort lag im Gau Silenzi, der seinen 
Namen von dem Berg Siling trug. Unschwer erkennt man in dem Namen 
Silenzi die alte germanische Stammesbezeichnung der Silingen, eines 
Stammes der Vanvalen in Schlesien und den späteren Namen Schlesien 
selbst. Die Stadt spielt schon m den Kämpfen der Polen und Böhmen 
um 990 eine Rolle und wir wissen heute, daß unter ihren Mauern die 
Reste spätbronzezeitlicher Burgen (1000—-00 vor u. Ztr.), die erste spät­
germanische Burg Ostdeutschlands aus dem 5. Jahrh, u. Ztr. und «ine früh- 
geschichtliche Burg mit Wikingischen Funden aus der Zeit um 1000 u. Ztr. 
liegen. Das Schicksal der Stadt erwächst aus dem Schicksal des Landes in 
seiner Jahrtausende alten Geschichte.
Schw: Zeugen des Mittelalters, des Dreißigjährigen Krieges und der Zeit 
des großen Königs sind die gut erhaltene Stadtmauer, das erneuerte 
Nntertor und der Burghof. Heute beherbergt die Burg mit 1933 erneuertem 
Sgraffitoputz u. a. das sehenswerte Heimatmuseum.
Aussl: Das Tal der Lohe, der Höllengrund mit reizvollen Felspartien, 
die umliegenden Berge, die Eichbcrge, Pangelberge, Spitzberg mit seinem 
Russichtsturm und der Schindelberg, der botanische Park von Eibenhof 
sowie die nähere und weitere Umgebung der alten Bergstadt laden zu 
kürzeren und längeren Spaziergängen und Wanderungen ein. Gepflegte 
Und gut markierte Wege durchziehen das Gebiet des Nimptscher Landes. 
Weithin öffnet sich der Blick in die schlesische Ebene oder zum Siling 
(Zobten), dem uralten Wahrzeichen Schlesiens und zu den schlesischen Ber­
gen vom Altvatergebirge bis zu den Kämmen des Riesengebirges. Alte 
Wasserschlösser Groß-Wilkau und Vogelgesang. In kurzer Wanderung ist 
das 4 Km entfernte Heilbad Diersdorf mit seiner alten schönen Kirche zu 
"reichen, und Eisenbahn- sowie Postautoverbindnng ermöglichen weitere 
Ausflüge ins nahe Eulengebirge und Glatzer Bergland.
ilnterh: Jährliches Reit- und Fahrturnier, Grasbahnrennen, Tennis­
turnier«, sonntägliche Konzerte in der Umgebung (Bad Diersdorf).
Sport: Schön gelegene Badeanstalt, gut angelegte Sportplätze und Tennis­
plätze.
Wirtschstl: Rein landwirtschaftliche Gegend mit wenig Industrie.
Unterkft: Hotels: Schwarzer Bär, Weißer Schwan. Gasthäuser: Goldenes 
Schwert, Zur grünen Wiese, Zur schönen Aussicht, Zu den zwei Löwen, 
Schwarzer Adler, Neue Welt, Kcrbckrctscham, Deutsches Haus, Lindeuruh, 
Städtisches Genesungsheim. Jugendherberge.

erglogau. 208 m, Ew. 7800.
WrkAng: E: Station der Strecke Heydebreck—Ncisse. A: 5 Postautolinien. 
Auskft: Stadtverwaltung.
^sch: 1223 erstmalig genannt, 1372 Stadtrccht«, bis 1818 Kreisstadt, 1802 
Mrcrseminar (erstes in Oberschlesien), bis 1905 Garnisonstadl, am 20. 
^ärz 1921 mit 96»/« für Deutschland gestimmt.
Sehw: Schloß, kathol. Pfarrkirche, Rathaus, Marktplatz, Park, Stadt- 
"len, Gartenbad, alter Friedhof, Heimatmuseum.
,Wsfl: Hotzenplotztal, Stadterlen, Gartenbad, Park.
Unterh- Theater.
Sport- Zwei Sportplätze, Badeanstalt.
.Wirtschstl: Zuckerfabrik, Ziegeleien, Flachsfabrik, Mühlen, Mälzerei, Ma° 
wratsverwallung, Honigkuchenfabrik.
Unterkft: Katzers Hotel, Stadthotcl zur Post, Goldenes Kreuz, Deutsches 
oaus, Hakenkreuzklaus«, Zum Stadtwappen.
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Obernigk, Kr. Trebnitz 200—250 m, Ew: 4550.
VerkAng: E: Station der Strecke Breslau—Obernigk—Lrachenberg—Poscw 
Vorortverkehr von Breslau. A: Kraftpost nach Trebnitz, Prausnitz 
Wohlan.
Auskst: Vcrkehrsverein. ,
Luftkurort im Hügelland des Katzengebirges, umgeben von 15 000 Morg« 
Wald. ,
Gesch: Weit in die vorchristliche Zeit zurück reichen die Ausgrabungen 
der Umgegend von Obernigk. Urnen und Gefäße aus der germanischen »nv 
slawischen Siedlungsperiode sind aufgefunden worden. Diese Funde weroe 
zum Teil in dem Heimatmuseum des Ortes aufbewahrt. Römische Alter 
tümer erinnern an die Zeit, in der unweit von Obernigk römische Kam' 
leute auf der Handelsstraße nach der ostpreußischen Bcrnsteinküste Zvg^ 
Der Name des Ortes Obernigk wird zum ersten Male auf geschichtluyc'' 
Urkunden im Jahre 1312 erwähnt, und zwar in einer Teilungsurkunde oe- 
Herzogs Heinrich I. (III.) von Glogau vom 29. Februar 1312. - 
Besiedelung des Ortes selbst ist unter den Piasten erfolgt und geh"" 
politisch zum Gebiete des Fürstentums Oels. Im Dreißigjährigen und w 
Siebenjährigen Kriege hat Obernigk wiederholt, ebenso wie die nam 
gelegene Stadt Strophen und der Ort Heidewilxen, Plünderungen u> 
Verwüstungen erleiden müssen. An die Zeit des Siebenjährigen Krwg 
erinnern zwei Schutzbrief«, vou denen der eine, 1651, von dein russN") 
General Tschernitschew, dem Führer des auf deu Obernigker Berge 
lagerudeu russischen Armeekorps Herrührt, während der zweit« vou oc 
preußischen General Iiethen stammt, der mit seiner Heeresabteilung o 
Trachenberq stand. Den Grund zu dem jetzigen Aufschwung des Ortes leg 
die Famiue des aus Mittelfranken eingewanderten Carl Wolfga» 
Schaubert, der das Gut 1800 übernahm, und dessen Familie am 30. 2lugw 
1754 unter König Friedrich ll. den Besitz käuflich erworben hatte. DUs 
deu Bau der Äreslau—Posener Eisenbahn 1854—1856 wurde Oberin^ 
bald ein beliebter Ausflugs- und Luftkurort, besonders der Breslauer -v 
völkerung, und ist es bis zum heutigen Tage geblieben.
Sehw: Heimatmuseum (Erinnerungen an Karl von Holtei). 
Aussl: In die Wälder und Hügelwclt des Katzengebirges. 
Sport: Schwimmbad, Tennisplätze, Sportplatz.
Unterkst: Vorhanden. Jugendherberge.

Ober-Weistritz. 240—300 m, Ew: 800.
VerkAng: E: Reichsbahn Breslau—Charlottenbrunn.
Auskst: Gemeindebüro Ober-Weistritz.
Ausfl: Schlesier-Talsperre, Hohe Eule usw.
Unterkst: Gaststätte Müller, Ventur.

Odertal, Kr. Groß Strehlitz. Ew: 2723.
VerkAng: E: Station der Strecke Oppeln—Odertal—Heydebreck. 2lu 
gangsbahnhof zum Annaberggebiet.
Auskst: Bürgermeister.
Alte Siedlung au der Oder gelegen.
Unterkst: Nachweis durch Bürgermeister.

Oels/Schlesien, Bez. Breslau. 152m, Ew: 16300.
VerkAng: Reichsbahn, Autobusverbinduug.
Ausk: Stadtverwaltung.
Gcsch: Die Gründungsurkunde Herzog Heinrichs III. von Breslau v 
22. Februar 1255 besagt den Lokatoren Albert und Richholf die 
Olcsnicz nach deutschem Recht auszusctzeu, uud zwar in derselben V 
wie es mit Neumarkt geschehen ist. .
Stadtrdg: Da ist zunächst das Fürstenschloß, eine wahrhaft fürstliches^ 
schöpfung. In Dänemark findet man ähnlicl-e Schloßbauten, so das 
Frederiksborg in Hilleröd und das Schloß Kronborg in Helsingor, " 
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Schauplatz des Hamletdramas. 
Der Bau des Schlosses wurde 
vou Johann I. 1358 begonnen 
und von Karl II., dem bedeu­
tendsten Oelser Fürsten, 1603 
vollendet. Das Schloss ist ein 
Denkmal deutscher Renaissance. 
Welche Pracht hat sich, hier 
im Lichthofe wohl entfaltet, 
wenn ein neuer Fürst vou dcr 
Mitte der Galerie die Huldi­
gung der im Schloss versammel­
ten Stände entgegeunahm. Wel­
cher Jubel herrschte im Schloß 
und in der Stadt, als hier am 
21. und 22. Juni 1798 die Kö­
nigin Luise zu Gast war. Wie­
viel stilles, edles Heldentum 
habe» seine Mauern in dcr 
Zeit von Preußens Erniedri­
gung gesehen, als die Franzo­
sen sich in den Prachträumcn 
des Schlosses breitmachten, und 
der Braunschweiger Friedrich 
Wilhelm, ,,Herzog Ocls, der 
tapfere Held", in den Keller­
räumen die Waffen sammelte 
mr seine schwarze Schar. Re­
ben dem Schloß die Schloß­
kirche, mit diesem durch einen 
1616 gebauten Gang verbun-

Hin 
G Oel», Schlot,Hof

Nach einer Radierung von Helene Fischer
liehen Gotteshauses hat «ine 
aus Holz oder Fachwerk er­
richtete Kirche schou gestanden, 
uls «s noch keine Stadt Oels 
und keine Fürsten von Oels gab;
sall doch schon im Jahre 979 hier «ine christliche Kirche erbaut worden sein. 
Sie hat viele Um- und Erweiterungsbauten erlebt und weist daher ver­
schiedene Banstile auf: altgotisch, frühgotisch, Barock uud Renaissance. 
?hre jetzige Gestalt hat sie nach ihrem am 15. Juli 1905 erfolgten Einsturz 
in der Zeit von 1905 bis 1910 erhalten. Die prächtige dreischiffiqe Kirche 
gehört mit zu deu schönsten Kirchen Schlesiens. Von der Schloßkirche aus 
gelangt man über den Kospothplatz mit dem Dragoncrdenkmal in die 
Ivcndestraße mit dcr Salvatorkirch«. Dieses kleine Kirchlein, das Kirche, 
Synagoge, Zeughaus und Kirche war, birgt ein herrliches Kunstwerk aus 
vem Jahre 1730, einen in Holz geschnitzten Altar, gekrönt mit dcm Stand- 
mld des Heilandes. Von der Salvatorkirche kommt man zu der 1740 «r- 
vauten katholischen Kirche, einem Varockbau. Sehr beachtenswert sind die 
Deckengemälde. Die wohl schönste Kirche von Oels ist die Propstkirche, die 

"itciual 1307 erwähnt wird. Ihre jetzige Gestalt hat sie aus dem Jahr« 
^80. Sie besteht eigentlich aus zwei Kirchen, der Gcorgskirche und der 
Marienkirche. Durch Entfernung der Trennwand zwischen beiden Kirchen 

ein etwa quadratförmiger Innenraum entstanden, in dcm mehrere 
^feiler die Gewölbe tragen. Der Turm hat 1796 einen Turmhclm nach dem 
Hörbild« der Berliner Marienkirche erhalten. Der Entwurf stammt von

Gotthard Langhans, dem Erbauer des Brandenburger Tor«s. Dicht an 
Propstkirche führt die noch zum Teil erhaltene Stadtmauer entlang, 

^as Wahrzeichen des alten, wehrhaften Oels ist der aus dcm 15. Iahr- 
Mndert stammende wuchtig« Breslauertorturm. Durch ihn führt die
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Breslauer Straße nach dem Nina. Der Ring bezeugt auf den ersten Blick 
eine deutsche Stadt. Mitten auf dem Ring« steht das Rathaus. Das er>l« 
Rathaus ist 1410 erbaut worden. Wiederholt ist dasselbe dem Feuer zuw 
Opfer gefallen, zuletzt 1823. Die Grundmauern des massigen Rathaus­
turmes stammen wohl noch aus dem Jahre 1410.
Beachtenswert sind die Volkserholungsstätten, die in den Jahren 1922 b>s 
1927 geschaffen worden sind. Sie bestehen:
1. aus dem 120 Morgen großen Staotpark, mit Wasserläufen, Brücke», 

reichen Baum- und Strauchbeständen sowie großen Wicsenflächen un» 
einer mit Strauchwerk dicht bepflanzten, einen halben Morgen große» 
Vogelschutzinsel; .

2. dem Gondelteich von 20 Morgen Größe; an ihm steht das Teichhauleo 
3. einem kleinen und einem großen Sportplatz mit Tribüne; .
4. der 8 Morgen großen Sommer-Badeanstalt mit 3800 qm Wasserflach!- 
5. den Stadtsälen. .
Zwischen den Sportplätzen und dem Teichhause steht das 1933 vom O«li«r 
Kricqcrverein errichtete Gefallenendenkmal.
Ausjl: Durch Ludwigsdorf uud Kritschcn zur Walkmühle an der W«>^ 
(10 km). Der Weg führt hinter Ludwigsdorf an der Hexenheidc vorbei, w 
am 30. Juli und 25. Aug. 1665 vier wegen Hexerei verurteilte Frauen aus L»»' 
wigsdorf und Kritschen verbrannt worden sind. — Vom Ludwlgsdorfer 
über Neuhof nach Raak«, von Raake nach Sybillenort über Bogsch»d' 
Hammerhäuser, Lorke zu den Quellen des Oelsbaches, Rückweg über Feste.,, 
berg mit der Bahn nach Oels. — Vom Stadtpark aus über „Apotheker«! 
am Kupfcrhammerbach entlang nach Zucklau. Von hier am Waldesrande '» 
dem Rmsengrabc entlang »ach Sperlingslust. Auf schönen Waldwegen da» 
nach Zessel und von hier mit der Bahn zurück. Von Spcrlingslust nach O«> 
(7,5 km) über Spahlitz an dem Gedenkstein vorbei, der daran erinnern I»»' 
daß sich hier am 15. März 1813 Kaiser Alexander und Friedrich Wilhelm 0/ 
begrüßt haben. — Für weitere Ausflüge z. B. nach der Mohanptmuy» 
stehen Post» und Privatautos zur Verfügung,
Sport: Wandern, Schwimmen, Gondelfahrten, Sportplatz.
Wirtschftl: Reichsbahnausbcsserungswerk, Möbel- und Schuhfabriken. 
Untcrkft: Bahnhosshotel, Hotel zum goldenen Adler, Hotel Fürst Blust)«'' 
Gaststätte Schloßccke, Inm Goldenen Stern.

Vhlau/Schles. 130 m, Ew: 12 267.
VerkAng: E: Reichsbahn: Breslau — Oppeln — Hindenburg. Kleinbahn 
Ohlau—Wäldchen. A: Ohlau—Peisterwitz, Ohlau—Strehlen, Ohlau—Kl«> 
Oels. Staatsstraße: Breslau—Oppeln—Oberschlesien.
Auskft: Stadtverwaltung Ohlau. >
Gesch: Um 1000 junge Siedlung, 1149 urkundlich als Olcwa erwaW 
1201 erster Kirchenbau, 1241 Stadt in Flammen (Mongoleneinfall), 
wieder aufgebaut, 1539 Stadtmauer mit 2 Toren, 1634 Stadt er»« 
niedergebrannt, unter besonderer Förderung des schwedischen Obersten G»' 
wieder aufgebaut, 1741 Belagerung durch Friedrich den Großen, U»«, 
gäbe nnd freier Abzng des Obersten Formentini, 1773 starb Gc»«^, 
Seydlitz in Ohlau, 1806/07 und 1813/14 wiederholt feindliche Besatz»A 
1819 kam das Husarenregiment von Schill nach Ohlau in Garnison, 1^ 
erste Eisenbahnlinie Breslau—Ohlau eröffnet.
Schw: Rathaus mit Kunstuhr (Tod von Ohlau), Piastenschloß, StadtP» 
Oderwald.
Ausfl: Oderwald, Ieltsch (Wasserburg), Klein Oels (Schloß des Gr«» 
Horck von Wartenburg), Weinberg.
Nationalsozialistische Erinnerungsstätten: Gefallenendenkmal der SA- 
Unterhltg: Stadtkapelle, Theatergastspiele.
Sport: Wassersport auf der Oder, Stadion mit Tennisplätze!».
Wirtschftl: Blciweiß- und Iinkweißfabrik, Tuchschererbauten, Rütgersw« 
Ohlauer Hafenbahn (Kalksandsteinwerk). Versuchs- und Lehrgut der L» 
Wirtschaftskammer, Molkereilehranstalt.
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Unterkft: Hotel „Gaze", Hotel „Deutsches Haus"; Gasthöf«: „Goldene 
Krönet „Römischer Kaiser", „Zum Kronprinzen", „Schwarzer Adler", 
„Zur Eisenbahn", „Zum roten Hirsch".

lbersdorf. 500 m, Ew: 283.
VerkAng: E: Nächste Station ist Bad Landeck. A: Von Bad Landeck 
Autobusverbindunq nach Olbersdorf.
Auskft: Bürgermeister.
Aussl: Nach Bad Landeck, ins Glatzer Schneegebirg«, ins Reichensteiner 
und ins Bielengebirge.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister. Jugendherberge in Seitenberg 
(30 Min.).

dpau i. Riesengeb., Krs. Landeshut. 600—700 m, Ew: 600.
VerkAng: E: Von Liebau Grenzbahnhof an der Strecke Landcshut—Ruh- 
bank mit Postautoverbindung bis Michelsdorf oder Auto vom Orte. 
Auskft: Bürgermeister und Riesengebirgsverein.
Gesch: Das Gebirgsdorf Oppau war früher Besitzung derer von Seidlitz 
und danach des Stiftes Grüssau.
Sehw: Alter Gcrichtskretscham 1558, sehenswert« kathol. Kirch«. Von dem 
nahen Berge (1000 m) weit« Sicht in di« Tschecho-Slowakei und in das 
schön« schlcfisch« Vorland.
Aussl: Nach dem berühmten Benediktinerkloster Grüssau. Sehenswert« 
Kirchen (Tagestour). Aber Liebau (Grenzstadt und Grenzbahnhof) nach 
dem historischen Schömberg, Berg- und Grenzstadt, von da in die Felsen- 
stadt Adersbach - Weckelsdorf (tschechisch), sehenswerte Sandsteinfelsen. 
Ub«r Liebau zur Kreisstadt Landeshut. Aber Kolbenkamm, Grenzbauden 
bis zur Schncekoppe (1677 m) in 4Vs Stunden erreichbar. Aber Albendorf, 
Marschendorf ins romantische Aupatal (2 Stunden). — Auch nach Io» 
hannisbad (Schwebebahn zum Schwarzcnberg). Aber die Silberwiesen, 
Kolbenkamm mit Baude, nach der Mohornmühle zum Aupatal (2 Std.), 
oder über Dunkcltal, Petzer und den Riesengrund zur Schneekoppe. Aber 
Kunzendorf, Rehorn mit Baude zur Maxhütt« (2 Stunden). Aber Freuden- 
ml nach Hermsdorf städt. Nachmittagsausflug bis zu den Grenzbauden 
und über Klein Aupa zurück.
Sport; Neue Badeanstalt und Sportplatz im Bau. Wintersport. 
Wirtsch: Landwirtschaft, Leinenhandwcberei.
Knterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

>^cln O/S. 158 m, Ew: 51 000. „Die grüne Brückenstadt an der Oder". 
VerkAng: E: Station der Strecken: Berlin—Breslau—Oppeln—Heydebreck 
7-Glciwitz—Veuthen/O. S., Oppeln—Heydebreck—Ratibor—Odcrberg, Bres- 
mu —Karlsmarkt — Oppeln, Oppeln — Neisse, Oppeln — Grotz-Strehlitz- 
Aeuthen/O. S., Oppeln — Votzwalde — Veuthen/O.S., Oppeln — Kreuzburg, 
Oppeln—Larlsruhe—Namslau. A: Kraftpostlinien: Oppeln—Königshuld— 
Aurkardsdorf, Oppeln — Lugendorf — Eichen, Oppeln—Ellguth—Turawa, 
Oppeln — Stubendorf, Oppeln—Falkenberg, Oppeln—Krappitz, Oppeln— 
Kogtsdorf—Frei-Proskau, Oppeln—Winau, Oppeln—Halbendorf—Stesans- 
boh, Oppeln—Stefanshöh, Oppeln—Halbendorf—Schurgast. Autobuslinien: 
Groschowitz—Oppeln—Klosterbrück—Kupp, Stadtrandsiedlung Oppeln-Ost— 
Annabergplatz—Hauptfriedhof—Halbendorf—Wolfsgrund. S: Dampferlinicn: 
Keine ständigen. Im Sommer Dampfer-Ausilugsverkehr und Promenaden- 
lahrten auf der Oder. Fl: Luftverkehr: Nächster Personenflughasen Gleiwitz 
b > hm, Breslau 82 km.
Auskft: Städtisches Verkehrsamt (Verkehrsverein Oppeln e. V.), im Rat- 

^vaus, Ruf 3411. Auskunft, Stadtführungen, Besichtigungen, Turmbestei- 
Mngen (bei Schulen, Vereinen, Personengruppen usw. Voranmeldung er­
sten). Anterstützung bei Vorbereitung und Durchführung größerer Veran- 
"altungen und Tagungen. Reisebüro am Hauptbahnhof. Ruf 2668. Ver- 
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tretuug der Hamburg-Amerika-Liuie, Norddeutscher Lloyd Bremen nnd dc^ 
Mitteleuropäischen Reisebüros.
Gesch- Das heutige Oppeluer Stadtgebiet war bereits l» der Vorzeit c^ico 
lunqs- uud Kulturland. Die Funde aus der jüngeren Steinzeit, der Bro».^ 
zeit' nnd der germanischen Eisenzeit vor allem (500 vor biü 700 nach m 
Zeitwende) beweisen, das; vor Iahrtanscnden die günstige waldsreie 
von den Siedlern geschätzt wurde, hier kreuzten sich bereits damals wicw 
tiqc Verkehrs- und Handelswege, die vom Mittclmecr und Schwarz^ 
Meer von Süden und Osten her nach Borden und Westen znr Onh ' 
Nordsee und zum Atlantischen Ozean führten. Vor rnnd 1000 Jahren gru" 
beten auf der Nordspitze von Wilhclmstal oberschlesische Fischer >> > 
Jäger das Dorf Oppcln. Es entwickelte sich zu einem Marktort, der »>> 
dem umliegenden Land seit 1163 den oberschlesischen Piastcnherzögen n»>^ 
tan war. Diese Fürsten nordisch-germanischen Blutes waren mit oe 
nicdcrschlesischcn Herzögen eng verwandt und herrschten bis zu 
Ausstcrbcn 1532 über das Oppeluer Land. Zur Forderuug der Kultur «» 
des Wohlstandes riefen die Oppelncr Herzöge vor rund 700 Jahren 
reiche deutsche Bauern, Handwerker und Kaufleute aus West- uud is"» 
dcutschland hierher, die iu zwei Jahrhunderten schwerer, aber erfolgreich? 
Arbeit zahlreiche Städte und Dörfer nach deutschem Recht grnndctem 
entstand um 1230 die dcutsch-gegrüudete, mit deutschem Recht begabte Stau 
Oppeln, iu regelmäßiger Anlage anf dem östlichen Ufer des Muhlgrabc 
mit Ring, Kauf- und Rathaus, Stadtmauer, Kirchen nnd Klöstern. L'w 
ein halbes Jahrhundert später erwuchs um 1280 an Stelle des au- 
Marktortes gegenüber der jungen Stadt ein wehrhaftes herzoglich^ 
Schloß mit dem noch heute vorhandene» Rundturm. Dank seiner gunp'gc 
Verkehrslaqe entfaltete Oppcln sich zn einem Mittelpunkt deutscher Kuu> 
und war als bedeutendste oberschlesische Herzogsstadt des Mittelalters du> 
bescheidenen Wohlstand ausgezeichnet. — Dann folgten seit 1532 zivel 
Hunderte traurigen Niederganges, als Oppeln dem böhmischen Konlg- 
Hause anqehörte. Die Stadt wurde dauernd verpfändet, litt schwer «nn 
Feuersbrunsten und der Pest, vor allem aber unter den unheilvollen Fw 
gen des Dreißigjährigen Krieges. Die Verödung der alten Hände 
straßen und innerer Zwiespalt trugen zum völligen Zusammenbruch o 
Stadt bei, deren Wehrhaftigkeit mit dem Verfall der Stadtmauern schwM - 
Als Friedrich der Große Schlesien besetzte, war Oppeln ein ärmUM . 
Landstädtchen mit knapp 1100 Einwohnern. Nach Möglichkeit sachte o 
König der verarmten nnd verödeten Stadt durch Förderung des Ha> , 
Werks nnd des Gewerbes zu helfen. Doch besserte sich der Zustand der Sw 
erst nach den Freiheitskriegen. — 1816 wurde Oppcln zum Sitz der 
gierungsgebäude des neugeschaffenen Regierungsbezirks gleichen Naim 
erhoben, und damit war der Anfang zu einem neuen, ungeahnten Aussn 
geschaffen. An Einwohnerzahl und räumlicher Ausdehnung wnchs es . 
die Enge seiner nun verschwindenden Stadtmauern hinaus, wurde a 
einem Acker- und Handwerkerstädtchen eine Geschäfts- und Industries!»^, 
Das Zeitalter des Dampfes uud der Kohle ermöglichte die gründliche A» 
Wertung der Oppelner Bodenschätze: Kalk, Lehm, Mergel. Die Eisenba^ 
brächte seit 1843 die Stadt in enge Verbindung mit Breslan, Berlin »> 
dem aufblühcnden oberschlesischen Bergbau- und Hüttengebiet. Oppeln w>u . 
damit der Vcrkehrsmittelpunkt, von dem heute 7 wichtige Bahnlinien » . 
10 ebenso bedeutende Landstraßen ausstrahlen. Die allgemein gun>> ,, 
Entwicklung förderte auch die der Stadt, die seit 1899 einen eigenen S!»^ 
kreis bildet. Durch Eingemeindungen und Bautätigkeit wuchs sie, zuna»^ 
im Osten, neuerdings im Westen des Altstadtkernes. Heute überragen , 
Türme das Häuscrmcer, das über 50 000 Einwohner birgt, dessen Hor'Z 
von zahlreichen Schloten industrieller Anlagen umsäumt ist. Oppcln 
Sitz der Regierung gilt mit Recht als Behördenstadt. Von 1920 !v^ ' h-i 
war Oppeln Sitz der Interalliierten Kommission. Am Tage der Bolrs 
stimmunq, dem 20. März 1921, legte die Stadt ein glänzendes Trc 
bekcnntms zur deutschen Heimat ab. Aus dem Kampf mit uuuberwludocv
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Schwierigkeiten und gewaltigen Aufgaben, die all« die Nachkriegszeit 
brächte, ist Oppeln seit dem Tage der Machtübernahme langsam aber sicher 
als Siegerin hcrvorgegangen. Ungestüm leben Gedanke nnd Tat der neuen 
Zeit auch in Oppeln und geben damit die Gewähr und Zuversicht für die 
gedeihlichen Fortschritte der Stadt.
Braucht: Sogenannte Maiausflüge, das sind Wanderungen meist zu Fuß, 
aber auch mit Rad, Eisenbahn und Dampfer in den frühen Morgen­
stunden des Monats Mai. Zu Ostern Ostereiersnchen nnd Wasserspritzen 
am zweiten Osterfeiertag, um Pfingsten herum traditionelles Königsschießen 
der privilegierten Oppelner Schützengilde. Sonncnwendfeuer und -feiern, 
Sommer- nnd Erntefeste der Kleingartenvcreinc.
Nat.-Soz. Erinnerungsstätten: Schlageter-Denkmal, mehrere Gräber auf 
dem Oppelner Hauptfriedhof von Opfern der Bewegung.
Sehw: Tierpark Bolkoinsel an herrlichen Parkanlagen. Ruf 2657. Zweit­
größter Tierpark Schlesiens mit reichem Tierbcstand aus allen Erdteilen. 
Täglich geöffnet. Volkstümliche Eintrittspreise (am 1. Sonntag im Monat 
verbilligt). Führungen für Schulen, Vereine und Gruppen verbilligt, vor­
herige Anmeldung. — Botanischer Schulgarten in der Kleingartcnkolonic
am Ostbahnhof, Ruf 2300, einzigartige Anlage dieser Art in Öberschlesien, 
4 Morgen groß, über 1000 Pflanzenarten, systematisch und in biologischen 
Gruppen geordnet. Geöffnet im Sommer täglich von 8—10 Uhr. Eintritt 
frei. — Städtisches Musenm, Tuchmarki 7 (an der Bcrgclkirchc), 
Ruf 3411. Vorgeschichte, Stadtgeschichte, Traditionsranm Inf.-Rgt. 63,
Raturwissenschaft. Geöffnet 
Sonntag 10—13 Uhr, Montag, 
Mittwoch, Freitag 15—18 Uhr. 
Nach vorheriger Anmeldung 
»«derzeit Führung und Bcsich- 
UAnng. Eintritt frei. — Stadt- 
ducherei. Tnchmarkt 7 (an der 
Bergelkirche), Rnf 3411. Ligen- 
b«stand 16 000 Bände, Leih­
bibliothek, Studienbüchcrei, Zei- 
Otngslesehalle. Geöffnet Diens­
tag und Sonnabend 0—13 Uhr, 
übrig« Werktage 16—10 Uhr. 
Rathaus. Anlehnung an Flo- 
^»tinerstil — Altban (1820), 
Turin 1034 «inqestürzt, im alten 
Stil 1036 wieder errichtet. — 
Rathaus-Arkaden. Reichsbahn- 
°>rektion, Reichspostdirektion, 
Handelskammer, Handwerks- 
mmmer. — Alter Piastentnrm 
iyungerturm) am Regierungs- 
^»ban, gotischer Rundtnrm. 
^«st des alten Herzogsschlosscs. 
77 Stadtmanerrcstc, am städti- 
Mn Elcktrizitätswcrk nnd am 
Wallgraben (Karlsplatz). — 
'.^wdcrikns-Dcnkmal am Ring 
Meuschöpfung 1036), Kaiser- 
MlhAm-Denkmal am i)lnna° 
,'"gplah (1801), Moltke-Denk- 
»al im Park Malapanerstraße 
U890), Bismarck-Denkmal am 
oauptbahnhof (1011), Mann- 
^»talbrunnen am Friedrichs- 
^atz (1000), Iunobüst« (Zc- 
^ntgnß) im Wäldchen (1867),

O Oppeln, die grüne «rückenstadt a. d. Oder. Rathau« 
Photo: Archiv Oppeln
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Schlageter-Denkmal am Piastendamm. 5 Kriegerdenkmäler, Schiffman»^ 
Platz, Malapanerstraße, an der Reichspostdirektion, an der Regierung, a» 
alten Kommunalfricdhof. — Gotische Kirchenbauten. Pfarrkirche ZU« 
heiligen Kreuz (1400), Grabmal des letzten Oppelner Herzogs (1532) 
Evangelische Kirche (1360), Fürstengrabdenkmäler (1313—1380), Peter' 
Paul-Kirche (Betonbau). Bergelkirche, Basilikastil, Barockaltäre, AlexiuS' 
kapelle aus dem Mittelalter (1421). — Neuzeitlich eingerichtet« Zement' 
fabriken. Hafenanlagcu mit Getreidesilo und Kühlhaus. 12 Brücken.
Aussl: Verschieden« Ausflugsmöglichkeit«n in die waldreich« Umgebung 
Derschau, Kranst, Schulenburg, Turawa (Stausee mit Strandbad), König»' 
Huld (Eisenhütte und Siedlung aus der Zeit Friedrichs des Großen), d«^ 
gleichen Malapane und Friedrichsthal, Hcrmannstal (Glashütte), CarlsrE 
O/S. (ausgedehnt« Parkanlagen, Seen), Klosterbrück (Strandbad), Daw' 
brau (Sangowteiche), Goldmoor, Tillowitz (weltbekannte PorzellanindustrM' 
Winau (Luis«nhöhe), Proskau (Lehranstalt für Obst- und Gartenbau, lam' 
wirtschaftliche Versuchsanstalt), Krappitz (weltbekannte Papierfabriken)., 
Sport: Freiherr-vom-Stcin-Kampfbahn mit Stadionbad, Tennisturnier' 
Plätzen und mehrere ander« Sportanlagen; Schwimmbad in der Oder, Rm' 
rennbahn, mehrere Turnhallen, eine der besten Natureisbahnen Deuts«)' 
lands mit internationalen Eislaufveranstaltungen, Rodelbahn in Wina>
(Luiscnhöhe) und auf der Bolkoinsel. -
Unterhalts: Lesehallen, Büchereien, historisch« Sehenswürdigkeiten und va 
Museum bieten dem Wissensdurstigen Gelegenheit zur Weiterbildung

Elegante Gaststätten, Konzcl. 
kaffees, Konzcrtgärtcn, Terrar 
s«nlokale und Tanzdielen M 
nügen auch dem verwöhntem 
Geschmack. Theater in „Für!", 
Festsälen" während des Ä""

O Oppeln, Sladltpartage

ters. >
Wirtschstl: Den Handels-u'U 
Durchgangsverkehr auf »e 
Wasserwege erleichtert r
Schutz- und Umschlaghafen 
760 000 Tonnen jährlicher U' 
schlagsfähigkeit mit Lagerplatz^'' 
Speichern, Kühlhaus undO 
treidcsilo mit automatlsV' 
Förderung, Reinigung, N» 
nung und AreginalanlaS, 
Außerdem ist Oppeln die s» 
mcntstadt des Ostens. 2n ihr " , 
ihrer Umgebung liegen 
Anzahl Fabriken, die mit zu 
ältesten Deutschlands 
und mit den neuesten Err' 
genschaften der Technik «u»^ 
hattet sind. Zur Zeit des frr', 
Welthandels war der Op^m 
Zement auf allen Wcltmarm, 
einer der gesuchtesten, weil v, 
Spezialzemente von bedeut 
der Oualität hergestellt wer« < 
Neben diesem hervorragetz„f 
Industriezweige sind noch Em, 
gießercieii, Stahlwarcufabru^ 
eine Bierbrauerei, 3'9""^ 
fabriken, holzbearbeitungsws^,^ 
Kunstmühlen und das 26> 
qm umfassende Reichsbahuu^ , 
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bessernngswerk vorhanden. Trotz der stark vertretenen Industrie hat aber 
Oppeln durchaus nicht den Charakter einer Industriestadt mit rauchenden 
Schloten. Fast alle diese Werke liegen an der Peripherie der Stadt. 
Kaufkräftige Landbevölkerung — Oppeln hat den größten Landkreis Preu­
ßens — entfaltet Wirtschaft, Handel und Verkehr zu voller Blüte. Bau 
eines Flutkanals, Straßenbauten usw. trugen zur fast restlosen Be- 
seitigung der Arbeitslosigkeit und zur Wiedergesundung von Handel und 
Gewerbe bei.
Untcrkst: Hotels: Lentral-Hotel, Deutsches Haus, Forms Hotel, Germania, 
huchs Hotel, Krugs Hotel, Hotel Monopol; mehrere Gasthöfe; Jugend- 
herbergen (Bolkoinsel und Nikolaistraße 31).

* Stadtsparkasse Oppeln, Zentrale: Malapaner Str. 6. — Reiseschecks. — 
^Machm,. 220 m, Ew: 5100.

AerkAng: L: Eisenbahnknotenpunkt der Hauptvcrkehrsstrecke Neisse— 
Glatz—Hirschberg, Ottmachau—Prieborn und Ottmachau—Heinersdorf. A: 
Reichsstraße Oberschlesien — Grafschaft Glatz.
Auskst: Stadtverwaltung, Ruf 342, Städt. Verkehrsamt, Ruf 343.
Gesch: Nach den zahlreichen Bodenfunden war das Ottmachauer Land schon 
>n der Stein-, Eisen- und Bronzezeit besiedelt; zur Germauenzeit war es 
bon Wandalen bewohnt, welche mit der beginnenden Völkerwanderung 
Zum größten Teil abwanderten; ob die Burg Ottmachau schon damals be- 
nand, ist noch nicht erwiesen, aber anzunchmen. 1155 wird sie urkundlich 
Zuerst als Burgbezirk erwähnt, welcher bei Beginn der Einführung der 
christlichen Religion den Breslauer Bischöfen mit dem gesamten Hinter­
land von den Herzögen geschenkt worden' ist; zum Burgbezirk Ottmachau 
gehörte der heutige Oberkreis Grottkau, der Kreis Neiße und das jenseits 
der Grenz« gelegene Land bis an den Kamm der Sudeten. Mit Beginn 
u«s 13. Jahrh, wurde dieses Land von deutschen, meist fränkischen Siedlern 
durch Anlage von 72 deutschen Dörfern und Städten neu erschlösse». Von 
Ottmachau aus wurde» so die Städte Neisse, Zuckma»tel, Ziegenhals, 
patschkau, Weidc»au, Freiwaldau, Friedeberg und Iaueruig mit den dazu 
gehörende» Dorfsiedlu»gc» gegründet und das Land so dem Deutschtum 
lviedergewounen. Das reiche Fürstentum blieb bis zur Säkularisation 1810 
'M Besitz der Breslauer Bischöfe. Ottmachau selbst erhielt 1447 deutsch- 
'lämisches Stadtrecht, die Burg blieb Residenz der Fürstbischöfe. Burg und 
^tadt boten den deutschen Siedlern in den Monqolenstürmen (1240), in 
den Hussitenkriegen (1427—1442) und im Dreißigjährigen Kriege Schutz. 
^>e ursprünglich hölzernen Befestigungen wurden 1347 durch Mauern und
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drei Tortürme ersetzt. Die heute noch erhaltene Landesburg wurde 
von Bischof Johannes Roth erbaut. Handwerker, Kaufleute und Bcrwm 
tungsbeamte bildeten den Hauptstock der Einwohner bis zur Erwerbung m 
Landes durch Friedrich d. Er. Die Einrichtung der deutschen Zünfte gesch^ 
bereits 1369. Räch Verlust des böhmischen Hinterlandes (1742) setz 
stärkere ländliche Besiedlung ein. Die Kirche Ottmachau war schon 
13. Jahrh. Mittelpunkt des Landes. Sie wurde 1386 Kollegiatstift, 
Dom in Stein erbaut, 1701 in Frühbarock neu errichtet. Wilhelm v» 
Humboldt erhielt 1820 die Burg mit drei Gütern als Dotation. Gegen 
wärtig ist sie Eigentum der Stadt.
Sehw: Landcsburg aus dem 15. Jahrh, mit Heimatmuseum. Domkirchc m- 
dem 17. Jahrh, mit Gemälden von Willmann, alten Schnitzereien, bE, 
getriebenem, silbernem Tabernakelanfsatz aus dcm 16. Jahrh. NiederscM " 
aus dem 18. Jahrh. Rathaus aus dem 16. Jahrh, uud alte Stadium»«» 
Stausee mit 24 gkm Wasserfläche, Fasanerie, alter Naturpark.
Aussl: Günstige Eisenbahnverbindung ins Glatzer und Altvatergebirg 
Tagesausflüge in die Umgegend. . ,
Sport: Neu angelegtes Stadion mit Schwimmbad und Tennisplätzen, v» 
liehe Art von Wassersport auf dcm Stausee. Strandbad im Stausee. 
Wirtschftl: Zuckerfabrik, Gummimattenfabrik. - bet
Unterhalts: Heimatspiele, Strandfeste im Strandbad, Tanz-Abende lN 
auf der Landesburg gelegenen Gaststätte „Der Burghof". . §
Unterkft: Der Burghof, Gaststätte, Läse und Hotel; Hotel Stern, W-lv 
Roß, Weißer Schwan, Gasthaus zur goldenen Krone, Zum Staubes 
Schwarzer Adler, Jugendherberge.

Ottmuth, O/S. 167 m, Ew: 3108.
VerkAng: L: Kleinbahn Gogolin/Neustadt. A: Kraftpostverbindung " 
Gogolin/Krappitz.
Auskft: Bürgermeister.
Gesch: Ottmuth, früher Ottomanth genannt, schon 1223 urkundlich ge»a». 
besaß damals schon eine eigene Kirche. Gründung durch den Templeror^ 
der hier um 1200 eine Niederlassung hatte. Im 17. Jahrh, schon «ine SE,, 
die auch von den Kindern der umliegenden Gemeinden besucht wurde. >. 
1930 reine Landgemeinde, in der sich Landwirtschaft und Schiffahrt 
Wage hielten. 1930 wurde eine Schuhfabrik errichtet.
Sehw: Schloß mit alter Ruine, alte Kirche, Grünanlagen.
Aussl: Steinberg, St. Aunabcrg.
Sport: Sportplätze.
Unterkft: Gasthäuser: Kommander, Friedrich und Bekiesch.

Parchwih, Bez. Liegnitz. 102 m, Ew: 2821.
VerkAng: Etat, der Strecke Liegnitz—Rawitsch.
Auskft: Stadtverwaltung.
Gesch: 1217 erstmalig erwähnt in einer Urkunde des Abtes zu Lew". 
1250 durch Herzog Bölislaus II. als Deutschen-Stadt gegründet. 1293 R') 
deburgisches Recht. Auf Schloß nnd Burg Parchwitz herrschteu die 
zöge und das Rittcrgeschlecht der Iedlitze. 1428 wurde der Ort vo» 
Hussiten zerstört. Im Dreißigjährigen Kriege plünderten Schweden 
Kaiserliche die Stadt. Im Siebenjährigen Krieg sah Parchwitz oft S..j 
Heerlager. Bekannt ist die berühmte Ansprache des Preußenkömgs 
richs des Großen am Abend vor dcr Schlacht bei Leuthen am 3. 12. 
an seine Offiziere (Wandgemälde in der Ruhmeshalle im Zeughaus 
von Pros. Fritz Roeber). Oft weilte der Große Friedrich hier. Nach 
Siebenjährigen Kriege großer Brand. -
Nat.-soz. Erinnerungsstätten: Denkmal des unbekannten SA-Mann«^ 
Sehw: Parchwitzer Schloß und alte Wasserburg. Es ist das größte 
in der Gegend mit einem 45 m hohen Turm, umgeben von einem z 

1934 Ganschlilnngsourg II der NS-»
in der Gegend mit einem 45 m h , 
30 Morgen großen Park (seit 1934 Ganschulnngsburg
Gau Schlesien).
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Aussl: Durch den Stadtforst nach dem an der Oder gelegenen Kohlhaus, 
sowie nach Aushalt an der Oder und nach Möttig. Kloster Leubus (6 km). 
Sport: Sport- uud Tennisplätze, im neuen Freibad Wassersport. Ruder- 
und Segelbootfahrten anf Katzbach und Oder.
Wirtsch: Schweine- und Ferkelmarkt, größter Spezialmarkt Schlesiens, 
an jedem letzten Donnerstag im Monat. Konservenfabrik, 2 Lederfabriken, 
2 Sägewerke, 1 Ziegelei, 1 Zementwarenfabrik.
Unterkft: Nachweis durch Auskuuftsstellc. Jugendherberge.

^assendorf mit Kolonie Scharfcnberg. 600—700 in, Ew: 463.
VerkAng: E: Station ist Wünschelbnrg. A: Im Sommer Postautover- 
bindung bis Karlsberg.
Auskft: Bürgermeister.
Sehw: Die Hcuschcuer, die Wilden Löcher.
Ausfl: Nach den Bädern Kudowa und Reincrz.
Sport: Im Winter Schisport.
Unterkft: Gasthaus Tcuber iu Passendorf, Gasthaus zur Greuzmuhle iu 
Scharfenberg. i ,

^aischkau. Ew: 8000.
VerkAng: E: Bahnlinie Kamenz—Neisse.
Auskft: Bürgermeister.
Gesch: Gründung um 1264.
Sehw: Vollkommen erhalten ist die um 1330 erbaute Stadtmauer mit ihren 
drei Tor- und vielen Wehrtürmen, die sich um den Stadtkern mit seinen 
alten Bürgerhäusern, den zum Teil noch erhaltenen oder wicdcrhergestcllten 
Aenaissancegiebeln und dem altertümlichen Rathaus (Bau erste Hälfte 
des 16. Jahrh., Umbau 1821/22 und 1911/12 Biedermeierstil) schließt, 
während „vor den Toren" die Neustadt entstand. Hochragende Wehrkirche 
von St. Johannes aus dem 14. Jahrhundert.
Ausfl: Rings um die Stadt Promcnadenanlagen, außerhalb der Stadt 
gelegenes Äogteiwäldchen. Tagcsausflüge nach Wartha-Reichensteiner- 
gebirge, das «inen umfassenden Rundblick auf das Patschkauer Land und 
den Neissegau gestattet. Von dem 2 km entfernt liegenden Iägcrbcrg Rund­
blick, der das gesamte Gebirgsvorland von der „Hohen Eule" bis zum 
Altvatergcbirge «inschließt.
Anterkst: Nachweis durch Bürgermeister.

^iskretscham O/S. Ew: 8800.

VerkAng: E: Station der Linie Breslau — Oppeln — Groß-Strehlitz — 
Veuthen — Gleiwitz. A: Mittelpunkt für das nördliche Gebiet des Land­
kreises Gleiwitz.
Auskft: Bürgermeister.
Gesch: Etwa 1237 im Zuge der ostdeutschen Kolonisation durch deutsch- 
^änkische Siedler au der Einmündung der alten Bischofsstraßc Neisse— 
Cosel—Bischofstal in die frühere Salz- und Heeresstraße Oppeln—Beuthen

> T^Krakau angelegt und 1327 bereits mit Stadtrechten verliehen. In 
/ frühester Zeit zum Herzogtum Beuthen nnd Loscl, später zu den Fürsten- 
- tuniern Oppeln nnd Ratibor gehörig, zeigt der Stadtkern noch heute seine 
i-! Ursprüngliche Anlage. 1430-1433, 1618—1648, 1806-1807 waren schwere 

Achicksaisjahre der Stadt. Durch die Hussitenkriege, den Dreißigjährigen 
/ Krieg, durch Schweden, Kosaken und Polen erlitt die Stadt schwere 
h! Schäum 1822 vernichtete Großfeuer fast die ganze Stadt.

Sehw: Die bereits durch Urkunde vom Iah:-« 1246 erwähnte katholische 
Pfarrkirche mit Presbyterium aus dem Jahre 1627, die 1800 errichtete 
Akariensäule vvr dem Rathaus, das mittelalterliche, altfränkische Rat- 
Oaus, das friderizianische Zollhaus an der Tosterstraßc, die stillen Winkel 
Und Gassen in der Altstadt.
Uussl: Ausgangspunkt für Wanderungen ins Dramatal und in die tiefen 
°berschlesischen Wälder.
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Ausfl: Ausgangspunkt für 
Wanderungen ins Dramatal 
und in die tiefen oberschlesi­
schen Wälder.
Sport: Nach Ausbau des gro­
ßen Staubeckens am Rande 
der Stadt jeglicher Wasser­
sport. Neuzeitliches sportgerech­
tes Schwimmstadion.
Antcrkft: Eine Reihe guter 
Hotels und Gasthäuser.

Penzig, Kr. Görlitz.
160—200 m, Ew: 7300.
VerkAng: E: Station d. Strecke 
Görlitz—Penzig—Kohlfurt.
Auskst: Bürgermeister.
An oer Lausitzer Neiße, am 
Rande der Görlitzcr Heide ge­
legen.
Aussl: Wanderungen in die 
Görlitzer Heide.
Sport: Flußbadeanstalt, Sport­
platz.
Wirtschaft!: Glashüttenwerke, 
Kunstschleifereien.
Unterkft: Vorhanden.

Petersdorf im Riesengebirge mit 
tzartenberg und Kiesewald. 
350—750 m, EW: 4600.

G Pciiircischlim, Rath»»» mit Ringbrunncn 
Photo: getd. »ie""

VcrkAng: E: 2 Bahnhöfe (Pe­
tersdorf und Nieder-Petersdorf) 
an der elektr. Reichsbahnstrecke
Hirschberg — Schreibcrhau—Po- 
lauu. A: Postautobus Schrei-
berhau — Krummhübel — Grenzbauden und Pctcrsdorf — Kiesewalv- 
Auskft: Gemeinde- und Kurverwaltung Petersdorf.
Braucht: Schlesische Trachteugruppen: Spinnstube Kiesewald, Tracht
gruppe Hartenberg.
Sehw: Kochelfall, zentral vor dem tzochgebirgskamm unter den Sw» 
gruben (berühmtes Naturschutzgebiet) gelegen.
Aussl: von Petersdorf: 1. Bahnhof Strickerhäuser, Harrachsdorf, MuuN"^ 
fall, Reifträgerbaude, Alte Schlesische Baude, Skiweg, Kiesewalo.
2. Peterbaude, Spiudlerbaude, Spinvlermühle, Elbfall, Alte Schlei'' , 
Baude, Skiwcq, Kiesewald. — 3. Kiesewald, Alte Schlesische Baude, K"'^ 
Große und Agnetendorfer Schneegrube, Turmstein, Bismarckhöhe.
4. Agnetendorf, Peterbaude, Kammweg über Große Sturmhaube, 
Rad, Schneegrubenbaude, Reifträger, Neue Schlesische Baude nach 
Zackelfall, Bahnhof Iosephinenhütte oder Ober-Schreiberhau. — 5. Da^, 
baude, Hochstein, Alte Iollstraße, Pferdelochweg, Groß-Iser, Kamncha' 
(Heufnderbaude), Bad Flinsberg, Ludwigsbaudc, Hartenberg. 6. 
baude, Hochstein, Ludwigsbaude, Bad Fliusberg (zurück mit Posta»' 
7. Luvwlgsbaude, Träukenkamm, Groß-Iser, Karlstal, Bahnhof Iakov . 
oder Bahnhof Strickerhäuser. 8. Mit Postauto nach den Grenzbauden, 
da Aufstieg über Schwarze Koppe zur Schneekoppe und Abstieg nach . 
Wang, Rückfahrt von der Brodbaude mit Postauto. Von Harten^ 
1. Kochelfall, Alte Schlesische Baude, Schneegruben. 2. Kiesewald, 
Partsch-Weg, in die Schneegruben, Alte Schlesische Baude oder Hohes 
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Schneegrubenbaudc. 3. Kiesewald, Agnetendorf, Peterbaud«, Spindler- 
baude, Hain, Himmelreich, von da Straßenbahn. 4. Ludwigsbaude, Bad 
Flinsberg, zurück mit Postauto. 5. Auf die Schneekoppe, mit Postauto bis 
Brodbaude, oder mit der elektrische» Straßenbahn bis Hain, Baberhäuser, 
Brodbaude, Schlingelbaude, Kleiner Teich, Koppe. 6. Nach Groß-Iser über 
Iakobstal, Karlstal. 7. Talsperre Mauer über Krommenau, Altkemnitz, 
Berthclsdorf. 8. Seifershau, Ludwigsdorf, Antoniwald, Leopoldsbaude. 
Vou Kiesewald: 1. Pctcrbaude, über Agnetendorf nach der Schneegruben- 
baude. 2. Schneekoppe über Hain, Baberhäuser, Hampelbaude. 3. Schrei- 
berhau, Ioscphinenhüttc, Iackelsall. 4. Schneegrubeubaude, Alt« Schlesische 
Baude, Neue Schlesische Baude. 5. Kirche Wanq, Schneekoppe unter Be­
nutzung des Postantos bis Brodbaude bzw. Brückenbcrg.
Sport: 3 Freischwimmbäder. Im Winter: Schi und Rodel, Sprungschanze, 
Ulometerlange Rodelfahrten, Schigelegenheit bis 1500 m Höhe, ausgebaut« 
Schiabfahrtswege.
Wirtsch: In Petcrsdorf Kunstglas-lBleikristall-)Industric, Sägewerke, Pa­
pierfabriken, Sattlerei. Umfangreicher Fremdenverkehr. Segelflugzeug­
fabrikation.
Unterhalts: Führungen in das Naturschutzgebiet der Schnecgruben uach 
besonderen Ankündigungen während der Sommersaison. Für den Winter­
sport Schilehrer vorhanden. Aufsühnuigen der Lrachtengrnppe, im Sommer 
gelegentlich Kurkonzerte.
Unterkst: In Pctersdorf: Gasthof zur Hoffnung, Gerichtskretscham, Hüttcn- 
lchenke, zur Sonne, Vier Jahreszeiten, zum Zacken, Deutsches Haus, zur 
Eisenbahn, Goldene Aussicht, Silesia, Fremdenheime. IngeNdherberge. — 
I» tzartenberg: Waldfrieden-Bande, znm Gerichtskrctscham, Fremden­
heime. — In Kiescwald: Felsbaude, Wicscngrundbaudc, Vismarckhöhe, 
Hotel Schnecgruben. Fremdenheime.
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Pcterswaldau/Eulengebirge. 30(1 m, Ew: 7000.
VcrkAng: E: Bahnhöfe Bieder-, Mittel-, ober-Pctcrswaldau nnd Statu" 
der Eulcngcbirgsbahn. Reichsbahnstation Rcichenbach-Eulengebirge. 
Postautoverbindungen nach dem Gebirgskamm und der Kreisstadt. 
Auskft: Der Bürgermeister, Verkehrsamt, Rathans.
wesch: Pcterswaldan, um 1100 entstanden, schon im Anfaug des to.
als Kur- und Badeort bekannt, entwickelte sich frühzeitig dnrch die y 
stellunq von Stoffen zu einem weit über die Grenzen Deutschlands beia 
tcn 0rt. Der frühere Grundherr von Mohrenthal, ein angesehener Ka 
Herr im 18. Jahrh., hatte eine eigene Handelsflotte und stand mit der g 
,cn Welt in Berbindnnq. In der Folgezeit gab die hauswcbcre, dem . 
Arbeit nnd Brot. Die Not des Dreißigjährigen Krieges, der die wem 
als Kriegsschauplatz schwer verwüstete, die Pest von 1633, große 
brünste von 1736, 1762 nnd die Schlesische» Kriege unter Friedrich o 
Großen (vom Tnrme des Schlosses leitete Friedrich der Große Sch „ 
am Fischcrberqe 1736), und die Wassersnot von 1860 brachten wirtschai 
lichen Niedergang. Der Weberaufstand von 1844 gab die Anregung f»r o 
Gcrhart Hauptmannsche Schauspiel „Die Weber". Nach eigolgter"^ 
stellung der Leiuenwebcrei auf Banmwollerzengmsse Aufblühen der 
ken nnd des 0rtes. Im oberen Ortsteil Sommerfrische. c,-»
Nat.-soz. Erinnerungsstätten: Im Ürtsteil Albrichshoh Gedenkstein i 
den ermordeten SA-Fahnenträger Gerhard Bischofs.
Sehw: Schloß der Grafen zu Stolberg-Wermgerodc mit KnnstarbciteN ' 
einer Bach-Orgel ans dem 17. Jahrh. Künstlerisches: Abends erleucht 
Heldendenkmal 1914/18. ^. . . ..
Aussl: Petcrswaldau als LingangStor zum Eulengclurge bietet die A - 
lichkeit auf gut bezeichneten und gepflegten Wandcrwegeu zu vlclsen'^, 
Ausflügen iu die Umgegend: H a l b t a g s w a n d e r u n g c n : 
Häuser, herrleinbcrq, Steinknuzendorf, istemselferSdors, Forellengi» , 
Kaschbach, FricdrichShain „Alter Fritz". G a n z ta g S w a i^de r u n 
.hohe Eule", Sonnenkoppe, hindcnburgturm, Festung Silbcrberg, 

verschiedensten Kammwanderungen, Schlesiertalsperre mit Kvnsburg u^ 
2 Kraftpostlinien über Steinkunzendorf nnd Steinseifersdorf fuhren bis 
den Kamm des (Gebirges und erleichtern den Aufstieg bzw. bieten " 
Sp'ort^Frc'i^ mit Lnft- und Sonnenbad, Stadion. Winters)'^

Schi und Rodel.

O Pelcrdwalda» und Sieinkunzendors tEulcngebirgei. Archiv: Verlchrdvcrein Peier«
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Wirtschstl: Sitz einer bedeutenden Baumwollindustrie, Spinnerei, Färbe­
reien, Kalikoherstcllung, Segcltuchweberci, Friesdeckenfabrikatiou, Laud- 
Wirtschaft, weltbekannte Dackelzüchterei des Eulengcbirges, 2 Landjahr­
heime für jährlich 180 Landjahrpflichtige. Fremdenverkehr, Sommer- und 
Wiuterfrische.
Unterkft: Gasthaus „Zum Fricdensberg", Hotel Glo^erci, Gasthaus „2 
Linden", „Deutsche Krone", Gasthaus zur Albrichtshoh, Gasthaus „Zur 
Hoffnung". Privatunterkünfte durch Verkehrsamt.

Kitschen O/S. 200 m, Ew: 3000.
VerkAng: E: Station der früheren Eisenbahnhauptstrecke Kreuzburg— 
Posen. A: Autobusverbindung Pitschen bis Richterstal und Konstadt bis 
Pitschcn und zurück.
Ausk: Stadtverwaltung Pitschcn (Verkehrsvcrein).
b'csch: Am 1200 als deutsche Stadt von fränkischen und thüringischen Ko­
lonisten unter dem Herzog Heinrich I. gegründet und ehedem zum Herzog­
tum Brieg gehörig. Jni Dreißigjährigen Krieg viele Drangsale. 1757 
furchtbare Brandkatastrophe. Der Weltkrieg, der durch willkürliche Grenz­
ziehung den Verlust des Hinterlandes zur Folge hatte, fügte der Stadt 
großen Schaden in wirtschaftlicher Hinsicht zu.
Cehw: Mittelalterlich« Wehranlagen mit vollständig erhaltenen Mauern 
u»d Türmen. Hindcnbnrgturm (Aussichtsturm). Nahe der Stadt der 
Kreuzbcrg, erinnert an die Schlacht bei Pitschen zwischen den beiden Be­
werbern um die Krone Polens: Erzherzog Maximilian von Österreich und 
Sigismnnd von Schweden, am 24. Januar 1588. — Die idyllischen Plätze 
u>n Stadtgraben und an den Ouellbassins. Im gotischen Stil im 13. Jahr­
hundert erbaute Kirche. Innen Grabdenkmal des Prinzen Maximilian von 
Württemberg, der 1709 in der Schlacht bei Pultawa an der Seit« des 
^chwedenkönigs Karl XII. fiel.
clusfl: Als beliebte Erholungsstätte dient der Stadtforst Schlüsselwald und 
under« in der Näh« gelegene Ausflugsorte wie Sandhäuser, Kostau, 
W'ttcnau usw. Herrliche Parkanlagen.
Witcrhaltung: Theater des Volkes (KdF).
^port: Neuzeitlich eingerichtete Turnhalle mit angrenzendem Sportplatz 
">d modernes Freischwimmbad vorhanden.

rT^wtschaftl: Vorwiegend Landwirtschaft. Zwei größere Sägewerk«, eine 
uadtische Ziegel«! und «in« Toudachstcinfabrik.
^utcrkft: Hotel Dalibor, Hotel Wilczck, Schützcnhans Langner nnd Brauerei

O Pitschen, evang. Kirche mit Stadtmauer
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Plomnitz, Kr. Habelschwerdt. 400 m, Ew: 845.
Verk2lng: E: Station Habelschwerdt (4 km) der Strecke Breslan—Glal 
habelschwerdt—Mittclwalde.
Auskft: Bürgermeister.
Im Südwesten des Glatzer Schneegebugcs gelegen.
Untkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Polsnitz, Krs. Waldenburg. 286 m, Ew: 4000.
BerkAng: E: Bahnhof Freiburg/Schlesien. A: Kraftpost nach Bad 
Reichenau, Landeshut und hohcnfriedeberg.
Ausk: Gemeindeamt. aber«"Gesch: Polsnitz war schon vor 1228 zu deutschem Recht ausgesetzt. 2m on 
Teil des Dorfes steht uoch die Ruine der St Anna-Kirche, die ur e 
Urkunde vom 3». August 1228 erwähnt wird. Das; das ganz 'u der ^^, 
über dem Fürstensteiuer Grund gelegene bernhmte Schloß Fnr  ̂
dem die Bezeichnung Fürstcnberg geführt hat, ergabt der Wortlaut 
Herzog Bolko II. von Schweidnitz 1337 der Stadt Freibimg ^ 
Privilegiums, in welchem das Dorf Polsnitz als Nachbarort 
lxzeichnet ist. Zugleich mit Freiburg, Y'rlan und Salzbnmn erscheint 
nitz 1401 bei Erwerbung der Herrschaft Furstenstein durch Ianko voi t,. 
tiemitz. Iu der ani 11. Juni 1309 zu Fürstenstein ausgestellten^ 
trat Johann von Haugwitz an Konrad I. von Hoberg, Ahnherr der ,e^^ 
Besitzer, das Schloß Fürstenstein mit allem Recht auf die Stadt ^st­
und die übrigen zugchörenden Ortschaften, also auch anf vtsnitz a ^ 
wurde zur Erinnerung an den vierhundert,ahngen Besitz nicht wert vo 
fürstlickzen Gruft ein Denkstein errichtet. Das auf einer Anhöhe ga^., 
der Nähe von Polsnitz liegende „Kaltvorwerk", letzt em sehr l>eU 
^lnsflugspnnkt, wird in einem Zinsreglster von 1 .>40 erwähnt, 
größeren Glocken im Tnrme der Kirckre rm Niederdorfe fuhrt die A ''M 
„Eonrad von Hohberqk anf Fuerstenstein 1596", eine andere die A 
„Eonrad Ernst Maximilian, Lomes ab hohberg". Die henngen 
kommen nennen sich Grafen von Hochberg. Polsnitz hat in versch ^ 
Kriegen sehr zu leiden gehabt, wohl am meisten im Dreißig,ahrig^ 
Ein Stück Land in der Nähe heißt noch heute „das russische.Jäger 
Sehw: Ruine der Annakirche (Stcinkirche), schon vor 1228 ^richtet. - 
in dem Niederdorfe (das gotische Wandtal>ernakel zeigt die 2ahre „ 
1352). Eibe hinter der „Neuen Schweizerel" am Eingang des 
Heiner Grundes (soll 500 bis 800 Jahre a^ sein).
Nat.--Soz. Erinnerungsstätten: Die Gemeinde Polsnitz ist mit rhrei 
barstadt Freibnrg eine der ältesten Ortsgruppen des Gaues Schlehe .. 
wurde im Jahre 1925 gegründet. Im Jahre 1927 sprach im OG." 
Freiburg Pq. Dr. Goebbels. . - i>
Ausfl: Nach Freiburg zum Schloß Furstenstein (älteste Teile >cyo 
1100 gebaut) — Fürstensteiner Grund — Alte Bnrg — Gärtnerei 
bichau — Kaltvorwerk — Waldkaffee m der Harthc. In den f»> ^ k 
Wäldern werden Mufflons (Wildschafe) gehegt,- von hier wurden 
Schorfheide und der Berliner Zoologische Garten mit solchen Tiere« 
sorgt. Nach etwa 1- bis 2stündiger Wanderung erreicht man lohnenoe „ 
sichtspunkte mit guter Fernsicht auf das Waldenburger Bergland, 
qebirge und Nicsenqebirge. Besonders sind hervorznheben: Satte. 
Hochwald, Vogelkoppe, Wilhelmshöhe, Siegeshohe be, Hohenfi wo , 
Kraberbcrq bei Fröhlichsdorf. Spazierqängc nach der Zcisbnrg n .-^i 
Niedermühle in sZIdelsbach, nach dem Kalgenberg, Iohanncsberg, 
dorf, Goldene Waldmühle, Pilzhäuser.
Beranst: Konzerte im Orte selbst. Theater ,m benachbarten Freiburg - 
Sport: Sommersport: Schwimmanstalten Wilbclmsbad in 
Badeanstalt am Ansqanqe des Salzgrundcs iin 0berdorf. Wm « 
Eislauf (Wilhelmsbad), Schneefchuhlanf: Berge in Hohe von 300 bu 
in der nächsten Umgebung. Sportschlittenfahrten.



217

Wirtschaft!: Während der letzten 50 Jahre wurde aus dem Bauerndorf, in 
dem sich auch Leineweber befanden, ein Industrieort, da die Leinen- und 
Ahrenindustrie immer mehr erstarkte. Großes Mühlenwerk mit mächtigem 
Silo. Eine Fabrikanlage für Metallverarbeitung im Oberdorf«.
Unterkft: in Hotels und Gasthöfen.

prausnitz, Bez. Breslau. 117 m, Ew: 2100.
VcrkAng: E: Kleinbahn Breslau—Trebnitz—Prausnitz. Hauptbahn Bres- 
lau—Obernigk. A: Mit Postauto nach Prausnitz. Oder zu Fuß ab Obernigk 
nach Prausnitz, Wegemarkbezeichnungen durch das Katzengebirge, Zeit 
3 Stunden.
Auskft: Bürgermeister.
Gesch: Um 1100 von deutschen Kolonisten gegründet, 1287 Stadtrechte, 
1529 Stadtbrand. 1233 wurde die Pfarrkirche St. Jakob erbaut. 1254 ließen 
die Herzöge von Breslau hier ein Schloß errichten.
Sehw: Das Rathaus und evang. und kathol. Kirche. Ein« Seit«nkapell« 
der katholischen Kirche beherbergt ein kostbares, aus schlesischem Marmor 
und Alabaster gefertigtes Grabdenkmal für den hier beigcsetzten, 1658 
in Urdorf verstorbenen kaiserlichen Feldmarschall Grafen Melchior von 
hatzfeld.
Sport: Strandbad nnd Sportplatz.
Unterkft: Hotel ,,Zur goldenen Sonne", „Zum Deutschen Kaiser", Gast- 
höfe „Zur goldenen Krone", „Zur Bcrgelschenke".

^riebus (Schlesien). 141 m, Ew: 1325.
VerkAng: E: Nebenbahn Priebus—Hansdorf, Kleinbahn Wehrkirch— 
Vothenburg—Priebus. A: Omnibuslinie Vriebus—Sagan. Von der 
Veichsautobahn liegt Priebus 13 km entfernt (Berlin—Breslau).
Auskft: Verkehrsverein «. V.
Gesch: Erstmalig im 11. Jahrh, in der Chronik genannt.
Ausfl: In die Dobersche Landschaft, zum brechenden Ufer bei Steinbach, 
Jagdschloß Grenzkirch, Pechofensce, Wussina.
Unterhalt: Freilichtbühne mit Hungcrturm. Auf der am Fuße des tzunger- 
sUrmes gelegenen Freilichtbühne alljährlich Festspiele. 4000 Sitzplätze. — 
Die Sage erzählt, daß 1472 der Herzog Balthasar, der von seinem Bruder, 
Herzog Hans, iu der Burg gefangen gehalten wurde, den Hungertod starb. 
Sport: Drei Sportplätze, zwei Tennisplätze, «ine Schwimmanstalt, Kanu- 
wort auf der Lausitzer Neiße.
Wirtsch: Tischlereien, Böttcl)ereien, ein« Holzwarenbearbeitungsfabrik.
Unterkft: Nachweis durch Verkehrsverein. Jugendherberge in der Schule, 
Uiuskaucr Straße.

^"nkenau. 150 m, Ew: 4724.
VerkAng: E: Station der Strecke Rcisicht—Frehstadt. A: Autobuslinie 
Urimkenau—Glogau (Anschluß an die Reichsautobahn).
Auskft: Verkehrsverein (Rathaus).
wesch; Zwischen 1280 und 1290 von Herzog Primislaus, einem Enkel Her- 
<Wg Heinrichs II., gegründet. Das Stadtrecht seit 1484. Feuersbrünste und 
^Negswirren brachten oft Not und Elend. Seit 1853 Sitz der Herzöge von 
^chleswig-Holstein-Augustenburq. Industrie, Landwirtschaft, Handel und 
Gewerbe blühten auf. Heute Zentrale der Kultivierung und Besiedlung 
As. nahen Sprottebrnches und bekannt durch die Maßnahmen in der 

! ^mkenauer Heide (Ban eines ostgermanischen Dorfes für Waldarbeiter, 
"Neuvorwerk").
^ehw: Herzogliches Schloß (erbaut 1896 vo» Herzog Ernst Günther zu 

i Schleswig-Holstein). Schloßpark, Jnselparkbad in den Ausläufern des
Markes.

A Sprottebruch mit Neubauerndorf Hicrlshagen; Naturschutzgebiet
Adelaidenan; Waldarbcitcrdorf Neuvorwerk (erbaut im ostgermanischen 
^l>l); Mnsterobstgut Wolfersdork.



218

Sport: Fußballsport, Turnplatz mit Turnhalle, Inselparkbad mit Zwe 
Wasserrutschbahnen, Paddel- nnd Ruderboote. .
Wirtschaft!: Warsteincr und Ycrzoglich-Schleswig-Holsteinische Eisenwen 
AG. (Kronen-Fabrikate). Große Teichwirtschaft (Aufzucht von Karpv' 
und Schleien), 1000 Morgen Teichflächc. Forstwirtschaft: Die PriM'« 
nauer ^eide in Größe von 32 000 Morgen ist seit 1936 im Besitz ve 
Industriellen Philipp Neemtsma. ,,
Unterhaltg und Veranstaltg: Alljährlich im Mai oder Juni Heidestadtfew 
Unterkft: Hotel Schleswig-Holsteinisches Haus, Schloßhotel, tzosfmann 
Hotel, Bahnhofshotel, Gasthof „Goldener Frieden", Gasthof „Zur We>w 
traube", Gasthof „Zur Hütte", Schützcuhaus. Jugendherberge.

Proskau, Kr. Oppeln. Ew: 2500.
VerkAng: G: Station Oppeln, von da Kraftpostvcrbindnng.
Auskft: Bürgermeister.
700jährige städtähnliche Siedlung nahe Oppeln. Beliebtes Ausflugsziel.
Wirtschaft!: Lehranstalt für Obst- und Gartenbau. Geflügelzuchtlehranstw 
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Üuerbach (Isergebirge). 6l)0—650 m, Ew: 7W.
VerkAng: E: Station ist Rabishau der Strecke Berlin—Görlitz—HirE' 
berg—Breslau. A: Autobusverbindung vom Bahnhof Rabishau naA 
Onerbach, Giehren, Krobsdorf, Ullcrsdors und Flinsberg.
Auskft: Verkehrsamt.
Aussl: Nach der Leopold-, Ludwigs- und Kessclschloßbaude, nach der Burs 
ruine Greiffenstein nnd Bad Flinsberg.
Unterkft: Gerichtskretscham, Drcßlers Gasthaus und Lindenbaude. Iuge"^ 
herl>erge unweit dcr Kcsselschloßbande.

Ouirl i. Riesengeb. 550-600 m, Ew: 1092.
VerkAng: E: Station der Strecke Hirschberg—Schmiedeberg.
Auskst: Bürgermeisterei.
Braucht: „Harthekirmes" alljährlich im September.
Sehw: Naturpark mit großem Schwimmbad, Schlösser und Aussichtspuw 
im Tale der Lglitz.
Aussl: In die Vorberge mit dcm Felsen- und Klettergebiet der Falke' 
berge (1 Std.), nach dem Hochgebirge und der Schneekoppe in 3 Stunde 
Sport: Schwimmen, Rudern, Paddeln.
Wirtsch: Kristallglasschleiferci.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeisterei.

Rabishau im Isergebirge. Ew: 1^11.
VerkAng: E: Station dcr Strecke Breslau—Hirschberg—Görlitz—Bcr^ 
A: Kraftpostverkehr in den Sommermonaten Rabishau—Oucrbach—w'^ 
ren—Bad Flinsberg, im Anschluß an die Züge von Görlitz oder d 
Hirschberg. Ebenso Kraftpostverkehr bis Hermsdorf unter Kynast.
Auskft: Gemeindeamt. ,
Aussl: In das nahe Isergebirge, zu den Gebirgsbauden, sowie in 
nächste Umgebung — Birngrützhöhe — Burgruine Greiffenstein — b>e> 
herrliche Fernsicht nach dem Hochgebirge nnb dcm Flachlandc. ,
Untcrkst: In Gasthäusern und privat. t

Ratibor. Ew: 53 000.
VerkAng: E: Eisenbahnknotenpunkt der D-Zugstrecke Berlin—Wie^, c, 
Bndapest mit Seitenlinien nach Kattowitz (Polen), Troppau (Tsch^j d 
Slowakei), Leobschütz und einer Kleinbahn nach Gleiwitz. Außer "9 
Hauptbahnhof noch zwei weitere Bahnhöfe. ' d
2luskft: Städt. Verkehrsamt nnd Verkebrsvercin, Ring (Rathaus). H 
Gesch: Ratibor ist eine dcr ältesten Städte des deutschen Südostens, 
düng um 900. Die Entwicklung der Stadt erfolgte in Anlehnung an §
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urkundlich erstmals 1108 er­
wähnte Burg an der Oder, die 
den Übergang alter Handcls- 
straßen über den Fluh schützte. 
1207 erhielt Ratibor deutsches 
Stadtrecht. Von hier aus er­
folgte die deutsche Rückbesicd- 
lung eines großen Teiles Ober­
schlesiens. Im Mittelaltcr war 
Aatibor kultureller Mittel­
punkt des oberschlesischcn Lan­
des. Im Frieden von 1742 ge- 
tvann Friedrich der Grohe die 
Stadt für Preußen und setzte 
ihren wcchselvollen politischen 
Schicksalen ein Ende. — Die 
neuere Entwicklung Ratibors 
tvird bestimmt durch die indu­
strielle Entwicklung und den 
Aahnba», der die Stadt 1846 
an die Strecke Berlin—Wien- 
Budapest anschloh.
Sehw: Von der kulturellen 
Blüte früherer Jahrhunderte 
Zeugen auf der rechten Seite 
der Oder das Schloß, ein 1858 
"nenertcr Renaissancebau mit 
der Schloßkapell« vom Ende 
des 18. Jahrh., auf dem Ring 
me barocke Mariensäule (1723), 
das 1826 erbaute und 1928 er- 

Photo: Koch, RattborG'RaUborheuerte Rathaus, danebcn die 
^ominikanerkirche aus dem 13. 
^ahrh., 1637 erneuert, unweit 
des Ringes die Kirche von 
^t. Liedfrauen, im 13. Jahr­
hundert erbaut, im 16. Jahr­
hundert erneuert. Das mit überreichem Schnitzwerk versehene Chorgestühl 
stammt aus der Zeit von 1653 bis 1656. Di« ehemaligen Dominika- 
Uerinnenkirche auf der Iungfernstraße stammt aus dem 14. Jahrh. Aus 
der Niedcrwall- und der Turmstraße sind Teile der früheren Stadtmauer 
^halten. Bemerkenswert ist auch das nach Plänen von Schinkel erbaute 
Amtsgericht. Aus neuerer Zeit verdienen Hervorhebung: das 1936/37 neu 
h"gerichtcte Städtische Museum mit volkskundlichen Sammlungen in der 
Ehemaligen Dominikancrinnenkirche, die ständige Ausstellung des Ober- 
Mesischcn Landesamtes für Vorgeschichte, die Oberschlesisch« Erdwissen- 
smaftliche Landcswarte, das Oberschlesische Grenzlandthcatcr, der Eichen- 
darff-Park mit Gondeltcich und der Alte Stadtpark. Ihr Wahrzeichen 
As, „Stadt an zwei Grenzen" ist der monumentale Grenzlandturm mit 
Freilichtbühne, Gcfallenen-Ehrenhalle, Schulungslager und Turmstübcheu 
Asl den Höhen an ihrem Westrands. Der Grenzlandturm ist Symbol 
wiedererwachter Lebenskraft einer Stadt, die, durch das Diktat von Ver- 
Mles ihres gesamten wirtschaftlichen Hinterlandes beraubt, 1800 Flücht- 
PWfamilien aufnehmen muhte, 6000 Arbeitsplätze einbüßte und drei 
fünftel ihrer Steuerkraft verlor, und Symbol eines Landkreises, der an 

Tschecho-Slowakei und Polen verlor: 1 Stadtgemeinde, 58 Land- 
^Meindcn und 49 Gutsbezirk«, umfassend 44 767,9 lm, das sind 53,5 v. H. 
" Gesamtfläche, und 65 164 Einwohner, das sind 54,8 v. H. der Gesamt- 

M 'uwvhnerzahl, mit einem Anteil von 49,4 v. H. des Gesamtsteuersolls. 
m etls „Stadt des jungen Eichendorffs" setzt« Ratibor dem Dichter durch
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Boese 1909 vor dem Landrats^ 
amt «in Denkmal. — Die Ob«'

G Ratibor Photo: Koch. Ratibor

.Sängers

schlesische Landcsbibliothek 
zu ihren Schätzen «ine remt 
haltig« Sammlung von EN 
drucken der Werke des - 
ters, von seltenen Ausgab« 
des „Taugenichts" u. a. m. ,, 
Aussl: Günstig« Ausgang 
Punkt« für Fahrten in die -v« 
kiden, die Tatra und das «u- 
Vatergebirge. Unweit liegt 
einer Höhe über der Ov 
Schloß Lnbowitz, der Geburt 
ort des Dichters Ios.
v. Eichendorfs mit dein an . 
Park. Bon hier reicht der 
über die großen Forsten 
„Sängers oes deutschen W 
des" iiach Räuden, einer at,^ 
Iisterzienscrgründung, dein 
des Herzogs von Ratibor. - , 
Barockkirche ist «in PrackM 
initt«laltcrlicher Kunst, das 
di«s«r Vollendung und in u 
ser 2lrt seinesgleichen in O^_ 
schlesien sucht. Nördlich 
Stadt breitet sich das Rat . 
schutzgebiet des Bruchwat^ 
aus — «in Walds«cgebict n, 
seltenen Pflanzen und 2»«'^ 
Das Versailler Diktat bera"° 
die Stadt ihres Ausflugsg«^, 
des. Sie erwarb ans dem 
sitz des Herzogs von Ra» 
den hentigen Stadtwald, dK 
einen Kilometer vom Stadtr „ 
entlangzicht. Mit seineiuentfernt, an der dcntsch-polnischen Grenze enltangzieyr. l«i»^"'.L 

räumigen „Waldhaus" ist er Ratibors beliebteste Volkserholungsn
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Wirtsch: Ratibor ist Brücke zwischen dem rastlos schaffenden Industrie­
gebiet rechts der Oder und dem bäuerlichen linksseitigen Oberschlesien. Eine 
bodenständige Industrie in der Stadt (Maschinenbau, Herstellung von 
Kohlefabrikaten, Zucker-, Schokolade-, Tabak- und Hutfabrikation, chemische 
Werke, Sägewerk u. a. m.) wird unmittelbar vor ihren Toren abgelöst 
durch weitbekannten Gemüsebau.
Unterkft: Brucks Hotel, Knittels Hotel, Lattas Hotel, Hotel Germania, 
Goldener Löwe, Drei Kronen. Grenzlandturm uud Jugendherberge.

egensberg (Isergeb.), Krs. Löwenberg. 600—700 m, Ew: 135.
VerkAng: E: Station Rabishau der Strecke Görlitz—Greiffenberg—Hirsch- 
b"g, und Ullersdorf (3 km).
Uuskft: Bürgermeister.
Gebirgsort am Isergebirgsrande, 1 Stunde von Bad Flinsberg. Sommer- 
»nd Winterfrische.
Unterkft: Gasthof „Zur Erholung", „Kesselkrctscham". Fremdenheime: 
-.Heide", .Kluge", „K. Rischnie", „Schloßhäuscl", „Sonnenblick", „Wald- 
irieden", „Zauberblick".

kichenbach (Eulengebirge). 275 m, Ew: 17 520.
VerkAng: L: Station der Strecke Liegnitz—Königszelt—Reicheubach Ka- 
^nz—Reichenbach—Langcnbiclau und Reichenbach—Peterswaldau—Silber­
erz, A: Kraftpost nach Stcinseifersdorf—Sieben Kurfürsten, Steinkunzen- . nun)
?°rf-ZjiiiinermaunSbaude, Gna- 
^ufrei, Rimptsch, Langseifers- 
"°rf u„d Költschen.
Vuskft: Städt. Verkehrsamt.
Gesch: 1762 wurde vor den To-

von Reichenbach am Fischer- 
^birge die leiste siegreiche 
Schlacht anf schlesischem Vo- 

gegen Österreich geschlagen. 
fb>3 trafen in Neichcnbach Kai- 

von Rußland 
»Nd der preußische Köuiq Fried- 
M Wilhelm III. zusammen.

Freiherr vom Stein schloß 
wer die Bündnisse mit Eng- 
'sud und Rußland. Vou 1816 
's 1820 war Reicheubach Rc- 

^"."ugshauplstadt für deu neu- 
^bildewu schlesischen Gcbirgs- 
^«>s. Ernst Moritz Ariidt, 
^miodor Körner nnd Max von 
^henkendorf dichteten in Rci- 
K'lbach ihre Freihcitsgesängc.

Berühmt ist der Kon- 
weßsaal im Grundstück Ring 51, 

dem sich 1790 die diplomati- 
Vertreter Preußens, Po- 

L"s> Österreichs, Englandsund 
Alands zum sogenannten 
g^'chenbacher Friedenskon- 

' zusammenfaudcu. Der 
tirl" -'K noch heute in seiner 
'1.'brünglichen Form erhalten. 

18W entstandene Savcbeck- 
k-»-Hof ist <-jn« besondere Se- 

nswürdigkmt; er ist in seiner 

O »letchcnbach (Eulengebirge), Sadebeckfricdhof
Archiv de« Landc»sr.-BerI..Berb. Breslau
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kunstvolleir Anlage erhalten geblieben und steht unter Naturschutz. Hcinwb 
museum.
Sport: Hallenschwimmbad, Sportplätze.
Untcrkft: Nachweis durch Städt. Verkehrsamt. Jugendherberge.-

Reichenbach, Krs. Görlitz. 246 in, Ew: 2700.
VcrkAng: E: Station Breslau—Görlitz—Dresden. A: Autobusvcrbinduns 
nach Nieskh O.-L. Unweit von Reichenbach Reichsautobahn im Bau. 
Auskft: Stadtverwaltung. .
Gesch: Gründung durch westdeutsche Ansiedler (heute Ober- uud Niem 
Reichenbach O.-L.) fällt in die ersten Jahrzehnte des 13. Jahrh. 1230 Vt" 
angesetzt. 1238 erstmalig urkundlich erwähnt. Die Stadt wurde in vc 
zweiten Hälfte des 13. Jahrh, „erbuntertäniges Vasallcnstädtchcn" 
Tuchmacherhandwerk spielte früher eine hervorragende Rolle, bereits " , 
13-6 sind Innungsartikel desselben bekannt. Der Hussitenkrieg (1419—1^"' 
schlug dem Gemeinwesen tiefe Wunden. 1-30 Verteidigung durch die Bursb . 
Die hussiten zogen nach 16tägiger Belagerung (vom 26. Dezember 1430 " 
10. Januar 1431) ab. Mancherlei Schädigungen im Dreißigjährigen -8N » 
(1618—1648) und im Siebenjährigen Krieg (1756—1763). Im Befreiung 
kriege 1813 war Reichenbach und Umgebung am 22. Mai der Schaum", 
eines an die Schlacht bei Bautzcn (am 20. und 21. Mai) anschließend 
Rückzugsgefechtes. Auf der Gipfelfläche des Töpferberges Granildenlm^ 
zur Erinnerung au das Gefecht bei Reichenbach am 22. Mai 1813. 1" 
und 1799 Feuersbrunst.
Braucht: Oberlausitzer Brauchtum.
Sehw: Alte Wehrkirche, Heimatmuseum, Hussiteu-Tor, Rundfunksenm 
städt. Freibadeanstalt, holl. fünfflügelige Windmühle auf dem Töpfeew 
Aussl: Töpferberg, Waldfrieden, Rotsteiu, Laudeskroue, Deutsch-P"!''., 
dorfer Spitzberg, Löbauer Skala, Waldhaus, Steinbachthal, Köuigshw 
Berge, Lobauer Berg u. a.
Sport: Sportplatz und Freibadeanstalt, Tennisplätze.
Wirtsch: Farbglasindustrie. hier wurde zuerst die Rückstrahlerind«! 
eingeführt. Lhcmischc Industrie, Erdfarbeufabrik.
Untcrkft: Hotels, Gaststätten und Jugendherberge im Fcuerwchrdepot.

Reichenstein, Kr. Frankenstein. 350 m, Elv: 2545.
VcrkAng: E: Station der Kleinbahn Kamenz—Reichcnstcin. A: Kraft!" 
mit Patschkau und Bad Landeck.
Auskft: Städtisches Verkehrsbüro. - uF
Ehemals freie Bergstadt am Nordwestabhangc des Glatzer Gebirgstal 
Sehw: Sehenswerte Bauten, Lvangel. Pfarrkirche (1217), 
Ausfl: Wanderungen in der reizvollen Umgebung und in die Glatzer A» 
Sport: Freischwimmbad.
Wirtschaft!: Goldbergbau seit 933, Arsenik- und Schwcfelkiesgrube. 
Untcrkft: Nachweis durch Städt. Vcrkehrsbüro.

Reimsbach, Kr. Waldenburg. 550 in, Ew: 110.
VerkAng: E: Stationen Wüstegiersdorf (4 kni) und Bad Charlotte»^ 
der Strecke Waldenburg—Glatz.
Auskft: Bürgermeister.
In einem der schönsten Täler des Waldenburger Berglandes gelegen-,,, 
Aussl: Wanderungen zum Hornschloß, zur Andreasbaude, Heidelberg 
Bad Eharlotwnbrunn.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Reimswaldau, Krs. Waldenburg. 850 m, Ew: 750. .
VerkAng: A: Autobusverbiuduug nach Waldenburg und Görbersdorf- 
Auskft: Bürgermeister.
Sehw: Alt« Schrotholzkirchc.
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Aussl: Nach Görbersdorf, Lomnitz, Dreiwassertal, Neimsbach, Bad Ehar- 
lottenbrunn.
Unterkft: Andreasbaude, Freudenschloßbaudc, Gasthaus Zum Hornschloß, 
Gasthaus Zur Sonne. Jugendherberge.

kd Reinerz im Glatzer Bcrgland, zwischen Heuscheuer- und Mense- 
(Adlcr-)Gebirge. 568—1084 m, Ew: 4500.
BcrkAng: E: Eisenbahnlinie Glatz—Altheide—Reinerz—Nndowa. Bon Ber­
lin direkte D-Dugwagen (6 Stunden) ül>er Görlitz—Dittersbach—Glatz. Von 
Breslau Eilzüge 2^ Stunden. A: Nraftpost im Sommer nach Heu- 
scheuer—Karlsberg uud Grunwald. Bädcrringstraße (Hindenburg-Straße) 
Zweithöchste Kunststraße Preußens.
Auskft: Badeverwaltung und Reisebüro Liebig (MER-Vertretnng). 
Gesch: Nach dem ältesten Glatzer Mannrechtsprotokoll führte der Ort 
den Namen „Oppidum Reinhardi". Wann das Dorf zur Stadt erhoben 
wurde, läßt sich schwer ergründen; schon vor 1350 berichtet ein« Schenkung 
don der „Stadt Rynharcz" (Reinharcz). Eisen, Leinen, Schafwolle, später 
die Erzeugnisse der heut noch stehenden Papiermühle (1562 erwähnt, 1601 
einer Überschwemmung preisgegebeu, 1605 in heutiger Form neu errichtet) 
gaben Erwcrbsmöglichkeiten für die Bewohner. Von 1408 stammt die 
erst« schriftliche Erwähnung der Rcinerzer Heilquellen in einer städtischen 
Urkunde, doch erst nach den Schlesischen Kriegen begann, dank der Für- 
lorge Friedrichs des Großen und später Friedrich Wilhelms III., der eigent­
liche Betrieb und Aufstieg des Bades. Seit 1822 ist die Stadt Attein- 
desitzerin desselben.
«raucht: Heute noch besteht die „Musikalische Lhorbruderschaft" seit 1591, 
Uach deren Satzungen alljährlich das „Quartal" gehalten wird mit dem 
>>Quartalsgrosch«u". Die seit 1580 bestehende Schüyenbruderschaft achtet 
und trägt z. T. noch heut« die alteu Uniformen dein: alljährlichen Königs- 
u»d Ritterschießen.
Kurvcrw: Heilanzeigen: Herzleiden, Endokrine Krankheiten, Nerven-, 
urauenleiden, Rheuma, Katarrhe der Atmungsorgane. Kurmittel: Kohlcn- 
aure Sprudelbäder, Mineralmoorbädcr, Inhalation, Kaltwasserbehand- 
llng. 1» Arzte. Kurzeit: Ganzjährig. Beginn der Hauptknrzeit: 15. Mai. 
«rginn der Nachkurzeit: 1. September.
«chw: Die 1605 erbaute Papiermühle, älteste Ostdeutschlands, ein Denk- 
wal schlesischer Holzbaukunst, barocke Formgebung, volutengerahmter Drei- 
eagrebel, Zugang durch Achtecktempelchen, Rosctwnornamente usw.; Hin- 
aenburg-Denkmal, erstes Denkmal Deutschlands mit der Gestalt des Feld- 
"lirschalls, 1930 eingeweiht als Gefallenendenkmal, von Professor Seyffert 
modelliert. Die katholische Kirche (1708) birgt «ine sonderbar« bild- 
Uuerische Spielerei: „Die Walfischkanzel"; Rathaus.

Zahlreich sind die Aussluasmöglichkeiten in die Umgebung dieses 
Mon<m Gebietes. Der Ort ist auf drei Seiten von Hochwald umgeben, der

>m Norden bis zur 1084 m Hohen Mcnse hinaufzicht. Folgende Wan- 
^rhngen werden anr meisten geschätzt: Die Kurpromenaden am Kaiser- 
^wdrich-Berg mit dem kleinen Kaiser-Friedrich-Denkmal aus schlesischem 
w!?rwor und dem Bismarcktempel. Von diesem hat man einen weiten 
»Zwk ?rber Badetal und die gegenüberliegende Lehne mit dem Bade- 
^wlein, der Bergbaude, sowie der Baude „Stille Liebe". Vü bis 1 Stunde, 
kn Di« Friedrichshöh. Von hier genießt man einen Ausblick nach dem 
^P>unel. Ziegenhans, sowie zum Hcuscheucr-Gebirgszug. >/z bis 1 Stunde, 
sck Ziegenhans mit schöner Anssicht nach der Stadt nnd den Graf- 
,?after Bergen. 1 Stunde. — Das schwarze Kreuz, bei welchem der 
^^azposteu den kleinen Grenzverkehr nach der Tschecho-Slowakei über- 

Minuten davon entfernt stößt man auf das bekannte Weinhaus 
schnappe" einer sudctendeutschen Adlergebirgsbaudc in der Tschecho- 
. wwakei. 1i/s Stunden. — Die Hohe Mense — 1084 m — mit Aussichts­
arm und Bautwnbetrieb. 3 Stunden. — Dorf Grunwald mit der Hinden-
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G «av Reiner». Kesam ansicht mi! den «rcnzcndorser Höhen 
burgbaude, Preußens höchstgelegenes Pfarrdorf. Seine steinerne Kirche fug' 
sich bestens in die Gebirgslandschaft «in. 2Vr Stund«». — Die Secset^ 
Raturschutzg«biet, mit seltenem Pflanzen- uud Tierreich. 2'/? Stunden. 
Die Grenzendorfer Höhen mit einer nach ihnen benannten Baude. ", 
vergleichlich schöner Ausblick nach Kohlau, Bad und Stadt Reinerz, 
Höhenzügen des Heuscheuergebirges, den Glatzer Bergen, der Eule, 
berg bis zum Riesengebirge usw. 1'/- Stunden. — Das Kohlauer 
das prachtvolle Wintersportgelände mit den Gaststätten I. und II. .Koym. 
Mühle, Grillenhäus'l und Margaretenbaude. »/» Stund«. — Die scu» 
wiesen mit der nach ihnen benannten Baude, ebenfalls zum Wmteripu. 
gelände gehörig. 1 Stunde. — Der Predigtstuhl oder die Paulshöh' gena> 
Von hier schaut man in den Riesenwaldgrund des Schnrelzetales »iw . 
die anschließenden Wälder bis nach Grunwald hinauf. V« Stunde. 
Schmelzetal, auf ebenem Wege au der Weistritz «ntlaug bequem Z» 
reicken. Gartenreilaurant ..Alte Schmelze". Vs Stuirdc. — Der Altarsreichen. Gartenrestaurant „AÜe Schmelze". Vr Stunde. — ^er 
Höhenzug zwischen dem Kohlauer und dem Sckmelzetal, mit einem " - 
sichtstempel. Vs Stunde. — Die „Louy-Höh" und die Baude „(stille 
auf dem Pfarrberg auch zu Wagen über die Schmelze zu erre»^ 
Prachtvoller Ausblick über das Heuscheuer- und Ralschengebirg« 
zur Schneekoppe des Riesengebirges. 1 Stunde. — Der Ko" 
berg mit kleiner Schutzhütte und dem Blick nach Biebersdors 
Burg Waldstein bei Rückers. 1'/« Stunde. — Das Dorf tU.,, 
bach mit dem Sandsteinfelsen des Heuschcuergebirges und GlaSsan^^! 
reien. 1^ Stunden. — Die Heuscheuer mit ihrer grotesken 
bildung (Postautoverbindung). Äber Friedersdorf und die Kolonien 
nistal und Friedrichsberg zur Kudowaer Fahrstraße, rechts um den 
qelberq herum nach Karlsberg und auf die große heuscheuer. 3 Stuiw^'s> ; 
Das Romser Tal, weiterhin Keilendorf, Hallatsch, Dörnikau, Kessel, 
schafter Gebirgsdörfchen. 1 bis 3 Stunden. — Der Natschenberg m" . I
Kreiswald, auch mit der Bahn (bis Keilendorf) erreichbar. 2 Skinoe °!

abend«. Im Juni: Musikfestwoche. Kurtheater, Sou

Der Hummel mit der Ruine des Schlosses aus der Raubritterzeru . 
Kolonien Hummelwitz und Reinerzkrone, von Ansiedlern nach den < 
fischen Kriegen errichtet. Ein Haus bezeichnet hier das Quartier des e 
Fritz von 1772. 1>/z Stunden. — Das Hördistal, a>i der ProvmziaN ! 
gelegen, die am Hummel vorbeiführt. Vs Stunde. »
Unterhlt: Im Sommer: Kurmusik, Symphoniekouzerte, Kammer'' 
übende. Im Juni: Musikfestwoche. Kurtheater, Sonderveransta^ 

schaftswanderungen, Gondelteich; Tennis- und Sprelplaye. Ä 
: Besonderes Wintersportprogramm über Sprungläufe, u 

Gemein
Winter: Besonderes
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abfahrts- und Lorläufe, Eishockey-Wettspiele, Eisschießen, Rodelrennen 
^Unterwanderungen unter wegeknndiaer Führung.
Sport: 3m Sommer: Tennis (4 Tennisplätze) und Wandern. Leicht- 
athletik auf dem Sportplatz des MTV. 2m Winter: Schi, Rodel, Eis- 
lauf, Eishockey, Eisschießen. Herrliches abwechslungsreiches Gelände 
Sprungschanzen, Knustrodelbahn 1800 m lang mit 2 Kurven, Naturrodel- 
dahnen, Natureislaufplatz im Denglerpark. Besonderes Wiutcrsportvro- 
gramm, mit Wettkämpfen in Schi, Rodel, Eissport.
Wlrtschftl: Der Fremdenverkehr steht an erster Stelle. 2m Durchschnitt 
besuchen alljährlich etwa 1OOOO Kurgäste und 20 000 Passanten Bad Rein- 

Leinenweberei und Glasschleifereien sind hier zu Hause. Die alte 
-Papiermühle lieferte einstmals das Bütten für die Dokumente des einstigen 
Römischen Reiches Deutscher Nation.
Unterkst: Etwa 100 Fremdenheime, Hotels, Bauden usw. laut Wohnunqs- 
anzeiger. Jugendherberge Mensehorst.

^»ßendorf, Kr. Waldenburg. 400 in, Ew: 3770.
DerlAng: E: Station Waldenburg—Altwasser (5 km) der Strecke Bres-
AEft Mir Straßenbahnverbiudung mit Waldeuburg.

östlichen Teil des Waldcnbnrger Bcrglandes gelegen.
Söldner ^Wald ^^^""enbrnnn, Kynsburg, Schlesiertalsperre und 

Untcrkst: Nachweis durch Bürgermeister.
^hersdorf, Kr. Habelschwerdt (Grafschaft Glatz). 400 m, Ew: 850. 

q^/Rng: E: Station der Streck« Glatz—Seitenbcrq.
Uuskft: Bürgermeister.

TriMsteinhöhle, Kapelle auf dem Stachelberg.
-SLi/L IchL- nach

-u- »ulb-rg-„,h. zu,

"hrsdorf i. Riesengebirge. 600—800 m, Ew: 500.

-S - Station ist Schreibendorf.
Auskst: Bürgermeister.
Eck.. Ausgangspunkt für schöne Ausflüge - H a l b t a g s. Au s f l ü ge: 
Sckm/u Fernsicht bis 100 km, vom Kauffuuqer über^chweidillher, Waldenburger Bcrgland, Sudeten bis zur Schneekoppc 
"chseukopf uud Sauberg, 977 uud 891m, Fernsicht ach ^r 

^anze Mberger Tal bis;ur Laudeskro.ie, weiier reckM
F r ^^ltzberg und Probsthalner Spitzberg bis zu deu Kauffuuger Bergen, 
dos^.s?" sie l NA 945 m, Naturdenkmal, mit sehr guter Fernsicht über 

TaL Weitere Naturschünheiten für kurze Ausflüge: Mar- .Z-e, Kreuzschänke (Gasthaus», Bergstädtche"? Kupfer-
S Kreisstadt Laudeshut, Schöiul>erg,

"terkft: Llndenhaus uud Marthasruh, Gasthäuser. 
°O"«ch. 350—550 m, Ew: 700.

A' Atation an der Strecke Vcrlin-Görlitz-Hirschberq-Breslau.
Der Iannowitz über Rohrlach nach Krnminhübel.
^»lkenberge^^ "" Bobertal, am Fuße des Forstbcrgcs nnd der 

' tlusk?' Bürgermeister und Verkehrsverein.
l «-»mnchüb-,. Schnapp-, üb-, d-„

erkft: Gasthöfe: Habel, Klemm, Buhl und Privathäuser.
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Rosenberg O/S. 240 m, Ew: 7200.
VerkAng: L: Haltestelle der Reichsbahnstreck« Llreuzburg 0/S.-Teichwato«. 
Kreisbahn Rosenberg O/S.-Grenzwiese. R: Fünf Kraftomnibuslinien.
Gesch: Alldeutsche Stadt um 1220 im östlichsten Raume des Herzogtums 
Oppeln an der großen Handelsstraße von Mähren nach Kulawien gegrE 
Aber lange vorher wohnten Menschen auf dieser für «ine Besiedlung. 
günstigen Stelle, wie Funde aus der mittleren und lungeren 
beweisen. Lrdfund« aus der Bronzezeit (10M-^00 v. Ztw.) zeigen, daß 
damals schon ein« größere Siedlung bestand. Wahrscheinlich handelt < I 
um einen Stamm der Jllyrier. In den ersten Jahrhundert«n u. Ztr. 
das Rosenberger Land von d«n germanischen Völkern der Wandalen . 
wohnt. Um WO u. Ztr. verließen diese die Gegend. Slawen kamen » 
nannten die alte Siedlung „Olesno". Der Name blieb bis gegen das 
1300. Von da ab tritt in den Urkunden infolge Aussetzung der 
deutschem Recht der deutsche Name „Rosenberg" auf. 1226 wurde di-ka^ 
lisch- Kirche St. Michael erbaut und in Gegenwart des H-rzogs Kai' 
von Oppeln durch den Bischof von Breslau geweiht. Ein staatsgeschlch^ 
bedcutsanies Ereignis war 1353 der Klosterbau und die Gründung 
Propstei St. Augustin. Von 1327 bis 1742 gehörte Rosenberg uut A, 
gesamten Herzogtum Oppeln zu Böhmen. Von den weltgeschichtlichen 
cignissen dieser Zeit blieb Rosenberg im allgemeinen unberührt. Durch 
Hussiteneinfall 1427/28 ist wahrscheinlich der vor den Loren der Stadt 
Westen gelegene Ort Schreibersdorf zerstört worden. Wahrend des Drew^ 
jährigen' Krieges und der friderizianischen Krieg« viel« Not«. 1^", 
1642, 1722 und 1742 große Brände. 1708 herrschte die Pest, 1738 der H 
gertyphus. 1806 zogen französische, 1813 russische Truppen durch R l 
berg Die schlecht geführt- Wirtschaft unter den Pröpsten Labor ,,, 
Daniel Bcßling brachten das Kloster von Rosenberg m schwere wirttw 
lichc Nöte. 1766 verkaufte die Propstei ihre gesamten Guter bis au 
Vorwerk. Der fortschreitende wirtschaftliche Niedergang des Klosters I 
zn seiner Auflösung. 1826 wurde das alte Klostergebaude abgevr^, 
1820 wurde das Rathaus erbaut, dessen Bauart mit 6 dorische» i^aut« u 
ganz Obcrschlesien einzig dasteht. In Rosenberg blühte der Hand«' 
Polen. Die Stadt hatte in Lindenhohe ein« Erzgrube. Sie kaufte 14»^ 
Dorf Rosenhain, 1518 das Dorf Lindenhöhe, 1608 das Gut Stöbert^ 
uud erbaut- 1775/76 die Kolonie Rosenhain auf städtischem Gruno. 
Kreise gab es 9 Hochöfen, 14 Erzgruben, 4 Eisenhütten, 19 Frischt 
8 Zinnhütten. Heute hat die Stadt 765 Im Wald.
Sehw: Die Annakirche, erbaut 1546, ein Doppelbau, Nachbildung 
Sophienkirche in Konstantinopel und des Marrendomes in Nach« 
baulich schönste und kunstvollste Schrotholzkirche Schlesiens. " c
östlich von Roseiiberg auf einer Anhöhe, von Linden» und Ahorni 
umkränzt, die Rochuskirche, erbaut 1710. — Die alte Pfarrkirche,^ 
die beiden Leuchter vor den Statuen am Eingang zum früheren pc 
terium - schmiedeeiserne Ausleger von hohem künstlerischem 
zeigen, auf welcher Höhe die Schmiedekunst im 17. Jahrh- 
'im' Presbhterium eiu barockes Brunnengehause aus Pneborner Wa^ . 
Die Kanzel, erbaut 1668. Die Mariensäule auf dem Ringe, Sano « 
1697 errichtet. Die Statue des hl. Johannes von Ncpomuk - am 
Ringe — in barocker Ausführung aus schlesischem Marmor, 
errichtet. — Das Haus der Heimat, erbaut 1937.
Nat.-Soz. Erinnerungsstätten: Auf dem Karl-Taube-Platz steht
mal mit folgenden Inschriften: „Zum l^denken k h"
1933" und „Dem treuen Kampfer Karl Taube, der sein junges t-C 
Ausst-^In^der Stadt 3 Promenaden, ringsum Wälder. In unmitu^ 
Nähe der Stadt: die „Smuge" mit der Stoberquelle, dl« »Ro,«'^ 
Landschaft", die „Sieben Quellen", das „Walderholungsheim.

V 
r
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weiter entfernt: die „Gute Quelle", der Wald dei Wcidental und Buchen- 
tal (mit vielen seltenen Pflanzen), Haltestelle der Kreisbahn. Stadt Lands­
berg und Dorf Grenzwiese (dicht an der Grenze von Polen) (Kreisbahn). 
10 km von Landsberg: di« Wittenauer Landschaft.
Sport: Tennisplatz und Stadtbad. Schwimmen im Freibad.
Unterkft; Haus der Heimat, Hotel Potrz, Gaststätte H. Gnatzh, Jugend­
herberge (Bürohaus Bahnhofstraß« und General-Höfer-Schul«, Seminar- 
straße).

vsenthal, Kr. Habelschwerdt. WO—650 m, Ew: 753.
BerkAng: E: Station ist Ebersdorf (4 km) der Strecke Breslau—Mittel­
walde. A: Von da Postauto.
Auskft: Bürgermeister.
Gesch; An der alten Handelsstraße, die aus dem Glatzer Land nach Böhmen 
führte, stand um das Jahr 1000 die Felsenfeste Schnallenstein. In diese 
Z«tt fällt die Kolonisation von Rosenthal. Unter König Ottokar II. von 
Böhmen begann die Germanisation des Glatzer Landes durch Einwanderer 
aus Sachsen und Meißen. Die Hussiten zerstörten 1428 di« Burg Schnallen- 
n«ln und legten Rosenthal in Asche. 1430 Pest. Nach der Neubestellung 
>m Dreißigjährigen und den Schlesischen Kriegen viel Not. Unter Friedrich 
o. Gr. brachten Flachsbau und Leinenindustrie Wohlstand.
"uM: Aus der Umgebung seien erwähnt: Der Dreitannenberg mit groß- 
artigem Rundblick, der Schwarze Berg (891 m), der Höllengrund mit den 
Salzlöchern und Teufelssteinen, das Dorf Seitendorf mit der sagenum­
wobenen Burgruine Schnallenstein, das Bad Langenau und der Luftkurort 
ivolfelsgrund mit dem Spitzigen Berg« und Wallfahrtskirchlein Maria 
Schnee. Von der Kammhöhe (Wcidmannsruh, 650 m) herrliche Aussicht 
auf das Glatzer Schneegebirg«. Beliebter Ausflugsort das idyllische Hir- 
uhenhaus bei Mittelwalde. Schöne Wanderungen nach Marienthal, Batz- 
oorf und Bärnwald im Lrlitztal, sowie dem romantischen Fclsendurch- 
oruch der Wilden Adler. Die neu angelegt« Sudctenstraße ermöglicht

Autofahrt mit großartiger Fernsicht über den ganzen Glatzer Kessel 
und fuhrt zur Brand- und Hindenburgbaude. Lagestouren nach dem Glatzer 
Schneeberg (142c> m) und dem Wallfahrtsort Grulich.
Sport: Wintersportgelände. Schieß, und Angelsport.
Unterkft: Vorhanden.

Bhenbach. 500 m, Ew: 5000.
BerkAng: E: Station der Strecke Berlin—Hirschberg—Breslau 
AUsk: Bürgermeister.

Burgruine, Sattelwald mit Baude, Wildberg«, 
A^^Gelände für Wintersport, Schi (Abungsgelände an den Berghän- 

Unterift: Fremdenhof zum Klaraschacht, Zur Eisenbahn, Glück-Auf, 2m 
""ig zum grünen Kranz«.

Bhenburg (Lausitz). 160 m, Ew: 1840.

Kleinbahn Wehrkirch-Rothenburg-Priebus. A: Postomni- 
Ä,bNothenburg—Görlitz.

Heimat- und Museumverein.
Gründungsjahr 1268. Durch mehrfache Brände zerstört.

Sport- Angelspor'? ^"sitzer Neiße, Schloßpark, Görlitzer Heide.

Ratskeller, Krone, Preußischer Hof, Stadt Berlin, Gast- 
us Zur grünen Linde.

drlstadt, Krs. Landeshut (Schlesien). 400—520 m, Ew: 1571.

E: Station der Riescngebirgsbahn Breslau-Waldenburg- 
^rzdorf—Rudelstadt—Iannowitz-Hirschberg- Görlitz—Berlin. A: Post­
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auto-Verbindnng vom Nachbardorf Merzdorf nach Bolk-nhain, Laiideshut 

und Rohnau.

aÄaten V-rgwerk-s, das zu de.i Kupferberger .^rgwer en gehör , M 
dreien Berqstadt erklärt und das heute noch »führte Stadtwappcn 
Ziehen Rudelsladt hat aber das Stadtrecht nicht ausgeubt, loudcru n

2lussl: Herrliche Wanderungen: Nach Kupserberg (Ilicsengcb.) < - 
bnra Std Aber die Bleiberge zur Burg RunmersaU) 1 ,> 
schönsten Mischwald- — Kolonnenstratze — Bleiberg — Kaiiiiii zur AU 
! , !>/., Sld Zuui Blauen See" in Nohnau 1-/s ^lundc. ,")lir ,,K ,
^.,ke" am Ockie ^ Kai.li.i 2 Std. 2m lieblichen ^
^ 2an.mwi,7 2 S d ^ „Grotzhau" über Kunzei.dors 2 l^td ,
TaaedüÄlüge: Bolkenhain mit Bolko- und Schwe.nhausburg, Landesh

HL MLkrÄSK >»-K
wirtschaft 10"/» industrielle Arbeitnehmer ü. 20»» freie Berufe u. Haudw" 
Unterkft- 0 Gasthäuser uud 12 Fremdeuwohnnngen in Prwathauser

Rudolfswaldan, Krs. Waldenburg (Schles.). 500-900 m, Ew: 7l>6. 
Verl2lng: L: Nächst« Station ist Königswalde (30 Mm.) der S 
Dittersbach—Glatz.
rluslst: Bürgermeister.
Gesch: Urkundlich erstmals 1399 erwähnt.
W'-N'SW Berge und Täler (Wa^

Wirtick^Im vorigen Jahrhundert überwiegend Hausweberei und Na»" 
TK „eben Landwirtschaft, jetzt nur landwirtschaftliche Betriebe. 
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Rückers. 150—680 m, Ew: 1532.
Verk2lng: L: Station der Strecke Glatz—Bad Kudowa.
Ge^ch-^UrkundUch^ 1317 erwähnt. Den Grundstein Z" seiner 
gen Entwicklung legte Krato von Kraffthelin, der berühmte ^'darzt 
scher Kaiser der das Kammergut Rückertz anno 157» von Rudolf U. er) 
Sehw: Burg Waldstein, Staupsäule, Denkmäler. c^-iche»^
Aussl: Nach den Bädern Altheide, Reinerz, Kudowa, nach dem Heils ) 
und Mensegebirge.

s°>--

Unterkft: Nachweis durch Verkehrsamt.

Ruhland. 100m, Ew: 1283. . -.Mb»?
Vcrkrlng: E: Station der Strecke Falkenberg—Kohlfurt und Ko
Großenhain.
Auskft: Bürgermeister.
Westlichste Stadt Schlesiens. .
Aussl: Zum Schloss Guteborn des Prinzen von Schonburg, 
erbaut 1575, im 18. Jahrh, erweitert.
Unterkft: Lasthof Stern u. a.

z 

i! 
a 
Z

.Wald-nb-

Si
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lalberg (Riesengcb.) m. Kolonie Kynwasser. 500—650 m, Ew: 400.
VcrkAng: E: Mit elcktr. Talbahn vom Hauptbahnhof Hirschberg zur 
Haltestelle Nieder-Giersdorf — von dort Autobnsverbindung — Reichs- 
bahnstation hermsdorf und Kynast.
Auskft: Gemeindeamt und Verkchrsverein.
Ausfl: Ausgangspunkt zur Erwanderung des Riesengcb. Talwandcrungen 
(Fiebigtal),'Felspartien (henstcine, Värcnsteinc, Taufsteine). Im Früh­
jahr liesonders schöne Baumblüte. Waldreichtum. Ausflüge zum Kpnast 
(Berg und Burgruine), Schluchten: höllengrnnd, Goldloch. Besonders 
Standort zu Ausflügen: Taqesausflüge, z. B. Schncckoppe, Teiche, Schnee- 
gruben, Elbfall, Spindlcrmühlc, Iackclfall usw. Halbtagsansflüg«: Spindler- 
baude, üldolfbaud«, Petcrbaude, Kirche Wang, Anna-Kapelle, Hainfall, 
Vismarckhöhe usw.
Sport: Schwimmbad. — Von der „Värensteiubaudc" und von Liebigs 
Gasthaus (Kretscham) bis zum Hotel „Rübezahl" in Kynwasser führen 
gute Rodelbahnen. Mungsgelände für Anfänger und Fortgeschrittene im 
Schneeschnhlanf. Die Nähe des Gcbirgskammes gibt Gelegenheit für 
größere Touren und Abfahrten.
Untcrkft: Nachweis durch Auskunstsstcllen.

Ickisch, Krs. Glatz. 350 m, Ew: 1700.
VcrkAng: E: Bad Kudowa—Sackisch. A: Bahnhof—Vad Kudowa.
Auskft: Alois Mclau (Gaststätte „Drei Linden").
Gcsch: Erste Erwähnung 1477 „Zakcß", gehörte zur Herrschaft Hummel.
Braucht: Sommersingeü. Kirmesfeier u. dgl.
Sehw: Alte Kirche (1679—80 an Stelle einer hölzernen Kirche erbaut).
Ausfl: Bad Kudowa V- Stunde, Schnellau mit „historischem Gasthaus" 
1 Stnnde. Marienbrüunlein 1 Stunde, Sauerbrunnen in Gellenau 1 Std. 
Sonstige Ausflüge siehe unter Bad Kudowa.
Svort: Freischwimmbad, Gemeindcsportvlatz.
Wirtschaft!: Tcxtilweberci, Sägewerk, Lederwarenfabrik.
Unterkft: Gasthöfe: Zur heuschcucr, Drei Linden. Zur frohen Stunde, 
Bier Linde», Bahnhofshotel; Jugendherberge in Bad Kudowa.

am Bober. 105 m, Ew: 20 000.
Aordwestlichc Eingangspforte Schlesiens.
VcrkAng: E: Eisenbahnknotenpunkt (7 Eisenbahnlinien). A: Haltestelle 
ffes Reichsautobahnomnibus^es. Postomnibus Saga»—Noumbnrg, Omnibus 
Sagan—Oalbau, Sagan Vriebus. NAB: Neichsautobahn 13 km.
Auskft: Verkehrsvercin, Älltcr Ring 26.
mcsch: Am 1140 von deutschen Ansiedlern am rechten Voberufer gegründet. 
Zuwanderer aus dem Westen des Reiches brachten die Duchmacherei und 
die Leinenwcberci hierher, auch die Eisengießerei und die Eisenverarbeitung 
Mühten auf, ferner fand die kunstvolle Zinngießerei hier ihre Heimstätte. 
Die sich am Bober kreuzenden wichtigen Straßen Sachsen—Bolen und die 
"ortsübliche Salzstraßc ermöglichten einen guten Verland. Zum Gedeihen

Stadt trugen die Mönchorden, Chorherren St. Augustini und Fran- 
Ilskaner (1285) bei. Die schlcsischen Herzöge besaßen das Herzogtum bis 
. >72, baun wurde es an die Herzöge von Sachsen verkanft. die es bis 1559 
'"nehatten. Nachdem es vom Kaiser verschiedenen Landesherren über­
leben worden war, kam es 1628 an Albrecht von Wollenstem, Herzog von 
-rncdland. Unter dem Drcißiaiähriqen Kriege hatten Stadt und Herzogtum 
>urchtbur aelitten. Kämpfe, Durchmärsche, Hunger, Best entvölkerten das 
Md. Wallenstcin hat sehr wenig mr hcbnng der Not seiner Untertanen 

^'getragen. Er legte das alte Schloß nieder nnd begann den Bau eines 
^ben. Sein frühzeitiger Tod (1634) verhinderte die Vollendung des 
Werkes und der Bau blieb etwa 40 Jahre lang als wüste Stelle liegen. 
^Zwischen hatte (1646) Fürst Wenzel Euscbius von Lobkowitz das herzog-
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tum vom Kaiser gekauft. Er 
begann den Weiterbau des 
Schlosses mit italienischen Ar­
chitekten nach veränderten Pla­
nen (1673), und sein Sohn, 
Herzog Ferdinand, vollendete 
es nach 1700 in seiner heuti­
gen Gestalt. Vier Generationen 
hindurch blieb der Besitz >" 
der Familie der Lobkowltzer, 
dann kaufte es (1786) der von 
der Zarin Katharina ll. aus 
Rußland ansgewiesene Herzog 
Peter von Kurland. Unter dein 
sehr reichen Fürsten kam ein« 
gute Zeit für die Stadt, »r 
baute das Schloß im Innern 
um, errichtete die Orangerie 
Park (1796), den herzoglichen 
Marstall (1798), das Kavalier 
Haus sowie das herzogliche Lano 
bans am Ludwigsplatz (179?^ 
Er starb 1800 und hinten^ 
4 Töchter, die in der GeschlA. 
ihrer Zeit vielgenannten „sE 
nenKu rländerinnen". Die jungn 
von ihnen, Dorothea, wur 
ein Opfer der Politik, sie he 
ratete (1809) den Grafen 
mond von Talleyrand-Perigois' 
den Neffen des berühmten A', 
nislers Napoleons, kaufte 
gan (1844) von ihrer Schw 
ster, wohnte dann im Saga'', 
Schloß, vereinigte in ihm "» 
Besitz ihres Vaters mit ih. 
eigenen Besitzungen sowie o 
und gab ihm so die elE,

G Saga», Moslerhos Pyvlo: Anna eibrtan

herzoglich«'' 
s Kavalier'

Erbe Talleyrands und Neuerwerbungen, und gab ihm so die 
artige bewußt internationale aristokratische Ausstattung, die es sich 
der Pietät der Nachfolger bis heute bewahren konnt« und die es Z»<H 
Schmuckstück des deutschen Ostens machten. Um das Schloß herum I 
Muskau aus einer Wildnis den herrlichen Park, erneuerte dann - 
alte Kreuzkirche als Begräbnisstätte des Herzoghauses und «rbaut« 
Dorotheenhospital. Eine große Wohltäterin der Heimat, starb sie 
Der jetzige Besitzer des Herzogtums ist Dorotheas Urenkel, Boson, 
zog von Valancah. Das „Waldgut Herrschaft Sagan" umfaßt 
90 000 Morgen.
Sehw: Herzogliches Schloß und Park mit Orangerie, Stadtpfarrk'k 
erbaut in versch. Jahrhunderten, mit weithin sichtbarem Treppen» 
Ev. Gnadenkirche mit Kurländergruft, Kreuzkirche (Begräbmsstalw 
Saganer Herzöge), Heimatmuseum, Pros.-Schlichting-Sammlung (G«w 
sammlung), Hygienemuseum.
Ausfl: Die Umgebung von Sagan bietet reichlich Gelegenheit 
flüqen in die grünen Wälder und die weit« Aride. Die Dörfer und 
sind bequem auf guten Landstraßen zu erreichen. In unmittelbare 
der Stadt liegt der Stadtforst mit den lieblichen Talern des Hammero > 
und des Goldbaches. Der Bober ist für Flukwanderfahrten vorzüglich E j«' 
Sport: Sport- und Tennisplätze, Wassersport auf dem Bober
Stausee Greisitz und auf dem Hammcrbach, Stadtbad.
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Wirtschaft!: Bedeutend« Tnchindustric, Flachsspinnerei, Papierfabrik, 
Schuhfabriken, Holzindustrie, Ziegelei.
Antcrhaltq und Vcranstaltg: Theater (2 Kulturringe), Ausstellungen, Kon­
zerte, Vosksbildungsstätte, städt. Volksbücherei.
Unterkft: Hotels: Zum weihen Löwen, Zur goldenen Krone, Zum Walfisch, 
Zum Ritter St. Georg, Fürst Blücher, Züm Bürgerhof, Zur Eisenbahn, 
Zum schwarzen Adler. Gaststätten: Zur Post, Zum Stern, Engl. Garten, 
Zur Quelle, Zum Anker, Zum Schwan. Jugendherberge.

Vad Salzbrunn (Waldenburger Bergland). WO—450 m, Ew: 9800.
VerkAng: E: Station der Strecke Nieder-Salzbrunn—Bad Salzbrnnn— 
Fellhammer—Friedland. A: Kraftpost zum Bahnhof Nieder-Salzbrunn 
(6Km), Schloß Fürstenstein (7 km), Schweidnitz (22 km). Straßenbahn von 
Waldenburg.
Auskft: Staatliche Kurverwaltung und Vcrkehrsverein.
Gesch: Das Bad gehörte von 1401 bis 1931 zur Herrschaft Fürstenstein und 
ist seit 1934 preußisches Staatsbad. Der Ort, der zu den ältesten schlesifchen 
Siedlungen zählt und seine Quelle, der „Salzborn", wurden schon zu Be­
ginn des 13. Jahrhunderts urkundlich erwähnt. Wahrscheinlich war jedoch 
das Vorhandensein dcr Quellen schon viel früher den germanischen Völker­
stämmen bekannt, die zur Zeit dcr Völkerwanderung Schlesien besiedelten, 
denn gelegentlich dcr etwa vor 30 Jahren erfolgten Neufassung der Salz- 
brunner Quellen wurden längst verschollene hölzerne Quellfassungen auf­
gedeckt, die von einem bekannten Altertumsforscher als vandalischen 
Ursprungs erkannt worden sind. Die erste wissenschaftliche Würdigung 
erfuhr der „Salzborn" — damit ist die hente „Staatlich Oberbrunnen" 
genannte Quelle gemeint — durch den Hirschberger Kreisarzt Dr. Caspar 
Schwenckfeldt, dcr in einem 1601 erschienenen Sammelwerk „über Schle­
siens Bodenschätze" den Oberbrnnncn genau beschreibt und ausführliche An­
gaben über seine Anwendung bei bestimmten Erkrankungen macht. Wenn 
auch der „Salzborn" jahrhundertelang ein großes Ansehen als Heil­
quelle genoß, so tritt Salzbrunn doch erst 1812 in die Reihe der Bäder ein. 
2n diesem Jahre wurde zum ersten Male eine Brunnenkur unter ärztlicher 
Aufsicht des Dr. August Zemplin durchgeführt.
Kurvcrwltg: Heilquellen, namentlich der „Oberbrnnncn" und die „Kronen- 
qucllc". Der „Oberbrnnncn", der reichlich doppelkohlensanres Natrium 
neben doppclkohlensaurem Kalzium und Magnesium, sowie eine erheb­
liche Menge schwefelsaures Natrium enthält, wird bei Katarrhen der 
Atmungsorgan«, bei Asthma, aber auch bei manchen Erkrankungen dcr

G Bad Salzbrunn. Staatl. Kurhotel, Hansa.Lustbild Nr. 7lSS srelgg. RLM.
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Verdauungsorganc angewendet. Die „Kronenquelle, bei der doppch 
kohlensaures Kalzium und Magnesium übcrwiegen, wirkt günstig bei 
solchen Erkrankungen, die mit Säurebildung einhergehen, wie Gicht und 
Zuckerkrankheit, aber auch wegen ihrer Entzündung bekämpfenden Eigen­
schaften bei entzündlichen Erkrankungen der Nieren. Die Grundlage der 
Kur in Bad Salzbrunn bildet in allen Fällen die Brunnentrinkkur, zu der 
sich je nach Art der Erkrankung die verschiedensten Behandlungen in den 
modernen Kuranstalten des Bades gesellen. Mineralbäder, Inhalationen, 
pneumatische Kammer und Einzelapparate, Kaltwasserbehandlung, elektri­
sche Lichtbäder in verschiedenen Formen, Fangobchandlung, Heilgymnastin 
Gurgelungen vervollständigen den Kreis der Kurmittel.
Sehw: Iin Kurpark gelegener schwarz-weißer Fachwerkbau des „Wiesen- 
hauses". Das im Fahre 1565 ursprünglich als Schmied« erbaute Haus, >» 
dem später die „Pappelschänke" und der „Straßenkretscham" eingerickM 
waren, war das erste Fremdenheim Salzbrunns. Hotel preußische Krone- 
das Geburtshaus der Dichter Earl und Gerhart Hauptmann. Kutscherstube 
des ..Fuhrmann Henschcl" ist jetzt Weinstube. Der Kurpark, di« alte Lin­
denallee, das Meer von pontischen Azaleen- und Rhododendronbüschen, d>e 
Fülle berauschender Rosen, die große Zahl seltener Koniferen, die viele» 
zu jeder Jahreszeit blühenden gärtnerischen Anlagen auf der Kurpromen»»^ 
geben dem Bad einen Rahmen, der seinesgleichen sucht. In dem inmitte' 
eines großen, terrassenförmig angelegten Gartens gelegenen Prachtbau dc- 
„Staatlichen Kurhotels Schlesischer Hof" besitzt Bad Salzbrunn eines der 
schönsten und größten Hotels Ostdeutschlands.
Ausfl: Zum Fürstensteiner Grund, Schloß Fürstenstein, Gärtnerei O-' 
bichau, ins Waldenburger Bergland. Autorcnnstraße zum Hochwald.
Veranstltg: Kurkonzerte, Parkbelustigungen, Feuerwerk, Theater im K»s° 
theater und auf der Waldbühne im Kurpark, Tanztees, Tanzabende. ye'° 
ter« Unterhaltungen. °
Sport: Sportanlagen. Einer der schönsten Kolfvlätze des Festlands 
Golfhaus. Tennis, Tontauben- und Kleinkaliberschießstände, Freibad- 
anstalt. .
Wirtschftl: Kurbetrieb, Ouellwasserversand. Neben den beiden tzeilbrun»- 
erscheint die lediglich als Tafelwasser dienende „Marthaquelle" teils ,, 
rein natürlicher Form unter der Bezeichnung „Staatlich Fürstensteine» 
oder auch nach Einpressen von Quellenkohlensäure als „Staatlich SO" 
brunner" oder „Salzbrunner Sodawasser" im Handel.
Unterkst: Nachweis durch Kurverwaltung und Verkehrsverein.

Sankt Annaberg, Kr. Groß Strehlih. WOm, Etv: 703.
VerkAng: E: Station Odertal der Streck« Opvcln—Heydebreck—Glei^ 
und Station Bergstadt der Strecke Kreuzburg—Voßwalde—Gr. StrelM 
Heydebreck. A: Kraftpostverbindung von Odertal und Gr. Strehlitz- 
Auskft: Bürgermeister.
Am Annaberge, dem Wahrzeichen des oberschlesischen Landes, 
Sehw: Ehrenmal für die Freikorps- und Selbstschutzkämpfer in 
Gauen Deutschlands, Fcierstätte der Schlesier, Großjugendherherqe, 
den Neichsjugendführer Valdur von Schirach «ingeweiht. Wallfahl'^I 
Franziskanerkloster. Vom Gipfel des Annaberges einzigartig« F^Kc' 
ub«r die oberschlesischen Wälder bis zum Industriegebiet und zu de» 
birgen im Süden (Bcskiden, Altvaters.
Sport: Segelfliegerschule auf dem Steinberg. Wintersport.
Unterkst: Nachweis durch Bürgermeister. Jugendherberge.

Schlegel, Krs. Glatz. WOm, Ew: 3735. H
VerkAng: E: Station ist Mittelsteinc km) und Neurode 
A: Kraftvostverbindungen: Reichenbach, tzeuscheuer, Bad Kudowa > 
Glatz-Waldenburg.
Ausk: Bürgermeister.
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Ausfl: Schlegel liegt in einem herrlichen Gebirgseinschnitt, umgeben von 
der Wolfskuppe, dem Oberberg und dem Allerheiligenberg mit d^n 
Moltketurm. Der Allerheiligenberg ist ein sehr beliebtes Ausflugsziel. Er 
ist 648 m hoch (Lukasbaude), herrlicher Ausblick.
Sport: Schisport (auch für Anfänger). .
Wirtschaft!: Iohann-Baptista-Grube, «in Zweigbetrieb der Neurodcr Kop­
ien- und Tonwerke. Dieses Werk ist bekannt durch die besonders hergenw' 
tet« Kesselkohle und di« mit besonderer Heizkraft ausgestattete tzausbrano' 
kohle. Schlegeler Gabbrosteinbruch. Dieses Werk liefert den Splitt 
Straßenteerung und auch einen Steinsand für Hausputz. ZiegelwerA 
Brauerei. Das Braurecht besteht seit 1631. Likörfabrik: „Echten Kroay' 
beere", „Schüttbodenkümmel".
Unterkft: Gasthäuser.

Schlesiersee, Kr. Glogau. 60 m, Ew: 1700.
BerkAng: L: Station der Streck« Glogau—Schlesi«rse«—Züllichau, Sch 
si«rsee—Fraustadt.
Auskft: Verkehrsamt, Fraustädter Straße 1.
Am Schlesiersee gelegen, dem größten See Schlesiens (11 lcm lang, 
3,5 km breit) und von Wald umgeben.
Ausfl: Wanderungen rings um oen Schlesiersee und zu den Tarna» 
Steinitz- und Waldmühlseen.
Sport: Strandbad, Sportplatz, Tennisplatz, Wassersport. 
Unterkft: Nachweis durch Verkehrsamt. Jugendherberge.

Schmiedeberg i. Riesengeb. 420—1100 m, Ew: 6700. ,,
BerkAng: E: Bahnhöfe: tzauptbahnhof, Wagnerberg, Bornhöh«, 
Schmiedeberg und Ober-Schmiedeberg. A: Autobuslinien. Fl: e
schloffen an d«n Luftverkehr im Riesengebirg«.
Auskft: Städt. Verkehrsamt. s.lb-
Gesch: 1355 als Eisenwerk im Besitz der Stadt tzirschberg, !
ständige Stadt, 1746 durch Friedrich d. Großen zur „Freien Bergs' 
erhoben. 1148, am Fuße der Schneekoppe gegründet, begrenzt vom 
kämm und Landeshuter Kamm. .
Sehw: Am Marktplatz die kathol. Pfarrkirche (16. Jahrh.) mit Ba> 
türm; das Rathaus von 1788. Dahinter die turmlose evang. H 
(1743—45) mit reicher Innenausstattung: die hochgelegen« Bnnalav ( 
(1727). In Nieder-Schmiedeberg, 20 Min. nordwestlich vom Bat) 
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auf einem bewaldeten Hügel 
das Schloß Ruhberg (420 m), 
einst Besitz des Fürsten Anton 
Radziwill, des Vaters der 
Prinzessin Elisa (f 1834), die 
Kaiser Wilhelms I. Jugendliebe 
war. Haus an der Friedrich­
straße (1781 wohnte hier Fried­
rich der Große).
Ausfl: Ausflüge nach allen 
Richtungen in das Riesengebirge. 
Prächtige Gebirgswaldungen, 
die unmittelbare Nähe des 
Hauptgebirgskammes mit der 
Schneekoppe und den Bauden 
(Schlesierhaus 1403 m, Hampel- 
baude 1260 m, Prinz-Heinrich- 
Baude 1410m) machen Schmiede- 
berg zum hervorragenden Kern­
punkt des Ostens des Riesen­
gebirges.
Sport: Sommer: Tennis, Kahn­
fahrten, Schwimmbad (Insel­
bad), Angelgelegenheit. Winter: 
Schi, Rodeln, Eissport auf 20 
Morgen großer Teichfläche.
Wirtsch: Textilindustrie, Smyr- 
na-Teppichfnbriken, Porzellan­
fabrik, Metallwarenfabrik, 
Möbelfabrikation, Naturwachs- 
bleiche nnd Wachswarenfabrik. 
Unterhalts: Theater der schle- 
fischen Landesbühne, Konzerte 
und Tanz.
Unterkft: Nachweis durch Ver­
kehrsamt. Jugendherberge Berg­
haus.

A Schmiedcberg am Fuße der Echncekoppe

^chmidtsdorf, Waldcnburger Bergland. 600—851 in, Ew: 600.
VerkAng: E: Station ist Friedland/Bez. Breslau der Strecke Nieder- 
Salzbrunn—Halbstadt. A: Postautoverbindungen Friedland—Görbersdorf 
und Waldenburg—Görbersdorf.
Auskft: Bürgermeister.
Sehw: Altschlesische Bauernstube, Hochmoor. Wildreich« Gegend (Rot- 
Huld, Mufflons).
Ausfl: In die waldreiche Umgebung. Zur Hohen Heide und zum Storchberg.
Sport: Wandern, im Winter Schilauf.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

^4'vmberg (Riesengebirge), Kr. Landeshut. 508—720m, Ew: 2200.

Z^dertaleisenbahn (Kleinbahn) Landeshut—Schomberg—
>' Auskst; Bürgermeister. 

?tsch: Gründung um 1214.
(' «rauchtum: Trachtengrupp«.

Hsbw: Steinlaubenhauser, Holzlaubenhäuser, 12 Apostelhäuserreihe und 
«'«benbrüderhäuserreihe. Kath. Kirche.
Ausfl: Rabengebirge, Riesengebirge, Wekelsdorfer und Adersbacher Felsen.

, «Port: Schigetände.
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Wirtschaft!: Leinen-, auch Hand-Webereien. „
Untcrkft: In Hotels und Privatpensionen. Auskunft durch den Verkehrs» 
verein. Stadt. Jugendherberge mit SO Betten.

Schönau (Katzbach). 388 m, Ew: 1672.
VerkAng: E: Linie Goldberg—Schönau—Mcrzdorf. A: Postkraftliniem 
Schönau—Falkenhain—Hirschberg, Schönau—Pombsen—Iancr, Schönau 
Klcinhclmsoorf. Schönau liegt an der Reichsstraße 121.
Auskft: Städt. Verkehrsamt.
Gesch: Schönau wurde 1296 durch Herzog Volks I. gegründet.
Braucht: Trachtengruppe „Schöne Au".
Sehw: Iahnplatz mit 4 Morgen großem Gondeltcich. Barockportal dc 
alten Schlosses von 1622, spätgotische Stadtpfarrkirche von 1381 und ou 
spätromanische Niederkirchc (Johanneskirche) von 1220, eine der älteste 
Kirchen Schlesiens. Die Iohanneskirche hat in ihrem Innern noch e> 
mittelalterliches Kunstwerk, einen dreiflügeligen, großen, reichgeschniM' 
Altarschrein von 1498. Anziehungspunkt für Fremde ist der für rd. 39 
Niederschlagsgebiet und rd. zwei Millionen Kubikmeter Fassungsram 
gegen Hochwassergefahr angelegte Stanweiher. Parkanlagen.
Ausfl: Kleiner« und größere Ausflüge in die Umgebung. Vom Riesen» 
aebirgsverein vorzüglich bezeichnete Wege führen durch die Aue-Schlese ' 
berge nach Hermannswaldau, dem nahen Willenberge mit seinen beruhw, 
ten, in seltener Vollendung zutage tretenden Porpbyrsäulen, „Die Org^ 
genannt, ferner nach der Kapelle, die schon Humboldt als «inen der siene , 
schönsten Punkte der Erde bezeichnete, der Hogoli« mit Schutzhüttc (712 w/ 
nnd anderen Aussichtspunkten. _ .
Sport: Modern angelegte Frcibadeanstalt nebst anschließendem Spor 
und Tennisplatz. Iahnplatz mit vier Morgen großem Gondclteich. I^re 
lenzucht- und Brutanstalt in Helmbach.
Wirtschftl: Schönau ist ohn« jede Industrie. Durch die 1932 erfolgte Kr«'^ i 
auflösung hat die Stadt große wirtschaftliche Schäden erlitten.
Unterhalts, u. Vcranstaltg: Freilichtbühne.
Unterkft: Hotels: Schwarzer Adler, zum Hirsch, Goldener Löwe, GastU^ ! 
Zum Stern, zum Schießhaus, Deutsches Haus, Zur Stadtbraucrci. 3'^ 
Kronprinz, zum Freischütz, Zur Brauerei, Zum Großkrctscham, Zur Foret : j 
Kleine Jugendherberge für Knaben und Mädchen auf dem Willenberge 
Schönau (Katzbach).
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Schönberg O/L., Krs. Lauban. 220 m, Ew: 2079.
VerkAng: E: Kleinbahn (Verbindung zur Reichsbahnstation Nikolausdorf 
mit Anschluß nach Lauban — Hirschberg — Görlitz — Dresden — Berlin). 
A: Kraftominbuslinie nach Görlitz.
Anskst: Bürgermeisteramt.
Gesch: Hier siedelten einst vorgermanische Illyrier. Um 400 u. Ztr. Abzug 
der Germanen aus Schlesien und der Oberlausitz. 550—600 Einwanderung 
der Slawen (Wenden) in die Oberlausitz. 933—1000 Unterwerfung der 
Wenden durch die deutschen Könige. Um 1200 Bcsiedelung der Oberlausitz 
durch deutsche Bauern, Gründung der Dörfer um Schönberg. 22. September 
1234 erste urkundliche Erwähnung «SHönbergs. 1341, 1351, 1378, 1381, 1414 
wurden die Handelsstraßen Zittau—Reichenberg—Friedland—Seidenbcrg— 
Lauban—Görlitz mehrmals verboten. 1416 Besetzung des umwehrten Kirch­
hofes und des Kirchturms durch Raubritter. 1427, 1429 Schönberg durch 
Hussitenhcere geplündert und niedergebrannt. 1464 Pestjahr. ,1469 Schön­
berg durch die Truppen Podiebrads niedergebrannt. 1475 Plünderung der 
Stadt durch den Landstörer Johann von Oelsnitz. Schönberg ist mehrmals 
von großen Bränden heimgesucht worden. 1634, 1641 Pest und Schreckens» 
jähre des Dreißigjährigen Krieges. 1643 Entdeckung des Heilbrunnens. 
1666/67 Erbauung der Neustadt, später der Neuensorge. 1706 Durchzug 
Karls XII. von Schweden dnrch Schönberg. 1807 erste Tabakfabrik. 1830 
Errichtung einer Postexpedition. Durchfahrt einer Kariolpost. 1833 Kunst» 
straße Görlitz—Seidenberg begonnen. 1838, der Heilbrunnen wird abermals 
stark benutzt. An einem Tage begehren 1700 Personen Heilwasser. In den 
folgenden Jahren Aufblühen der Schuhmachereien, Teppichwebereien, Er­
richtung der Kartonnagenfabrik, Errichtung einer mechanischen Weberei, 
Chausseebau nach Görlitz. 1921 Eingemeindung des größten Teiles von 
Niedcr-Halbendorf.
Braucht: 2. Sonntag im September Kirmes.
Sehw: Laubenhäuser am Markt (älteste Häuser „Scharf« Ecke" und Gasthof 
zum Löwen, erbaut 1688). Brunnenhäuschen des ehemaligen Schönberger 
Heilbrunnens.
Aussl: Nach dem Burgsberg (Schönberger Landschaft) mit Burgteich. 
Sport: Schwimmen in dem herrlich gelegenen städtischen Freibad (mit 
Gondelteich), Schießstand, Schimöglichkeit am Schönberg.
Wirtschstl: Zigarrenlndustrie, Textrlindustrie, Kartonnagenindustrie, Basalt- 
Steinbruch, Gerberei, Schinkenräuchereien.
Unterkft: Hotel zum Hirsch und Gasthof zum Löwen.

^chönfeld, Kr. habelschwerdt. 400 m, Ew: 585.
VerkAng: E: Station der Streck« Breslau—-Glatz—Mittelwald«.
Auskft: Kaufmann Paul Schramm.
Beliebte Sommerfrische im Süden des Glatzer Schneeberges. 
Antcrkft: Vorhanden.

^chönthal, Kr. Habelschwerdt. 500 m, Ew: 150.

BerkAng: E: Station Mittelwalde (3,8 km) der Strecke Breslau—Glatz— 
Wittelwalde.

j Auskft: Bürgermeister.
3m Süden des Glatzer Schneeberges.
Anterkst: Vorhanden.

/4reckendorf, Kr. Habelschwerdt. 500 m, Ew: 1490.
BerkAng: E: Station Seitenberg der Strecke Glatz—Bad Landeck—Sei- 
^nberg. Die Station Seitenberg liegt inmitten des Ortes Schreckendorf.

/j Auskft: Bürgermeister.
u 3n den nördlichen Vorbergen des Schneegebirges gelegen.

" Antcrkft: Vorhanden.
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Schreibendorf, Kr. Habelschwerdt. 550 m, Ew: 490.
VerkAng: L: Station Mittelwald- (7,5 km) der Strecke Breslau—Glatze 
Mittelwaldc. A: Kraftpost von Mittelwalde.
Auskft: Bürgermeister.
Im Süden des Glatzer Schneeberges gelegen.
Unterkft: Vorhanden.

Schreibendorf, Kr. Landeshut. 500 m, Ew: 895. _
VerkAng: E: Station Schreibendorf der Strecke Landeshut—Schmiede» 
berg—Hirschberg.
Auskft: Bürgermeister.
Unterhalb des Scharlachberges am Landeshuter Kamm gelegen. h 
Aussl: Wanderungen nach dem Landeshuter Kamm, dem Blauen See » 
dem östlichen Ricsengebirg«.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Schreiberhau im Riesengebirge. 500—1495 m, Ew: 7500.
VerkAng: L: Reichsbahn Hirschberg-Polaun (Sudeten CSR) 6 Bah"» 
Höfe: Nieder-, Mittel-, Oberschreiberhau, Iosephinenhütte, Iakobstat » 
Schreiberhau Strickerhäuser. A: Schreiberhau—Bad Flinsberg (über 
detenstraße) und Schreiberhau—Krummhubel-Brückenberg. Ferner 
detenpost Görlitz-Schreiberhau—Glatz und Sudetenschnellmie Goruv

tli-h

Glatz der DRV.
Auskft: Kurverwaltung. «mit
Gesch: Schon in der frühesten Zeit der Wiederbesiedlung Schlesiens " 
Deutschstämmigen saßen sächsische, fränkische und vielleicht auch bamva u 
Bergleute zwischen Riesen- und Isergebirge, in den heutigen Schreiber»» 
Tälern. Als den Iohannitern 1281 die warmen Quellen im 
(heute Bad Warmbrunn) überlassen wurden, da wurde dieser neuen 
lung ein Stück von einhundert Hufen Land zugeschlagen, das vermu>> 
den größten Teil des heutigen Schreiberhau umfaßte. Mit oder naw 
Bergleuten rückten die Glasmacher ein. Erste urkundliche Erwayn»g 
1366. Viele Male hat die Glashütte in Schreiberhau ihren Platz gewew^, 
und große grüne Inseln in den unermeßlichen Wäldern geschaffen, 
untersten Niederschreiberhau bis in den südlichsten Zipfel an der „g 
und von dort schließlich im Zeitalter der beginnenden Industrialisier» H 
wieder zurück, dorthin, wo sich heute die Iosephinenhütte erhebt. So ' 
man sich den merkwürdigen Aufbau des Dorfes Schreiberhau mit 
vielen Ortsteilen erklären. Schreiberhaus Geschichte ist ein Stuck -A ß, 
schaftsgeschichte. Nur ein einziges Mal spielte Schreiberhau in der Kr 
qeschichte «ine kleine Rolle. Das war nach der traurigen Niederlage 
ßens, 1866. Alle schlesifchen Festungen bis auf Losel, Glatz und Silbers 
hatten sich dem Feind« ergeben. Da sammelten sich begeistert« Solo« 
in ein«m nur schwach befestigten Lager zwischen dem Steilrand des 
tales und dem Marienkirchlein in Niederschreiberhau. 2n den 
Maitagen 1807 waren viele hundert kampferprobte und kampfsre»^ 
Menschen in diesem Lager zusammen. Ein verwegener Streifzug 
Schreiberhauer Freikorps unter der Führung des Rittmeisters von 
feld hat den Namen der „Schwarzen Festung Schreiberhau" für ,,
Zeiten erhalten. Schreiberhau war der am weitesten nach Westen §
geschoben« Punkt, auf d«m 1807 ,,di« preußische Fahue auch nacy 
Friedensschluß noch geweht hat, ohn« in Kriegsbeilen vom Feinde m „ 
geholt worden zu sein". 1520 bis 1530 war fast die ganze Gemein^ >f, 
der reformierten Lehre übergetreten. Die Arbeit der „Remotlonslo 
sion", die Katholisierung der kleinen Kapelle im Niederdorf, die » zt 
militärischer Bedeckung am 22. Februar 1654 erfolgt«, machte der Glau 
freiheit zwar «in End«. Aber bei der Großzügigkeit der Grundherr«»'^ 
Schaffgotsch, blieben die Bewohner meiß dem alten Glauben treu. 
ihr« kirchliche Betreuung war unbequem geworden. Die Schreiber» i
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zogen ZU Taufen und zu Hochzeiten über den Hohen Iscrkanun und über 
Flinsberg nach Meffersdorf und anderen, damals zu Sachsen gehörenden 
Orten. Der Weg, der jenseits des Hochsteins von der Alten Zollstraß« 
über den Iserkamm ins Queistal führt, heißt auch heute noch der »irchwcg.. 
Das war die Zeit der „Puschpredigcr", die sich in vielen Sagen und Mär­
chen erhalten hat. Erst nach dem Ban der Gnadenkirchc in Hirschberg 
(1709) kamen für die evangelischen Schreiberhaucr bessere Zeiten. 1616 
berief Hans Ulrich Schaffgotsch, derselbe, der als Parteigänger Wallen- 
neins in Regensburg deu Tod unter dem Richtschwert fand, ein Mit­
glied der berühmten Glasmacherfamilie Prensler nach Schreiberhau. Die 
von den Schaffgotsch verbrieften Rechte wurden 1644 vom Kaiser (der 
^chaffgotschsche Besitz war nach dem Tod« Hans Ulrich Schaffgotsch kaiser- 
sicher Besitz) nicht nur bestätigt, sondern vermehrt. Diese Blütezeit fand 
ihr vorläufiges Ende um die Zeit der Übernahme Schlesiens durch Preu- 
8en. Die neue Grenze, die Schreiberhau abschloß von einem Gebiet, 
Mit dem es in engsten wirtschaftlichen Beziehungen gestanden hatte, die 
Maßnahmen des Königs zur Pflege seiner neuen Glashütten in der Mark, 
oer Verlust des besten Absatzgebietes durch Ausfuhrverbote und nicht zu- 
^tzt die Verlegung der Schreibcrhauer Hütte in ein Gebiet an der Iser 
(Karlstal) führten zu einer Wirtschaftskatastrophe. Langsam entwickelte 
uch gegen Ende des 18. Jahrhunderts das Wirtschaftsleben wieder, und mit 
Am Bau der Iosephinenhütte begann ein neuer Aufschwung, der den alten 
Kuf Schreiberhau wieder zu neuem Glänze brächte.
Sehw: Zackelfall und Kochelfall. Sagenhall« in Mittelschreiberhau mit 
-rindern des Rübezahl-Wotan-Mythus und aus dem Parzifal. Kuustaus- 
nellung der Künstlergemeinschaft St. Lukas (Schreiberhau war und ist der 
Atz einer großen Kunstlerkolonie. Dichter, Wissenschaftler, Bildhauer und 
Maler hatten und haben hier ihre Heimat). Hauptmann-Haus m Mittel- 
schreiberhau. In diesem Hause lebte und arbeitete Carl Hauptmann; Ger» 
hart Hauptmann schrieb hier viele seiner Werke. Heute ist das Haus 
vrs Haus der Heimat mit einer Fülle von Erinnerungen aus der Schreiber- 
dauer Heimatgeschichte ausgestattet. Die Iosephinenhütte ist Deutschlands 
Akannteste und bedeutendste Kunstglashutte. Die Glasbläserei ist für 
^esichtigungen freigegeben. Viele große holzgeschnitzte Wegweiser zeigen 
An hohen Stand der Schreiberhauer Holzbearbeitung. Auch «ine größere 
Zahl der Erinnerungstafeln und Denkmäler sind aus Holz gearbeitet.

>owei Edelpelztierfarmen sind zur Besichtigung freigegeben.
> Kraucht: In Schreiberhau ist die alte schlesische Tracht nie ausgestorben, 
! anmn sie heut« auch nur noch bei Festen und Feiern getragen wird. Be­
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kannt die Preuslcr-Hochzeit, «in im Sommer stattfindendes großes Vol 
fest, und die Schreiberhauer Schneefastnacht. oo
Ausfl: Schreiberhau hat «ine Ausdehnung von 20 km. Mehr als 
Ortsteile, jeder mit seinem eigenen Charakter, sind durch mehr als 1 
Wege miteinander verbunden. Ein großer Teil der Wege ist zu «" ^ 
Kurweg-System vereinigt. Die Spaziergänge im Orte sind deshalb r 
als Ausflüge zu betrachten. Schrciberyan ist der MMclpunkt d^ 
lichen Riesengebirges. Hier beginnt auch der bekannte Riesengebirgsla' 
weg, der über die Zackelfallbaud«, neue schlesische, Reiftrager- und 
grubenbaude zur Schneekoppe führt. Der Weg Saar—Schlesien ver 
im Ortsmittelpunkt das Riesen- und Isergebirge. „ur-
Kurvcrwltg: Schrciberhau ist einer der besuchtesten hellklimatischc» 
orte Deuhchlands und einer der führenden deutschen Wintersportpw'h 
Vcranst: Der Bedeutung entsprechend ist das Veranstaltungsprogramm a^^ 
gebaut. Im Sommer regelmäßig täglich Kurkonzerte eines bekannt« 
chesters. Theater, gemeinsame Ausf(uge,Aut^sellsckm^^^^

ichäftliche Veranstaltungen.
wrungen. Badeteiche. 2m W-nt-r

chesters. Theater, gemeinsame Ausfl 
Winter Schikurse durch viele Lehrer, 
staltungen, ebenso auch regelmäßig g 
Sport: Im Sommer Tennis und ,
bekannte Sportanlagen (Himmelsgrundschanze, Zackelfallbobbayn 
Sportrodelbahnen, Eisbahnen). , cm^s»,wirt'
Wirtschstl: Glasherstellung (Iosephinenhutte) und -Veredelung, Walvw 
schuft (riesige Wälder) und Steingewinnung (ein großer Teil der 
für den Bau der Kongreßhalle in Nürnberg wird hier gebrochen). B«^ 
tendster Wirtschaftszweig Fremdenverkehr Wahrlich über 80 0M über"
tende Gast«, dazu viele <Lagesga,ie-. . , . n«soN'
Untcrkst: Viele hundert Hotels, Gasthäuser und Fremdenheime. Lm v-' 
deres Wohnungsvcrzeichnis. Auskst. durch Kurverwaltung. Iugendhervc

Schwarzbach, Bad (Isergebirge). 500—700 m, Ew: 1600.
VerkAng: E: D-Iugstation Greiffenberg (Schlesien), Umsteigen nach 
aandsthal—Bad Schwarzbach, an der Strecke Friedeberg—Heiners 
(LSR.). A: Postautobusverbindung vom 1. 6. bis 30. 9.: Görlitz-- 
Schwarzbach, Marklissa-Vad Schwarzbach, Deutsche Sudetenpost Gor: - 
Bad Schwarzbach—Sudetenstraße—Waldenburg—Glatz. dc^
Auskst: Verkehrsbüro Bad Schwarzbach, Ruf Bad Flinsberg-72, Vcrw- 
Kurhauses Schwarzbach, Ruf Bad Flinsberg 506. .
Gesch: 1651 gegründet. Die ersten Heilquellen werden rn Bad Schwarz 
seit 1853 benutzt. Die Viktoriaquelle wurde bis 1928 zu Trink- und -v 
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kurcn benutzt. Seitdem stehen der Öffentlichkeit 3 außerordentlich stark« 
^0'ge Eisensäuerlinge mit hohem Gehalt an Kohlensäure zur Verfügung, 
, ^ 2ohannesquell«, die Elfriedenquelle und die Siegfriedquelle. Am 1900 
'Hten bereits über 1000 Personen das Bad zum Kurgebrauch auf. Heute 
n die Zahl der Kur- und Erholungsgäste auf etwa 8000 in der Saison 

Erwachsen. Im Laufe der letzten 10 Jahre sind die Gemeinden Grenzdorf,
K' Straßberg und Hernsdorf grfl. eingemeindct worden.

MU' Riesengebirge (Heu,über uud Tafelfichte über 1100 m)—
^Udctenstraße—Talsperren Goldentraum und Marklissa. Bad Lieb» 
"^roa—Haindorf—Friedland (ESR) mit Grenzausweispapieren. Wände» 
Mgen, Autobusfahrten.
Mrvcrwltg: Heilanzeigen: Herz-, Nerven», Frauenleiden, Rheuma, Gicht, 
^rmittel: Starke Kohlensäure — Mineralstahlquellen — Hochisermoor. 
Stande» und Liegekuren.

Haupterwerbszweig der Einwohner ist der Fremdenverkehr, 
befinden sich am Ort und in der näheren Amgebung Leinenwebe- 

Steinbruche, Papierfabriken.
A: Kurhaus mit Kurheim, Fremdenheime, Gaststätten, Privatheime. 

-Sendherberg«.
^idnitz. 2'17 m, Ew: 35 000.

E: Eisenbahnknotenpunkt der Bahiistrecken Liegnitz-Kamenz 
il,^.?^lau-Bad Charlottenbrunn.
tzNst: Wcrbcamt (Rathaus).

Gründung schriftliche Nachrichten nicht erhalten. Erst Mitte 
«ile» (1249) urkundliche Erwähnung in einem päpstlichen Pri-

der deutschen Besiedlung bestand «in slawisches Dorf, dessen
Swidnica — der aus dem Steineichenwald« fließend« Fluß 

oeni Ort« Wohl deu Nameu gegeben hat. Bereits 1214 ist «iu „Bogt" 
«UtW dafür, daß m der zweiten Hälfte des 13. Jahrh.

D-e Übertragung des Magdeburger Rechts 
1248 siel schweidnitz als Teil des Fürstentums Breslau 

hgn Durch Erbfolge und Länderteilung war Bolko I.
Beiitzer der Fürstentümer Schweidnitz, Lauer und 

4we,d^i^ mächtigste Herzog in Schlesien. Durch Einheirat kam
,^'d' ltz 1353 zu Böhmen uud fiel init diesem 1229 au das Haus 

verblieb. 2n d«n Schlesisci)eu Kriegen kam 
"e Ä, Preußen und erlangte durch seine strategisch« Lage und 
^»^^"rgung ein« außerordentliche Bedeutung. Die Stadtbefeiliauna Lw 2ahrh. zurück Friedrich der Groß« ließ ein« neu« FeM 
^ien» ! d«l«u Jnnenw«lk« 1750 vollendet waren. Lm Siebenjährigen

Schweidnitz 1757 und 1702 von den Österreichern erobert 
^ks- ^^2 von den Preußen zurückerobert. Nach dem Friedeus» 

der König die Festuug gründlich auSbauen. Man konnte also 
'»d dle starke Fepung Schweidnitz 1800 den Franzosen Wider»

^'f'rde. Doch der Kommandant, Oberstleutnant von Haacke, 
,^uv b,e Feftung den Franzosen. Die von den Franzosen gespreuqten 
^en^ i«^" der schweren 'Not wegen nicht sogleich wieder ausgebaut 

Am L ^" wurden die Festungswerl« teilweise wiederyerge» 
' 0^ ^00 wurde di« Stadt zur Freistadt ertlärt und

der Walle begonnen. 'Nach der Übergabe der Glacis 
4loks^^^^" ^t«lle Proinenadenanlag«n errichtet, die einen
. °H«m:n grünen Gürtel um die ganze Stadt bilden. Wiederholt

Schmalkaldischeu Kriege, in dem sie sich gegenüber 
?«io ^i)l« Ferdinands l. neutral verhalten hatte und da>ür 1549 fchwerste 

Dreißigjährigen Kriege wurde der Wohtstand 
>Ier vernichtet. Brano«, von d«nen einer (1033) gegen 850

> Stab/A ^034, etwa 17 000 Menschen Hingeras,t) ,chu,en in 
'llheu ^.Sr°be Not, die durch dl« ungeheure Geldlast, di« 1044 die kai- 

n Truppen der Stadt auferlegten, noch gesteigert wurde. Nach dem
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O Schweidnitz, Rathau«
Dreikiaiähriaen kriege soll Schweidnitz ii»r noch Häuser u"d 
mehralsLo Li.iwohiler gezählt haben. Die wtr s^f tche ^^ 
der Stadt war bedingt durch die günstige Lage am ^ch>u"pu> „d 
bedeutender Handelswege (des von Böhmen nach Bresla» l> 
Weges uud der au den Sudeten entlang führenden Handel s ,,^c 
tü nnd i'> Jahrh war Schweidnitz neben Breslau der wichtigste ) 
vlat S^tt den16.Iahch setzte dan.i -in allmähliches Sinken 
Kr ein da der Absatz des b-rühniten Lx^ "^ha"^ 
Schöps — sich verringerte und der Dreißig,ahnge rtneg daö 
und die Industrie zum Erliegen brächte. Durch bw Analicd 9^ 
siens au Preußen verlor Schweidnitz einen großen . ) en ,,
Böhmen und deut Enden, der nur teilweise durch Handelsbeziehi^ 
e-inmbura Ulid Stettin ausgeglichen wurde. Teilweise wurde der E 
schwun/des Handels behindert durch den ^^liiigsban.Erstm^d^^^ 
des 1v. Jahrh, nahmen Industrie und Haiwel wieder ZU. Id A 
Weberei, 1808 Maschinenfabrik Frambs und Freudenberg. A' 
trizitätszähler und Radioapparate (Hcliowatt), keramische 
artikel 1922 Eisenbahnwagenausbesserungswerk. h^i E
Sehw: Friedenskirche (Fachwerkbau), 1652 erbaut als - u- d-d- 
scheu Friedcirskircheu (in Kreuzform). 0rgel16M-16b9 «rbaU-^n ' 
bilder Hauptcmpor«, vielgestaltige Zwlschenchorchcn mit H
L-m V-ch>b°,^ d>« e--- .D« >
zu den schwalbeunestartigen Logen. Abseits stehender Gtoct-i ,h, r 
Prachtvoller Taufstein 1852. - Besonderhett! noch E Bei« ,l> 

_  gifninkirche Sie ist das Wahrzeichen der Stadt. Lu 
hoch der höchste Turm Schlesiens. Kirchcnban 1330 begönnet 
1573 ru Ende geführt. Gotik und Barock harmonisch verbunden 
altar 1694 errichtet. Auf dem Bürgerchor gotischer Klappaltar p ^twer? An der S-ite>iwa>id des Kirä-enschiffes ausdrncks^ 
Die Kirche ist von einem Kranz von Kapellen umschloß ' 
1705 erbaut Kirche war von 1562 bis 1629 in Protestant' « ., 1 
sitz 1629 bis 1776 in Händen der Jesuiten. Rathaus. 3^ 
als Kaufhaus erwähnt, in dem auch die Rats- und M w 
qeschäfte geführt wurden. Viele Brand- und Belagerungssch 
Gestalt seit 1717, Turm seit 1765. Portal mit steinernem Ball 
Neben dem Ratskeller gotischer Erker (alte Ratskapelle). 3^ 
Zahlreiche Ölgemälde aus dem 16. und 17. Jahrh. Vor 2>r^ 
Standbild des Alten Fritz- Auf dem Markt vier Brunnen u'w G 
keitssäul« (1693). Häuser Nr. 6, 7, 8, 15, 25, 26, 33 uiid 
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alte Portale. Richthofenmuseum. Dem Andenken des Siegers in 80 Luft- 
kampfen, Manfred von Richthofen, dessen Vaterstadt Schweidnitz war, 
tzt die Richthofen-Gedächtnisstätte in den Anlagen und das Richthofen- 
Museum in der elterlichen Wohnung (Manfred-v.-Richthofen-Straße) 
gewidmet. Städtisches Museum. Die Eingangstür zum Museum ist das 
Portal der früheren herzoglichen Burg mit einer Inschrift von 1537. Ober- 
ichlesien-Denkmal auf dem Adolf-Hitler-Platz (1922).
Assl: Im Frühjahr: Kirschblüte am Zobten, Fliederblüte in Domanze, 
«iaialöckchenblüte im Rehgarten zu Oder-Bögendorf, am Himmelfahrts- 
mge der „Heiratsmarkt" in Gorkau (Zobten). Zu jeder Jahreszeit: Mauso- 
scum des Generalfeldmarschalls von Moltke in Kreisau (besonders schön 
"n Hochsommer und Herbst), Merkelshöhe, Fürstenstein bei Freiburg, 
..Goldener Wald", Breitenhain mit Schlesiertalsperr«, Bad Charlotten- 
^unn, Wüstewaltersdorf mit Ausstieg zur „Hohen Eule" (1014 m), 
Festung Silberberg; Autobusrundfahrt durch die Bäder der Grafschaft 
^latz (Landeck, Reinerz, Altheide); Autobusfahrt nach der Heuscheuer, 
Autobusfahrt nach dem Riesengebirge (Reichenau—Landeshut—Grenz- 
°auden—Schmiedeberg—Krummhübel oder Bolkenhain—Ketschdorf—Hirsch- 
?5rg); Autobusfahrt nach Bad Salzbrunn (Hochwald und Sattelwald). 
Schlachtfelder um Schweidnitz: Hohensriedeberg, Bunzelwitz, Burkersdorf.

dem Wagen leicht erreichbar: Leuthen.
Unterkft: Hotels: Blauer Engel, Hindenburghof, Deutsches Haus, Goldene 
^rone, Goldener Löwe, Hohenzollernhof, Volksgarten. Gasthäuser: Fürst 
^olko, Blauer Hecht, Goldenes Schwert, Grüner Baum. Jugendherberge, 
^ertburg. 275—425 m, Ew: 1160.
PerkAng: L: Bahnhof Marklissa und Bad Schwarzbach-Wigandsthal. 
A- Postautovcrbindung ab Görlitz und Marklissa, während des Sommers. 
Ausk: Vcrkehrsverein und Bürgermeister.
^ehw: Burg des 13. Jahrh. Hie Kirche ist ein Schatzkästlein ländlicher 
. vuskunst. Viele alte Fachwerkhäuser. Herrliche Blicke nach den Wald- 
Urgen des Jsergebirges.
Aussl; Grund, Kuttnerberg, Hi 
Am, Bad flinsberg, Bad Scht

eller, Talsperren Goldentraum und Mark­
"V"" vuv ^/u)warzbach, Isergebirge (iu 2 Stunden zu er-

ncyen), Rresengebirge (als Tageswanderung).
antcrkft: Nachweis durch Verkehrsvereiu. 
'^nberg O./L. 247 m, Ew: 3000.
bi^Ang: E- Strecke Görlitz—Reichenbcrg in Böhmen. A: Autobusver- 

>vung Seidenberg Bahnhof—Stadt, Seidenberg—Nikolausdorf.
5uskst: Stadtverwaltung.

Die Gründung der Stadt fällt in das 11. oder 12. Jahrh. Sie ist 
der Burg Syden, die auf dem südöstlich von Seidenberg gelegenen 

stand und am 15. Mai 1427 zugleich mit der Stadt von den 
,<A>"en Zerstört worden ist, benannt. Die Stadt ist am 29. Mai 1769 und 
a , September 1834 vollkommen nicdergebrannt.
^yw: Seidenberger Grund mit Katzenstein.

Görlitz, Talsperre Marklissa und Goldentraum, Bad Flins- 
Ost ritz (Nelketal). Zittauer Gebirge. In Böhmen: Friedland mit 

tz^enstein-Schlotz, Haindorf, Bad Liebwerda und das Isergebirge. 
Uvrt: Turnhalle, städt. Schwimmbad, zwei Sportplätze, Schi.

Tuchfabrik, Maschinenfabrik, Drahtwarenfabrik, Tonwarenfabrik, 
^»derfabrlk, Mechanische Weberei.

^t" billige Autobusverbindung nach dem Görlitzer
^Eerkft: Hotels und Gasthöfe.

i. Riesengebirge. 400—800 m, Ew: 1400.
den Siedlungen: Rothcnqrund, Hainberg, Raschkenhäuser, Guten 

"Unnen, Bronsdorf, Hohen-Zillertal und Brodbaude.
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NerkAna- E: Station Hirschberg der Linie Berlin—Breslau. St. E^Post' 
babn vol: Hirschberg bis (Swrsdorf, von dort 3 km bw evcldors.
«»wv«,di»du»s mi, ,-,-lmSb>,-m

WAL tzSSM "schluß an die nene Sudetenstrasze nach Bad Flmsbcrg.

Diitriktus circa Hyrberc erwähnt. Anfang des 14. ?nh>). ^„pxjeste^ Ä'ÄL/LchiSLl --biw-, d-b-,,. d-m, 
tÄnKriel von Nimm! vom 4. Oktober 1318 wlro eines Achill-MMMAWWS 

den Sie sind hier ansässig geworden m der Kolome, welche ven 
NLÄ'Att°°^ ll»d Wv m-'d-n h»- in d-. H-im-'g-"-

^e^ws^KirchspiA Gebilde. habe.«, dE im 
(Sabricl von Nunml vom 4. Oktober 1318 wir

Seifershan i. Riesengebirge. 450—700 m, Ew: 1000.
VerkAng: L: Station Altkemnitz/Riesengebirge. --^..rücken
Auskl' Am Abhänge des Zackenkammes, der als lez Ausg^^
Rie>en- nnd Isergebnge parallel vorgelagert ist, gelegen. Oute 7 ^pirS°

W:°Ä7WÄ7sL--»I,<» z» R-d-l- und Sch»«wuI>I»--c 

bände, Ramberg.

Seitenberg. 500—700 m, Ew: 3000.

Habelschwerdt. .M

gründ- und Kammtztal. p
Sport: Sportplatz, Badeteich nn Bau. >
Wirtjchastl: Kristallwerke, Dampssagewerke.
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Unterkft: Hotel Preußischer Hof, Hotel zur Hütte Gasthöfe: Sperner, 
Schindler, Gottwald, Buhl, Jung. Fremdenheime und Landhäuser. Jugend­
herberge.

^itendorf, Kr. Habelschwerdt. 750 m, Ew: 320.
VerkAng: E: Station ist Lbersdorf. Autostraße von Ebcrsdorf bis Grün- 
Wald.
Auskft: Bürgermeister. ,
Ausfl: Stützpunkt für Ausflüge zum Dreitannenberg (739 m), Salz­
bläser, zur Ruine Schnallenstein, 1428 von den Hussiten zerstört.
Sport: Sportmöglichkeiten sehr gut.

^berbcrg (Eulengebirge). 400—680 m, Ew: 1243.
VerkAng: E: Endstation der Kleinbahn Ncichenbach—Langenbielau—Eil- 
berbcrg uud Frankcnstein—Silbcrberg. A: Kraftpostverbindung Mittel- 
Heine—Silbcrberg und Ncurode—Silberberd (im Sommer).
Auskft: Verkehrsamt und Eulcngebirgsvcrein.
Gesch: Die ehemals frei« Bergstadt Silbcrberg hat ihren Namen von dem 
W früherer Zeit hier betriebenen Bergbau auf Silbererz. Der Stadt- 
ichreiber und Schichtmeister Iacharias Licbhold hat aus den zu seiner Zeit 
vorhandenen Privelcgicn einen Auszug in Form eines Gesprächs zwischen 
Zwei Bergleuten handschriftlich hinterlassen. Darin heißt es u. a.: „1370, 
o«n 23. September, schärften Mcißensche und Reichenstciner Bergleute auf 
bem Gebirge um Silberberg, trafen Erz, fingen an zu bauen, allein als 
1430 die hussiten einfielen, geriet der begonnene Bergbau ins Stocken, 
vnd bloß die Nachricht davon erhielt sich daher, als 1527 etliche Berg- 
Mte abermals nach Erz gruben, die alten Schachten wieder aufzogen, 
Aurchschläae machten, und als die Ausbeute ergiebiger ward, etliche 
^ohnhäuwr und eine Schmiede erbauten." Diese Schmiede, das nächste 
Haus oberhalb der städtischen Brauerei, wo nach dem Zeugnis des Pastors 
Stief 16Z1 die niedrigsten Schläge gewesen, war das erste Haus von Sil- 
Mberg. In kurzer Zeit entstanden 62 Wohnhäuser, und die Herzöge zu 
Nünsterbera konnten 1536 am 24. Juni den Bewohnern von Silberbcrg 

§ ?uf ihr Ansuchen die Bcrafrciheit und dem Ort das Stadtrecht verleihen.
1540 erhielt Silberberg ein Wappen, welches einen halben Adler auf 

1 Querbalken, umgehen von Schlegel und Haue, darstcllt. 1527 entstand 
Gewcrke, woran u. a. auch die Herzöge von Münsterberg und Ols 

l^lnahmen. Nach der umstehend genannten Quelle waren die Namen der 
lAuben: 1. Die Fundgrube samt dem Erbstollcn auf dem geharnischten 
^^ann«. 2. Der rote Adler auf dem roten Borten. 3. Der Hofrichter auf 

^.>n goldenen Knopf. 4. Der goldene Stern, die hl. Dreifaltigkeit, das 
Einhorn, das gegen Drum, der Stollen nach dem Gcgcndrum. 5. Der 
I?t °Anna°Stollcn (später St.-Maria-Stollen genannt). Das zutage gcför- 
>!Me Erz war gut und wohl anch in reichlichem Maße vorhanden; denn 
rA. jährliche Ausbeute betrug seinerzeit etwa 1000 Zentner Silbererz und 
iIatte. And doch hat der Bergbau nie recht zur Blüte kommen wollen.

„freie Bcrgstadt" wurde wiederholt verpfändet und verkauft. Dazu 
»och, daß sich die Besitzer, wie z. V. die Herzöge von Münstcrberg und 
in sehr zerrütteten Bcrmögensverhältnissen befanden, den Bergbau 
nicht genügend unterstützen konnten. Der Schwcsterstadt Rcichenswin, 

^vhin das Erz in die Münze verkauft wurde, erging es in dieser Beziehung 
A nicht besser. (Aus dem Zentner Erz gewann man 2—2Vs Lot Silber. Die 
j^ark Silber wurde mit 4>/s Gulden Angrisch, der Zentner rohes Erz mit 
^.Kreuzern bezahlt. Die Glätte verkaufte man den Töpfern.) Die un- 
i^vckljchon Wirren des 30jährigcn Krieges brachten das Werk vollends 
''^.Stocken, wiederholt zogen die Truppen Wallcnsteins durch die Stadt, 

dabei mehrmals in Flammen aufging. Versuche, den Bergbau wieder 
jr? Blüte zu bringen, unternahm man wiederholt, so vor Beginn des 
^venjährigcn Krieges und in neuerer Zeit (1882). Jedoch auch diese Be- 
'vhungen waren erfolglos, und jetzt erinnern nur noch die verfallenen
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Stollen, wie man solche z. B. im „Mannsgrund" und in der 
trifft, an den unterirdischen Reichtum, welcher der Stadt Silbervcr^ 
Namen gegeben hat. Friedrich der Große hatte m den Schlesifchen „i 
die Bedeutung des Gebirgsüberganges bei Silberberg erkannt uno « 
sofort nach Beendigung des Siebenjährigen Krieges auf dem GebirM.,,,« 
die Festung Silberberg (näheres siehe Sehenswürdigkeiten). Die 
ist also gegen Österreich erbaut, aber erstmals 1806—1807 gegen -l p 
in Aktion getreten. Sie war ein Eckpfeiler im Kampf des Grase" 
Götzen, den dieser von der Grafschaft Glatz aus um Schlesien fuhr^^i 
Verbündeten: Franzosen, Bayern und Württemberger, belagerten 
berg von Schweidnitz, und Frankenstein kommend aus. Die Besayu'w 
teidigte sich heldenmütig und wies qlle Versuche, die Festung 
und vom Hahnvorwerk zu überrumpeln, zurück. Als sich dic Derb'' 
in der tief gelegenen Stadt nach Sprengung der Pallisaden 
war der Kommandant gezwungen, am 29. Ium 1807 die Stadt i» 
zu schießen, wobei fast kein Haus verschont blieb. Aber die F-FE 
stand, auch als Glatz eine Konvention schloß, und sie ist tue 
preußische Festung, die weder eine Kapitulation oder Konvention n 
Feinde geschlossen hat. 1866 wurde die Festung aufgegeben uno 
als Zielscheibe bei Erprobung neuer schwerer Geschütze und neuer 
stoffe benutzt, wodurch die Werke sehr gelitten haben. 1913 wur 
völlig verfallene Fort Spitzberg als Iugendbnrg ausgebaut.
Braucht: Iohannisfeuer auf den Bergeshöhen. ^«ke»
Sehw: Die Festung Silberberg wurde von Friedrich dem Grwi° 
Schutze seiner eben erst erworbenen Provinz gegenüber Österreich - 
Der Ban dauerte 12 Jahre (1765-1777). Die Plan« stammen vo- 
Oberstleutnant von Regeler, wurden aber von dem König selb t ' ^ § 
gebender Weise geändert. Die Werke sind meist in Felsen 
Wallgräben bis zu 22 m Tiefe, Mauerstärke bis zu 12 m, die -vr 
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^l«fe in den einzelnen Werken beträgt teilweise über 90 m. Hauptwerk der 
'sestung war der Donjon mit vier Bastionen, weitere Werke: der Hohen- 
Mn, das Hornwcrk, die kleine und große Strohhaube und der abseits 
Agende Spitzberg. Die Festung hat «ine schier unzählbare Menge an 
Daumen. In drei Reihen Kasematten konnten 5000 Mann mit der «nt- 
'brechenden Verpflegung für ein Jahr untergebracht werden. Die ehe­
maligen Kasematten usw. sind jetzt zur Besichtigung freigegeben, die aller- 
?lngs nur unter sachkundiger Führung erfolgen darf. Die größte Bewun- 
Arnng erregen die ungeheuer tiefen, direkt in die Felsen gehauenen 
Brunnen, von denen eine ganze Anzahl vorhanden war. Im Betriebe 
und heute noch die Brunnen auf dem Donjon, dem Spitzberg, dem hohen- 
U«in und dem Hornwerk. Bei der Festung Silberberg handelt es sich um 
Au Baudenkmal aus der Zeit des alten Fritz, das einzig dasteht und jetzt 
Alt staatlichen Mitteln wiederhergestellt wird, um es den kommenden 
Generationen zu erhalten.

Silberberg liegt an einer günstigen Ausgangsstelle für Wande­
rungen ins Eulengebirge und die angrenzenden Gebirgszüge. Dank einer 
Ausreichenden Wcgcbezeichnung sind alle umliegenden Ausflugsziele an 
oand einer Wcgekarte leicht zu erreichen. Silberberg liegt zwischen waldi- 
Au Höhen in einem Talkessel. Als besondere Wanderungen seien genannt: 
Aammwanderung nach der hohen Eule über Hahnvorwerk, Iimmer- 
Aanns- und Kreuzbande (6 Stunden), Kammweg Silberberg—Wartha 
AStunden). Weitere Ganz- und halbtagsausflüge sind aus den Werbe- 
Ariften des Ortes und des Eulengebirges zu ersehen.
Aort: Segelflug, Klcinkaliberschicßsport: im Winter: Schi und Rodeln, 
^lrtschftl: Ursprünglich Silber- nnd Bleibcrqbau, der durch die hussiten 
?ud d<>n 30jährigen Krieg verfiel, dgnn wirtschaftlicher Aufschwung durch 
?su Festungsbaü (1765—1777), Garnisonstadt bis 1867. Alsdann wurde 

Ahrenfabrikation hier eingebürgert, die mit dem Weltkrieg «inging.
^on der Woll- und haargarnspinnerei, die 100 Jahre lang zuerst mit der 
„"ud, dann maschinell betrieben wurde, hat sich «in Betrieb erhalten, der 
hUch Wolldecken hcrstcllt. Weiter sind kleine feinmechanische Werkstätten 
."''Handen, ebenso wird die Forstwirtschaft in den großen umliegenden 
("ullichen und privaten Waldungen betrieben: erheblicher Fremdenverkehr. 

^,/Uterbltg. u. Vcranstltq: Jährlich findet im September das „Friesenberg- 
als Bcrgturnfest des Gaues Schlesien im Rcichsbund für Leibcs- 

^"Uugen hier statt. Im Winter werden Schi-Wcttkämpfe verunstaltet. 
^Merkst: Hotels und Gasthöfe: Prinz von Preußen, Deutsches Haus, zur 
'in, ' goldener Stern, Stadtbraucrci, Villa Rodcnstein, Villa Bergfrieden, 

Erholung, Friedrichshöh. Jugendherberge: Ehemaliges Fort der 
x, '"stung, „Spitzberg".
^gtal, Gemeinde Senkenberg. 500 m, Etv: 565.

E: Station ist Zobten a. Berge (7 km). A: Kraftomnibusver- 
^ndung nach Stadt und Bahnhof Zobten.
Auskst: Silingverein.

Zobtenberq, 718 m, in Std. Geiersberg mit den Gciersberg- 
mit den seltenen Kräutern und Gewächsen, Enzian usw.

'Öl«, ^e Wanderungen im Zobtengebirae. Winter Schi und Rodel.
i Silingtal: Gasthans Zum Moltkefels mit Fremdenzimmern. 
,^nkenberg: Gasthaus Weiß u. Rauscher. Jugendherberge: Zobtenbergforst. 
^ienau bei Bad Eharlottenbrunn. st'iIm, Ew: 700.

,c!>^E^nq: E: Bahnhöfe: Bad Eharlottenbrunn, Tannhausen—Charlotten- 
B: Autobusverbindung: Haltestelle der Kraftpost Richtung Walden-

- und Richtung Wüstegiersdorf.
Bürgermeister.

' Porzellanindustrie. Herstellung von Elektroporzellan und Ge° 
.k^schirr-

lerkft: Gasthaus zur „Altenburg", Zum Bergfrieden, Zur Gebirgsbahn.
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Spatenwalde. -100—700 m, Ew: 200. >
VcrkAng: E: Bahnstation Habelschwerdt der Streck« Breslau— 
Mittelwaldc. A: Kraftpostverbindung von Habelschwerdt. 
Auskft: Bürgermeister.
Sehw: 220jährige Holzkirche.
Ausfl: Wanderungen im Habelschwcrdter Gebirge.
Svort: Wintersport.
Wirtsch: Gebirgslandwirtschaft.
Untcrkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Sprottau. Ew. 13 000.
VerkAng: E: Station der Linien Sagan—Glogau und Sprotte 
Grünbcrg. A: Mehrere Kraftfahrlinien.
Auskft: Bürgermeisteramt. alt
Gesch: Sprottau hat «ine 900jährige bewegt« Geschicht«. Gründung., 
deutsch« Stadt (vor 1260 u. Ztr.) der Kolonisation durch die 
Piastenherzöge, deren vorübergehende Residenz es war. Trotz 
und elemcntarischer Rückschläge (der letzte Stadtbrand 1702) gelang hi 
der Stadt, «inen Grundbesitz von 10 290lm zu erwerben, der eine 
Rittergüter und weite Forsten zu beiden Seiten des Bobcrs 
umfasst und sie zu einem der reichsten Grundbesitzer Schlesiens 
Sehw: Das spätromanische Kirchlein des Stadtteils Eulau, in der 
stadt die katholische Pfarrkirche zu St. Marien (gotische Hallenkirche.^ 
dem 13.—16. Jahrh.), die evangelische Kirche „Zur Burg Gottes" 
17-17 unter Benutzung von Teilen des alten Piastenschlosses), ferner^, 
maliges Magdalenenkloster (1-t.—18. Jahrh.), grössere Reste der 
elterlichen Stadtumwehrung (Mauern und Bastionen), schließlich 
Naturdenkmäler — außer vielgerühmten Promenaden im Zu^« der " 
Stadtbefestigung — die Naturschutzparke Nonnenbusch und EichelwcU 
Bober in unmittelbarer Umgebung der Stadt und als „der Stadt sw^^c 
Kleinod" die großen Stadtforsten mit dem Hochwalde, einem jahrhu»^; 
alten Buchenhain mit seltener Flora inmitten der großen Nav« 
Heide. Heimat-- und Laubemuseum, Volksbücherei. „hc>
Ausfl: In die Umgegend: Ausflugslokal Wichelsdorf. Tanzgcleg 
Schreiberhau. , ,
Sport: Turnhalle und Sportplätze, Tennis, ein als musterhaft anen ) 
Terrassen-Parkbad (Schwimmbad), Angeln.
Wirtschftl: Beachtliche Industrie Wilhelmshütte A.-G. "tz 
Eulau, mehrere Mühlenwerke, Wachswarenfabrik und Wachsbleiche, 
fabrik, Ofenfabrik, Strumpfwaren- und Handschuhfabriken, Brückcnw» 
fabriken, Brauerei, städt. Betriebswerke mit Sägewerk. Sitz des 
nährstandcs für den Kreis mit Bäuerlicher Werkschul« und WiNlL 
beratungsstelle, sowie Tierzuchtamt, Milchkontrollstelle für den Kr 
Untcrkft: Nachweis durch Bürgermeisteramt. Jugendherberge.

Steinau (Oder). 9-l m, Ew: 6-100.
VerkAng: E: Knotenpunkt der Eisenbahnstrecke Breslau-Stcttl^gs 
der Liegnitz—Rawitscher Eisenbahn. A: Steinau—Koben. S: 
Schiffsverkehr auf der Oder. I
Auskft: Bürgermeister, Steinau (Oder). r^mcW
Gesch: 600 Jahre altes Städtchen; im 30jährigen Kriege durch soK ! 
Belagerung stark gelitten. ,
Sehw: Rathaus, Heimatmuseum, schöne Kirchen, zwei Oderbrücken, 
mit Jugendheim, herrliche Anlagen mit Freibad. , .
Ausfl: Herrliche Spaziergänge am Oderstrand, für Ausflüge in ow pV 
und wettere Umgebung sehr schöne Gartenlokale vorhanden. 
führten auf der Oder nach Aufhalt, Kloster Lcubus und Köben- . „,h 
Sport: Stadion für all« Sportmöglichkeiten vorhanden, SaM^^k 
Rud«rsport auf der Oder, Gute Anlagen zur Ausübung des SchK-w
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Wirtschftl: Die Stadt Steinau hat einen lebhaften wirtschaftlichen Verkehr 
Unterkft: Hotels und Gasthöfe. Stadt. Jugendherberge (Neubau).

Steingrund, Kr. Habelschwerdt. 300—400 m, Ew: 205.
VerkAng: E: Station Habelschwerdt (10 km) der Strecke Breslau—Glast— 
Mittelwalde.
Auskft: Bürgermeister.
2m Waldtal am Westhang« des Glatzer Schneeberges gelegen.
Unterkft: Vorhanden.

Steingrund, Kr. Waldenburg (mit Ortsteil Nesselgrund). Im Tal: 450 
bis 690 m, Berge: 780—880 m, Ew: 750.
VerkAng: E: Reichsbahn. Bahnhof Steingrund. Nur Personenbahnhof.
A: Autobusverbindung nach Waldenburg, Bad Eharlottenbrnnn.
Auskst: Bürgermeister.
Sehw: Steingrund liegt mitten in hohen Bergen. Von denselben herrliche 
Ausslcht.
Aussl: Nach Bad Eharlottenbrnnn, Reimsbach, Andreasbaude, zur Bura 
und Talsperre.
Unterkft: Gasthäuser und Privat.

Steinkunzendorf. 550 m, Ew. 750.

'unzendorf wurde schon um 1200 genannt.

VerkAng: Von Reichenbach (Reichsbahnverbindung) Kleinbahn oder Post, 
auto bis Steinkunzendorf.
Auskft: Bürgermeister.
Gesch: Steinkunzendorf wurde schon um 1200 genannt.
Sehw: Der höchste Punkt des Eulengebirges, die Hohe Lule mit dem 
Bismarckturm (1014 in hoch) liegt in der Gemarkung Steinkunzendorf.
Ausfl: Steinkunzendorf ist der Ausgangspunkt für viele Kammwanderun- 
gen und die Gebiete des Eulengebirges.

Sommer bietet ein neuzeitliches Schwimmbad gute Sport- 
mogllchkclten. Eine Sprungschanze, Abfahrtswege und Rodelbahnen tragen 
dem Sport im Winter Rechnung.
W>r"chftl: Die in früheren Jahren bestehenden Wassermühlen und Hand- 
Webstuhle sind durch die Maschinerie der Industrie ersetzt worden.
Herberge und Lagerhäuser. Nachweis durch Bürgermeister. Iugend-

Steinseifersdorf, Kr. Rcichenbach. Bis 700 m, Ew: 1480.
VerkAng: E: Station Peterswaldau der Strecke Reichenbach-Peterswal. 
k A: Kraftpost Reichenbach—Peterswaldau—Stcinsei-
strsdorf-Sieben Kurfürsten-Wüstewaltersdorf. '
Auskft: Verkehrsverein.
a " Tal liegende Ort zieht sich mit den Ortstcilen Friedrichs-

A^dnchsham, Kaschbach, Schmiedegrund am Eulenkamm empor.
«usfl: Wanderungen nn Eulengebirge.
Sport: Wintersport.
Unterkft: Nachweis durch Verkehrsverein.

Stcinseiffen im Riesengebirge. 550—750 m, Ew: 1770.
?"lAng: E: Hirschberg-Krummhübel (1,2 km) oder Hirschberg-Schmied«.

-och SI-i-IE-n!' N.

Ausk: Verkehrsv«rwaltung Krummhübel, Ruf 349.
«csch: Steinseiffen besteht seit etwa 600 Jahren.
Braucht: Örtliche Trachtengruppe.
A>.stt' d'^nberg u. der neucrstandene Ortsteil „Rübezahls Siedlung".
Ä?r!« (Tagestouren) nach der Schneekoppe und dem Hoch-
gebirg«. Ausflug« auf schon«n und bequemen Wegen nach: Schmiedeberg,
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O Sicinlciffen, RIcsengcbirge

Buchwald, Fischbach, Erdmannsdorf-Zillcrthal, Arnsdorf und St. Anna- 
kapelle Ober-Seidorf. Burg „Khnast" und Schrciberhau.
Anterhaltq: Während des Sonimers Kurkonzerte. Regelmäßige Uiuer 
Haltungsabende. ,
Svort: Wanderungen, Turnsport, Schi und Rodel.
Wirtschaft!: Überwiegend herrscht der landwirtschaftliche Charakter vor. 
Unwrkft'^E KdF°heim Waldfrieden" des DAA
Gaues Schlesien, Kaffee Pradler, Simons Gasthaus, Schmidts Gasthaus, 
Gerichtskretscham, Gasthaus zum Wintergarten. Jugendherberge:m Genchw 
kretscham.

Stonsdorf im Riesengebirge. 480 m, Ew: 830.
VerkAng: E: Vostautolinie hirschbcrg—Vrückcnbcrg i. Riesengeb., 4 k'" 
von Bad Warmbrunn.
Auskft: Gemeindeamt. , . ... ... i^ci
Sehw: Gotiscke Kirche, eine Simultankirche, deren Ursprung bis um «nv 
130N zurückreicht. <u/>er
Ausfl: In den Vorbergen des Riesengebirges gelegen m,t vrelgestama 
Umgebung, grüne Wiesen wechseln mit Nadelwäldern, die malern 
Felspartien enthalten. Ausflüge zum Prudelberg mit Nischmannhoble. 
der während des Dreißiojähriqen Krieges der Bauernprovhet Rischma" 
qehaiist hat. Vom Prudelberg einzigartige Fernsicht zum Gebirge und >' 
hirschberqer Tal. Zur Heinrichsburg, der kleinsten Burgruine Deutschland 
hier baut sich vor dem Blicke das Gebirge von der Schwarzen Koppe uvc 
die Schncekoppc, Sturmhaube, Rcifträger bis hinüber zum Höchstem 
Isergebirge auf.
Svort: Gelände für Schisport. ».„„Na
Wirtsch: Der weltbekannte „Echt StonSdorfer Bitter" wurde erstm-m» 
in Stonsdorf um 1812 gebraut.
Unterkft: Gasthaus „Brauerei" (Stammhaus „Echt Stonsdorfer Bitter / 
Gasthaus zum Gerichtskretscham, Gasthaus „Rubezählschenke , Sch r 
Gasthaus, außerdem privat.

Strehlen. 165,11 m, Ew: 12 410.
VerkAng: E: Breslau—Strehlen—Mittelwalde, Strehlen—Wansen—Bne^ 
Strehlen—Prieborn—Grottkau, Strehlen—heidersdorf. A: Postomnlvu 
Verbindung Strehlen—Ohlau (Mittwoch und Sonntag).
Auskft: Bürgermeister (Verkehrsamt).
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Gcsch: Strehlen wurde um 1250 von deutschen Ansiedlern als Stadt ge­
gründet und gehörte zunächst zum Herzogtum Breslau. 1277 wurde es 
von Herzog Heinrich IV. von Breslau an Herzog Boleslaus von Liegnitz 
abgetreten. Dessen Sohn, Herzog Heinrich V. von Liegnitz und Breslau, 
überließ die Stadt um 1200 seinem Bruder Bolko I., dem Begründer der 
Schweionitzer Herzogsfamilie. Er baute die Stadtmauern, gab den Hand­
werkern besondere Rechte und gilt als zweiter Gründer der Stadt. 1314 kam 
Strehlen zum Herzogtum Münsterberg, 1427 zum Herzogtum Brieg. Die 
erste Blütezeit der Stadt im 14. und 15. Jahrh, beendeten die Einfälle der 
Hussiten, die 1429 Strehlen schwer plünderten und 1430 niederbrannten. 
Unter Herzog Friedrich II. von Brieg hielt die Reformation ihren fried­
lichen Einzug. Nach dem großen Stadtbrande von 1548 erholte sich die 
Stadt schnell wieder und stand vor dem 30jährig«n Kriege in ihrer höchsten 
Blüte. Berühmt war ihr Getreidehandel und ihr Wollmarkt. Da ver­
nichtete 1619 abermals ein Stadtbrand ihren Wohlstand, der 30jährige 
Krieg und in seinem Gefolge di« Pest brachten sie dem Untergang nahe. 
Nach dem Aussterben der Brieger Herzöge (1675) zog der Kaiser ihr Erbe 
ein und begünstigte die Gegenreformation, die durch die Wirksamkeit der 
Augustinermönche seit 1700 in Strehlen erhebliche Fortschritte machte, 
bis durch die Besitzergreifung Schlesiens durch Friedrich den Großen ein 
Wandel eintrat. Nach der Schlacht bei Mollwitz im Juni 1741 und neun 
Wochen lang im Siebenjährigen Kriege (1761) lagerten die Preußen bei 
Strehlen. Damals spielte sich der „Verrat von Strehlen" durch den 
Baron Warkotsch auf Schönbrunu ab. Er versucht«, di« bei Heinrichau 
stehenden Österreicher zu veranlassen, den König in seinem Woiselwitzer 
Hauptquartier gefangen zu nehmen, was durch den Jäger Kappel ver­
hindert wurde, der den hochverräterischen Brief nach Strehlen brächte. Am 
23. 12. 1806 fand das unglückliche Gefecht am Galgenberg« bei Strehlen 
und die Plünderung der Stadt durch die mit deu Franzosen verbündeten 
Bayern und Württemberger statt. Seit 100 Jahren blüht in Strehlen 
die Steinindustrie. Aus dem Stadtbruch stammen Werkstück« der Weichsel­
brucken bei Thorn und Warschau sowie der Berliner Stadtbahn und des 
Berliner Stadions. Bor allem lieferte er das Straßenpflaster für zahlreich« 
Stadt«, neuerdings auch für Autobahnen. „Strehlener Granit, keiner 
kann mit."
Braucht: Strehlener Heimatfest, Kundgebungen, Kreishandwerkertreffen, 
Kinderfest, Volksbelustigungen usw. Mitte August j. I., Dauer drei Tage. 
Sehw: Größter Granitbruch Europas (1000 m lang, 200 m breit, 80 m tief). 
Urteilstisch am Rathaus, St. Gotthardskirche mit Wehrturm, Heimat­
museum, Rathauskeller mit Bildern aus der Geschichte Strehlens.
Ausil: Ausgangspunkt für Wanderungen durch das Strehlener Bergland 
mit dem Rnmmelsberge als höchster Erhebung. Von seinem Aussichtsturm 
aus Rundblick in die Odereben« und nach den Sudeten. Wanderungen über 
di« Kreuzeiche und die Sammelbirke, durch den Zischkagrund, der land- 
schaftlich besonders schöne Katschelkenweg.
Sport: Bei gutem Schnee Schigelände in der Umgebung und in der Stadt 
Freibadeanstalt,- 2 Sportplätze-, 2 Turnhallen, Eisbahn, '2 Tennisplätze usw. 
Wirtschstl: Steinbruchindustrie (blauer Granit), Webereien, Tischlereien, 
Zuckerfabrik, Ziegeleien, Zigarren-, Konservenfabrik, Molkerei.
Unterhltg und Vcranstaltg: Im Winter Theatervorstellungen der Schles. 
Buhne, Volksbildungswerk und sonstige kulturellen Veranstaltungen.
Unterkft: Schwarzer Bär, Reichsadler, Zentral-tzotel, Goldenes Kreuz, 
Kaiserhof, Deutscher Kaiser, Marienbergschenke, Prinz Karl, Zum Krug. 
Jugendherberge.

^riegan, Krs. Schweidnitz. 228 m, Ew: 15 000.
^^Bng: E: Station der Strecke Striegau, Bolkenhain, Merzdorf i. Rsg. 
und Liegnitz, Iauer—Königszclt, Haupt- und Stadtbahnhof mit Reichsbahn-

Nächster Reichsautobahnanschluß: Kostenblut, 
«usk: Städtisches Verkehrsamt, Rathaus, Zimmer 3.
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Gesch: Reiche Geschichte. Alter über 700 Jahre. Stadtrecht seit 1242. 
Schlachtfeld von Striegau-Hohcnfriedeberg. In der Schlacht bei Hohcn- 
friedeberg errang Friedrich der Große im Zweiten Schlcsischen Krieg am 
4. Juni 1745 «inen glänzenden Sieg über das von Landeshut mit dem 
Ziel« Breslau über das Gebirge vorgedrungene, österreichisch-sächsische Heer 
unter dem Prinzen Karl von Lothringen. Um 9 Uhr morgens vollendete der 
in der Kriegsgeschichte berühmte Reiterangriff der 10 Schwadronen d«m 
Dragonerregiments Bayreuth unter General von Geßler den Sieg. Der 
bald nach der Schlacht entstanden« „Hohenfriedberger Marsch" wurve 
angeblich vom König selbst komponiert.
Braucht: Förderung des Heimatgedankens durch großzügig durchgefuhrte 
Heimatfeste in jedem dritten Jahre. .
Sehw: Geburtshaus des Dichters Johann Christian Günther (1695—17M- 
Befestigungsanlage: Schnabelturm und Bastion. Peter-Paul-Kirche. 
Heimatmuseum. Historische Gaststätten. Gepflegte Berg- und Promenaden» 
anlagen.
Aussl: Tagesausflüge nach Hohenfriedeberg, Bolkenhain, ins Eulen» 
gebirae, Waldcnburger Bcrgland, Riefcngcbirgc, in die Iauerschen Berge unv 
zur Wnstritz-Talsperre bei Breitcnhain. Zum Breiten Be^g (Naturdenkmal)- 
Unterhalts: Neu eingerichtete Volksbücherei, reges Dereinsleben. . 
Sport: Sportfeld, Tennisplätze, Turnhalle, modernes Freiluftschwimmbam 
Eis- und Rodelbahn.
Wirtschaft!: Zahlreiche Granitsteinbrüch« als Hauptindustrie, Stuhlfabnr, 
Strumpffabrik, Schuhfabrik, Malzfabrik, Samenzüchterei.
Unterkft: Näheres durch Verkehrsamt.

Ströbel, Krs. Breslau Land. 170 IN, Ew: 1348.
BerkAng: L: Station der Strecke Breslau—Schweidnitz.
Auskft: Bürgermeister. ,
Sehw: In der Nähe Steinbrüche, Krcuzberg mit Bismarckturm, Schals' 
tal, Steinfiquren „Jungfrau", „Fisch" und „Bär", vorgeschichtlicher Stern» 
wall anf dem Zobtenberq und dem Geiersberg, Löwen am Gorkauer 
Schloß, historisch« Kirche in Rogau, Blüchergruft in Kriblowitz. , . 
Unterkft: „Gerichtskretscham", „Deutsches Haus", Gastwirtschaft KlaM 
und Bahnhofswirtschaft.

Stuhlseifen, Kr. Habelschwcrdt. 400 m, Ew: 420.
VerkAng: E: Stationen Bad Langenau (8Icm) und Habelschwerdt A 
Strecke Breslau—Glatz—Mittelwaldc. A: Kraftpost bis Brandbaude ove 
Langenbrück, von da «ine Stunde Fußweg.
Auskft: Bürgermeister.
Ausfl: Schöne Waldwege im Erlitztal am Habelschwerdter Kamm.
Unterkft: Vorhanden.

Sulau, Krs. Militsch. 110 m, Ew: 1200.
VerkAng: L: Kleinbahn Militsch—Trachenberg. A: Kraftpost nach Milits) 
und Trachenberg. Reichsbahnschnellauto nach Breslau.
Ausk: Verkehrsbüro im Rathaus, Ruf Sulau 08. ,,
Gesch: An alter Heerstraße im Urstromtal der Bartsch gelegen. Zeug« 
der Vergangenheit sind Schwedengräber am Schlachtenbcrg.
Sehw: Natürliches Hcldendcnkmäl am Schlachtenberg. An die Ra" 
ritterzeit gemahnt der Galgenberg. Die evangelische nnd die kathomw 
Kirche sind besonders schöne Fachwerkbauten. . . „
Ausfl: Inmitten großer Wälder und in unmittelbarer Nähe des bckanni 
Fischteich-Gebietes; Ausgangspunkt zu abwechslungsreichen Wanderung ' 
In der Nähe der Urwald der Luge, ein bekanntes ornithologisches F" 
schungsgebiet.
Sport: Wandern, Schwimmen, Paddeln und Angeln, Gondelfahrteru 
Unterkft: Vermittlung übernimmt das Verkehrsbüro im Rathaus. Grav 
Grenzland-Iugendherbergc.
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Thanndorf. 650—825 m, Ew: 505.
VerkAng: L: Bahnstation Mittelwalde. A: Postautoverkehr Mittel- 
Walde—Thanndorf.
Auskst: G. G. V. Thanndorf Neißbach, der Bürgermeister.
Gesch: 1572 von Michael von Tschirnhaus angelegt und nach dem Walde, 
an dessen Stelle er gegründet worden, Thanndorf genannt.
Aussl: Nach der Neißcquelle, Klappersteinen, dem großen mrd kleinen 
Glatzer Schneebcrge, nach Wölfelsgrund mit Maria Schnee und in die 
sudetendeutschen Gebiet«.
Sport: Schigelände für Anfänger und Fortgeschritten«.
Wirtsch: Bewohner kl. Landwirte, Waldarbeiter und Hausweber. Frem­
denverkehr.
Unterkst: Nachweis durch Bürgermeister.

Tost (Oberschlesien). 250 m, Ew: 3700.
VerkAng: E: Station der Linie Oppeln—Beuthen. A: Kraftpostlinien 
Tost—Bahnhof, Tost—Langendorf.
Auskst: Verkehrsverein Tost (O/S.), Rathaus.
Gesch: Bodenfunde bezeugen eine Bauernsicdlung während der jüngeren 
Steinzeit (4000—2000 v. u. Zeitr.). In einer Urkunde 1201 wurde 
Tost als Kirchort genannt. Die Burg ist urkundlich 1222 erstmals ge­
nannt, obwohl ihr Ursprung -------------------------------------------------------------
viel Weiter zurückreicht. Sie hat 
sich allmählich im Laufe der 
Jahrhunderte erst zur Burg 
entwickelt. 1289 wurde Lost
Hauptort eines Herzogtums, der 
der Ort bis 1321 blieb. Am 
19. 2. 1241 Mongolen im Ort. 
7. 4. 1433 Hussitensturm auf 
Stadt und Burg (Mörserwurf­
geschoß der Hussiten neben dem 
Burgportal). 1450—54 Wieder­
aufbau der Stadt, 1534 fiel 
die Vurgherrschaft au den Habs­
burger Ferdinand von Böh­
men, darauf Verpfändung an 
den Markgrafen von Iägern- 
dorf. 1534 Verleihung des neuen 
Stadtrechts. Im Dreißigjähri­
gen Kriege Drangsale, beson­
ders 1628. 18. 8. 1677 große 
Feuersbrunst, darauf Hungers- 
not, desgl. 1736 Mißernte, 
Hungersnot und Cholera. In 
den Kricgszeitcn stets Nöte aller 
Art. 1844—1848 furchtbare Not­
jahr« durch Mißernte, Fleck­
typhus u. a. 1791 erwarb Ba­
ron Adolf von Eichendorff, der 
Vater des Romantikers Josef 
von Eichendorff, die Burg. Am 
29. 3. 1811 bräunte die Bnrg 
nieder. Seitdem Ruine. 1828/ 
29 Erbauung des Schlosses an 
der Groß-Strehlitzer Straße in 
Ktziger Gestalt. Der Burghof 
enthält «ine Freilichtbühne.

G Burgruine Tost. LiebNngeaufenthaU 
Josef greiherr von Eichendorff«
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Nationalsoz Erinnerungsstätten: SA.-Gedenkstein zur Erinnerung an in« 
Todesfahrt des SA.-Standartenmusikzuges 63 Oppeln 16. 7. 1933, bei der 
13 SA.-Männer verunglückten und vier den Tob fanden.
Aussl: Toster Stadtwald, Fasanerie.
Sehw: Burgruine (Eichendorff), Johannissäule auf dem Ring.
Sport: Freischwimmbad, Sportplatz, Tennisplätze. .
Wirtschaft!: Schloßbrauerei, Mälzerei, Brennerei, Dampfmolkerei, Dampf" 
sägewerk, Viehverteilungsstelle, Wochenmärkte.
Unterhalts und Veranstaltg: Burgfeste.
Unterkft: Hotel zur Burg, Schutzeuhaus, Eichcndorffklause, Zur Burg" 
ruine, Bicrquelle, Zur goldenen Ente, Zu den Drei Bergen, Zur Eis«"' 
bahn, Zum Mühlengrund. Jugendherberge.

Trachenberg. 90 m, Ew: 4500.
VerkAng: L: Station der Strecke nach Breslau, Hcrrnstadt und Korsenz, 
Kleinbahn nach Prausnitz, Militsch und Trebnitz. A: Autobusverbindung 
nach Herrnstadt und Guhrau.
Auskft: Verkehrsamt — Rathaus. ..
Gesch: 1253 durch Herzog Heinrich III. von Schlesien zu Deutschem Rech' 
gegründet. Die Stadt erwuchs damals aus der vorhandenen älteren Ort­
schaft Schmiegrode (— Otternburg). In der Phantasie des Volkes wurden 
aus Ottern Drachen, und so entstand für die neue Stadt der Nanw 
Drachenburg, Drachenberg, Trachenberg. Im Anfang des 13. Jahrh, nach 
Schlesien gekommene deutsche Kolomsteu begründeten «ine ganz neue 
Periode der Rechts-, Wirtschafts- und Siedlungsgeschichte. Die von ihne>' 
gegründeten Städte wurden wirtschaftliche wie kulturelle Zentren »im 
schufen ein freies Bürgertum, so daß bald die jahrhundertealte E>"' 
Wicklung des deutschen Westens im Osten nachgeholt wurde. Der Nordweste" 
Schlesiens ist das erste Siedlungsgebiet, uno über die Städte Goldberg, 
Löwenberg und Neumarkt geht die Einfallslinie der deutschen Kolonisatio" 
nach Mittelschlesien. Eine zweit« Periode der Stadtgründung begann naa) 
der Beseitigung der Mongolengefahr. In diese Zeit fällt auch die E"'" 
stehung Trachenbergs, dessen Lage in dem Dreieck zwischen Schätzk« """ 
Bartsch außerordentlich günstig war. 1813 wurde im Schloß des Fürst«" 
vou Hatzfeldt der sogenanute Trachcnbergcr Operationsplan festgclcg" 
der dann zur Völkerschlacht bei Leipzig führte.
Sehw: Schloß Trachenberg, Hcldenhain, Schandemännel.
Ausfl: Trachenberg—Schnnegrode—Otterbamm—Kokotwcg—Grüne Heide-"

G Trachenberg. Adolf-Hitler-Ring Photo, Geyer L Co.. Breslau
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Schmiegroder Treibe-Schmiegrode, zurück nach Trachenberg. Trachenberg— 
Schmiegrode—Hammcrdamm—Herrnteichdamm—Lharlottenberg—Elensteich, 
dämm—Fischhalter -Radungen—Schmiegrode, zurück nach Trachenberg. 
Trachenberg—Schmiegrod«—Rodungen—Elensteichdamm—Lharlottenberg— 
Schwcdcnwcg — Lngcdamm — Schöneiche - Radnngen -Schmiegrode zurück 
nach Trachenberg. Trachenberg — Schmiegrode-Radungen-Iagdhaufen — 
Buchenhagener Damm — Buchenhagen u>w. >m ^u lauer Gebiet. Von 
Sulau—Schleusen—Försterei Waldecke—Birnbaumel—Steinerne Säule— 
Fürstenau usw. in Richtiing nach Trachenberg. .
Sport: Sportplatz, Turnhalle. Neuanlagen sind im Lnt,tehen. Schwimm, 
sport in der Freibadeanlage. <
Wirtsch: Durch den Vertrag von Versailles verlor die Stadt Trachenberg 
das ehemalige deutsche Land Posen. Trachenberg wurde Grenzstadt. Das 
Wirtschaftsleben erhielt dnrch die Grenzziehung einen schweren schlag. 
Seit dem Umbruch von 1933 setzt« eine fühlbare Erholung ein, ,cdoch 
macht sich die Grenzlage auch heute noch bemerkbar. _ . „
Unterkft: Hotel Deutsches Haus, Hotel Reichsadler, Hotel Zur Hoffnung. 
Gasthäuser: Zu den drei Linden, Zur Seekante, Zur gemütlichen Ecke, 
Zur goldenen Sonne, Zum Stern. Schützenhaus. Jugendherberge.

rcbnitz (Schlesien). 220m, Ew: 9051.
VerkAng: L: Reichsbahn Lrebnitz—Breslau, Kleinbahn Breslau—Treb- 
nitz—Prausnitz. A: Autobusverbindungen der Staatsbahn Breslau— 
Trachenberg—Sulau—Militsch—Breslau.
Auskst: Verkehrs» und Werbeamt. < ,
Gesch: Zahlreiche vorgeschichtliche Funde in der Trebnitzer Gegend — Massel 
(6 km), die Sacrauer Fürstengräber (20 km). Auch im Stadtgebiet sind 
vandalische Funde gemacht worden. Anfang des 12. Jahrh, «ine slawisch« 
Si«dlung, abseits von der späteren Stadt im Schätzketale, Polnischdorf 
genannt. Vor 1146 Marktrecht und Kirche. Das Marktrecht, vorüber­
gehend nach Zirkwitz verlegt, kam 1224 nach Trebnitz zurück. Das große 
Ereignis der Trebnitzer Geschichte ist die Gründung des Klosters. Der 
Herzog Heinrich I. hatte sein« Gemahlin, die als heilige Hedwlg bekannt 
geworden ist, aus Bayern geholt. Sie bewog ihn zur Gründung des ersten 
Nonnenklosters in Schlesien. 1219 wurde der Bau im sumpfigen Tale von 
Zisterzienferinnen bezogen. Zum Unterhalt erhielt das Kloster das Lreb- 
nitzer Gebiet. Noch war aber nur die slawische Siedlung vorhanden. 1224 
ließ der Herzog «ine neue Stadt ausmessen, »/«Km vom Kloster entfernt, 
auf einem nach Osten sanft abfallenden Hügel. 1250 erhielt dann das 
Kloster die Erlaubnis, diese „Villa forensis" Trebnitz mit Neumarkter, 
d. i. Magdeburger Recht auszustatten. Die neue Stadt schloß die vor­
handene Kirche ein, nicht aber di« alte slawische Siedlung. In sehr be­
scheidener Weise durch Wall und vielleicht auch Palisaden geschützt, stieß 
in der ältesten Zeit die neu« Stadt mit einer Ecke an den Rahmberg, der 
ein herzogliches Haus trug. Dieses war aber bereits am Ende des 
14. Jahrh, verfallen. Seitdem war auch Trebnitz eine offene Stadt, dem 
Kloster Untertan und ziuspflichtig. Die Reformation fand ungewöhnlich 
rasch Eingang; im Fürstentum OH, zu den: Trebnitz politisch gehörte, war 
es die erste Stadt, welche übertrat. Die Gegenreformation nach dem 
Dreißigjährigen Kriege verstärkte wiederum den Katholizismus, und die 
Stadtpfarrkirche war von 1671 bis zum Altranstäbter Vertrage 1708 
katholisch. Erst als Schlesien 1742 preußisch wurde, ward Religionsfrei­
heit gewährt, nnd Friedrich der Große erlaubte den viel verfolgten 
Schwerefeldern, sich in Trebnitz niederzulassen. Das Erstarken der katho­
lischen Kirche im Zeitalter der Gegenreformation hatte jene prunkvollen 
barocken Klosterbauten zur Folg«, von den«n Schlesien «in« ganz« Anzahl 
ausweist. In Lrebnitz wurde 1697—1724 der zweitgrößte Klosterbau Schle­
siens, nächst Lenbus, errichtet. Die uralt«, noch aus dem 13. Jahrh, stam­
mend« spätgotisch« Kirche baute man barock um; erst kürzlich hat man hoch­
interessant« Überrest« aus j«n«r Zeit aufgedeckt. Die Aufhebung des Treb- 
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nitzer Klosters 1800 befreite die Stadt von der rechtlichen Abhängigkeit 
und gab ihr die Möglichkeit einer Entwicklung. Um 1886 wurde man 
auf die Heilwirkung des Trebnitzer Moores aufmerksam. So wuroc 
Trebnitz ein Bad (1888). Anfängliche Erwartungen erfüllten sich freilich 
nicht, aber das „Hedwigsbad" mit dem nahen Buchenwald« blieben ein 
Anziehungspunkt für Fremde. , ...
Braucht: Jahresfeier im Trebnitzer Heimatgebiet. Trebnitzer Volksbeluiu- 
gung: Reiter- und Bewegungsspiele, Kirmistage, Schützenfeste, Hedwigsfeil. 
Sehw: Kloster nnd Stiftskirche (Adolf-Hitler-Platz), Sehdlitzdenkmai 
(Breslauer Straße), Heldendenkmal auf dem Weinberge, Buchenwald nm 
Aussichtsturm, Burg am Buchenwald (Privatbesitz), Quellen im Buchen» 
Wald, Einsiedelei mit Kapelle, Kurhaus, Buchenwaldstraße 1, mit Moor- 
und Mineralbad, Schweizerei, Kurhotel hedwigsbad (Buchenwaldstraße), 
Kaiser-Friedrich-Platz mit Denkmal, Arbeitsdienstlager am Molkereiplatz. 
Bis vor wenigen Jahren stand hier ein altes, baufälliges Gebäude, ein 
ehemaliges Jagdschloß, in dem 1703 die spätere Gemahlin Ludwigs X». 
von Frankreich geboren wurde. Rathaus am Ring, die evangelische Stadt- 
pfarrkirche, Fünftische an dcr Fünftischstraße-Olser Chaussee. Der Rund­
bau der Fünftische so genannt, weil hier die Schutzpatronin Schlesiens die 
hungrigen Ortsarmen oer Stadt mit Speisen aller Art pflegte, und zwar 
an fünf Tischen. Der Stadtpark mit seinen vielen seltenen Baumarten, 
schöne Aussichten in das Militscher Waldgebiet.
Aussl: I. Bezeichnete Wanderwege: 1. Nach Obernigk (Höhenweg 2Vs Stun­
den), 11km (Wegezeichcn: grün-blau). Von Trebnitz über die Hedwlgs- 
kapelle Bentkau nach Hochkirch, 5 km, oder durch den Buchenwald, 8,2 kw 
(Wegezeichen: grün-gelb). Von Trebnitz nach Bhf. Gr.-Totschen 4,3 km 
(Wegezeichen: grün). II. Lrebnitz-Militscher Seen, Trebnitz-Breslau, von 
da Anschlußverbindung der Reichsbahn nach dem Zobten und Riesen­
gebirge, Heuscheuer, Glatzer Bergland, Waldenburger Bergland, Eulen- 
gebirg«. Trebnitz—Schebltz, Trebnitz—Obernigk, Trebnitz—Heidekretschaw- 
Sport: Tennis-, Fußball- und Schwimmsport. Der neue Sportplatz "N 
Westen der Stadt am Hotel „Iägerhof" hat «ine Gesamtfläche von etwa 
13 000 qm und umfaßt ein Fußballfeld von 70 X 105 m, eine Kreislausbayn 
von 400 m sowie einen Turn- und einen Spielplatz.
Wirtsch: Große Sägewerke, Ziegeleien, Baugeschäfte. Fremdenverkehr. 
Unterhalt und Verunstalt: Gastspiele des Stadttheaters Iauer und Brwö 
in Verbindung mit Kraft-durch-Freudc-Veranstaltungen, Konzerte. . 
Unterkft: Hedwigsbad, Kurhaus, Zur Hoffnung, Jägerhof, Schles. Hol, 
Stadtbrauerei, Gelber Löwe, Jugendherberge.
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illersdorf, Kr. Glatz. 350 m, Ew: 2755.

VerkAng: L: Station der Strecke Glatz—Bad Landeck.
Auskst: Bürgermeister.
Sommerfriichc im Bieletal.
Sehw: evHtog der Reichsgrafen v. Wagnis; herrl. Park.
Unterkft: Vorhanden.

^rnitz, Kr. Habelschwerdt. 500—800 m, Ew: 505.
VerkAng: E: Station Lbersdorf (6,3 km) der Strecke Breslau—Glatz— 
Wittelwalde. A: Kraftpost von Edersdorf.
Auskst: Bürgermeister.
Sommerfrische in der Näh« von Wölfelsgrnnd am Glatzer Schneebera. 
Unterkft: Vorhanden.

^erlorenwasser, Krs. Habelschwerdt. 400 m, Ew. 500.
VerkAng: L: Station ist Bad Langenau (2 km) der Linie Breslau— 
Wittelwalde.
Austfl: Bürgermeister. — Beachtlich als Sommerfrische am Fuße des 
heidelverges.
Aussl: Areitannenberg, Brairdbaude, Ruine Schnallenstein, Bärnwald, 
Grutich, „Mustang" bei Habelschwerdt, Mölfelsgrund, „Maria Schnee", 
Kläger Schneeberg.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

^igtsdorf im Riesengebirge. 355—439 m, Ew: 1287.
^crlAng: L: Statiou ist Bad Warmbrunn (2 km). Zur Haltestelle der 
Aktriichen Stratzenbahn nach Hirjchberg 2 km.
Auskst: Bürgermeisteramt.
^esch: Erstmals um 1146 genannt. Bis 1403 sind die Herren vou Stangen 
Aesiger. 1403 erwarb Gotlyard Gotsche Schoff den Ort, den er mit der 
Propstei Warmbrunn den Zisterziensern in Grüssau laut Stiftungsurlunde 
Ichentte. Voii 1403—1655 stand Voigtsdorf unter dem jedesmaligen Propst 
von Warmbrunn. Am 30. 10. 1810 wurde der Besitz für Staatseigentum 
Allart und Graf Leopold Gotthard Schasfgotsch erwarb Voigtsdorf.
«raucht: Alljährlich Feier der Kirmes im Herbst. Lrntedantsest im Herbst, 
«ehw: Obere Kirche virgt einen aus Holz geschnitzten Hochaltar.
«us,l: Beherberg, 470 m (10 Minuten). Goldene Aussicht über dem Gast- 
Aus zur Oberschenke, Psarrstcine (25 Minuten) in Richtung Reibnitz mit 
«ank und schöner Aussicht. Bibersteine (1 Std.) in Richtung KaiserS- 
"aldau.
Uitteryltg: In Bad Warmbrunn mit Theater.
^port: Rodel und Schi.
E>ttombrck^^^^^^^'^ Landwirtschaft, «ine Glasschl«iferei uiid «ine 

Unterkft: Gaststätten: Gasthof zur Lind« im Niederdorf iu der Nähe 
^arinvrunnS. Wiesners Gasthaus und Gerichtskretscham im Mitteldorf, 
"cordeits Gasthaus und Gasthaus zur Oberschenke im Oberdorf.

°^gtsdorf mit Dintershöh. 450—850 m, Ew: 450.
Stadtbahnhof, von dort Postautoverbindung, 

Ausk: Bürgermeister (V«rkehrsabteilung), Voigtsdorf.
ei». »!lra)e (ivchinkelbau 1823), Schnewerlirchel, alt« Waldkapelle, von 
m«m Schneider errichtet. Überreste deü „Fort Wilhelm" auf dem Kamme 

„steinerne Mann" uno die „espatenwalder Ewigkeit".
Durch das Kressenbachtal, längstes Tiestal des Glatzer Berglandes, 

No^ Seefeldern (Hochmoor«, Naturschutzgebiet), nach Bad Altheide,
!<b>» Reinerz, Spatenwalder Ewigkeit, Kammweg längs d«s habel-
i erdler Gebirges, Dintershöh, Kolonie von Voigtsdorf, unmittelbar am
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Kamm gelegen. Als Wintersportplatz sehr bekannt. Spätenwalde, «infames 

Bauerndors, mit alter Holzkirche.
WirtschM " VoiM ch als echtes Gebirgsdorf für den Sommer u»d 
Winter Erholungsort. Der Fremdenverkehr ist daher sehr stark.
Untcrkft: Kresseubachtal-Baude, Fremdenheim „Schrammburg , Baude Z 
„Freirichterei" und Fremdenheime.

Volkersdorf, Krs. Lauban. 400—450 m, Ew: 965.
VerkAng: E: Station Wigandsthal ° Bad Schwarzbach und
bahnhaltestelle Volkersdorf der Strecke Greiffenberg — Bad Schwaizb 
Auskft: Bürgermeister.
Aussl:^B«gueme"Spazie^ nach Wigandsthal und nach Bad Schwankt) 

Untcrkft: vorhanden.
Volpersdorf, Kr. Glatz. 500 m, Ew: 2665.

VcrkAng: E: Station Neurode der Strecke Bad Eharlottenbrunn—A» 
steine. A: Kraftpost Neurode—Volpersdorf-Silberberg.
Auskft: Bürgermeister.
Am Südhange des Lulengebirges gelegen.
Unterkft: Nachweis durch Bürgermeister.

Waldenbtirg (Schles.). 400-500 m. Ew: 67000. .
VerkAng: L: Bahnlinien Breslau - Hirschberg - Görlitz- Berlin, 
Dittersbach-Glatz. Von Breslan und Liegnitz kommend wähle man 
Bahnhof Waldenburg-Altwasser als Ankunftsbahnhof, von H/rschl^rg ,, 
Glatz den Bahnhof Waldcnbnrg.Dittersbach. Von beiden besteht Strav 
bahnverbindung nach der Stadt. Fl: Nächster Flughafen Hlrfchberg.
Auskft: Waldenburger Reisebüro, Freiburger Straße A AM i, 
Waldenburger Verkehrsverein und Stadt. Verkehrsamt, Marstallw v

Gesch: Waldenburg, wahrscheinlich um die Mitte des 13. 2ahrh. als 
sches Dorf gegründet, wurde urkundlich erstmalig 1305 als Kirchdorf 
die umliegenden Dörfer erwähnt und 1420 als „Städtchen .pc»' 
Es schloffen sich in den ersten Jahren des 17. Iahrl> die ersten Wa 
kurzer Handwerker iu Zünften zusammen, doch Zerstörte bald daram 
Dreißigjährige Krieg gründlich das mühsam Aufgebaute. Die v 
Weberei gewann mehr uud mehr au Einfluß, wahrend der Bergb '^r 
seit 1360 genannt wird, unbedeutend blieb. 1700 erstes WaldeiiU 
Leinenhandelshaus gegründet. Schlesiens Leinen erwarb sich lang am .h, 
Weltruf und die großen Leinenhäuser Waldenburgs stauden mit a 
reuder Stelle. Heute noch erinnern ihre stolzen Bauten am 
einstige Größe. Freilich störten die drei Schlesischen Knege den Am „ 
der Stadt, bald aber brachten die Bemühungen Friedrichs des o 
sowohl dem Leinenhandel als anch dem fast bedeutungslos gewor ^
Bergbau ueueii Auftrieb. Durch deu Bau neuer Verkehrswege unv « y. 
wichtige Maßnahmen wurdei» der Waldenburger Steinkohle neue " 
gebiete erschlossen. Während sich von nun aber der Steln ost^ 
stetig aufwärts entwickelte, beendete die Baumwollenkrise von 
kommend am Anfang des 19. Jahrh, die Blüte des Lelnenhande^ 
Entwicklung konnte selbst die 1818 durch den Waldenburger 
mauu Alberti erfolgte Gründuug der ersten maschinellen Flachsfp 
auf dem europäischen Festlande nicht mehr aufhalten. Heute M oas 
per» der Hauswebstühle längst verstummt. Nur draußen m den h,ci> 
Nischen Webereien des Berglandes sausen die Maschinen. Der Ste 'U ^ 
bergbau aber wuchs stetig weiter. Als 1853 der Anschluß an d" 
Freiburger Eisenbahn fertig wurde, und sich durch die Entwickln 
neuen Verkehrswesens neue Absatzgebiete erschlossen, »«hm er ein 
aus rasche, fast sprunghafte Aufwärtsentwicklung. Seit 1820 war«
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kleine Porzellanfabriken in Waldenburg gegründet worden, die 1834 Carl 
frisier auskaufte und zusammenlcgte. Bemerkenswert ist dabei, daß Carl 
trister als erster 1840 in Deutschland die Steinkohlenfeuerung für eine 
por^ellanfabrik «inführte. Nach dem Weltkriege folgte die Eingemeindung 
umliegender Dörfer. Die Gemeinden Altwasser, Ober-Waldenburg und 
Dittersbach traten nebst Teilstücken anderer Gemeinden zur Stadt. Stein­
kohlen-, Porzellan- u. Eisenindustrie drücken der Landschaft ihren Stempel 
auf Und doch liegen unmittelbar an dieser Stadt der Arbeit Bäder und 
Erholungsstätten von Weltruf in einer der herrlichsten Gebirgslandschaften 
ver Sudetenkette.
Sehw: Rathaus, alte Laubenhäuser mit Gedenktafeln am Ring, Marien- 
nrchcl, Langhanskirche, Schloß Waldenburg, Kirche im gotischen Stil, 
veunatmuseum mit geologischer, naturkundlicher und bergmännischer Ab- 
Atung, Bauernstube, Vürgerzimmer usw., Stadtgärtnerei mit botanischen 
^-Neuheiten, Parkanlagen mit Rosen- und Staudengarten, Siedlungen, 

und öffentliche Gebäude, Burgruine Neuhaus, Ehrenmal, schlcsische
-»^atte für die Opfer des Weltkrieges, der Bewegung und der Arbeit.

Schlllcrhohe, Butterberge, Vogelskoppe, Fuchsstein, Hainberg, Neu- 
d?s m a. - Waldenburg ist Ausgangspunkt zum Besuch

, Waldenburger Bcrglandcs zu den Rändern des Talkessels, die ein 
b- r A^'^d natürlicher Schönheit und gewerblicher Betriebsamkeit ent- 

lind zu erreichen: Staatsbad Salzbrunn, das Ka- 
«Nhhellbad des Ostens mit weltbekannten Golfwiesen, Schloß Fürstenstein 
nll herrlichen Blumenterrassen und erlesenen Schätzen deutscher Ver- 

d?>. n^lt und Kultur, die Schaugärtnerei Liebichau mit Meisterwerken 
. ^«"kunst; Freiburg, die «hemalige Ahrenstadt; das 1724 ge- 

,> undcte Bad Charlottenbrunn; Reimswaldau mit dem Schrotholzkirchlein, 
d Zauber schlesischer Kirchenkunst verkörpert ist, uud der An-
bo>-su am 936 m hohen Heidelberg; der heilklimatische Kurort Gör- 
"ersdorf, der eine bedeutende Rolle unter den schlesische» Wintersport- 
tauen spielt; Friedland, das Städtchen an der Grenze, das Einfallstor 

berühmten Felsenstädten 'Adersbach, Wckelsdorf; Fellhammcr unter 
aus Mldbcrgen; Gottesberg, am Fuß« des Hochwaldes; die Kynsburq, 

3. Jahrh, mit der Schlesiertalsperre (8 Millionen cbm Fassunas- bayry. Mit ver esa^encrialiperre (8 AiiUtonen Lbm Fassunqs- 
Lom^?^'^'" Wustegiersdorf, der Sitz der Textilindustrie und das idyllisch«

> A ""ulz. und Reimsbachtal.
l! L5>^I^^?H^"^)wimmbad, Freibäder, Bcrglandkampfbahn, Sportplätze, 
I ^«rnhallen^' ^""^^Ewhn, Rodelbahnen, Sprungschanze, Schießstände,
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Wirtschftl: Hauptindustrien sind: Steinkohlengruben, Kokereien und An­
lagen znr Nebenproduktengewinnung, Porzellanfabrikcn, kcrannsche »"g 
anstalten, Lisenkonstruktions-Werkstättcn, Armaturenfabrlk, Flachs pu'ncr 
Leinengarnhandlung mit Bleiche und Zwirnerei, Llkorfabriken, Aberta» 
zentral« des Llektrizitäts-Werkes Schlesien usw. .„^„berg-
Untcrkft: Gut geführt« Hotels, Gastho;« und Fremd«nheim«, Jugendherver» 
an der Vogelskoppe und Jugendherberge „Burg Neuhaus .

Bad Warmbrunn im Riesengebirge. 347 m, Ew: 5698.
VerkAng: L- Nächste D-Zug-Station ist Hirschbera Bad War-'ibru 
ist Bahnstation der elektrisch-betriel^nen Strecke Hlrschberg-Schr^ 
—Polaun (Landesgrenze), die sämtliche direkten Bader- und Sportfans, 
züge von Berlin, Königsberg, Hamburg, Dresden und Leipzig nach o, 
Riesenqebirge aufnimmt und Haltestation ur diese Bader- und A l 
züge. Ä: Mit der Stadt und dem Hauptbahnhof Hirschberg (RsgO » 
mit den Nachbargemeinden Giersdorf-Hain und Hermsdorf unterm 
Agnetendorf ist Bad Warmbrunn durch Straßenbahn und AutoU' . 
verbunden und bietet beste Zugangsmoglichkeiten zum Kamm des 
qebirqes und den Vorbergen. ... ...»
Äuskft: Städtisches Verkehrsamt und Verkehrsburo am Schloßplatz- 
Gesch: 1281 wurde der Warme Brunnen zum erstenmal urkundlich genau 
als Herzog Bernhard, Sohn Bolkos I., den Warmen Brunnen mit W« 
Wiesen- und Ackerland den Iohannitern verkaufte. Rltkr G 
Schaff II., Begründer der Kynastschen Linie der Grafen Schaffgotsch, ^ 
1381 Warmbrunn und stiftete 1403 eine Propstei. Im Dreißigjährig, 
Kriege Plünderungen 1620/22. Mit dem ersten Schlesischen Kriege u 
führunq aus österreichischem in preußischen Besitz, Genehmigung Zur 
haltiing evangelischen Gottesdienstes. 1806/07 Besetzung durch franzo ^, 
Truppen. — Folgende berühmte Persönlichkeiten haben hier 9" „ 
Heinrich Wilhelm, General von Horn, wurde 1762 Bad Warmbrg, 
geboren, zeichnete sich besonders 1812 in allen Schlachten h 
sagend aus (Elbübergang vor Wartenburg) und war emer der 
folgreichsten Heerführer der Freiheitskriege. Gestorben 31. 1«. lA^u- 
Dr. Otto Finsch, der Erwerber des Kaiscr-Wilhelm-Landes auf - ,,, 
Guinea, wurde am 8. 8. 1839 in Bad Warmbrunn geboren -- 
Gocdsche, als Schriftsteller unter dem Pseudonym Sir John K«' j„ 
bekannt, starb in Bad Warmbrunn am 8. nachdem er 1»v^,,,
Bad Warmbrunn ein Militärkurhaus (nach 188o St. Hcdwlgsklau .„ 
baust mit gegründet hatte. — Heimatdichter Hermann Stehr woyu si L WarLun in? „Mandelhanse" von 1915-19M O-tzt w^ 
in Schreiberha» (Riesengb.). - Als Gas e w«. t^i in Bad Warmbrg , 
Feldmarschall Wranqcl von 1873-1876. Alljährlich ,e V« 2ahr d-rA^gc 
E. Th. A. Hoffmann. König Friedrich Wilhelm III. und KonlglN 
16. und 17. August 1800. Der Dichter des deutschen Liedes, Hof!«' 
von Fallersleben vom 29. 8. bis 4. 9. 1860. Der Heimatdichter G^g „ 
Hauptmann mit seinen Eltern. Carl von Ho"«! trat mit seiner 
1836 in dem hier neu errichteten Kurtheater als Schauspieler AgB 
Braucht: Lallsackmarkt, ein Jahrmarkt, der seit Jahrhunderten aUM 
am Palmsonntag stattfindet und ein Volksfest darstellt. Es werden^ 
aus Kuchen- und Pfefferkuchenteig gebacken« Männer - Tallsaa 
M?Graf SchaffgotschMes Schloß (innen nichtbesichtigen). LK 
Haus mit Klosterhof, beide Kirchen, »n der katholischen Kirche Hil­
des Varockmeisters Michael Willmann (Schlesischer Raphael) A>s 
17. Jahrhundert. Graf Schaffgotsch'sche Ma,oratsbibllothek mit 
Stein- und Siegelsammlung: kostbare Handschriften, wie der
Schluß. Hans Ulrich von Schaffgotsch unterzeichnet« alS einer ver , 
als Lreuegelöbnis für Wallenstein am 12. Januar 1634 das 
ment («r war Bef«hlshaber der in Scblesi-n zuruckgebli-ben-n g 
steinschen Truppen) .Hans Ulrich wurde darauf auf Befehl des Kai,-'
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G vuo warmvrunn. wurmqukll- und Moorbad mit SHneegrubenbiick

23. Juli iu Rcgcnsburg hingcrichtet. Vogelsammluug (größte private der 
Welt), die etwa 4000 Arten mit 7000 Stück zählt. Besonders schön ist 
die Kolibrisammlung. Etwa 300 von 330 lebenden schlesischen Vogel» 
arten sind mit 1500 Stück vertreten. An diese Vogelsammlung ist «ine 
Eiersammlung angcschlossen, die etwa 3000 Gelege mit 8000 Stück, vom 
Riesenei des Aepyornis maximus aus dem Diluvium in Madagaskar bis 
Zum Liliputei des Goldhähnchens, enthält. Bemerkenswert ist die einzig- 
artige Zusammenstellung von Kuckuckseiern in fremden Nestern. Eine 
Schmetterlingssammlung zählt etwa 10 000 Stück. — Holzschnitzschule, 
nordisches Blockhaus im Füllnrrpark, Ziethenschloß, Kurtheater (1836 
vurch Tollberg, Schinkelschüler, erbaut), Gcsellschaftshaus Galerie 1797 
vls 1800.
Ausfl: Vorberge: Heinrichsburg bei Merzdorf (5 km) (kleinste Burg). 
-Lurgruine Kynast bei Hermsdorf (6 km), Stammburg der Schaffgotsch 
77 mit dem Abgrund, woselbst das Burgfräulein ihre Zweier in den Tov 
schickte, denn nur der, der über den Mauergang reiten konnte, sollt« 

Hand haben; alle stürzten hinab, schließlich auch das Burgfräulein.
Kirche Wang bei Brückenberg. Baberhäuser, Hain, Vibersteine, Anna» 
Meile, Hainbergshöh-Predigerftein, Saalberg, Agnetendorf («inst Wohn- 
Utz Gerhart Hauptmanns), Bismarckhöhe, Kiesewald, Kochelfall sind in 
AUbtagswanderunqen zu erreichen. Der Kamm des Riesengebirges vom 
^eifträger bei Schreiberhau über Schneegruben, Hohes Rad, Kleine und 
grosse Sturmhaube, Spindlerpaß, Silberkamm bis zum wuchtig auf- 
l ^/'endcn Schncckoppenkcgel (1605 m), Kleiner Teich, Großer Teich, Iackcl- 
Landes Tageswanderungen zu erreichen. Reisepässe sind mitzubringen, 

^urverwltg: Bad Warmbrunn besitzt 8 Heißquellcn (44° Cels.). Es werden 
^Oarmguellbäder, Moorbäder u. a. Kurmittel verabfolgt. Inhalatorium. 
s""w«trieb ganzjährig. Heilanzeigen: Rheuma, Gicht, Ischias und Auf-

-skrankheiten (Alterserscheinungen), Frauenleiden.
"Nterhltg: Im Sommer — Mai bis einschl. September — Konzerte der 
"irkapelle im Kurpark und Klosterhof, an konzertfreien Montagen meist 

^"belle der Hirschberger Jäger oder Musikzug der Kreisleitung der 
eiSDAP, bzw. eine Ärbeitsdienstkapclle. Abendkonzcrtc der Kurkäpelle, 
cieuerwerk im Kurpark, Tanzabende und „Bunte Abende" im Gesellschafts- 
-s^us „Galerie", Kammermusikabende (auch im Winter), ferner im Sommer 
Operetten und Lustspiele im Kurtheater, Lesesaal. Besondere Veranstal- 
«ingen mit „Kraft durch Freude", besonders im Winter Kabarettvorfüh­
rungen.
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G Bad Warmbrunn. Schneeloppenblick.

Sport: Im Sommer Freischwimmbad mit Licht- und Luftbad, Stadl ' 
Tennisplätze im Kurpark. Im Winter Eisbahn im Füllnerpark. 
Riesengebirge bietet gut« Gelegenheit zur Übung des Schisports für 
fänger und fortgeschrittene Lauser. Ruf Wunsch Vorschläge für Sw 
Wanderungen und Führung. „«d
Wirtschftl: Bad Warmbrunn ist bekannt durch seine Holzschnitzer 
-Bildhauer; das „Warmbrunner Backwerk".
Unterkft: Nachweis durch Auskunftsstellen. Jugendherberge.

Wartha, Kr. Frankenstein. 300 m, Ew: 1660.
VerkAng: L: Station der Strecke Breslau—Kamenz—Glatz. A: Kraftpo> 
Wartha—Frankenstein—Silberberg.
Auskft: Städtisches Verkehrsamt.
Wartha liegt am Durchbruch der Neiße, am Nordrande der Graslw»> 
Glatz. Wallfahrtsort. an-
Sehw: Orgel in der Pfarrkirche mit geschnitztem Rokokoprospekt (17a9>, " > 
geblich Geschenk Friedrichs des Großen (Rcdemptoristenkloster) (1^" 
Rosenkranzberg, mit künstlerischen Kapellen. kcist
Aussl: In die Umgebung mit reich wechselndem Ausblick, so nach 
Bergsturz, Königshainer Spitzberg, der Festung Glatz, Silberbera, t 
Festung, der ehemaligen Zisterzienser-Abtei Kamenz mit dem Scy 
den Gebirgen des Glatzer Berglandes.
Sport: Wassersport, Wintersport.
Unterkft: Nachweis durch Verkehrsamt. Jugendherberge.

Wehrkirch, Kr. Rothenburg O/L. 160 m, Ew: 1900.
VerkAng: E: Knotenpunkt der Strecke Hirschberg—Görlitz—Wehrkirch^ 
Kottbus—Berlin und Breslau—Liegnitz—Wehrkirch—Halles—Leipzig)- 
Kleinbahn nach Priebus.
Auskft: Bürgermeister.
In der Görlitzcr Heide gelegen.
Sehw: Wehrkirche.
Aussl: In den Muskauer Forst.
Unterkft: Vorhanden.

Weigelsdorf (Eulengebirge) mit Kolonien Tannenberg, Weise Müh 
Karlswalde und Seherrsau. 300—400 m, Ew: 2500.
VerkAng: E: Station der Eulengebirgsbahn Reichenbach/Eulengeb»rge „ 
Silberberg-Kleinbahn. Anschluß an diese Kleinbahn ist auch zu errer 
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in Lanqenbielau-Oberstadt, der Hauptbahnstreck« Reichenbach/Eulengeb.— 
Langenbielau—Oberstadt. A: Postkrastwagen Langcnbielau—Oberstadt.
Auskft: Verkehrsamt.
Gesch: Wahrscheinlich «in« um 1200 durch das Kloster tzeinrichau veran­
lasst« deutsche Ansiedlung und hieß früher Wygands- (auch Wygandis)dorf. 
Die jetzt katholische Pfarrkirche wurde 1592 als evangelische Begräbnis­
kapelle erbaut.
Braucht: Trachtengilde, die altes heimisches Brauchtum pflegt.
Sehw: Alte Kirche, das „Brechhaus", Ruine eines ungefähr gleichaltrigen 
Rundbaues, der zur Abhaltung der Ringelstechen (Ritterspiele) um 1600 
erbaut, später zum Flachsbrechen benutzt wurde. Das Schloß des Grafen 
von Seherr-Toß, früher eine der ältesten Wasserburgen Schlesiens. Hei­
matmuseum (alter Hausrat und altes Werkgerät der früher hier heimisch 
gewesenen Hand- und Hausweberei).
Ausfl: Weigelsdorf ist ein Einfalltor für Wanderungen ins Eulengebirge. 
Gut bezeichnete Wege.
Sport: Wandern, guter Sportplatz, Schi- und Rodelsport für Anfänger 
und gewandte Fahrer, Eislauf.
Wirtsch: Textilindustrie in der Kolonie Tannenberg. Landwirtschaft, be­
kannte Schi-Werkstätte, Fremdenverkehr.
Anterkft: Nachweis durch Verkehrsamt. Jugendherberge: (Hilfsherberqe) 
m der katholischen Schule.

^eihstein mit Konradsthal. Ü50m, Ew: 17 573.
Anterm Hochwald, dem Wahrzeichen des Woldenburger Verglandcs, gelegen. 
BerkAng: E: Bahnstation Nebenstrecke Nieder-Scilzbrunn—Friedländ der 
Haupteisenbahnverbindung Breslau—Könioszelt. Dittersbach—Hirschbcrg— 
Görlitz—Berlin. Straßenbahnverbindung: Strecke Waldenburg—Bad Sälz- 
°runn. Kürzester Anfahrweg nach der Hochwald-Bergstraße auf der seit 
i.!35 alljährlich die vom DDAE Gau Schlesien veranstalteten Auto-Berg- 
rennen stattfinden.
Auskft: Verkehrsamt Rathaus.
Gesch: Der Ort Weißstem wurde im 13. Jahrhundert von fränkischen 
<iau«rn gegründet. Der Ort entwickelte sich aus einem Bauerndorf im 
^aufe der Jahrhunderte zu einem Berqbau-Industrieort. Der 1929 nach 
Aw'ßstein eingemeindete Ort Konradsthal wurde 1708 von Konrad Reichs­
graf von Hochberg auf Fürstenstein gegründet und nach ihm benannt; er 
wurde mit Webern und Ackerbauern aus Sachsen besiedelt.
Ausfl: Ausflüge in die schönsten Teile des umliegenden und waldreichen 
webirges mit seinen Heilbädern: Bad Salzbrunn und Bad Charlotten- 
vrunn, Burgruinen Kpnsburq, Vnrq Nenbaus, Fürstenstein, Zeisburq, 
Hornschloß, Schloß Fürstenstein mit der berühmten Schaugärtnerei Liebi- 
V°U' Schlesiertalsperre, Reimsbachtal, Andreasbaude am Fuße des 
heidelberges, Friedland mit den nahen Adersbacher Felsen, die Hohe Heide, 
^>attelwald usw.
Anterhltg: Eine gut ausgebaute Volksbücherei.
^Port: Schwimmen in den Freibädern der Nachbarorte Waldenburg und 
q^?..^nlzbrunn. Während des Winters Abunqsstätten für Schisportler.

Weißstein gehört zum Niederschlesischcn tWaldenburger) Berg- 
"V°"ndustri<!gebiet. In Weißstein selbst hat eins der größten Bergbau- 
Nternehmen, die Niederichlesische Bergbau-Aktiengesellschaft mit einer 

«eichaftigtenzahl von rd. 6000 ihren Sitz. Es soll an dieser Stelle gleich 
cm werden, daß die Bergbaubetriebe am Randgebiete der Gemeinde 
s^mnem liegen und die Luftverhältnisse und die Ruhe der Erholung» 
i a>enden im Ortsteil Konradsthal usw. keinesfalls beeinträchtigen.
^"Eerkft: Gasthäuser: Zur Preußischen Krone, Zum Gerichtskretscham, 
A'w Burgerheim, Deutsches Haus, Zur guten Ouelle, Zum Hochwald, 
wmemdcmühle, Deutscher Frieden, Zum Annahof, Zur Wilhelmsruh, 
oldener Frieden, Zur Rehbockschänke und Fremdenheime.
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Weihwasser tOberlausih). 136 m, Ew: 14 366.
VerkAng: E: Schnellzugstation der Berlin—Görlitz—hirscbberqer Eis-nbab 
und AusaanaSdnnkt der Bahnen Weihwasser-Forst-Guben-Fra^ 
(Oder) sowie Weihwasser—Muskau—Leuplitz—Sommerfeld. A: Postkrai« 
waaen nach Nochten und Borberg.
Auskft: Bürgermeister, Rathaus. __ .
Gesch: An der „Grünen Fichte", nordöstlich von Weihwasser, wurde o« 
erste vollständig erhaltene Steinvlattenarab der Oberlauüh genliw^ 
Dieses Grab, das in die Hochblüte der Bronzezeit, etwa 1300 bis 
vor der Zeitrechnung gehört, zeigt in seinem Aufbau deutlich rein g 
manische Einflüsse in dem sog. Lauscher Kulturkreis. Weitere BodensunA 
die ebenfalls bestätigen, daß es sich bei dem Gebiete m und um AX" 
wafler iim uraermanisches Gebiet handelt, wurden am Braunsteicve 
Weihwasser und an der Grenze der Feldmark Weihwasser, auf den ha>or 
dorfer Dünen, gemacht. Die älteste Ortssiedluna aus der Zeit um 
v. u. Ztr. wurde am Vraunsteiche festqestellt. Die svätere NeuarumN , 
geschah etwa um 1000 n.u.Ztr. an dem heute nicht mehr vorhanv-m 
Dorfteiche. Der Beginn der Umwandlung des Waldbauern- und 
dorfes zum heutigen bedeutenden Industrieorte seht seit 1860 ein, unv 
grundlegende wirtschaftliche und räumliche Weiterentwicklung Zur ° 
begann 1800, nachdem Weihwasser bereits 1867 eine Lisenbahnverblnvu'r 
mit der Rcichshauvtstadt erhielt, die vor allem seiner Industrie den 
gang zu den Handelshäfen ermöglichte. Die vorhandenen reichen Baue 
schätze' konnten nun erschlossen werden, uud es entstanden Vraunkov« 
gruben uud später Glashütten, die Weihwasser seine heutige Bedeulm» 
als „die" Glasindustriestadt Deutschlands brachten.
Sehw: Rathaus mit Amtsgericht im Svätreuaissancestil. Iahubav 
schliehlich Iahntcich inmitten des schönen Stadtparkes. Der etwa 200

O Rathau« der Stadt Weihwasser Photo: W. Schulz



265

gen große Vraunsteich mit weithin bekannter Waldgaststätte ,.Waldhaus 
am Braunsteich«" und unter Naturschutz gestellter Rieseneich«. Ferner 
das Naturheilbad am Braunsteiche mit seinem weißen Strand« uno etwa 
100 Wochenendhäuschen. Der mächtige zehnseitige Wasscrturm mit Spring, 
brunnen und gärtnerischen Anlagen.
Ausfl: Di« Lage der Stadt Weißwasser inmitten des schönen Wald- und 
Seengebietes der Oberlausitz bietet zahlreich« Möglichkeiten für Ausflüge. 
Der Gräflich von Arnimsche Tiergarten bei Weihwasser mit stillen Wald­
wegen und in freier Wildbahn lebendem Rotwild. Aber den Braunsteich 
durch schönen Mischwald nach Krauschwitz. Von der Arnimpromenade aus 
nach d«m Graf von Arnimschen Jagdschlösse mit herrlichem Parke. Nach 
dem benachbarten Kromlau mit dem stillen Parke des Grafen von Egloff- 
nein nnd der seltenen Nhododendronzucht. Im „Schwarzen Schöpstal" 
liegt Spreh mit dem Schrotholz-Kirchlein. Bad Muskau mit dem welt­
berühmten Fürst-Pückler-Park ist ebenfalls leicht zu erreichen. In einer 
Viertelstunde Bahnfahrt gelangt man in das alte Spremberg, an der 
Spree gelegen, mit dem Georgenberg.
Sport: Sportdiät^, Tennisplätze, Schwimmbäder und «in« neuzeitlich 
eingerichtete Turnhalle.
Wirtsch: Sieben selbständige groß« Glashüttenwerke mit zusammen 41 
Ofen und außerdem 6 Glasschleifereien und die hierzu gehörenden Glas- 
veredclungs- und sonstigen Nebenbetriebe, 1 Porzellanfabrik, 1 Spiegel­
fabrik, 1 Glasformenfabrik, 1 Metallwarenfabrik, 2 große Tonwerk«, 
2 groß« Dampfsäge- und Hobelwerke. Die Glasfabriken liefern sämtlich« 
wundgeblasenen Wirtschaftsgläser, vom einfachsten bis zum hochwertigsten 
Gebrauchsglase, Pharmazeutische und Laboratoriumsgläser, Veleuchtungs- 
Aas und Flachglas, sowie alle Spezialgläser für die Rundfunktechnik. 
Die weltbekannten Osramwerk« sind Hersteller von Rohglas für di« 
Elektrischen Glühlampen, sowie aller Gläser für die gesamt« «lektro- 
lechnische Industrie. Die Vereinigten Lausitzer Glaswerke sind mit ihren 
anderweitigen Ailialwerken das größte Hohlglaswerk des ganzen Kontinents. 
Acranstalt: Fünf Jahrmärkte jährlich. Im Winter regelmäßige Theater- 
»orstellungen. Tanzabende im „Waldhans am Braunsteiche".
Unterkft: Haus der Deutschen Arbeit, Hotel zur Krone, Linkes Hotel, 
Urenzels Hotel, Hotel Deutscher Hof, Hotel zur Börse, Evangelisches Ver- 
«lnshaus. Jugendherberge, Adolf-Hitler-Str. 4- (Kathol. Volksschule), 

^"nersdorf (Rsgb.). 350 m, Ew: 425.

AerkAng: G: Station Nicder-Pctersdorf, 1km.
Auskft: Bürgermeister, Ruf 141.
Gesch: 1037 das sechshundertjährige Bestehen gefeiert.
Sehw: Bibersteine.
Ausfl: Bequem nach dem Kamm des Riesengebirqes.
Sport. Sportplatz.
Anrtscbftl: Landwirtschaft. Karton- und Papierfabrik.
"merkst: Gasthöf« „Zum freundlichen Hain" nnd „Gcrichtskretscham". 
'gandsthal (Isergebirge). 450—650 m, Ew: 1300.
AerkAng: E: Station: Wiaandsthal—Bad Schwarzbach. Nächste Schnell- 
Uatwn Greiffenbcrg (Schlesien).
"uskft: Verkehrsvcrein.

Trink- nnd Badekuren in Bad Schwarzbach gegeben, 
ach allen Richtungen in das Isergebirge, nach den'Talsperren 

Ndentranm und Marklissa, alten Burgen nnd Schlössern.
An?*» dosier Sportplatz, Wintersport.

Sn- Nachweis durch den Verkehrsverein.
'«"gründ, Kreis Neustadt O/S. 300 m, Ew: 258.
qi"kAng: E: Nächst« Station Langenbrück O/S. Autobusvcrbindung. 

'srft: Bürg«rm«ister und Verwaltung des Strandbades.
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Gesch: Aus einer kleinen Holzschlägerkolonie des Jahres 1796 entstände»- 
Sehw: Strandbad.
Aussl: Bischofkoppe, Holzberg, Ziegenhals.
Sport: Wintersport: Rodeln, Schilauf und Schispringen auf der Seife 
talschanze.
Wirtsch: Landwirtschaft, Dorf. . , , „ ... . . c>ber-
Unterkft: Nachweis durch Auskunftsstellen. Jugendherberge in der voe 
schlesierbaude auf der Bischofkopp«.

M'rn --uuiyeim von .
Jahr« bewahrte es seine Sta

Wilhelmsthal, Kr. Habelschwerdt. 600-800 m, Ew: 600.
VerkAng: E: Station Seitenberg — Grafschaft Glatz; — Chaussee: B 
Landeck-Mährisch-Altstadt (L.S.R.). ,
Ansk: Führer des G.G.V. (Glatzer Gekurgs-Verems) ^^»^«dorf
Gesch: 1581 vom Obermünzmeister Freiherr» Wilhelm von Opperso 
als freie Bergstadt gegründet. Aber 300 Jahre bewahrte es seine 
rechte, um 1892 auf eigenen Antrag Dorfgemeinde zu werden.
Sehw: Katholische Kirche, Franziskusstatue auf dcm Ring, große r." 
auf dem Ring. r,ovi'Aussl: Großer Schnceberg (1425 m), Schneegrunde - wildschoii, m,t np»^ 
qem Pflanzenwuchs, Mariannenpark, urwaldahnlich Naturschilizg 
Schleusengebiet (Waldteiche): Vielengebirge, Saalwiesen mit seltenen PO 
zen (Naturschutzgebiet); Fauthabergraben, Mühlbachtal. .^»svort»
Sport: Ausgedehnte Wanderungen (40 000 Morgen Wald). WintersP 
qelände für Schi und Rodel. aniser,Unterkft: Hotel Schwarzer Adler, Gasthof zum Stern, Deutscher Kau 
Blauer Hirsch. Jugendherberge.

Wohlau/Schlesien. Ew: 8000.
VerkAng: E: Strecke Breslau—Glogau—Berlin—Stettin. AusgangsP»» 
der Zweigstrecke Wohlau-Maltsch mit Anschluß nach Liegnitz. A: 
post nach Winzig über Büschen und Polgsen; nach Obernigk woch-»> 
einmal (Dienstag).
Auskft: Verkehrsamt. ... na-, i»^
Gesch: Deutsche Mönche vom Orden der Zisterzienser kamen 11«» n 
Wohlauer Land und gründeten Kloster Leubus. Deutsch« Ritter erbau 
im 13. Jahrhundert auf Burghügeln, die von einem Wallgraben umg« ., 
waren, ihre Wohntürme zuerst aus Holz und dann aus Stein.
standen die ersten rein deutschen Dörfer südwestlich, wenig spater im 
der Stadt. Herzog Heinrich III. von Glogau gab dem Gebiet Zwischen^,, 
und Bartsch in den achtziger Jahren des 13. Jahrhunderts auch die j, 
schen Städte (Winzig 1285, tzerrnstadt 1290). Wohlaus Gründung^ 
liegt zwischen 1281 bis 1287. Eine feste steinerne Mauer von 7 "c 
Höhe und 1,5 Meter Breite, ein Wallgraben, «in Außenwall, dazu i , 
Teichflächeu schützten die Stadt vor feindlichem Angriff. Die Hussiten ' , 
ten es 1432 nicht, die Stadt zu berennen, während viele Dörfer der s, 
gebung uud manch« Nachbarstädte (Winzig, Trebnitz) in Flammci 
gingen. Auch im Dreißigjährigen Krieg bewahrte sich Wohlau aw A 
festigte Stadt. Siebenmal wurde sie belagert, von den Schtveden er,i 
heftiger Beschießung im Sturm genommen, von den Kaiserlichen verg«- 
gestürmt und erst nach langer Belagerung durch Nahrungsmangel 
Übergabe gezwungen. Die Mauern wurden daraufhin zum Teil ze^ 
Verheerend« Brände vernichteten mehrmals (zuletzt 1781) die Stam- 
Altstadt mit ihren zweistöckigen Häusern und hohen Ziegeldächern^^,, 
heute noch das Bild einer friderizianischen Stadt, wahrend die 
Stadtteile im Osten und Westen sich zur Villen, und Gartenstadt entw 

Stadt'-Rundgang: Vom Bahnhof zum Ring: Eine Verkehrstafel 
Bahnhofsvorplatz in der Nähe des Findllngsteines gibt AuskunO „„!> 
die Weg« zum Ring. Wir folgen der Bahnhofstraß« bis zum Enoe 
dann rechts der Steinauer Straße. Am Bürgerhospital, wo die
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Straße «inmundet, wird nach rechts ein Blick auf das Feuerwehrdepot und 
oas neue Postgebäude freigegeben. Zur Linken liegt der „Große Garten", 
em ehemaliger Rittersitz. Vor uns steht im Grün das Denkmal der Ge­
rn"»-?? . Weltkrieges, dahinter der machtvolle Bau der Evangelischen 
Volksschule. Nach Abzweigung der Winziger Straße verengt sich der Weg. 
über Sieges- und Langestraße erreichen wir den Ring. — Durch die Alt- 
stadt: Ring, Klosterstraß« (katholische Kirche), Hermann-Göring-Platz 
fr-andwirtschastllche Schule, tzermann-Göring-Schule), Promenade (tzälter- 
Hof-Kaserne), Iahnplatz (Denkstein), Brcslauer Straße (Stadtmauer), 
Wallstraße (links Blick aufs Stadion, rechts Schloß), Schloßplatz (Marien- 
aulc), Braucrgassc (Brauerei), Kirchplatz (evangelische Kirche), (alte Stadt- 
"wuer) Ring. ,- Das Rathaus: Der älteste Teil (Südseite) wurde 1593 
iwahnt. Er trägt die Wappen des tzerzogs Christian und seiner Gemahlin 

">y,a, dazu das Stadtwappen. Der Anbau im Norden ist 1915 entstanden. 
^5, »Ä^wnkstatue ""f twr Freitreppe stammt aus der österreichischen

(1723), der Turm war vor 1781 wesentlich höher. — Die Ringhäuser: 
Ringhäuser „och die hohen Dächer der friderizianischen 

Alt (1733), fast alle die Dreifensterfront. Vor 1689 waren die Giebel dem 
r"ug zugekehrt. Im Erdgeschoß Laubengänge, was an den einspringenden 
-rungecken noch erkennbar ist. Das Amtsgericht (Ostseite) war seit 1662 
kis ^"behaus, dann Steueramt. — Die katholische Pfarrkirche ist 1713 

>s 1724 von den Karmelitern aus Groß-Strenz als Klosterkirche erbaut 
b-» kmrdc nach dem Brande von 1783 erneuert, trägt die Wappen 
U -Freiherrn von Garnier und des Karmeliterordens. — Die landwirt- 
uyaftliche Schule besteht seit 1920. Das Gebäude war früher das Schützcn- 

tzermann-Göring-Schule ist 1875 für das humanistische Gym- 
naUum erbaut, das 1933 in ein Reform-Nealghmnasium für Schüler und 
«chulerinnen umg«,wandelt wurde. Im Park steht eine geschützte Sumpf- 
sU^' 1 Der tzalterhof, zu Friedrich des Großen Zeiten als Getreidc-

«rbaut, benannt nach den dabeiliegenden Fischhältern, enthält eine 
Slli eine Brennerei und Molkerei. — Das Stadion am

1929 angelegt worden. — Das Schloß, erstmalig 1323 als 
ho^/rwahnt, wurde 1579 als massiver Bau ausgeführt, war 4 Stockwerke 
no^ d hatte «inen schlanken Turm. Es wurde 166N umgebaut, der Turm 
stän^r von 1781 abgebrochen. Das Schloß wurde 1878 Kreis-
^andchails „lebte 1922 «inen neuen Brand und erhielt darauf seine jetzige 

" s brn Turm. Al erwähnen ist das schmiedeeiserne Tor, der 
pla , ^ dli^k zum Schloßplatz, die Mariensäule auf dem Schloß- 

atz (1733). — Die Brauerei, einst fürstliches Eigentum, der älteste Teil

> Wohlau Photo: THIemi
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1586 errichtet, ist heute Privatbesitz der Firma Becker - Die -vau^'A 
Kirche (Pfarrkirche St. Laurcntium mit Barockorgel), 1793 "baui, 
der Reformation evangelisch, von Bränden mehrfach mttgenEmen, 
Meter hohem Turm, hat seit 1781 einen abgcschragten G.e^ 
des einst an der Kirche befindlichen Friedho,s sind rn die Mauern^ 
lassen. Teile der Stadtmauer sind von der Wallstraße gut zu sehen. 
Stadt» und Krcismuseum, 1912 gegründet, zeht m der Breslaue 
untcrqcbracht (gegenüber dem Amtsgericht), ist Sonn» und feiertags 
10.30--12 Uhr geöffnet, zu anderen Zeiten auf Anforderung. Esent) l , 
kulturgeschichtliche Abteilung mit Lmrichtungsgegenstanden aus , 
ellan, Tom Holz, Stoff, eine Waffensa.nmlung, eme Münzen samml'^. 

eine reich ausgestattete vorgeschichtliche Abteilung, eine ^v^schc - 
geschichtliche Sammlung, eine Sammlung aus ehemalig 
Äon der Älltstadt zum Schutzcnhaus im Stadtwald: Bom Ring il Kirchplatz ur Wallstraße, am städtischen Freibad, am Fs'^w h d-^ 
nnd dem Postamt vorbei, längs der Leubuscr Straße, iiberdieBahn'^^, 
Nähe des Bahnhofs, links am Schrewrpark und an der SA»Siedlung 
bei. Rückweg am stimmungsvollen WaMrledhof vorbei 
Ausfl: Im Süden der Stadt breitet sich eine wette
über die der Blick bis zu den bewaldeten Hügeln der Loßwißer 
gleitet. Im Westen liegt ein großes Waldgebiet, das sich b's an vic 
erstreckt, hochstämmiger Kiefernbestand m,t wetten dlaubce^ 
von bilschigem Mischwald nnd prächtigem Eichenwald abgelost. An , 
leren Stellen erfüllt der Duft der Lraubenk^
Erlenbruch brüten die scheuen Kraniche, anf .den W^ 
Vögel, am waldumsänmtcn Heldeteich zeigt sich ded ^ ^d, 
der Reiher. Hirsche und Wildschweine sind Standwild m diesem Vrucy 
der als Zauche den Naturfreunden schon lange bekannt ttl. ..
Sport: Ein vorbildlicher Sportplatz, «in erstklassiges Freibad mit Schw' ^, 
bad, Kinderbad, Gondelteich und großem Grungelande dicht am 
kern. Line nene Turnhalle ist im Entstehen begriffen.
Unterkft: Näheres durch Verkehrsamt. Jugendherberge.

Wölfelsdorf, Kr. Habelschwerdt. 400 m, Ew: 1710.
VerkAng: L: Station Habelschwerdt der Strecke Breslau—Glatz—2 
Walde und Bad Langenau (5 km).
Auskft: Bürgermeister.
Im Vorland des Glatzer Schneeberges gelegen.
Unterkft: Vorhanden.

Wölfelsqrund. 600-1'100 m, Ew. 720.
VerkAng: E: Station ist Ebersdorf, Kreis Habelschwerdt (8 km). A- 
autoverbindungen nach Ebersdorf nnd Habelschwerdt.
Auskft: Verkehrsamt.Gesch: In der zweiten Hälfte des 16. Jahrh, vom kaiserlichen W^ 
Leonhard Veldhammer von Anssee zum Quaß mmi ten des Uiwaia 
der Nähe des Fellenkcsscls der Wölfel angelegt, entwickelte sich W' ,/ 
gründ vom Holzfäller» und Köhl-rdorf zum beliebten 
Wintersportplatz. Der Volksmnud nennt den Ort den "sebazeppliche 
grond", da das Dorf sich aus sieben, Allerdings na^ 
legenen „Zipfeln" zusammenfugt. Das eigentliche „Dorf bilden „y , 
Sehw:'Der^mitten^in^Ört gelegene Wölfelsfall, Prenßeiis ,größter >^ 

licher Wasscrfall mit 28 m und der am Rande der Gebirgsgrupp^l 
Habelschwerdter Ebene zu gelegene Spitzige Berg mit der berühmte» ^!, 
fahrtskirche Maria Schnee. Das Dorf, zum größten Teil rm Scy" . 
nnd Norweger-Stil erbaut. . höä>^-!
Ausfl: Ausgangspunkt der Wanderung oder Fahrt nach der 
Erhebung des Glatzer Berqlandes, dem 1425 m hohen Schneeberge
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G Wölseirgrund Photo: Herden

Schweizer«! mid dem Kaiscr-Wilhelm-Aussichtsturm. Nach Maria-Schnee, 
hofeberg, Scheerberg, Mückengrund, Dreihöfe (Waldmuseum), Urnitzberg, 
Steingrund.
Sport: Schi.
Unterkft: Nachweis durch Verkehrsamt.

^»inschelburg, Kr. Glatz. 420 m, Ew: 2540.
AerkAng: E: Station der Nebenbahn Mittclsteine — Wünschelburg. 

Kraftpost nach Glatz.
Auskft: Bürgermeister.
Sommerfrische am Fuße des Heuscheuergebirges. Ausgangspunkt zu den 
Eüintiches"t^ d tbtt" orf« lsen und den Heuscheuerwasserfällen. Alter- 
Sport: Modernes Strandbad, Tennisplätze.
unterkft: Vorhanden. Jugendherberge.

^«stegiersdorf. 400—500 m, Ew: 7054.
">it den Ortsteilen Vlumenau, Tannhausen, Kaltwasser.
,^"'Ang: E: Station der Bahnlinie Waldenburg—Dittersbach—Glatz 
onv Schweidnitz. A: Postautobusverbindung nach Waldenburg nnd Bad 
^yarlottenbrunn.
Auskft: Bürgermeister.
«csch; Der Name soll mit den Verwüstungen durch die Hussiten um 1425 

Wechselvolles Geschick im Dreißigjährigen und Sieben- 
10^" Krieg. Friedrich der Große und auch Feldmarschall Daun hatten 

vorübergehend ihr Hauptquartier. Blüte der Hcnnweberei in W.
st»..» Forderung Friedrichs des Großen. Im Kriege von 1806/7 und 1866 
narre Einquartierung.

Quelle der Weistritz („Rumpelbrunuen" genannt), in Oberwüste- 
si^boorf. Die evangelische Kirche 1742 erbaut, besonders sehenswert die 
n ?! der Kirchendecke. Alte Häuser. Aus der Blütezeit der Leinenweberei 
200^^ Wiesenmühle, im Ortstal Blumenau, das Professorenhaus (gegen 
M». h" alt) in der Bauart der alten Leinwandhandelshäuser, unten starke 

, Nnk ' "den Bindewerk. Im Oberstock Prunksaal mit kunstvollem Kamin 
» ^and- und Deckengemälden. Schloß im Ortsteil Tannhausen mit 

Sän " Gartenanlagen. Anlagen am Kaiser-Wilhelm-Fels und an der 

ussl; Lulengebirg« (Höhe bis 1014 m), Hohe Eule, in das Heidelgebirge
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(Höhen bis 900 in), Andreasbaude, Ruine Hornschloß, 1483 schon als 
zerstört genannt, nach Görbersdorf, in die Wälder der Umgebung. . 
Sport: Turnhalle, Sportplätze, schön gelegenes Schwimmbad an der Atari 
bach. Im Winter Schifahren. .a.
Wirtschaft!: Einst blühende Leincnhandweberei, heute weltbekannte Lex»" 
fabriken (Meyer-Kaufsmann, Stöhr L Eo.); Flachsspinnerei Websky.
Anterkst: Vorhanden. Nachweis durch Bürgermeister.

Wüstewaltcrsdorf, Bez. Breslau. 500 m, Ew: 3000.
VerkAng: E: Eisenbahnlinie Hansdorf (Kr. Waldenburg)—Wüstewalters 
dorf. — Eingangstor in das Eulengebirge. Vorzügliche Bergstraßen ernwti 
liehen dem Kraftfahrer eine Bergfahrt über die Pässe.
Aussl: Bismarckturm, Neumannskoppe (Habichte uud Sperber so Z.ah"«'s 
wie sonst nirgends im Eulenland), Euledörfel (typisches Eulengebirgso 
der Weber und Holzschläger), Bremen- und Eulengrund (walddämmer»^ 
Täler, die sich wie Lore zu den Wundern der Berge öffnen). Kanon« 
weg (wo alte Schützengräben und Feldstellungen noch von Friedrich» " 
Großen Heldenkampf um Schlesien künden).
Sport: Wintersportgebiet bis zu 1014 m.
Unterkft: Deutsches Haus, Hotel „Hohe Eule", Brauerei, Pr«uß>iA 
Krone, Bremengrundbaude, Sieben Kurfürsten, Niedenführ Dorfbach.
gendhcrberge auf der Hohen Eule.

Ziegenhals O/S. 243 m, Ew: 10 000.
VerkAng: E: Breslau — Grottkau — Neisse — Liegnitz—Königszelt—Mol z 
Beuchen—Neustadt O/S. — Deutsch-Wette — Ziegenhals. Ziegenhals—«) 
waldau (CSR)—Prag—Lundenburg—Wien. Ä: 2 Kraftpostlinien »u
Umgebung. .
Askst: Bade- und Kurverwaltung Ziegenhals, Schlageterplatz. Ruf 
Gesch: Mehr als 700jährig« Geschichte. (Bekannt als „Preußisches Grase 
berg"). Das jenseits der Grenze bei Freiwaldau liegende Grafenberg, " 
durch den „Kaltwasserdoktor" Vinzenz Prießnitz zum Ruhm« kam, v«r» 
laßte Ziegenhals zur Errichtung von Kaltwasserkuranstalten.
Lage: Oberschlesien ist reich an landschaftlichen Schönheiten. Ganz beso»^ 
herrlich ist der oberschlesische Gelurgswinkel mit seinen Ausläufern i 
Altvatergebirges, der Vifchofskoppe (891m) und dem Holzberg ,(54^'^ 
Am Fuße des Holzberges, eingebettet in das liebliche Bieletal, liegt 
Städtchen Ziegenhals. .
Kurverwltg: Neben Erkrankungen der Atmungsorgane werden alle EN'» j, 
kungen, soweit sie durch das Naturheilverfahren beeinflußbar
bestem Erfolg behandelt. Ziegenhals ist seit fast 5 Jahrzehnten der Ka«'^ 
kurort im Osten Deutschlands. Zur Aufnahme können daher Kranke 
Störungen des Blutkreislaufes, Stoffwechsel-, Magen-, Darm-Kra s, 
Nervöse und Erschöpfte, Rekonvaleszenten, Frauen und Erholungsbeou , 
tige gelangen. Bestens bewährt sind die hier zur Durchführung gelange»^ 
Schrothschen Kuren nach Lindewieseuer Art. Eine Besonderheit s'Uv „ 
erstmalig im Franzensbad angewandten Holzschlammbäder. Den Arven 
der Holzschleifereien war schon seit Jahren die gute Wirkung des Baoe»

" " " bekannt. Holzschliff
der Holzschleifereien war schon seit Jahren die gute Wirkung des Baoe» 
Holzschliff bei rheumatischen Erkrankungen bekannt. Holzschliff (v „ 
schlämm) ist ein Produkt aus der Hochgebirgsficht«, die unter Zusatz 
Wasser aus dem Stein geschliffen wird. Die Holzschlammbäder weroe 
derselben Temperatur verabfolgt wie gewöhnliche Moorbäder uno ^, 
frei von jedem chemischen Zusatz. Das gebrauchte Holzschlammbad l 
in der Industrie wieder restlose Verwendung.
Sehw: Pfarrkirche (Barockban 1729), Obertor (1600), alte Linde cun 
Aussl: Ausfalltor des Altvatergebirges (Grenzbestimmuugen beachte'O- 
Unterhalts: In der Hauptsaison täglich zweimal Klirkonzerte, Sonver , 
anstaltungen, Tanzkapellen der ersten Hotels. Asiens
Sport: Neues Waldbad mit einer der schönsten Anlagen Schlei' 
Sport- und Tennisplätze.



O Ziegenhals, Waldbad Photo: Eva Krämer, Breslau !6
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Wirtschaft!: Klinischer Stützpunkt für Kneippkuren im Osten D OsM- 
lands. Heilklimatischer Kurort. Holzindustrie, Papier», Knopf- unt Hand­
schuhfabrikation.
Unterkst: Hotels: Anker, Deutsches Haus, Germanenbad, Goldenes 
Waldbad, Iuppebad, Bergkeller, Golden« Sonne, Waldesruh, ' 
brauerei, Holzbergbaude, Goldener Löwe und Fremdenheim«. Gast! N? 
Deutscher Kaiser, Grüttner, Krug zum grünen Kranze, Zur Post, Sä 
Haus. Sanatorium Franzensbad, St. Iosefshaus. Iugendherberg«.

Zobten, Kr. Breslau. 200 m, Ew: 3300.
VerkAng: E: Station der Streck« Breslau—Zobt«n—Schweidnitz.
Auskst: Bürgermeister; Tcl. 444.
Am Fuße des Zobtengebirges gelegen (9000 Morgen Mischwald).
Sehw: Lützowdenkmal. Heimatmuseum, Schloß Gorkau, Evangelisch« 
in Rogau (Einsegnung der Lützower).
Aussl: Wanderungen im Zobtengebirge.
Sport: Freischwimmbad, Tennisplatz.
Unterkst: Nachweis durch Bürgermeister. Jugendherberge.

Zülz, Kr. Neustadt. 368 m, Ew: 4000.
VerkAng: E: Neustadt—Gogoliner Eisenbahn (Mbenbahn). A: A> 
verkehr nach Neustadt, Postomnibusverkehr nach Neustadt, Ob«: b ! > 
und Friedland.
Auskst: Stadtverwaltung.
Gesch: Erste urkundliche Erwähnung 1225.
Brauchtum: Heimatfeste.
Sehw: Alte Stadtmauer mit Türmen, Lindenbad, Pestkapelle.
Nat.-soz. Erinnerungsstätten: Grab des von Kommunisten erM' 
SA-Führ«rs Bruno Schramm.
Ausfl: Ausflugsmöglichkeiten nach der Bischofskoppe, Wildgrun 
Ziegcnhals.
Sport: Bad (Lindenbad), Sportplatz.
Wirtsch: Zuckerfabrik, 2 Dampfziegeleien, 2 Wassermühlen.
Untcrkst: Hotel „Goldene Krone", Schützcnhaus.

O Der^Zobtenberg, gesehen von der wluHrrvaube
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205
209
210

210
211
211
211
212
212
214
215
216
210
217
217
217
218

218
218

Rabishau 
Ratibor 
Regensberg (Isergebirge) 
Reichenbach (Eulengebirge) 
Reichenbach, Kr. Görlitz, O.-L. 
Reichenstein 
Reimsbach 
Reimswaldau 
Reinerz, Bad 
Renßendorf 
Reyersdorf 
Röhrsdorf 
Rohrlach 
Rosenberg O/S.
Nosenthal 
Rothenbach 
Rothenburg, O.-L. 
Rudolfswaldau 
Rückers 
Ruhlaud

Saalberg 
Sackisch 
Saga» 
Salzbrnnu, Bad 
Sankt Annaberg, Kr. Gros;

Strehlitz 
Schlegel 
Schlesiersee, Kr. Glogau 
Schmiedeberg (Ricsengeb.) 
Schmidtsdorf
Schömberg, Kr. Landeshut 
Schönau (Katzbach) 
Schönberg, O.-L. 
Schön selb 
Schönthal 
Schreckendorf 
Schreibendorf, Kr. Habcl- 

schwerdt
Schreibendorf, Kr. Landcshut 
Schreiberhau (Rieseugcb.) 
Schwarzbach, Bad (I'sergeb.) 
Schweidnitz 
Schwcrtburg 
Seidenberg, Kr. Lauban 
Seidorf (Riesengcb.) 
Seifershau 
Seitenberg 
Seitendorf 
Silberberg
Silingtal, Kr. Breslau 
Sophieuau 
Spätenwalde 
Sprottau

218
218
221
221
222
222
222
222
223
225
225
225
225
226
227
227
227
228
228
228

2^9
229 
229
231

232
232
234
234
235
235
236
237
237
237
237

238
238
238
240
241
243
243
243
244
244
245
245
247
247
248
248



Orts-
Ortsnamen text Ortsnamen krl

Seite S."

Steinau (Oder), Kr. Wohlan 
Steingruno, Kr. Habelschwerdt 
Steinqrund, Kr. Waldenburg

248 Volkersdorf 2o8
24!«
24!»

Volpersdorf 258

Steinkunzendorf 
Steinseifersdorf

249
249

Waldenburg (Schlesien)
Warmbrunn, Bao 2<>O

Stcinseiffen 249 Wartha 2«»2
Stonsdorf 250 Wehrkirch, Kr. Rothenburg 2< 2
Strehlen 250 Weigelsdorf (Eulengebirge) 2-^
Striegau, Kr. Schweidnitz 25 l Weißstem 2( '
Ströbel, Kr. Breslau 252 Weihwasser, Kr. Rothenburg 294
Stuhlseifen 252 Wernersdorf 205
Sulau, Kr. Militsch 252 Wigandsthal 265

Wildgrund 2«5
Thanndorf 253 Wilhelmsthal
Tost, Kr. Tost-Gleiwitz 253 Wohlau 26«;
Trachenberg, Kr. Militsch 254 Wälfelsdorf 268
Trebnitz 255 Wölfelsgrund 266

Wünschelburg 269
Ullersdorf 257 Wüstegiersdorf 269
Urnitz 257 Wüstewaltersdorf 2?0

Berlorenwasser 257 Ziegen hals 2
Voigtsdorf im Riesengebirg« 257 Zobten am Berg«, Kr. Breslau 2.^2
Boigtsdorf, Kr. Habelschwerdt 257 Zülz O/S., Kr. Neustadt 2
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